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Der Gedanke, hiftorifche beutfche Volkslieder, bie in Deutfchs 
land zu allen Zeiten ungleich zahlreicher entflanden, als ir⸗ 
gendwo, zunaͤchſt nur aus dem Gefichtspuntte ihres hiſtori⸗ 
hen MWerthes, vom übrigen weit reicheren beutfchen Volks⸗ 
liede gefondert, zu fammeln, ift fehr viel fpäter zum Bes 
wußtſein, und eine nicht blos Iandfchaftlich = hiftorifche, fondern 
allgemein literaͤriſche Abficht bei Zufammenfkellung derfelben 
noch viel fpäter zue Ausführung gekommen, als die Ans, 
ſammlung ſolcher Lieder felbft; ja wir fehen durch lange Zeit 
zahlreiche Beiträge an derartigen Liedern fi aufreihen und 
eine eigne Literatur  derfelben fi entwideln, ehe wir ber 
Idee begegnen, fie nur greuppenmweife zu Sammlungen zu 
verbinden. ' 

Aus den frähften Zeiten, etwa bis zum 12. Jahrh., iſt 
und fehr wenig und kaum etwas von gefcichtliden Liedern 
aufbehalten worden; baß fie‘ vorhanden gemwefen, bezeugen 
vielfache Erwähnungen bei ben .Chroniften jener Periode. 
Das Wenige der Art, was fi erhalten hat, begegnet vers 
einzelt in gleichzeitigen ober fpäteren Handſchriften. Auch was 
von hiftorifchen Liedern aus dem 13. und 14. Jahrh. mehr 
als bruchſtuͤckweiſe übrig ift, fleht, meiſt fpäter umgeftal: 
tet, wo ed nicht in Chroniken aufbewahrt worden, in den 
verfchiedenartigftien Merken zerftreut gedrudt, oder erwartet 
noch den Entdeder in der Handfchrift. Selbſt die handſchriftl. 
Volksliederſammlungen des 15. Jahrh. deren H. Hoffmann 
die bekannteſten aufzaͤhlt (ſ. deſſen Fundgruben f. Geſch. der 
deutſchen Sprache ıc. S. 328 f.), gewähren verhaͤltnißmaͤßig 
nur wenig von hiſtor. Liedern. 


ur — . 


Die Chroniken find es, zahlreicher in Deutfchland als. 


In andern Ländern, die uns viele diefer Lieder, theils Alter 
im erneuter Geftalt, theild gleichzeitige in treuer Weber! - 
rung, durch mehrere Jahrhunderte, und bid zu Ausgang ;: 


fehzehnten, aufbehalten haben. Geleitet durch das Strebsg 
nach gründlichere und "volftändiger Erzählung der Thatfacheri. ' « 
und durch einen noch nicht von der Kritif eingefchränften .” 


Stauben an das einmal Ueberfommene, theilt wenigftens die 
Eleinere Hälfte der befferen berfelben. neben andern Urkunden 


auch ein Lied, welches zur Erläuterung ber Begebenheiten bier -, 


nen Bann, und: wie gewoͤhnlich Tehr genaue ſonſt nicht beleg- 
bare Einzelheiten der Erzählung enthält, gerne mit, wenn auch 
meift- ohne Gefühl für deſſen dichterifchen Werth oder Une 
werth, und die von Chroniften, Sammlern und Geſchicht⸗ 
Tchreibern duch alle Zeit bis in den Beginn des 18. Jahrh. 
mit Vorliebe aus Tacitus und Eginhart "eingeftändlic, ober 


ſtillſchweigend wiederholte Tradition, daß folche Lieder. von je " 
ber ein vornehmer Beſtandtheil der Annalen unſerer Vorfah⸗ 


ren geweſen, mag nicht wenig dazu beigetragen haben, ſie, 
wo ſie fich zeigten, in patriotiſcher Anknuͤpfung an die Art 
unſerer Vaͤter, fleißig | zu beachten und zu überliefern. Die 
Zahl ſolcher -Tiebüberliefernden, zum Theil noch ungedrudten 
Chroniken, obgleich, wie gefagt, bie geringere, iſt doch immer 
bedeutend. Zwar eine der. diteften und für bie Sittengt- 
ſchichte wichtigſten, die Limpurger Chronik, die doch den Volks⸗ 
| geſang, und ausnahmsweife den rein lyriſchen, ausdruͤcklich 
beruͤckſichtigt, erglebt gerade fuͤr das hiſtoriſche Lied gar nichts; 
deſto bedeutender ſind in diefer Hinſicht die Schweizer Chro⸗ 
niken von Tſchudi, D. Schilling, Juſtinger, Bul— 
linger, Schodeler, M. Ruſſe, Anshelm, und noch 
ungedruckte, z. B. die handſchr. Fortſ. des Tſchudi in Bern 
und die St. Galler Handſchr. Nr. 645 (ſ. Mone, Quell. 
u. Forſch.J, 178.5 vgl. Fuchs, Leben des Tſchudi. 1805. II, 
176), insgefammme Kieder vom 14. Jahrh. an überliefernd; 
ihnen dürfen, was die Zahl und die innere Bedeutung der aufbe- 
haltenen Lieder betrifft, wenn immer annäherungsweife, nur die im 
Außerften Norden von Deutfchland entflandenen Ditmarfifchen 
Chroniken von Nevcorus, J. Ruffe, 9. Detlefs und 
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9. Sare an bie Seite gefegt werben, benen fih A. Vieth 
„„enfchließt (fie überliefern nur auf die Hemmingfteder Schlacht 
gm J. 1500 elf verfchiedene Lieber), fodann mehrere Wuͤr⸗ 


ng mbergifche, u. a. die von J. Friſchlin, handſchriftl. in 


olfenbüttel, aber mehr enthaltend, ald Koch, Comp. J, 130 
„anzeigt, eine Anzahl von Braunfchmeigifchen noch ungedrudten, 


endlich einzelne Chroniken aus allerlei Deutfchen Landen, von 


„Rothe, Spangenberg, Angelus, Legner, Helm, 


‚Spormeder u. A. 


Gleichzeitig mit den beſſeren Chroniken entſtand gegen das 


Ende des 15. Jahrh. eine eigne Sammlung von hiſtoriſchen 
; Schtoeigerliebern, die von Ludwig Sterner (ſ. Rochholz, 


Eidgendff. Liederchronit S. XVII), die erfte befondere Samms 
lung ber Art, von der wir Kenntniß haben. 

Neben den Chronifen und mehr noch als diefe, wurden 
vom Eintritt des 16. Jahrh. an bie fliegenden Blätter*) 
ein Mittel, Volkslieder überhaupt und unter ihnen zahlreiche 
gefchichtliche , meiftens gleich nach ihrer Entftehung zu vers 
breiten. Durch das ganze 16. Jahrh. in großer Menge ge⸗ 
druckt und in ‚älteren Bibliotheken und Sammlungen alter 
Drude zum guten Theile noch aufbewahrt, gewähren fie eine 


ungleich ergiebigere Quelle für das hiſtor. Lied, als die vielen 


Liederſammlungen des 16. Jahrh., die verhältnißmäßig fehr 


weniges von gefchichtl. Liedern aufgenommen; and) Sifhart 
gewährt in feinen humoriſt. Werken nur einzelne Anfpielungen 
auf dergleichen Lieder, während er für das rein lyriſche Volks⸗ 
lied ‚ungleich ergiebiger ift. 

Sm erften Drittel des 16. Sahrh. begegnen wir nun mehr. 
als einer zum Theil durch die. anwachfende Zahl von Liedern 
auf denſelben Gegenfland erzeugten Spezialfammlung von 
gefchichtlichen Liedern im Süden und Norden von Deutfch- 
land, die jedoch. alle Manufeript blieben. Dahin gehört eine, 
Sammlung von Schweizerliedern von Wernher Steiner, 
vom J. 1315 bis zum J. 1531 reihend, und von hefjen 


*) Diefen Ausdruck (eine Ueberfegung bes franz. feuille volante) 


gebrauchte, ſoviel wir willen, Herder zuerft.. 
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Nachtommen bis ins 17. Jahrh. fortgeſetzt, in mehreren 
glatten erhalten (Rochholz, Eidgenoͤſſ. Liederchronik 

XVI), und wahrſcheinlich auch eine andere anonyme im 
Befis der Familie v. Müllnen (ſ. daf.), ferner zwei Samm- 
Yungen von nieberdeutfchen Spottliedern auf die Reformation, 
eine vom 5. 1529 in Hamburg (Gött. gel. Anz. 1833, 
Mr. 135), die anbere aus einer gleichzeitigen, jegt verlornen 
Handfchrift von 3. Chrenfr. Charifius unter dem Nas 
. men Sundensia erneut, und zu unfrer ‚Zeit befannt gemacht 
(f. Berdmanns Straf. Chronik, herausg. von Mohnike 
u. Bober, im Any. ©. 227 ff.; vergl. Nr. 47 der vorl. 
Sammlung). 

Aus ähnlichen Antäffen und durch einzelne Zeiterſcheinun⸗ 
gen hervorgerufen, entſtanden mit dem Beginn des 17. Jahrh. 
einige ſelbſtaͤndige Provinzialſammlungen von hiſtor. Liedern, 
die gleichzeitig gedruckt wurden; ſie bilden den Anfang der 
eigentlichen Literatur deutfcher hiftorifcher Lieder, und machen 
infofern in diefem Gebiet Epoche. Drei folder Sammlungen 
[md uns bis jest bekannt geworben, die fämmtlich wohl ſchon 

et ihrem Erfcheinen wenig verbreitet, jest zu den literarifchen 

eltenheiten gehören: eine Sammlung aus der Schweiz: 

chlachtlieder der alten Eidgenoffen, ordentlich und gruͤndlich 
aus den wahthaften Hiſtorien befchrieben und zufammen ges 
drudt anno 1600. Zuͤrch b. Rud. Wyſſenbach (der gegen 
den Ausgang bes 16. Jahrh. bereitd viele einzelne Flugblaͤtter 
ber Art gedrudt hatte), fie enthält 37 Lieder (Rochholz 
0. a. O. ©. XVI f.); eine von Liedern auf ungarifche Anges 
Vegenheiten, bie wir doch nur muthmaßlich hieher rechnen: 
Chriſt. Demantit Reihenberg (Reichenbergensis?) 
Ungriſche Heerdrummel vnd Feldgefchrey neben andern Unges 
rifhen Schlacht⸗ vnd Wictorienliedeen. Nurnb. 1600. 4. 
(Kochs Comp. II, 85; der Verf. hatte fchon früher weltliche 
Lieder herausgegeben 3; endlich eine Stealfunder aus dem 
Z3Gjaͤhr. Kriege: Allerhand luſtige Kriegskieder, Der fehr 
ſtarcken Strealfundifchen Belagerung betreffend 2 ıc. -1630. 4. 
(vergl. S. 472 der vorl, Samml.) *). 


_— 
*) Nicht hieher gehbren die Zimbriſchen Kriegs- und Siche 


Er 


‘__n. Dr. 
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IX 


Durch das ganze 17. Jahrh. verbreiteten ferner auch die 
fliegenden Blaͤtter, obgleich minder zahlreich als im vorher⸗ 
gehenden gedruckt, neben jenen Sammlungen, deren Quelle 
ſie zum Theil geweſen, hiſtoriſche Lieder in nicht unbedeuten⸗ 
der Zahl. Nur etwa gelegentliche Beruͤhrungen derſelben laſſen ſich 
in ben ſittenſchildernden Werken dieſer Zeit, 3. B. in Mo: 
ſcheroſchens Gefihten und im Simpliciffimus wahrnehmen, 
mie denn auch die vielen mufikalifchen Liederfammlüngen dies 
ſes Sahrhunderts wenig oder nichts, und J. Hoͤfels hiſtor. 
Geſangbuch, Schleuf. 1681, eben fo wenig etwas Echtes der 
Art gewähren. Dagegen wurden einzelne Spätlinge ber Chro= 
nie und chronifalifche Werke, wie befonders Hortleder und. 
J. Gropp, eine ergiebige Quelle für diefe Lieder; nicht min⸗ 
ber laſſen fid) mit dem Verſtummen der Chroniken die ſpaͤ⸗ 
teren allgemeinen hiſtor. Sammelwerfe von Senftenberg, 
Leibnitz, Menden, H. Pez, P. Reinhard u, %. ans 
gelegen fein, ſolche Lieder fleißig aufzubewahren; auch bie 
zum Xheil früher begründeten‘ größeren handſchriftl. Urkun⸗ 
denfammlungen, 3. B. die Zurlaubenfdhe in Aarau, bie 
Simlerifhe in Züri, enthalten einzelnes Schäßbare der 
Art; endlich verfchmähten auch einzelne Gefchichtfchreiber des 
18. Jahrh. es nicht, hiſtoriſche Lieder erläuterungsweife beis 
zubringen, wie u. %. Sattler, J. Bulpius, Triller, 
Kersner, Garcaͤus, Buchholz, E. F. Pauli, bie 
gegen das Ende des 18. Jahrh. für die Gefchichtfchreibung 
eine neue Epoche begann, und die Lieder aus den Annalen 
bis auf einzelne noch im 19. Sahrhundert z. B. bei Glutzz⸗ 
Blosheim, Bartholdy und Dahlmann bemerkliche 
Spuren, endlich verſchwanden. 

Um die Mitte des 18. Jahrh. jedoch ſchien eine umfaſſen⸗ 
dere Wuͤrdigung des hiſtor. Liedes ſich vorbereiten zu wollen; 


Lieber von An dr. Goͤdeke v. Schöningen, Hamb. 1667, die un: 
ter dem innern Titel: „Hiſtoriſches Turtel⸗Taͤublein“ S. 53 ff. vierzi 

geiftlihe Kriegslieder, wie fie öfter genannt werden (z. B. ©. 276 

enthalten, in welchen die Schickſale Holfteins in bem daͤniſch⸗ſchwed. 
Kriege v. 3. 1657— 1660 nach geiftlihen Melodien und in breitem 
geil Son der Zeltfolge nach erzählt werben. 


x 


x 


es ließen fih Anregungen aus einem andern als dem blos 
hiftorifchen Gefichtspunkte wahrnehmen. Hie und da zeigte 
ſich bei Männern, die das Weſen des Volksthuͤmlichen beffer 
erkannten, eine beiläufige Andeutung (mie z. B. ein gelegents 
liches Lob der Gaſſenhauer in hiftorifcher Hinfiht b. 3. P. 
Schmidt, Faftel= Abend - Sammlungen. Roft. (1742) und 


2. Aufl. 1752. 4. ©. 18), und ward hie und da ein Lieb 


in einer Art felbitändig mitgetheilt und gewürbigt *), die 
für die Auffaffung des Volksliedes überhaupt auf eine neue 
Epoche hindeutete, die von anderer Seite fiegreich herbeigeführt 
werden follte.e So 3. B. machte J. F. Sprengel einige 
vorzügliche niederdeutfche Lieder des 14. Zahrh.: das von 
Errleben (f. Nr. 9 dief. Samml.) in den Berliner möchentl, 
Relat. vom 3. 1753, und in den Greifswalder krit. Nachr. 
vom SG. 1765 St. 21 daß trefflihe, auh von Herder 
(Stimm. d. Böll. S. 80) ansgezeichnete Lied auf die Schlacht 
am SKremmerdamm bekannt, desgleichen theilte. Ch. C. am 
Ende in Riederers nügl. u. angen. Abhandil. Altd. 1768. 
©. 374 ff. das Lied auf den Landgrafen von Heffen mit 
(f. Nr. 58°). | | 

Sndeffen war unter den Stürmen bed 7jährigen Krieges 
das Morgenroth einer glänzenden Periode der Deutfchen Lite⸗ 
ratur angebrochenz die bedeutenden Männer, welche eine, beis 
fpiello8 ſchnelle und gänzlihe Ummandlung der Literatur - bes 
wirken und auch in dem legten Drittel des 18. Jahrhunderts 
neben Wieland, Schiller und Goethe die Aufmerkfamfeit und 


Nacheiferung von ganz Deutfchland erregen follten (Klopflod, 


Leffing, Winkelmann), hatten nad) der Mitte des Jahr⸗ 
hundert fhon zu wirken angefangen, und Gleim, ein ans 
derer Veit Weber, bereits im 3: 1758 feine erften Kriegs⸗ 
lieder herausgegeben (denen neun Sahre fpäter Lavaters 





*) Ob die beiden uns nicht zu Geficht gelommenen Abhandlungen: 
I. A. Schmid, diff. de modo propagandi hiftoriam per carmina. 
Helmft. 1710. 4. und C. 8. Wiliſch, von den Bemühungen ber 
Poeten, die Geſchichte alter und neuer Zeit zu befchreiben. Lpz. 1760, 


&., das Volkslied wo nicht ausbrüdtich, doch mit betreffen, willen 


wir nicht zu fagen. 


Xi 


Schweizerlieder folgten), als in demſelben Jahre 1765, mo 
Sprengel jenes treffliche alte Lied edirt hatte, zwei Exfcheis 
nungen des Auslandes, der 1765 herauskommende erſte franz. 
Muſenalmanach, und Th. Percy's in demſelben Jahre ans 
Licht getretene Reſte altengliſcher Volksdictung eine maͤch⸗ 
tige Anregung, jene fuͤr die Kunſt⸗, dieſe fuͤr die Volkspoeſie 
in Deutſchland wurden. Da trat Herder, ſchon ſeit dem 
J. 1767 thaͤtig eingreifend in bie Umgeſtaltung einer neuen 
Geſchmacksperiode, zuerſt im J. 1773 mit ſeinen Blaͤttern von 
deutſcher Art und Kunſt, im J. 1778. 79 aber mit ſeinen 
Volksliedern hervor (oͤfter wiederholt, zuletzt 1825, ver⸗ 
mehrt und geordnet unter dem Titel: Stimmen der Voͤlker in 
Liedern, im J. 1807 ſeinen ſaͤmmtlichen Werken einverleibt), 
eine neue Epoche in der Literatur des deutſchen Volksliedes be⸗ 
gruͤndend. Dieſer edle Geiſt, von dem zarteſten Schoͤnheits⸗ 
ſinn wie keiner vor ihm durchdrungen, neben Leſſing der 
erſte aͤſthetiſche Erzieher ſeines Volkes, und zu einer umfaſſen⸗ 
den Bildung im Sinne einer allgemeinen Humanitaͤt uner⸗ 
muͤdlich aufregend, zog die Dichtung aller zugaͤngigen Voͤlker 
und Zeiten in ſeinen Kreis, und weckte, durch das Erſcheinen 
dee Deren ſchen Sammlung auch ſeinerſeits angeregt, in 
den genannten Werken durch Beifpiel und Lehre zuerft den 
fhlummernden Sinn für das Volkslied, indem er daffelbe 
aus dem Standpunkte feiner nationalen und poetifchen Bes 
deutſamkeit würdigte, und einen Einfluß auf feine Zeitgenoffen 
zu tıben wußte, der bis auf den heutigen Tag die wohlthaͤ⸗ 
tigfte und erfolgreiche Nachwirkung Aufert. Herder giebt 
in feinen Volksliedern, die überhaupt nur 34 deutfche Lieder 
enthalten, zwar nicht mehr als drei biftorifche- Kieder (das 
Ludwigslied in ‘einer Weberfegung, das auf den fähf. Prinzen: 
taub und das auf Herzog Wilhelm von Thüringen aus Span⸗ 
genberg und Triller), die er demnach nicht beſonders zu be⸗ 
ruͤckſichtigen ſchien, Die bedeutendſte Anregung fuͤr das hiſtor. 
Lied aber dadurch, daß er in der trefflichen Vorrede, da wo 
er ſeinen Nachfolgern literariſche Winke zur fernern Aufſuchung 
des Deutſchen Volksliedes giebt („was fuͤr mich nicht dient, kann 
für einen andern dienen”, ſagt er daf., Stimm. d. Voͤlk. S. 78), 
Winke, die doch erſt viel fpäter von Andern benugt wurden, viel: 
leicht unwillkuͤhrlich, faft nur hiſtoriſche Lieder aufzaͤhlt. 
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Unmittelbar nah) Herder geſchah für das hiſtor. Volke⸗ 
lieb, das nothmendig dem größeren ntereffe des übrigen 
xeicheren nachflehen mußte, nur wenig; die erften deutfchen 
Bolkstiederfammlungen nad) ihm, bie von Nicolai, Elwert, 
Bothe, theilen nichts von hiftor. Liedern mit, aber eine Anz 
zahl namhafter Sorfcher, die zum Theil ſchon früher diefe Bahn - 
beteeten hatte, fuhr fort, einzelne gefchichtliche neben andern 
Volksliedern in literärifchen Merken und Zeitfchriften,, befon: 
ders im deutfhen Mufeum (1777 — 1780) mitzutheilen, deren 
ſehr fchägbare durch Leffing, Efhenburg, Meißner, 
Sanzler, Anton, Shmidt-PhHifeldet, Mofer, 
v. Balthafar, Weftenrieder, endlich Koh, Graͤter 
und Leon bekannt gemacht wurden. Zugleich nahmen Hiſto⸗ 
riker, wie Haller, Leu, Meufel, und Kiteratoren, wie 
Leffing (in f. Nadlaffe), Koh, v. Blankenburg, 
Danzer, Gelegenheit, dergleihen Lieder aus ihrem Stands 
punkte fleißig zu verzeichnen, und während Joh. v. Müller, 
der tiefite und umfichtigfte Gefchichtforfcher, den erften hiſtori⸗ 
fhen Gebrauch von ihnen machte, dem außer feinem Nach- 
folger Glutz-Blotzheim Faum ein fpäterer Geſchichtſchreiber 
darin nachahmte, auch wohl eine gutmüthige Ironie diefes ' 
ganzen Strebens laut ward *), waren abermals größere hand: 
fohriftliche Sammlungen von hiſtor. Liedern in der Schweiz, 
wo man zu aller Zeit die meifte, Aufforderung dazu fühlen 
mußte, entjlanden, beren eine, von Wyß angelegt, bie zu 
acht Quartbänden erwuchs, eine andere, von J. M. Wfteri 
begründet, zur Ergänzung ber im Sjahre 1600 in Zürdh ges 
drudten eidgenöffifchen Schlachtlieder dienen follte (Rochhol z 
a, a. O. ©. XVI. 49. 55. u. a.). 

Segen das Ende des Jahrhunderts, als einige Literatoren 
toiederholt auf den Werth folcher. gefchichtlichen Volkslieder auf- 
merkfam machten (z.B. Koch im Comp. II, 85. f. ©. 171 


\ 


*) vgl. Lihtenberge Lied auf die Belagerung von Gibral⸗ 
tar: Simple, jedoch authentifche Relation von ben curieufen ſchwim⸗ 
menben Batterien, wie folhe anno 1782 am 13. u. 14. Septembris ⁊c. ıc. 
Dur Eman. Gandidum zc., in Lichtenbergs verm. Schriften, Bb.1V. 
Goͤtt. 1802. ©. 385 ff.: Don Alvarkz lag jämmerlich zc. 
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des vorl. Werkes), geſchah es auch, daß die Idee, eine eigene 


Sammlung dieſer Lieder zu veranſtalten, zum erſten Male 
hervortrat. Veeſenmeyer bereitete ſie im J. 1796 durch 
den˖Wunſch nad) einem chronologiſchen Verzeichniß derſelben 
vor*), 3. F. A. Kinderling aber ſprach fie zuerſt deut⸗ 
licher aus **). ' 


In demfelben Fahre, wo dieſe Wünfche laut wurden, und 
unabhängig von ihnen, machte ein anderer verdienter Literator 
eine Feine Sammlung von hiſtor. Liedern bekannt, die zwar 
nichts ganz Neues gewährte, ald die erfte Spezialfammlung 
der Art in jüngerer Zeit aber, und als der Anfang’ ber neueren 
Literatur dieſer Lieber hier befonder6 hervorgehoben werden 
muß. Bieſter theilte nämlich in feiner Berlinifchen Monats⸗ 
fchrift, Bd. XxVI 1796. Dez. S. 521 ff. unter der Auf: 
fchrift: „Alte Hiftorifche Lieder in ber Mark Brandenburg” 
vier niederdeutfche Lieder mit (‚von einem fünften nur den 
Anfang), die aus Angelus, Garcaͤus, Buchholz u.a. 


‚Que entlehnt und hie und da berichtigt waren. Diefer 


ſchaͤtzkrre Anfang, ber von andern Seiten Nachahmung vers 


*) Beefenmeyer fhreibt unterm 17. San. 1796 (Braga und 
Hermode. I. Bd. 2. Abthl. Lpz. 1796. S. 184): „Immer trage 
ih auch noch einen Gedanken in mir herum, ein chronologifches Ver: 
zeihniß von foldhen Gedichten zu liefern, welche irgend eine hiftorifche 


‚Begebenheit zum Grunde haben, und entweder fatyrifchen' Inhalts 


find, ober wegen ihrer Singbarkeit Volkslieder wurben, bis aufs 
Jahr 1560. Der Schmalkaldiſche Krieg, Magbeburgs Belagerung 
durch Moriz, das Trientiſche Concilium u. dgl. lieferten Stoff genug. 
Ich befige eine beträchtliche Anzahl.” 


”) Kinderling in einem Beitrag zur Kenntniß ber beutfchen 
Volkslieder (ebendaf. II. Bd. 1. Abthl. 1797. ©. 30 f.) fagt: „Zu 
den gedruckten Liedern gehören ferner foldhe, die in alten Chroniken 
und biftorifhen Sammlungen eingerädt find. Es verlohnte ſich der 
Mühe, daß man von biefen, hiftorifchen Liedern ein eigenes Verzeich⸗ 
niß verfertigte: denn wer ſucht Leicht das alte deutſche Gedicht auf 
den König Ladisla in Böhmen in Senkenbergii Selectis Juris et 
Histor. Tom. V. p. 42? Xud in unfern neueren Monats» und 
Vierteljahrs: Schriften find bin und wieder dergleichen hiftorifche und 
ſcherzhafte, auch fatyrifche Volkslieder eingerüct, welche verdienten 
in eine eigene Sammlung gebracht zu werben.” 


% 
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dient haͤtte, ſcheint gleichwohl wenig bemerkt worden zu ſein, 
und es ſchließt mit ihm die Geſchichte des hiſtoriſchen Liedes 
im 18. Jahrhundert. 

Erſt zehn Jahre ſpaͤter, mit Anbeginn unſers Jahrhun⸗ 
derts, und in dem für Deutſche Nationalität fo bedenk⸗ 
lichen Sahre 1806, trat eine Erfcheinung im Gebiete des 
Deutſchen Volksliedes ans Licht, die geeignet war, alle frühes 
ren Leiflungen der Art auf das glänzendfle zu überftrahlen, 
Es erſchien der erfle Band des Wunderhorns, herausges 
‚ geben von A. v. Arnim und Brentano, dem im J. 1808 
ein zweiter und dritter folgte. Mit diefer Sammlung, nad) 
Herder der bedeutendften. überhaupt, die ald deutſche 
Volksliederſammlung die erfle und wichtigfte aller früheren 
und fpäteren Zeit bis heute genannt werden muß, beginnt bie 
slänzendfte Periode in der Gefchichte des Deutfchen Volksliedes. 
— Aus den reichften literarifhen Mitteln eine bedeutende Ans 
zahl der ſchoͤnſten und koͤſtlichſten, früher meift unbekannten 
‚oder unbeachteten alten und neueren Lieder in großer Mannig- 
faltigkeit vorführend, und fie zwar nicht nur der prache 
nad) überall verjüngend, fondern auch fonft, oft mit unver: 
zeihlicheer Willkuͤhr, hier gewaltfam Eürzend,. verändernd, um: 
ſtellend, ergänzend, dort durch kecke Zuſammenſtellung fremd⸗ 
artiger Theile zu Gunſten des Effekts gaͤnzlich umbildend, ſo 
daß uͤberhaupt nur wenige dieſer Lieder hier durchaus urkund⸗ 
lich echt erſcheinen, iſt dieſe Sammlung dennoch mit ſo viel 
Takt fuͤr das volksthuͤmlich Bedeutende, mit einem ſo zarten 
Sinn fuͤr das Schoͤne und Poetiſche, und uͤberall mit ſo viel 
Geiſt behandelt, daß fie, wie ſehr immer duch, jene Willkuͤhr 
der Behandlung die wahre Erkenntniß echter Volksdichtung 
gefährdend, auf. jedes für das Schöne nur irgend empfängliche 
Gemuͤth einen Eindrud machen muß, ber für das ganze 
übrige Leben mohlthätig nachwirkt, und. in der Gefchichte der 
gefammten beutfchen Literatur allezeit einen hohen Rang, für 
das poetifche Bedürfnig aber einen bleibenden Werth behaups 
ten wird, fo lange nur die gegenmärtige Sprachperiode dauert, 
und (von Herder, hätte er ihe Erſcheinen erlebt, gewiß mit 
lautem Beifall aufgenommen ,) die auszeichnende Würdigung, 
die Goethe ihe gleich nad) dem Exfcheinen des erſten Bandes 
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im Allgemeinen und Befondern angedeihen ließ (vgl. die Mes 
cenfion in der Jen. A. 2.3. 1806. Nr. 18 ff., wiederholt in 
feinen Werten Bd. XXXIII. 1830. ©. 183 ff.), in vollem 
Maße verdiente. — Das Wunderhorn enthält in feinem erften 
Theile eine Beine Reihe, im zweiten ungleich mehr hiftorifcher 
Lieber (der dritte gewährt nichts der Art), überhaupt berem 
über dreißig (in dem Inhalt am Schluß des dritten Bandes 
unter der Rubrik: „Hiftorifhe Romanzen” Auc unvolftändig 
und ohne die blos fagenhaften auszufcheiden, verzeicnet), die 
freitich großentheild die beffernde Hand der Herausgeber nod) 
mehr als die andern Lieder erfahren mußten. | 
Sm Sahre 1806, wo der erſte Theil. des MWunderhorns 
erfchien, ward aud die dee, die hiftorifchen Volkslieder bes 
fonders zu fammeln, von zwei verfchiedenen Seiten her, unabs 
hängig von einander, nochmals wieder angeregt. -Sohannes 
von Müller war ed, der diefen Gedanken ale Herausgeber 
von Herders Stimmen der Völker (den 8. Thl. der Herbers 
fhen ſaͤmmtl. Werke zur fch. Lit. bildend) bei Gelegenheit eines 
Scmweizerliedchens zuerſt andeutete *). Beſtimmter ſprach ihn 
beitäufig A. v. Arnim im Wunderhorm felbft aus **), und 
feine Bemerfung mag ed -gemwefen fein, die, mo nicht feinen 


*) 3. v. Müller fagt daferöft im Inhalt &. XIII (feine Vor 


rede iſt vom Auguſt 1806 datirt): „Der Herausgeber iſt angeſtanden, 


das Tellenlied, Weſtfrieſenlied und andere ſchweizeriſche Volksſtimmen 
einzuruͤcken, endlich ſchienen die Stuͤcke zu lang. Aber er will die 
Unternehmer aͤhnlicher Sammlungen aufmerkſam machen. Theils 
enthalten Tſchudy, Schilling und andere Chroniſten Krieges 
lieder, worin oft wahrhaft poetifche Stellen vorkommen: theils find 
fehr viele, zum heil aͤußerſt naive Liedchen im Munde der alten 
Voͤlkchen im Gebürge,...... Sie haben auch Hiftorifchen Werth.’ 


**) Vor dem Liede auf bie Schlacht bei Sempach, Wunderh. J, 
349 fagt er: „Die ditern Kriege: und Schlachtlieder der Deutfchen 
fordern eine eigne Sammlung; aus Tſchudi eilf, bei Diebold 
Schilling fünf, die Seeſchlacht der Vitalienbrüber aus Canzler, 
die Schlacht bei Ingolſtadt aus Shärtlin, am Kremmerdamm 
aus Buchholz, der Nürnberger Krieg aus Canzler, bie Grums 
bacher Fehde, der Wirtemberger Krieg u. a. m. haben fich bei uns 
angehäuft, wir konnten nur die ausgezeichneten aufnehmen, unge⸗ 
richtet keins unbedeutend.‘ 
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naͤchſten Nachfolgern in biefem Beblete, doch wahrſcheinlich 
Wolff, dem Herausgeber ber erſten ſelbſtaͤndigen Sammlung 
von blos hiſtoriſchen Liedern, der uͤberdies das Wunderhorn 
bedeutend benutzte, die Idee ſolchen Unternehmens, wie Goͤrres 
ein Beiſpiel dazu, an die Hand gegehen hat. 
Von dieſer Zeit an darf die Würdigung des geſammten, 
wie auch des hiftorifchen Volksliedes ale vollendet betrachtet 
werden. Die Aufmerkſamkeit auf letzteres ward durch bie 
Kritik noch geſteigert. Wie naͤmlich der erſte Theil des Wun⸗ 
derhorns in Goethe's Recenſion lediglich von poetiſcher 
Seite beurtheilt worden, ſo ward der zweite Band, und in ihm auch 
reichlich die hiſtoriſchen Lieder, der Gegenſtand einer, die aͤſthe⸗ 
tiſche Würdigung nach Goethe's meiſterhaftem Vorgange 
beſcheiden ablehnenden, ausfuͤhrlichen, rein literaͤriſchen und 
kritiſchen Recenſion v. d. Hagen's (Sen. A. L. 3. 1810. 
Nr. 35 ff.), ergiebig an ſchaͤtzbaren Winken, Berichtigungen 
und Nachweiſungen, wie derſelbe deren auch ſpaͤter beizubrin⸗ 
gen Gelegenheit nahm (ſ. Briefe in die Heimat. 1818. J, 
109. 180. 197). — Während gleichwohl der duch folche 
Stimmen angeregte Wunfch, die Kritik hinfichtlich ber Echtheit 
und Urkundlichkeit diefer Kieder angewandt zu fehen, für die 
ganze Folgezeit bis heute wenig Befriedigung fand, ja troß 
der Winke Herders und v. Arnims die dem MWunberhorn 
zunächft folgenden Volksliederfammlungen von Büfhing und 
v. d. Hagen, die trefflihe v. Sedendorfs, die Beiträge 
ber Art, die Bothe u. %., befonders aber Docen gaben, 
über dem rein Inrifchen Liebe das hiſtoriſche fogar gänzlich 
vernachläffigten, und felbft die fpäter bekannt gemachten 
Sammlungen von Meinert, Schottfy, Kuhn ıc. nichts 
von gefchichtlihen Liedern, noch fpätere aber, :z. B. von 
‚ Weynden, nur beildufig dergleichen darbieten, wurden beren 
auch jest, wiewohl ungleich fparfamer als in früherer Zeit, 
nicht nur gelegentlich einzelne, darum zum heil nicht min= 
der trefflihe, im Zeitfchriften und literärifchen Werken duch 
Buͤſching, Vulpius, Docen, v. Aretin, Ebert, 
auch fonft zerflceut bei Wilken u. U. bekannt gemacht, 
ſondern es bietet fi) auch, außer einzelnen neueren Liedern 
ber Art in fliegenden Blättern (in den, vielen Sammlungen 
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von Kriegs⸗ und gefelligen Liedern von 1780 bis heute wird 
man vergebens nach hiftorifchen fuchen), eine Reihe von ei⸗ 
genen, wierwol’ nicht felbfländig erfchienenen Sammlungen 
von hiſtoriſchen Liedern dar, die zum Theil wenigſtens durch 
das Wunderhorn veranlaßt fein mögen. Der Zeit nach ff 
hier zuerſt Schr. v. Hormayr zu nennen, deffen Zafcheribuch 
für die vaterländ. Gefchichte bis zum J. 1829 jedoeh nur 
noch wenige hiftorifche Lieder gewährt, und erſt fpäter bedeu⸗ 
tend in biefer Hinficht wird (vgl. die Ueberfiht ber von ihm 
mitgetheilten Lieder im Zafchenb. Jahrg. 1833 S.LIV f.); auch 
A. W. v. Schlegel darf gewiffermaßen hieher gerechnet werben, 
ber in F. Schlegels deutſchem Muſeum Bd. J. Wien 1812. 


:©.289 ff. „Gedichte auf Rubolf von Habsburg - von Zeits 


genoffen” zufammenftellte. Zunddft ift e8 aber J. €. v. 


Fichard, der ſich dad Verdienſt erwarb, in den drei Bänden 


feines Frankf. Archivs (1811 — 1815) neben vielen andern 
bedeutenden Älteren Liedern eine Reihe von hiſtoriſchen des 
15. 16. Jahrh. aus handſchriftl. Quellen in urkundlich treuem 
Abdrud befannt gemacht zu haben. ihm folgte, vermuthlich 
unmittelbar durch das Wunderhorn veranlaßt, J. Goͤrres, 
ber, während Wilken und Mone in bes erſteren Gefchichte 
dee Heidelberger Bibliotheken (1817) bei Werzeichnung dee 
dortigen Dandfchriften auf manches biefen. beigegebene. hiftos 
riſche und andere Volkslied aufmerkſam machten, unabhängig 
von ihnen, in feinen, aus eben diefen, nur von Rom zus 
ruͤckgekehrten Heidelberger Handfchriften gefchöpften altdeutfchen 
Volks» und Meifterliedern (Frankf. 1817) eine eigne Ab⸗ 
theilung von biftorifchen Liedern aufftellte, wie früher noch in 
keiner Sammlung gefchehen, und S. 209 ff. zwanzig derfetben, 
theils zwar Minnelieder aus dem 13., meiſt doc) echte hiftos 
tifche Lieder aus dem 15. 16. Jahrh., der Sprache nad) ers . 
neut, auch fonft hie und da modernifict, mittheilt. Diefe klei⸗ 
nere Specialfammlung, feit Bieſter die erſte ber Art, if, 
was den Umfang und bie innere Bedeutung betrifft, auch bie 
keöte geblieben. Sm Sabre 1819 gab H. Schreiber Die. 
Lieder Weit Webers aus D. Schilling mit gefchichts: 
lichen Einleitungen, übrigens: aber ohne die münfchenstwerthe 
literaͤriſche Ausſtattung befonders heraus (Freiburg; vgl. über 
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B. Weber Mone’s Bad. Archiv Bd. J. 1826. S. 70 ff.); 
im J. 1822 theilte E. Muͤnch in ſeiner Aletheia (Zuͤrich) 
eine Reihe von Schweizerliedern aus W. Steiner's obge⸗ 
dachter Sammlung, im J. 1823 A. L. Sollen in feinen 
Harfen: Grüßen aus Deutfchland und ber Schweiz (ebendaf.) 
&.165 ff. drei „Schweizerifche Schlachtlieder des 14. Jahrh.“ 
aus ber in Zürich aufbewahrten Urſchrift. von Tſchudi's 
Chronik mit, und in demfelben Jahre wurden „Drei Branden- 
burgifche Volkslieder” ohne Angabe der Quelle, offenbar aber 
aus Pauli entlehnt, in bochdeutfcher Ueberfegung und ums 
gearbeitet („mit den nöthigen Abänderungen”, wie es dort 
beißt) in 8. Schall und v. Holtei’s Deutfchen Blättern 
für Poeſie, Literatur 2c. Brest. Ne. 57 von &. Haupt wie 
berholt, womit die Reihe ber Eleineren Sammlungen bifter. 
Lieder diefer Zeit, foweit fie uns bekannt gemorden, fich fchließt. 

Indeß hatten, wie es bei einer wirkſamen Anregung. zu 
geſchehen pflegt, mehrere andere Literatoren nad, dem Erſchei⸗ 
nen bes Wunderhorns den Entfchliuß gefaßt und zum Xheil 
öffentlich ausgefprochen, größere oder Kleinere Sammlungen 
hiſt. Lieder befannt zu mahen. Büfhing und v.d. Hagen 
kuͤndigten zuerft ein folche® Unternehmen, als ſchon dem Ab: 
ſchluß näher gerüdt, an (f. ihre Samml. deutſch. Volkslieder. 
Brest. 1807. ©. XIX f.); von J. v. Arx ward bekannt, 
daß er hiſtor. Schweizerlieder herausgeben wolle (v.d. Hagen, 
Briefe in die Heimat. J, 155); Docen hielt einmal, nad 
‚ Öffentl. Blättern, in den Sigungen der Münchner Akademie 
befondere Vorträge über einen von ihm zufammengeftellten 
Eyclus von bayrifchen hiftor. Liedern, der doch ohne Zweifel 
zur Veröffentlichung beflimmt war, und fo mögen noch meh: 
rere Männer ähnliche Abfichten gehegt haben, mie wir nur 
aus unſerer Bekanntfchaft Herrn 8. Wildenhain in 
Sachſen anführen Eönnen, der im 3. 1828 ebenfalls den 
Gedanken faßte, die hiftor. deutfchen Volkslieder befonders zu 
fammeln. Alle diefe Vorfäge blieben jedoch unausgeführt, es 
erfchien nichts von den Sammlungen dieſer Männer, und 
überhaupt außer ein paar von Wachter in f. Forum ber 
Kritik. (1827) wiederholten, und einigen durch Zober befannt 
gemachten Liedern. (ſ. S. 472 f. d. vorl. Samml.), in der naͤch⸗ 
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ſten Zeit bis zum J. 1830 nichts hieher Gehoͤriges. In dieſem 
Jahre trat D. L. B. Wolff's „Sammlung hiſtor. Volks⸗ 
Ueder und Gedichte der Deutſchen“ ans Licht (Stuttg.), die 
erſte und bis jetzt einzige allgemeinere von blos hiſtoriſchen Lie⸗ 
dern, die zwar von Liebhabern mit Intereſſe, und ſelbſt von 
einigen nicht eben tief eindringenden Recenſenten (z. B. in der 
A. 2.3. 1833. Ne. 65) mit Beifall aufgenommen, dennoch 
aber ein in Anlage und Ausführung durchaus mißlungner 
Verſuch genannt werden muß, ben bie Kenner biefes Gebiets 
gänzlich, ignoriren durften. . 
Bevor wir aber bdiefe Sammlung, Immerhin das umfaf- 
ſendſte Werk der Art, und die Veranlaffung des gegenwärti- 
gen, einer nähern Würdigung unterwerfen, eilen wir, zum 
Schluß diefer "Kleinen Literargefchichte des hiftorifchen Liedes 
noch aufzuführen, was nah Wolff und feit bem J. 1830 
für daſſelbe gefchehen; es ift wenig. Noch in dem. eben ge- 
nannten Jahre mahte Mone, indem er die Schmweizerlieder 
einer St. Galler Handfchrift verzeichnete, auf den Werth bes 
biftor. Liedes auch feinerfeits aufmerkfam (Quellen u. Forſch. 
Bd. I. Abth. 1. Leipz. 1830. ©. 178 ff., vol. ©. 220); 
drei Jahre fpäter gab Maßmann in des Frh. v. Auffeg 
Anzeiger f. Kunde d. deutfh. Mittelalters, Jahrg. 1833. 
©. 264 ff. (nachdem fhon Bechſtein ebendaf. S. 176 ff. 
gelegentlich einige Flugblaͤtter des 16. Jahrh. mit dergleichen 
angezeigt hatte) eine „Nachweiſung hiſtor. Volkslieder“, bie 
zum Theil offenbar aus Herbers Vorrede zu |. Volksliedern 
(ohne Rüdfiht auf 3. v. Müllers Zufäge in db. Stimmen 
d. Voͤlk. entiehnt, von Drudfehleen arg entftellt, und nicht 
ohne unrichtige Angaben *) 37 meift bekannte Lieder flüchtig 
und . literarifch ungenügend verzeichnet, worauf H. Leyfer 
(ebendaf. Jahrg. 1835. S. 39 ff.) noch 27 meifl braun 
ſchweigiſche aus einer handfchriftl. Chronik in feinen Beſitze 
aufführte. — Mitgetheilt wurden in biefer Zeit nur wenige 


*) Nr. 1 und 8 find daſſelbe Lich, Sir. 5 mcht vorhanden, 
Ar. 15 nicht in Carpzow, Nr. 19 „befier in Canzlers Quartal: 
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Lieder ber Art, und außer ein paar in ben fogen. Baprifchen 
Annalen 1833 (einem nicht in den Buchhandel kommenden 
Münchner Zeitbi.), zwei in Sch. v. Auffeg und Mone’s 
Anzeiger (1834 ©. 17 fi, 1835 ©. 34 ff.) durch 
H. Leyſer bekannt gemachten Proben feiner Braunſchw. Lies 
"der, und fonft gelegentlich in andern Blättern, z. B. durch 
Peſcheck beigebrachten, der in ſ. N. Lauf. Magaz., Jahrg. 
1832, &. 218 ff. 313 ff. das Lied auf den Räuber Fritſche 
wiederholte und Fommentirte, ift (wenn uns nicht in der Uns. 
zahl beutfcher Zeitfchriften aller Art etwas entgangen) nur ber 
Freih. v. Hormayr hier zu nennen, in befien Taſchenbuch 
f. d. vaterl. Gefhichte vom 3. 1830 an, vielleicht nicht ohne 
Einflug der MWolfffhen Sammlung, nah und nad) eine 
fhäsbare Reihe von älteren biftor. Liedern meiftens treu nad) 
den (nicht immer genannten) Quellen mitgetheilt ward, Wir 
haben die Beiträge. diefes in Anſammlung hiſtor. Mate: 
rials vor allen hiſtor. Zeitfchriften und Zafchenbüchern fo 
reichen, und für das hiflor. Volkslied auch ferner viel ver 
fprechendben, zu wenig gekannten Taſchenbuchs um fo bank: 
barer zu erwähnen, da mir felbft in vorl. Sammlung eine 
Anzahl zum Theil trefflicher Lieder daraus gefchöpft haben. — 
Während aber diefe einzelnen Beiträge befannt wurden, er 
fhienen zwei neue felbftändige Wolksliederfammlungen: bie 
leider gänzlich verfehlte größere des Frh. v. Erlach (Mannh. 
1834. 35), bie w a. auch eine Reihe doch fhon früher ber - 
kannter hiftorifcher Lieder darbietet, und die Eidgendff. Lieder- 
Chronik von. E. L. Rochholz (Bern 1835), über welche 
beide Werke unten noch einige Worte beizubringen find. 

Zaffen wir nun, dem literär. Zwecke dieſes Vorworts ges 
mäß, die Wolfffche Sammlung näher ins Auge, fo ergiebt 
fhon die Ueberficht des Inhalts derfelben, mie wir fie in ger ' 
drängter Kürze mit Ruͤckſicht auf die Zeit und die Quellen der 

Lieder hier folgen Laffen, daß nicht nur Wolffs Materialien 
und literärifche Kenntniß diefes Gebietd unzulaͤnglich, und 
Wahl und Angabe feiner Quellen unlauter und unkritiſch find, 
fondern audy, daß er nicht einmal die erſte Bedingung aller 
biftorifchen Leiftung, die der chronologifchen Anordnung, er⸗ 
füllt, indem ee feine. Lieder in Perioden eintheilt (e8 find deren 
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17 angenommen), die durchaus unftatthaft und felbft laͤcher⸗ 
lich erfcheinen. - . 
Nach einem. von Drudfehleen wimmelnden‘, und weder 
hinſichtlich der Abfehnitte, noch der Zahl dee Lieder mit dem 
Buche flimmenden Inhalte (die Lieber ©. 159 ff. 173 ff. 
bes 6. Abfchn., desgl. zwei im 12, Abfchn. find hier uͤber⸗ 
gangen, und ein Gedicht des 8. Abfchn. [S. 205 F.] als 


‚ eigne 9. Abtheilung erſt nach ©. 236 verzeichnet), beginnt das 
Werk mit einem Liebe: Deutſchlands Ehre, ohne Quellenan⸗ 


gabe, dem Inhaltverzeichnig nad aus dem 14. Jahrh., waͤh⸗ 
vend ed um ein Jahrhundert Alter, bekanntlich von Walther: 
v. d. Vogelweide iſt (b. Lahm. ©. 56 f., v. d. Hagm, 
Minnef. I, 245); Wolff entiehnte es aber in Goͤrres 
Uebertragung aus defien Sammlung (S. 211; ber Hallifche 
Recenſent kennt nicht einmal. diefe Wolffſche Quelle!). 
Die 17 Abſchnitte des Werks ſind dann folgende: J. Wider 
die Unglaͤubigen, 7 Lieder, theils aus der Zeit der Kreuzzuͤge, 


theils aus dem 15. 16. Jahrh., das legte aus dem Wunderh., 


die 6 erften ohne Quellenangabe, aber ſaͤmmtlich aus Goͤrres 
Sammt. entlehnt (daf. S. 212, 215, 246, 257, 252, 255), 
1 und 2 ebenfalld von Walth. v, d. Vogelw. (Lachm. 76 
ff. 14 ff., Hagen I, 254. 278 f.). Den Abfchn. I und 
HI bilden das Gedicht auf Heinrich den Löwen von M. 
Wyſſenhere (ans Maßmanns Dentm. I, 123 ff.), und 
Roſenpluͤts Nürnb. Krieg von 1450 (aus Canzlers Quartalfchrift 
HI, 2. ohne Rüdfidht auf ben Zert in P. Reinhards Beytr. 
I.), beide ohne die Quelle anzuführen. EV. Reformas: 
tion umd ihre Folgen, 9 Gedichte, die beiden Reime ©. 63, 
offenbar Bilderunterfcheiften und nicht hergehörig, als erſtes 
gerechnet; 2 und 3. aus flieg. Bl., 4 eben fo zitirend, wieder 
ſtillſchweigend aus Goͤrres (S. 272 ff.) entlehnt, 5 und 6 
aus einer Sammlung „von Bergkreyen, 7—9 ohne Angabe - 
der Quelle, die beiden letzten langen (©. 84 ff. 102 ff.) 
aber, vom 3. 1546, wahrfcheinlich aus.fl. Bl., wie fie aud) 
bei Strobel erwähnt werden (Beytr. 1784. 1, 1. S.200f. 
198 f.); erfteres fteht fehon bei Hortleder (1. Ausg. 1618. 


3, 112 ff-, 2. Ausg. 1645. ©. 107 ff). V. Braunſchwei- 
»  gifhe Händel, 3 Gedichte von 1542; bie erflen nach fl. ÖL, 
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das letzte lange ohne Quellenangabe. VI. Grumbachſche Haͤn⸗ 
del, die durch Leſſing bekannte Nachtigal (aus Vulpius 
Surkof.), ein Pasquill aus einer Weimar. Handſchr., und 
zwei lange im Inhalt nicht aufgeführte Gedidhte aus Gropp. 
VII; leder für und wider Karl V., 3 Ged., ohne die Quel- 
len ’anzuführen, 1 iſt aus Goͤrres (8.279 ff.), 2 vom 
J. 1546, aus bem Wunderh. I, 97 ff., das legte, die Quelle 
des vorhergehenden, ſchon bei Hortleder ftehend (1. Ausg. 
&.297 ff., 2. Ausg. ©. 424 ff.). VII Der Bauern Krieg, 
7 Ged. (nad) dem Inhaltsverz. nur 6, f. oben); 1. 2. 3, 
Diefe beiden unter falfhem Gitat, find aus Goͤrres entlehnt 
(S. 259-ff., 264 ff., 268 ff.), ein im Inhaltsverz. anders 
geftelltes Reimchronikfragment auf Johann I. von Sachſen, 
ohne Angabe woher, das naͤchſte lange aus Senkenberg, 
das folgende und das übermäßige legte ohne gemügende Ans 
gabe dee Quelle, aus Gropp. X. Heſſiſche Begebenheiten 
(nämlich vom 3. 1547), 3 Gedichte, 1 (die Belagerung von 


Ingolſtadt, Nr. 58% der vorl. Samml.) aus einem fl. Bt., 


2 aus dem Wunderh., das dritte, ein übermäßig langes Chros 
nilfragment ohne Notiz, woher. XI. Galvinifhe Händel zu 
Leipzig, vom 3. 1593 ff., drei Geb. ohne Quellenangabe. 
XI. Plattdeutſche Lieder (eine Hiflorifche Abtheilung!), 
nad) dem Inhaltsverz. zuerft 10 Lieder auf den ditmarf. Freie 
heitsfrieg, in der That aber 12 aus verfchiedenen Zeiten und - 
Ländern, durchgängig ohne Angabe dee Quellen, nämt. 2 Lies. 
der auf Wiben Peter, wie aud das erfle zu überfchreiben 
war, das-fhon im. Wunderh. IL, 163 ff. zu finden, beide 
vom J. 1545 und aus Dahlmanns Neocorus (1827. 
H, 93 ff. 96 ff.), dann: das bekannte auf die Schladht am 


Kremmerdamm, nad) Buchholz vom J. 1334, hier aus . 


dem Wunderh. II, 124 ff., ferner, ohne irgend angemeffene 
Ueberfchriften, auch wohl ganz ohne dergl. (S. 340), 9 
ditmarf. Lieder auf die Schlacht bei Hemmingftede von 
1500, zum Theil von Ruffe, Sare und Detlefö überliefert, 
bier fämmtlich aus Dahlmann (15, 560. 560 ff. 565. 562 ff. 
J, 495 ff. 521 f. 523 ff. 518 ff. 507 ff.), willkuͤhrlich durch 
einander geworfen; das 3. u. 4. (Wolff S. 377 ff.) urſpruͤnglich 
wieder eins. Es folgen noch die Lüneburg. Fehde von 1371 und 
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die Stiftsfehde von 1519 (beide aus Leibnitz, soript. rer. 
Br. 10, 185 f. 254 ff). XII. Zwei Ged. auf Albrecht: 
von Brandenburg und Moris von Sachſen vom 9. 1553, 
beide ohne Angabe der Quellen, das erſte übermäßig lange 
wahrſcheinlich aus einem alten Drude, das ziveite aus dem - 
Wunderh. I, 270 ff., die Teaumbdarftellung ber in db. Ged. 
S. 84 ff. vergleichbar. XIV. Dreißigjaͤhr. Krieg, 9 Lieder; 13 von 
1618. 1620. 1619 nennen ihre Quellen (bald am.Anfange, bald 
am Ende der Lieber), 4 von 1620 ohne Angabe berfelben, 5 aus 
einem fl. Bl., 6 (Parodie auf das: Zeuch Zahler zc., theils 
weife abgedrudt im Wunderh. II, 95, vgl. 90) aus einer 
Weimar. Handfchr., 7 falſch ‚zitirend, von 16831, und 8 von 
1632, beide aus dem Wunderh. (II, 93 f., 96 ff.), 9 von 
1629, aus emer Weimar. Handfhr. XV. Schweizerfieder- 
(als hiſtoriſche Abtheilung!) enthält in brei Abfchnitten: 
ohne näheres Gitat des Einzelnen, aus Tſchudi 11 Lieber, 
aus D. Schilling 12 (zwei davon, ©. 557 ff. 561 ff., 
fiehn gar nicht bei Schilling, der überhaupt ‚nur 10 Lieber: 
hat, fondern, find, wie im Buche ſelbſt angegeben, aus. 
Zuftinger und Senkenberg), übrigens nicht in der Orb- 
nung, das fehlte (W. S. 532 ff., Schill. S. 210 ff.) follte 
dem fünften vorangehen; endlich aus W. Steiner (nad) 
Muͤnchs Alethein) 7, das letzte iſt aber ein Würtermbergifches 
auf Herzog Ulrich; überhaupt 30 Lieber, meift aus bem 
15. Jahrh. XVI. Lieder verfchiedenen Inhalts, 50 Lieder aus 
allerlei Zeiten vom 13. bi6 18. Sahrh. bunt durcheinander 
gemifcht, faſt durchgängig ohne Angabe der Quellen; zuerſt 
das Ludwigslied aus Schilter, -die naͤchſten 7 aus Goͤrres 
entlehnt (S. 221, 219, 218, 217, 240, 221, 277), ndms 
ih 1—4 aus den Minnefingern, das erfte von Sper- 
vogel (Hagen I, 376), bie 3 andern von Walther 
v. d. Vogelweide (Lahm. 33 f. 9..8, Hagen I, 261. 
225), die Sedenheimer Schlaht von 1462.(Mr. 23° vorl.- 
Sammt.), das naͤchſte, wieder ein Minnefingerlied, von Reimar 
d. a. (Hagen I, 197), das folgende von der Kurfürftin 
Sybille, aus dem 16. Jahrh. mit einem aus Goͤrres bei⸗ 
behaltenen, bier ganz unverfländlichen Citat; dann, immer 
ohne die Quelle zu nennen, das Geißlerlied des 14. Jahrh. 
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(aus Maßmanns Erl. z. Weſſobr. Geb. S. 44 ff.), ein Geb. 
auf bie Koͤln. Unruhen (iſt von 1513 und aus Senkenbergs 
aeleot. jur. IV, 577 ff.), ferner das auf die Erob. d. Schioſſ. 
Haun v. 1462, aus Heime Chron. (naͤml. IH, 277 ff.), Zug 
nor Hettſtaͤdt 1439, ohne Angabe der Qu. (aus Schöttgen 
u. Kreifige Naht. V, 114 ff.), 2 Lieder auf Grubenhagen u. 
Die Aachner Fehde, v. 1448. 1429, 3 Geh. auf d. Erob. v. 
Hohenkreen v. 4512, alle ohne ihre Quelle zu nennen (das 
Vegte aus Sentenberg IV, 561 ff.), Kunz v. Kaufungen, beögL, 
bier wohl aus Triller (fpäter bei Herder, im Wunderh. ꝛc.), 
eins auf bia Stat Pavia v. 1529 nach einem fl. BL, der 
Benzenauer (v. 1505, wahrſch. nach. einem Flugbl., ohne 
Ruͤckſ. auf die v. Docen u. Hormayr gelieferten Xerte, in 
Aretins Beitr. IX, 1286 ff. u. im Taſchenb.), ein Bergkreyen 
auf Koͤn. Ludw. v. Ungarn, nach einem fl. Bi. (S. 666 ff., 
ſteht ſchon einmal in der Samml. S. 13 ff.), dann ©. 668 
-7739 hinter einander 24 Lieder aus dem Wunderhorn *), 
weiſt ohne ale, oft mit halber oder falfcher Angabe ber Quelle, 
hiſtoriſche und unhiſtoriſche, alte u. neuere Lieder, ohne Plan 
und Abficht willkuͤhrlich durch einander geworfen, ferner von 
&. 939 an: ein Lied auf Eugen, nach einem fl. Bl., die 
Prager Schlacht, ohne Quelle (aus d. Wunderh. I, 237 f.), 
ein Dennebergifches a. d. Tjähr. Krieg, aus Reinwalds Idio⸗ 
tikon, endlich 2 Lieder aus dem IOjähr. Krieg, vermuthl. nach 
fl. BL Ein Anhang von angeblih 4 hiſt. Latein. Liedern 
(es ‚find aber nur 3) enthält 2 auf ben 5. Nepomuk ohne 
Angabe woher, und eins auf Henneke Knecht aus Baring, 
letzteres weder hiſtoriſch noch Original. 
Aus dieſer Ueberſicht des Inhalts ſeiner Sammlung er⸗ 
giebt ſich nicht nur, was Wolff an Liedern aufgenommen, 
ſondern zum Theil auch ſchon, wie er dabei verfahren. Was 
zunaͤchſt die Anordnung der Lieder betrifft, ſo ſieht man auf 
den erſten Blich, wie die verfehlte Idee der Periodeneinthei⸗ 


— — 


Diefe 24 Lieder ſtehen ber Reihe nach im Wunderhorn an 
f olgenden Stellen: 3b. I, 245. II, 20, 149, 100, I, 242, 86, 214, 
128. 1, 167. 1, 125. II, 344, 343, 336, 262, 261, 258, 260, 232, 
145, 140, 189, 31% 107 i66. | 
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lung ben Herausg. zu einem doppelten Mißgriff verleitet hat. 
Einmal find die Perioden von ihm fehr unglüdlic, conſtituirt, 
bald zu weit gefaßt, bald von unftatthaften Merkmalen hers 
genommen. Abth. I, Kreuzzuͤge und Tuͤrkenkriege vermeifchend, 
enthält. Lieder aus dem 13. 15. u. 16. Ih. %. IV. Res 
formation u. ihre Folgen, begreift 2 Th. Lieder aus dem 
ſchmalkald. Kriege, ‘die mit denen in bee VH. X. Abth. zus 
fommenfallen; andere Abth., wie V. Braunſchweig. Händel, 


X. Heffifche Begebenheiten, von Ländern entnommen, find 


fo vage und unbeflimmt, daß. fie nicht einmal ihrem Snhalt 
entiprechen. Dafjelbe gilt im Allgemeinen von Abth. XV. 
Schweizerlieder (warum nicht auch Würtembergifche, deren 
mehrere im Bud vorkommen?), befonders aber von Abth. 
XI, Plattdeutſche Lieder, bie, nach. dee Sprache benannt, 
vor allen andern verwerflich erſcheint. Die nächfte Folge dies 
fer unkritifchen Eintheilung war, daß eine überwiegend große 
Zahl von Liedern aus allerlei Zeiten, bie der Herausg. nicht 
unter feine Rubriken zu bringen mußte, in Abth. XVI als 
Lieder verfchiebenen Inhalts nachſchleppt, und gleichwohl meh⸗ 
vered enthält, was den wohl oder übel gewählten früheren 
Abſchnitten zugetheilt werden mußte, 3. B. ©. 607 das 


Geißlerlied zu Abtheilung XII, ©. 719 der Tel zu Abth. 


XV, ©&. 746. 758, Lieder aus dem Ihjaͤhr. Krieg zu 
Abth. XIV gehörig. Andre Abtheilungen, für die es an 
Stoff nicht gebrach, find nicht beliebt worden; warum. bil 
bet 3. B. der fchmalkald. Krieg nicht eine folche, wohin IV 
theilmeis und VE und X gehören?. warum nicht, fo gut 
wie der 30j., auch ber 7jähr. Krieg (die Lieder ©. 673. 741. 
742)2 — Sodann folgen nicht einmal die Perioden in chros 
nolog. Ordnung auf einander, find vielmehr auf das un⸗ 
ſchicklichſte durch einander geworfen. Abth. VIII. müßte noth⸗ 
wendig gleich nad, IV folgen, V nah VIII, VI und XI 
noch XII, Abth. VOL, X und XIIE dagegen: ber VI. voran 
gehen 2c., und die Lieber derjen. Perioden, welche verfchiebene 
Zeiten mifhen (I, XI, XV, XVE), müßten, wenn eine 
Ordnung ins Ganze kommen fpllte*), an den gebührenden 


* Den ganzen Liedervorrath der Wolffſchen Samml. einiger⸗ 


—3 


XXVI 


Stellen eingeſchaltet werden. Aber auch innerhalb der gewaͤhl⸗ 
ten Abtheill. ſtehen die Lieder nicht der Zeitfolge nach geordnet, 
vgl. z. B. Abth. XII, wo ſie in dieſer Jahresfolge erſcheinen: 
1545. 1834. 1500. 1371. 1519, besgl. Abth. XIV. Am 
aͤrgſten ift die Barbarei der Zeitmifhung in der XVI. Abth. 
der vermifchten Lieder, wo auf einige des 9. u. 13. SH. eins 
bes 15., dann wieder eins a. d. 13., eins a. d. 16., zwei 
a. d. 14. u. 16, dann mehrere. des 15. Sb. (u. zwar ber 
Reihe nah v. 1442. 1439. 1448. 1429.), ferner verfchiedne 
des 16. 18. Ih., fodann etliche, die gar keiner Zeit angehö- 


ven, dann wieder welche des 15. Ih. ꝛc., ferner ‚einige des 


#8. folgen, und endlich ein paar des 17.35. ben Befchluß machen. 


Betrachten wir num bie Liebes ſelbſt, die Wolff aufgenom- 


men hat (da er nah ©. IX der Vorr. alles mitgetheilt, was. 
ihm zu Gebote ſtand, fo Yäßt fi fhon daraus abnehmen; 
dag manches auch feinem Gehalt nad) unbedeutend fein werde, 


„Spreu“ wie er felbft fagt), fo bemerken wir darunter erſt⸗ 
lich eine gute Zahl von folchen, die er gar nicht hätte auf: 
nehmen follen. Dahin rechnen wir zunaͤchſt das einer ganz 


andern Gattung angehörende Gedicht auf Heinr. d. Löwen: 


(Abth. IT), die Reimchroniten auf den Nürnb., den fchmalkald. 
Krieg, Albrechts v. Brandenb. Fehde mit Morig (Abt. IH. 

:&, 84 ff. 102 ff. 380 ff.) und das Fragment einer ſol⸗ 
hen Chronik auf Phil. v. Helfen S. 276 ff. (fie find über- 
dies zu lang, faft jedes füllt 20 — 30.©.), fodann ähnliche, 
wiervohl kürzere Chronikfragmente auf Joh. v. Sachſen und Con⸗ 
tadin v. Schwaben (S. 205 f. 714 ff.), ferner als ihrem 


Inhalte nach nicht hiehergehörig, die der hiſtor. oder der Hel⸗ 


ben : oder der poetifchen Sage anheim fallenden Lieder; die - 


maßen ek F ordnen, muͤßten nach - dem 1. Gedichte der 

h.) die aus d. 13. Ih., mehrere der Abth. I. 
IR, Pr ns aus XV folgen, dann f. db. 14. Ib. ein paar aus 
Xi, XV, XVI, f. d. 15. Ih. bie meiften aus XV, ‚mehrere aus 
xvi. I, dazu in; f. d. 16. Ih. acht Abſchn. in dieſer Ordnung: IV, 
VII, v, VII, X, XIU, VI, XI, und mehrere Lieder aus 1, XII, 
XVI gehör. Orts eingefchaltt, f. d. 17. Sb. Abth. XIV, dazu meh: 
rere aus XVI, f. d. 18. 36. einige aus Abth. XVI (©. 676, 739, 
673, 741, 742) ; 3 aus dem 19. 3H. ift nichts geliefert. 
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Stau v. Weiſſoiburg, die Zartarfürftin, Klofler Trebnitz, bie 
Herzog. v. Orlamünde, Zug nad) Morea, d. alten Hildebrand, 
Tanhaͤuſer und Fauft (©. 678 ff. 707 ff. 709 f. 711 ff. 
18 fi. 688 ff. 681 ff. 685 ff.), ferner als nur der Kulturs 
gefchichte angehörig das Geißlerlied S. 607 ff. und einige ber 
aus d. 13. Ih. aufgenom. 3. B. ©. 596, das bloße Sols 
Datenlied S. 668 ff., die Infchriften S. 63, und einige Dous 
bletten, von denen noch die Rede fein wird (au) von ben 
wirklich hiſtoriſchen Liedern hätte 3. B. das allzulange auf 
d. Bausınkieg ©. 236 — 266 ausgefchloffen werben follen), 
endlich den lateinifchen Henneke Knecht ©. 767 ff., nichts 
als eine Weberfegung bes bekannten nddtſch. Volksliedes 
(hochd. im Woh. II, 151° ff.), das auch im Driginale b. Bas 
ring (II, 153 ff.) unmittelbar vorangeht, und.nicht der Ges 
fchichte angehört *). Es ift unbegreiflich, wie der Hrgb. von 


*) Alles, was Baring (Befchreib. der Saala ıc. I, 147 fi.) zur 
Erläuterung dieſes Liedes von hiſtor. Muthmaßungen herbeizieht, und 
was durch ihn verleitet Koch (Bragur Il, 316 f.) andeutet, ift nes 
gativ und beweift in feinem Widerſpruche mit fich ſelbſt und dem Liebe, 
das durchaus nichts von den dort geträumten Beziehungen aufweiſt, 
nur das Vorurtheil für eine gefchichtliche Bedeutung des Liedes, bie 
es offenbar nicht hat. Es ift nichts als eine Ballade, ber ja freilich 
irgend ein jest vergeßner, nur nicht hiftorifcher Anlaß ihre Entftehung 
geben Eonnte. (Die ſprichwoͤrtliche Geltung bes Namens Henneke, 
vl. 3. B. Henneke voͤr allen Hölen in Richey’s Hamb. Idiot. 1755. ©. 
93, mag im Zufammenhang mit dem Liebe ftehen, das allgemein vers 
breitet, mebrern andern bie Weife gab, f. Baring I, 150 f. Berck⸗ 
manns Gtralf. Chron. hrgg dv. Zober S. 233, und noch im 18. 
Ih. gehört warb, |. 3. Bummels Brautpredigt v. 1721 b. Sack⸗ 


. manns Prebd. 3. Aufl. 1833. &. 106.) Diefe Neigung zur hiſtor. 


Antnüpfung diterer Lieder ift bie Frucht einer das Wefen des Volks⸗ 
liedes gänzlich verfennenden Pebanterei, wie fie befonders in Nieder⸗ 
fachfen, wo ſolche Lieder jederzeit weniger vorfamen, nicht ohne ans 
derweitige Belege ift. Nur diefe völlige Unkenntniß des Volksliedes 
und ein falfcher Patriotismus konnte z. 3. einen weſtphaͤl. Gelehrten 
verleiten, das weitverbreitete, zufällig an einen heimatlichen Namen 
anklingende, und wohl eben darum in jener Gegend aufgereichnete 
Lied von Kallenftein (nieverd. im Deutſch. Muf. v. 3. 1785 Bd. 
II, 381 ff , daraus wiederholt ohne Angabe der Quelle in Weddi⸗ 


gens Weftph- Magaz. 1786. II, 47 ff.; in jüngerer etwas abweichend. 


hochd. Rec mitgeth..u. belobt von Herder, Stimm. d. V. ©. 478 f.), | 


— 


‘ 
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einem deutſchen Volksliede, wenn es auch hiſtoriſch waͤre, eine 
latein. Ueberſetzung ſtatt des ihm doch vorliegenden Originales 
aufnehmen konnte. Wenn aber nach der wunderlichſten Vor⸗ 
ausſetzung lateiniſche Ueberſetzungen deutſcher Lieber*) den Origi⸗ 
nalen vorgezogen werden durften, ſo haͤtte er mit demſelben 
Rechte auch von andern Liedern lateiniſche Ueberſetzungen mit⸗ 
theilen koͤnnen; z. B. wuͤrde die von N. Dumann's Lied auf 
die Herzogin v. Orlamuͤnde, wie fie bei Waldenfels, antiq. 
sel. Nor, 1677. 4. ©. 471 ff. glei auf das Driginal folgt, 
immer noch eher eine Idee von diefem geben, als die hier 


nichts enthaltend als die Eosbittung eines Gefangenen durch feine 
Geliebte, wie fie in mehreren andern Liedern vorkommt (vol. z. B. 
das mwürtemb. in Wolffs Proben altholl. Volksl. 2c. ©. 204. ff.), und 
ohne irgend eine hiftor. Beziehung, dergl. in gefchichtl. Liedern doch 
überall hervortreten,, mit gefliffentlih erzwungner Verdrehung des 
Namens Kalkenftein in Falkenberg, an eine nirgends im Liede 
berührte, und nicht einmal fn den Dauptfachen dazu flimmende Be⸗ 
ebenheit, wie nämlich ein Herr v. d. Lippe ben Herzog Heinr. v. 
Braunfchweig i. 3. 1404 befiegte und u. a. auf Falkenberg gefangen 
hielt, antnäpfen, und es fomit zu einem biftorifchen machen zu wol: 
len. Es ift aber ebenfalls nichts als ein harmlos einfaches Lich, 
„von der guten, zarten, innigen Romanzenart,“ wie Goethe bie 
hochd. Rec. (im Woh. 1,255 f. nad) Herder) in feiner Beurth. des 
Wunberh. (Werke, Bd. XXXIII. ©. 195) kurz und treffend bezeichnet. 


*) Das Ueberſetzen beutfcher Gedichte ins Latein ober andre tobte 
Sprachen, von Ratperts verlorenem, durch Eckehard IV. im 11. Ih. 
überfesten Liede auf d. h. Gallus (ſ. d. Nachweif. in 5. Hoffmanns 
Geſch. d. dtſch. Kirchent. S. 17 Anm.) und ben zugleich deutfch und 
lateiniſch vorhandnen Liedern des 15. Ih. an (f. ein Beilp. in. 
v. Fichard, Frankf. Arch. IIL 205 ff.) bis auf bie jüngeren Leberfeguns 
gen der Art aus Klopflod u. Leffing, und die neuften aus Voß, 
Schiller u. d. König Ludwig v. Bayern (mir haben uns Iänaft ver: 
fucht gefühlt, eine Lit. diefes Unmefens als vierten Nachtrag zu 
Mendens Geſch. der Charlatanerie der Gelehrten aufzuftellen), iſt 
ein fo charakteriftifcher Zug beutfcher Pedanterei +) (vor Zeiten auch 

+) Hatte doc Bräter, der auch ein Eddiſches Lied ins Griechiſche überfepte 
(‚wie Salzwaffer erft durch fo viele Dornen tröpfeln muß, um gehattiger zu mwer- 
den’ bemerft u. a. W. Grimm dazu, Drei altfyott. Lieder 1c. 1813. &. 18.), den füh: 
nen Gedanken, daf fogar die gefammten Minnefinger durch eine latein. Ueberfepung 
(„gut wär’d, könnten fie audy noch durch das Arabifche etwa laufen‘ ziehn wir 


wieder aus Grimm a. a. D. hieher) mehr Cingang. finden bürften. (Braga u. 
Sermode 1, 1. 1796. G. 71 f.) her) gang f (Braga u 
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aufgenommene Umarbeitung deſſelben a. d. Wunderhorn (EF, 
232 ff., b. Wolff S. 711 ff.). 

Dagegen muß es auffallen, daß Wolff eine andre Anzahl 
von Liedern nicht aufgenommen hat, die man mit Recht bier 
erwarten durfte. Zwar Hortleder, Biefler, Zichard, Hormayr 
und fo manches andere, ja, wie es fcheint, felbft die unentbehr: 
lichſten Hülfsmittel, wie Kochs Sompendium, hat er nicht ges 
kannt (namentlich den Hortleder wärbe er wohl rein ausgeplün« 
dert haben), und es iſt nicht unfre Abficht, ein Verzeichniß 
von Liedern zu geben, die er überhaupt nicht aufgenommen 
(ein Hundert berfelben wird dem Leſer hier eben geboten); da 
ee aber felbft bemerkt, dag er alles ihm zu Gebote ftehende 
mitgetheilt (f. ob.), fo befchränfen wir uns, nur die übergang- 
nen hiſtor. Lieder folder Werke anzuführen, aus denen er 
feibft viele, und. darunter fogar unhiſtoriſche Lieder entlehnt 
hat. Dahin zählen wir nicht etwa das der Sage angehoͤrende 


Lied vom Dollinger (Wdh. I, 36 f., Braga u. Herm. I, 1. . 


172 f., Buͤſchings woͤch. Nachr. I, 153 ff. vgl. Hagens Br. 
in d. Heim. I, 63; zulegt urkundlich in v. Hormayrs Ta⸗ 


‚ber englifchen, vgl. Herbers Stimm. 6. V. S. 8), daß es kaum bes 
fremden Eann, auch deutfche Volkslieder, befonders im 16. 17. Ih., 
ins Latein überfegt zu feben, um fie — dem bdeutfchen Gelehrten ver: 
ſtaͤndlich ji machen. Außer den beiden oben genannten und einer von 
Baring 1, 150 erwähnten Yat. Ueberfeg. eines ndb. hiſt. Liedes v. 3. 

1675 führen wir von dal. noch an: die Yateinifche des Liedes: Ich 
ſtand an einem Morgen, pon Bebel (opusc. nov. Argent. 1508. 4. 
P5), bie bes Hafenliebes: Geftern Abend ging ich aus 2c. (mitgeth. 
in Mone's Anzeiger, Ig. 1835. ©. 184) und von geiftl. Liedern 
das dem Hans Sachs beigelegte: Warum betrübft bu dich 2c. in drei 
lat. u. einer griech. Leberf. (db. Raniſch, Leb. H. ©. p. 207 ff}. 
Eine merkwürdige Polyglotte der Art aus neuerer Zeit ift W. Muͤn⸗ 
nichs teberf. des von Herder aus dem Volksmunde aufgefaßten Lich: 
chens: Sah ein Knab’ ein Röslein ftehn 2c. (Stimm. d. 8. ©. 471 
dgl. ©. 34 f.), das Goethe nicht viel verändert feinen Werfen ein⸗ 
verleibt hat (eines der wenigen, von denen v. d. Hagen in f. Rec. 
des Woh. irgendwo fagt, daß man nicht mehr wifle, was ber Volks⸗ 
dichtung und was Goethe davon angehöre), in nicht weniger als zehn 
Spraden (darunter Lat. u. Griech): Sevic wolvylorze X. . 
1815. 4. Mehrere der bier gebotnen Webertragungen find jedoch, ſo⸗ 
weit wir fie beurtheilen können, nicht frei von derben grammat. Feh⸗ 
lern, namentl. ift dies bei der arab. u. perfildden ber Ball...  °.. 


‘ 
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ſchenb. Ig. 1835 S. 387 f.), auch nicht bie uͤberſehenen dit⸗ 
marſ. Lieder bei Dahlmann I, 383. 423. 522. U, 73 f., 
wohl aber, nur aus dem Munderhorn, den politifchen Vogel 
II, 127 f., das aus Lersner (hätte er ihn gekannt) zu ver⸗ 
voilſt andigende Lied auf die Belag. Frankfurts IT, 339 ff., die 
Zuden in Paffau I, 93 ff., den Nachtwandler (Degenfelder) 
II, 263 ff. und einige minder bedeutende, fodann befonders 
die übergangenen Näuberlieder; da er nämlich nicht nur den 
Stortebel und Miben Peter (andre Lieder auf Seeräuber la: 
gen ihm nicht ver), fondern auch den Lindenfchmidt aufgenom= 
men, fo ift unbegreiflich, warum menigftens drei andre nicht 
minder treffliche bes 15. Ih., die Lieder auf Fritſche, Hammen 
von Neyftett und Schittenfamen (Woh. I, 276 ff. I, 175 
ff. 180 ff.) von ihm übergangen find. "Außerdem vermißt 
man auch ungern mandyes andere hiſtor. Lied, das doch dem 
Herausgeber kaum unbekannt fein konnte, 3. B. den Prinz 
Eugenius, auf den ihn ſchon ein paar andre Lieder ſeines 
eignen Buches fuͤhren mußten ‚engl. ©. 5283 vorl. Samml.). 
Aus dem 19. JIh. giebt er, wie gefagt,:gar nichts. | 

Die Quellen betreffend, aus benen Wolff bie von ihm 
aufgenommenen. Lieder’ Befchöpft bat (fie beſchraͤnken ſich für 
bie in erneuter Sprache gelieferten auf bas Wunderhorn und 
Goͤrres, wie er Behufs der Auffindung, anderer Lieder nur 
"Herders*) und Arnims oben berührte Andeutungen benußte), 
fo ift fchon oben gelegentlich bemerkt worden, daß er in ber 
Angabe derfelben höchft ungenau und unwahr gemefen. In 
ber Regel führt er fie gar nicht an- (e8 bedarf keines Eitats, 
man. fehlage das Buch) auf, wo man will),, wo er fie aber 
‚nengt, m ind fie entweder unvolffländig und ungenau aufges 
führt, 3. B. ©. 621. 674. 206 (1. Senfenberg. Sel. jur. IV, 
‘683 —— 236 (1. Gropp 2c.), auch wohl der Megel zutolber 
am Schluß der Gedichte genannt (©. 416. 433. 447.769), 


*) Auch hier hat er ein bech von Herder felbſt ſchon mitgetheil 
tes Lied uͤberſehen, naͤmlich das auf Herzog Wilhelm v. Thuͤringen, 
©timm. d V. ©. 520 f. (aus Spangenbergs Chron. 1585. ©. 557), 
das auch in Kochs Compend. II,’ 76 ff., irrthuͤmlich als Bruchſtuͤcke 
verſchiedner Lieder, abgedruckt i 
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‚oder, und dies gewoͤhnlich, falſch angegeben, indem er ent⸗ 
weder ein Quellencitat aus d. Wdh. u. Goͤrres wiederholt und 
diefe beiden Werke, die er doch Lediglich bemugte, nur ald zweite 
Quelle daneben auffuͤhrt, (3. B. ©. 18. 273. 719. 735), 
oder bios jene Citate abfchreibt, das Wunderhorn u. Goͤrres 
aber, aus denen er allein Citat u. Lieb gefhöpft (denn bie 
von jenen gebrauchten Werke hat er nie eingefehen), nicht, wie 
.e6 die Wahrheit erforderte, als feine Quellen nennt; fo ©. 
70. 198. 202. 606 (mo überall Görres), S. 436. 438. 700. 
702. 711. 726. 731 (wo ftate fl. Bl., Wedherlin, Zinkgräf, 
Waldenfeld, Sentenberg, Spangenberg überall das Wunder: 
horn als Quelle zu nennen war); ober endlich, wie ©. 693 
b. Stortebef, ein erbichtetes „mündlich beifügt. Das eben 
genannte Lied konnte ſchon nicht aus muͤndl. Ueberlief. entlehnt 
‚werden, weil es weder in Hamburg, noch auf Ruͤgen voll 
Rändig mehr gehört wird, es fei denn nach ben bekannten 
Druden neuerdings aufgeftifcht, es iſt aber nicht aus_folcher 
Tradition entnommen, meil fonft nicht, eine Anzahl neuer 
Schreib- oder Drudfehlee abgerechnet, ber ganze Text mit 
allen Lesarten und Mängeln, fammt ber Ueberfchrift und 
falfchen Zeilenabfegung der 11. Str. (mo 3.1 u. 2 zu einer 
verbunden, die legte aber in zwei zerlegt werben muß), genau 
zu Wunderh. I, 167 ff., offenbar der allein benusten Quelle, 
flimmen würde”). _ 

Mit diefer mangelhaften Quellenangabe fteht ein anderes 
Mebel in Verbindung, dag naͤmlich Wolff fo manche zum literar. 
‚oder. gefchichtl. Verſtaͤndniß der einzelnen Lieder dienende No⸗ 
tisen feiner Vorgänger nicht mit beigebracht hat, wie ©. 273, 
wo die Jahreszahl 1550, &. 407, wo .wenigflens der Name 
bes Vfs., S. 606, wo beide, ©. 705. 726, wo die Jah⸗ 
tessahlen 1689 u. 1457 immer aus dem. Wunberh. beibehal- 
ten fein follten, während er an andern Orten wieder Notiz 
zen feiner Gemährsmänner -mit entlehnt hat, die ben über die 
gar nicht oder falfch angegebne jedesmalige Quelle des Herab, 


- 


*) Mehrere noch unbelannte Texte des Stortebek werben wir 
fammt, einigen anderen verwandten nbdb. Liedern unter dem Fitel: 
Deutfhe Seeraͤuberlie der naͤchſtens herausgeben. 
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nicht ſchon anderweitig unterrichteten Leſer irrefuͤhren muͤſſen. 
So gehören S. 198. 600 die Anmerkungen, und ©. 606 
der unverfländliche Klammerfag nicht dem Herausg., fondern 
Goͤrres an (des S. 607 aus Mafmann beibehaltnen A nicht 
zu gedenken), bie Anmerk. S. 337 ift von Neocorus, bie 
S. 768 von Baring, und ©. 355, we in der unfchidtich 
beibehaftenen Weberfcheift einer in der erften Perfon mit ic 
von ſich redet, iſt es nicht unfer (menn auch von Geburt 
‚plattdeutfche) Herausgeber, fondern wieder ber ehrliche Neos 
corus dee 16. Ih., dee bier ſpricht. u \ 

Wir kommen auf Wolffs Behandlung der von Ihm aufs 
genommenen Lieber, Der erfte Vorwurf, der ihn In diefer Hin⸗ 
ſicht teifft, iſt, daß er, wie fehon angedeutet, die ganze Reihe 
feiner beften Lieder tro& ber durch feinen hiſtor. Zweck gebots 
nen Urkundlichkeit, überall in der jüngften willkuͤhrlich vers 
ändernden und kuͤrzenden Bearbeitung, mie fie das Wunders 
horn und Goͤrres ihm darboten, aufgenommen hat, ohne ir- 
gendiwo die in v. d. Hagens Mec. des Woh. [hen vor zwan⸗ 
zig Jahren laut genug gewordne Müge der Verderbtheit diefer 
Zerte und die bott mitgetheilten ausführt. Berichtigungen meh⸗ 
veter derfelben zu beruͤckſichtigen, und von vollen funfzig Lie 
dern, bie er aus den erwähnten beiden Sammlungen ent⸗ 
lehnt hat (31 a. d. MWdh., 19 a. G., fämmtlic oben names 
haft gemacht), auch nicht ein einziges, fo. leicht dies durch 
die im Woh. großentheil® nachgemwiefnen Quellen mitunter 
geweſen wäre, auf fein Driginat zurüdgeführt hat. Wie 
nothwendig dies aber war, wenn bie Lieber in irgend echter 
Geſtalt erfcheinen follten, ergiebt ein Vergleich vieler derfelben 
mis ihren Originalen, z. B. der Magdeb. Fehde S. 731 mit 
Spangenberg (N. 14°: vor. Samml.), Guſt. Adolfs Lob _ 
©. 438 ff. mit Wedherlin ſelbſt, des Soldatenliedes S. 668 ff. 
mit Morhof, d. Herz. v. Orlamuͤnde ©. 711 ff. mit Wal⸗ 
denfels, u. a. Kieder, 3. B. der Jungfr. Lille &. 676 ff., der 
Klagelieder der Churfuͤrſtin Sybille u. des Landgrafen v- Hefe 
fen S. 606 ff. 273 ff. mit v. db. Hagens Berichtigungen in 
der erwähnten Rec. Dies Verfahren iſt um fo unverzeihlicher, 
da Wolff die Willkuͤhr dee Herausg. des Woh. fehr wohl 
kannte, und fie in f. Vorr. nicht nur felbft rügt (S. VIEH, 
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wo er einen von jenen Hrn. v. Achen nennt, Achim v. Ar⸗ 
nims Taufnamen fuͤr deſſen Familiennamen haltend), ſondern 
ſogar von ſeiner „Scheu vor ſolchem Treiben“ redet, und da⸗ 
bei dreiſt verſichert, er habe ſaͤmmtliche Lieder „ſo wiedergege⸗ 
ben, wie er fie vorfand” (d. h. naͤmlich, wie er fie in der legs 
ten, eingeftänblid, getrübten Quelle des Wunderh., nicht: aber 
in den allein echten erften Quellen vorgefunden), während er 
in berfelben Beziehung (zum Beweis, gie er bie ihm vorlies 
genden Zerte geprüft) gleich daneben Görres lobt, ber doch bes 
kanntlich, wenn auch weniger eigenmächtig und ſchoͤpfeciſch als 
jene, darum nicht minder vwoillkührlic und gefliffentlihh, da 
er nad) feiner eignen Bemerkung eine Wiedereinführung bdiefer 
Lieder ins Volk hoffte, an ihnen gebefjert und moderniſirt hat. 
— Nur in Fällen, wo ihm ein oder das andre Lied, das 
auch im Wdh. vorkommt, mit ganzen Maſſen verwandter 
Lieder in Älteren Texten von anderer Seite her zugeführt 
ward, mie bei einem auf Wiben Peter S. 325 ff. vgl. Woh. 
31, 163 ff. und einigen Schmeizerliedern der Sal mar (d. 
Sempacher Schlaht ©. 454 ff., die etwas abmeichend aud) 
b. Senftenberg IV, 147 ff. fteht, Iſenhofers Schmadlied ©. 
480 ff. Streit wegen Ponterlin S. 517 ff. Schlacht b. Murs 
ten ©. 546 ff.*) abgek. u. mobdernif. im Wöh. I, 349. 360. 
3, 137. 1, 58 — fchon dieſe Schweizerlieber, bie der Hrgb. 
im Algem. felbft ald Beleg von der großen Willkuͤhr des 
dh. anführt, hätten ihn für andre Faͤlle warnen follen!) hat 
W. das Woh. und. Görres verlafjen, wiewol aud dann nicht 
immer, vgl. das ob. angef., mit Beibehaltung bes vorgef. 


*) Die befrembenbe Zurichtung von V. Webers Lieb auf die Schlacht 
db. Murten im Wdh. I, 58 ff. (urfprüngl. in D. Schilling &. 347 
ff., daraus in Wadernagels altd. Lefeb. S. 803 ff., etwas erneut b. 
Schreiber S. 91-ff., mobernifirt b. Rochholz ©. 165 ff.), nicht nach 
Schillings Zert, der dort als Quelle genannt wirb, fondern nach Bod⸗ 
mers bis zur Unkenntlichkeit entftellender manirirter Umdichtung in 
ſ. altengl. u. altſchwaͤb. Balladen, Zuͤrich 1781. II, 241 ff. (deren 
1. Str. dann ein anderer, ohne ihre Unechtheit zu ahnen, auf ſ. Art 
veraltdeutfchen wollte, | Reynitzſch üb. Zruhten. 1802. &. 9%), iſt 
eins von ben. wenigen Beifpielen, wodurch die Gerausg. bed Wodh. 


—* den wohlerworbnen poetiſchen Lorbeer zu verſcherzen Gefahr 
laufen. 


c 
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unvollſt. Citats nicht aus Senkenberg V, 42 ff., den er font, 
4. B. ©. 206. 561. ıc., doc, ſelbſt benugte, fondern a. d. 
oh. II, 119 ff. entlehnte Lied auf K. Ladislaus Ermord. 
&. 726 ff. und einige gleich zu berührende auffallendere Bei⸗ 
ſpiele. en | 

M Befremdender und unverzeihlichee noch iſt ed, wenn ein 
und daffelbe Lied zweimal in. der Sammlung erfcheint. Dies 
iſt Wolff an drei: Orten begegnet. Seine erſte Doublette bil⸗ 
den die beiden ditmarf. Lieder auf d. Hemmingfteder Schlacht 
©. 397 f. u. 338 ff., offenbar baffelbe Lied in zwei Terten *). 
Können wie Dahlmann nicht tabeln, daß er zwei Recc. deſſel⸗ 
ben Liedes aufgenommen, fo mag es auch Wolff nachgefehen 
werden, jenen blos ausgefchrieben zu haben, obgleich das Were 
hältniß beider Stüde billig anzumerken war. Bedenklicher iſt 
der Fall, wo ber Herg. ein Lied: auf 8. Ludwig v. Ungarn 
einmal ©. 13 ff. aus Görres, und S. 666 ff. daffelbe Lied 
in echter Älterer Geftalt noch einmal mittheilt, gewiß ein Bes 
weis von großer Fluͤchtigkeit. Das aͤrgſte Beiſpiel der Art 
bietet aber das Landsfnechtslied v. 3. 1546 dar, welches zu⸗ 
‚erft in der Umarbeitung des Wunderh. ©. 185 ff. und uns 
mittelbar darauf ©. 188 ff., offenbar ohne daß der Hrob. die 
Identitaͤt beider bemerkt; auf die er ſchon durch den gleichlaus . 
-tenden: Anfang beider geführt werden mußte, nochmals im 
"Original als ein anderes Lied erfcheint **). Trotz diefes dop⸗ 


*) Die erften 8 3. des erften Liebes, wie fie bier abgefest find, 

. ftimnien im Allgemeinen zu den erften 8 3. des zweiten, bie nächften 
12 3. des letzteren: Köne wy ꝛc. fehlen in jenem, die folgenden 5 
3. deſſelben Liegen ben naͤchſten 3 3. des erften zum Grunde, die dann 
folgenden 10 3.: Dat Weder zc. fehlen dem erften, der Schluß bes 
zweiten findet fi im erften wieder, ber bes erften fcheint fpäter hin⸗ 
zugedichtet zu fein. 


**) um ſich näher von der Spentität beider Lieder und von ber 
Art zu überzeugen, wie die Herausg. des Wunderhorns in der Um⸗ 
geftaltung des Originals verfuhren, muß man zunddift den echten 
2. Zert in feine von Wolff vernachlaͤſſigten 36 fuͤnfzeil. Strophen 
gerlegen: mit ©. 189 beginnt bie 7te, ©. 190 3. 2 die 14., ©. 
191 3. 3 die 21., mit ©. 192 die 8. u. ©. 193 3. 2 die 35. ' 
‚Str. Die Herausg. des Woh., indem fie aus diefen 36 Str. ment: 
ger als ein Drittel beibehielten, und diefen Auszug als ,, Kriegslied 


— 
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pelten Abdrucks befigt der Leſer das Lied dennoch nicht, be 
ber Teste ohnehin fehlechaft gedr. Tert S. 191 durch eine 
Lüde von mehreren Zeilen entftellt wird. 

eben diefen groben Verſtoͤßen fehlt es ber Wolffichen 
Sammlung nicht an Nachläffigkeiten anderer Art. Dahin 
gehört erfllich dev Mangel an treffenden Ueberfchriften der eins 


gegen Sarl V.“ zu einem neuen zum Theil keck genug mobernifirten 
Liebe verarbeiteten, glaubten zuerſt für einen Refrain Eorge tragen 
zu müffen, dergl. das alte Lied nicht Eennt, auch fonft im 16. Ip. in 
olcher Art nicht gewöhnlich war. Diefer, 3.7. aus Bruchflüden echter 
Bolksdichtung von ihnen felbft zufammengefügt, kehrt zu Anfang unb 
Ende der Str., zulegt mit einer angemefnen Bariante wieder. (3m 
den auch fonft nicht unbefannten onomatop. Lauten deflelben vgl. ein» 
zelnes aͤhnliche, z. B. das bidi bom in d. Solbatcnliebe ©. 6713 
die drei wefentt. 3eilen: der Kaifer ſchlaͤgt die Trum zc. find aus 
einem jüngeren noch bekannten Liebchen, u. a. b. Schmeller, D. Mund⸗ 
arten Bayerns ©. 544, wo fie inde mit einem andern ähnlichen «. 
d. 30]. Kr. vermengt, irrig auf das Jahr 1704 bezogen werbenz 
vgl. Buͤſchings woͤch. Nachr. I, 80.) Aus jenen 36 Etr. wählten 
fie dann 10 aus, im Driginal der Reihe nad) folgende: 1. 12. 16. 
18, 19. 20. 23. 24, 35. 36, Str. 22. 23 — durch die Lüde bei Wolff 
unlennbar geworden, ba der flüchtige Abfchreiber, aus der vorlept. 3. 
der 22. Gtr. bei d. Worte Bapft glei in bie zweite 3. ber 23. 
Str. Hinabfpringend, wo baflelbe Wort noch einmal vorkommt, zwei 
ganze u. zwei halbe 3. auögelaffen, Iefe man (nach Hortleder, wo bie 
DOrthogr. fehon erneut ift, 1. Ausg. IT, 2985 das von W. gebrauchte 
gleichzeit. fl. Bl. flebt uns eben nicht zu Gebot) Str. 22; 

Wider den Bapft, der flets fol Mord 

In Teutfchlandt thet erregen, _Grregen. 
Str. 3: 

Hernach den Keyſer Friderich 

Ein Gottloß Papſt gang laͤſterlich ꝛc. 
Hiernach iſt es Leicht, zu überfehen, wieweit ber Urtert im Woh. 
verändert worden; falfch gefhworen, Str. 5, und das Reich fl. 
Kürnberg, Str. 6, find kleine Abweichungen, das Stehn des Kai: 
fers vor db. Pabft „im Suͤnderhemd ganz nadt im Schnee,“ und 
„Er lag in feiner Buhlen Schooß,“ Str. 7, wie auch bas Küffen 
bes Pantoffels, Str. 8 (ft. Bet I. Bepft) find moberne, der heut. 
Anficht, nicht der des 16. Ih. gemäße Zufäge ber Umbichtung. — 
In fo verjüngter Geftalt Eonnte Goethe das Lied „proteftantifch, 
hoͤchſt tüchtig” nennen (in ber erwähnt. Rec., Werte XX XIII, 188), 
fein Urtheil wäre vielleicht anders ausgefallen, hätte er d. Original 
ſelbſt vor Augen gehabt. 
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zelnen Gedichte, wie fie doch gefchichtliche Leber durchaus erfor⸗ 
dern. Ungenügend.und unhiftorifch find Ueberfchriften wie biefe: 
Heute wie immer ©. 596, Verkehrte Welt ©. 605, Fehdezeit 
(ft. Sedenheimer Schlacht) S. 600, eine nichtefagende ©. 325 
ft. Wiben Peter, die Seeräuber ©. 693. (ft. Stortebek, denn 
Seeräuber war auch Wib. Pet.), ferner Ex cantilena Dytmar- 
sica ©. 333 (fo Eonnte wohl der Chronift, nachdem er die 
betreff. Begebenheit erzählt, fein Lied einleiten, nicht aber der 
Hergb. einer Sammlung von hift. Liedern, der nicht das mindeſte 
u ihrer Erlaͤut. beibringt), desgi. die der folgenden Lieder ©. 337. 
—* 353 ꝛc. (S. 340 fehlt d. Ueberſchr. gaͤnzlich); und die 
S. 645 gewaͤhlte ſoͤllte vielmehr S. 636 allen drei Liedern auf 
Hohenkraͤn vorgeſetzt ſin. Sodann vermißt man allzu haͤufig 
vor den einzelnen Liedern die Jahresangabe, die um ſo unent⸗ 
behrlicher war, da jene nicht chronologiſch geordnet ſind, vgl. 
"©. 436 Schlacht bei Leipzig, mo billig d. J. 1631 beizufügen 
war. Die duch biefen Mangel entftchende Verwirrung wird 
durch truͤgeriſche Zufammenftellungen noch erhöht, wenn z. B. 
S. 731 ff. zwei Lieder auf Magdeburg einander unmittelbar 
folgen, von denen das erite aus d. 15. Ih., das andere aber 
aus dem 16. Ih. ift. 

Weſentlicher iſt die völlige Vernachlaͤſſigung der metrifchen 
Verhaͤltniſſe diefer Lieder; der Hergb. fcheint von dem ditern deut⸗ 
[hen Vers- und Strophenbau nicht die mindefte Kenntniß zu 
befigen, er folgt auch hier blindlings feinen Vorgängern, und hat, 
obgleich felbft Dichter, durchaus nichts gethan, den von ihnen 
begangenen Mißgriffen abzuhelfen. Anlangend die Versabthei- 
lung, fo betrachte man 3. B. Verſe wie die ©. 76: Brinnget 
waſſers genug und gebt derfelbig Mülen | Iren Fluß; S. 83 f. 
find die Worte: Hodie der paur iſt todt, der paur ift todt zu bie 
‘fer frift, bald als einer, bald als drei Verfe, und S. 338. 340 
die Worte: Dar ligt nu myn Perd ꝛc. einmal als brei, dad andre 
mal als einer abgeſetzt; befonders find die einzelnen Verſe der flinf- 
zeil. Stortebek- oder St. Sacobsftrophe oft falfch abgetheilt, 3. B. 
S. 333, mo die verdorbenen erften 7 Zeilen auf fünf zurüdzu: 
führen maren (3. 4. 5 nady Entfernung der Gloffen etwa fo zu 
lefen : Junker Slens dat Hövet van dem Bufche | De fiddede de 
(erſten) Stangen an), ©. 372 wo bie drei legten Zeilen dem 
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Metrum gemäß In zwei abzutheilen waren: Behode uns Gott. 
vor (aller) fulder noth, | He kan wol reyeden malen, &. 695. 
die ſchon oben ermähnte 3. Str. des Stortebek felbft; ebenfo 


mußte an andern Stellen deſſelb. Metr. z. B. S. 333 Igt. 3., 


S. 334 3.4 u. ©. 340 ff. durchgehende die vierte 3. in zwer 
Verſe zerlegt werben. Kerner find häufig die Strophen ſelbſt 
entweder falfdy oder gar nicht abgefegt worden; bie Lieder in der 
eben erwähnten Stortebeföweife S. 188 ff. 333. 333 ff. 340 ff. 
(diefes nur bis S. 343 regelmäßig) 370 ff. mußten überall in 
Dzeilige, andre dagegen, wie ©. 337 f. 338 ff. meiſt wierzeilig, 
6.353 f. 434 f. 454 ff. 557. ff. überall vierzeilig, dagegen das 
Lied. S. 746 ff. (mit innerm Reim der 5. 7. 3.) billig. acht s/ 
und das erſte S. 765: fechszeilig im Drude abgeſetzt werben, 
Mar diefe Einfiht in den Versbau z.B. von dem Hiftoriken 
Dahlmann nicht zu erwarten, fo durfte man von Wolff verlans 
gen, daß er mit dem Zechnifchen feiner Kunft bekannt ſei. — 
Ein anderer Verſtoß ift der, daß der Hrg., abermals durd die 
Nachläffigkeit feiner Vorgänger verleitet, einige hie und da ben 
Berfen beigefügte Randgloffen mit zum Text gezogen. So. wa⸗ 
ren ©. 329 3.6 u. 21 die Namen Wollers Zohan und Reiz 
mer Grote, und ©. 333 einer der Namen und das Wort ca- 
pitanei, die alle in der Urfchrift nur zur Erlaͤut. den Verſen beis- 
gefchrieben find, an den Rand. zu fegen. | Si 

Was endlich den Abdruck der Lieder betrifft (dieſen korrekt 
zu liefern, war die geringfte Pflicht des’ Herausg.), fo iſt audy 
der durchweg Außerft nachläffig und fehlerhaft; kleinere orthogr. 
Mängel, wie häufig E ft. ck, u ft. v ze. ungerechnet (an Beobach⸗ 
tung der Doppelvokale ü, ü ıc. ift fchon bei d. unlautern Quel⸗ 
len des Hrg. nirgends zu denken), ftößt man Überall auf zahlloſe 
Fehler, die lediglich dem Hrg. zur Laft fallen; wir begnügen 
uns zum Beweiſe nur ein paar Lieber in der Anm. durchzuge⸗ 
hen *) und getrauen uns nad) Maßgabe der von und vergliches 


+) 3, 8. in ber Lüneburg. Fehde S. 370 ff. verglichen mit Leibe 
nigens Text, den der Hrg. wiederholt, nur an gröberen Fehlern: 3. 
12 Hombordy ft. Hamborch, 3. 23 walden ft. wolden, 3. 27 ©e fl. 
de, ©. 371 3. 5 nemmermehr ft. nummermehr, 3. 8 grabe ft- ge: 
rade, 3. 12 id fl. fid, 3. 20 man mich fi. mannich, 3. 24 Bor 
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nen Stuͤcke zu behaupten, daß im ganzen Buche keine einzige Seite 
richtig und fehlerfrei abgedruckt iſt. Ja es kommt ſogar oͤfter der 
Fall vor, daß aus bloßer Nachlaͤſſigkeit mehrere Zeilen oder ganze 
Strophen ausgelaſſen werden, wir haben und nur vier ſolcher 
Luͤcken angemerkt, glauben aber, daß noch mehrere vorkommen : 
&. 191 Eandsknechtsl.) fehlen, wie ſchon oben nachgewieſen, 
zwei ganze und zwei halbe 3., ©. 875 (Stiftsfehde) fehlt bie 
ganze 15. Strophe ; die ‚hier mit 15 bezeichnete ift die 16. und . 
von da an find alle Str. falfch beziffert, ©. 673 (Soldatent.) 
fehlen die drei legten Zeil., vermuthlich weil fie im Wdh. eine 
neue Seite anfangen (I, 251), S. 707 fehlen im Liede auf 
d. Herz. v. Sagan vier Zeil., nämlich die legte der vorvorl. 
Str. und die drei erflen der vorlegten, fo daß aus zwei Str. 
eine gemacht iſt. Solche grobe Fehler, die bei nur oberflächlis 
cher Collat. der Abfchriften nicht vorfommen konnten, rechtferti⸗ 
‚gen den Vorwurf der größten Nachlaͤſſigkeit, den der Herg. fich 
auch in dieſer Hinficht zugezogen. 

Wolff liefert überhaupt 147 deutfche Lieder (der Inhalt zähle 
deren 143 auf); rechnen wir davon ab 50 a. d. Wunderh. u 
Goͤrres entiehnte nichturfundliche, etwa 18 gar nicht hergehörige 
and die Doubletten, fo vermindert fich verhäftnigmäßig die Zahl der 
übrig bleibenden ſchon beträchtlich ; ; bie dee früher unedirten gus 
ten Lieder ift überhaupt geringe, nür etwa 80 tragen beutliche 
Spuren, daß fie unmittelbar aus Altern Druden und ein paar 
(Weimar) Hoſchr. entlehnt wurden, fie find großentheils nicht 
von Bedeutung das befte in feinem Buch iſt der unedirte Theil 
der Reformationslieder und die meiften der a. d. 30j. Krieg, 


mittelft f Vormittelſt, 3. 28 dath ft. doth, 3. 80 von ft. van, ©. 
872 3. 2 laff ft. loff, 3. & fchnerde ft ft. ſchoerde, faff ft. Hoff, 3. 11 
te $ mente; in dem Lied auf 2. Herzogin v. Orlamünde ©. 
711 ff. 3. 4 lieben fl. Lieben, 3.5 ih ft. dich, ©. 712 3. 14 auch 
ft. Hier, 3, 19 ift fogar aus Herulus ein Herkules gemacht; in d. Lande: 
ae Se 1% u. a. 3.1 Wüft ft. Müft, ©. 191 Str. 24 Belt 
—e— 102 Etr. 31 3.1 tft Er auögelaflen u. f. * So 
S. 15 Sn Tv. u. geſchworen ft. geſchoren, © . 159 
8 1 en k. „fuben, & . 576 3. 7 v. u. viel fl. Biol, im Storte 
k ©. 693 3. 2 rauben ft. raubten, ©. 694 3. 3 halen ft. holen, 
gr 7 Luk ge Lid, 3.20 Dare ſt. Have, 2c. 2c. ebenfo im db. lat. die: 
dern, z. B. ©. 767 im Henneke An. Str. 3 Vera fi. Hera. . 


* 
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demnaͤchſt bie zwar nicht unedirten aber hier zuerſt zuſammenge⸗ 
ſtellten Lieder auf den Bauernkrieg. 

Werfen wir nochmals einen Blick auf die ganze ſo zuſam⸗ 
mengebrachte Liedermaſſe und die Art, wie dieſelbe in jeder Be⸗ 
ziehung vom Herg. behandelt worden, fo erſcheint nach allen bei— 
gebrachten Beweiſen das Eingangs ſchon angedeutete Urtheil 
wohlbegruͤndet, daß Wolff, von dem man nach ſeinen eignen 
poet. Leiſtungen etwas Beſſeres erwarten durfte, ſich bei dieſer 
Arbeit durchweg nicht anders als kenntnißlos, hoͤchſt fluͤchtig 
und gewiſſenlos erwieſen, und ſeine Sammlung in jeder Bezie⸗ 
hung liederlich zu nennen ſei. — Regiſter und Druckfehlerver⸗ 
zeichniß fehlen. 

Kuͤrzer als uͤber das Wolffſche Werk duͤrfen wir uͤber die 
Sammlung des Frh. v. Erlach fein. Sie iſt zwar die ſtaͤrkſte 
aller bisher erſchienenen, zugleich aber auch, wie ſchon oben bes 
merkt, die verfehltefle und darum die unerfreulichſte von allen, 
Der Herausg. hat ſich damit begnügt, die ſaͤmmtlichen befferen 
Lieder der allgemein bekannten früheren Sammlungen nochmals, 
zwar mit Nennung ber von ihnen aufgeführten Quellen (die er 
meift ungeſchickt und verwirrend zitirt, indem oft felbft die Worte 
feiner Gewaͤhrsmaͤnner als bie feinigen erfcheinen), aber ohne 
fie jemals felbft zu vergleichen, durchaus in der entftellten Ges 
ſtalt, wie feine naͤchſten Vorgänger fie ihm boten (fe ift auch 
feine Berfiherung I, yırı zu veritehen, die Lieder wiedergege⸗ 
ben zu haben, „mie er fie vorfand‘‘), wieder abdrucken zu laſſen; 
nicht ein.einziges Lied hat er aus jenen oder andern Quellen wie: 
der hergeftellt, keins der Alteren erfcheint hei ihm in urkundlicher 
Geftalt, alle, felbft die von Wolff urkundlich beigebrachten hat 
er orthographifch erneut, fämmtl. Lieder nicht nach ihren innern 
Merkmaien oder der Zeitfolge, fondern, und das nicht immer, 

nad) feinen Quellen geordnet (aus Herder, Woh. ꝛc.), dazu, 
den Begriff des Volksliedes gänzlich aufhebend, hunderte von 
Liedern bekannter Dichter des 16.— 19. Ih. aufgenommen, bie 
niemals Volkslieder gemefen (z. B. I, 13 ff. Lieder von Luther, 
Hans Sachs ꝛc., die diefem beigelegten find 3. Ih. gewiß nicht 
von ihm, III, 201 —447 a. d. 17: Ih. ſaͤmmtlich modernifirt 
und aus neueren Werken entlehnt, IL, 460 ff. a. d. 19. Ih.), 
wobei er z. B. bie bei Fiſchart geſammelten Bruchflüde fogar 


XL . 
dieſem ſelbſt zuſchreibt, endlich aber in dem ganzen ſtarken Werke, 
ein paar unbedeutende Ausnahmen abgerechnet, durchaus gar 
nichts Neues, weder an Älteren noch an neueren Volksliedern 
mitgetheilt; ja wenn Wolff für feine Sammlung nur weniges 
von dlterer Literatur benußte, fo hat Hr. v. Erlach, Fiſcharts 
Gargantua etwa ausgenommen, nicht ein einziges Hhfchr. oder 
gedrudtes Buch oder Blatt nur des 17., gefchweige des 16: 
Ihdts. ſelbſt zu Rathe gezogen, iſt vielmehr trog der auf dem 
Titel prangenden, an fi) unerfüllbaren und lächerlichen Verhei⸗ 
ßung der Vouftändigkeit, ſelbſt als bloßer Compilator hoͤchſt uns 
vollſtaͤndig: nicht gekannt und nicht benutzt hat er zahlreiche Bei⸗ 
träge in Zeitſchriften, von Bieſters Monatsſchr. bis zu Aufſeß 
Anzeiger, in Taſchenbuͤchern, von dem Koͤlner (1816) bis zu 
den Hormayrſchen, in den Werken deutſcher Philologen von 
Weckherlin bis zu Hoffmanns Fundgr. u. Mone's Quell. und 
Forſch., Ind für die Hier fo mangelhaft vorgeführten: Lieder in 
beutfchen Dundarten (man vergl. nur die drmlichen angeblich 12, 
in der That aber 8 plattd. Lieber IV, 261 ff., denn NR. 6—9 
find thüringifch, während minbeftens hundert dgl. laͤngſt gedrudt 
vorliegen) u. a. den Tyroler Sammler, bie bayrifchen b. Zaups 
fer, Schmeller ıc., ja eine ganze. Meihe eigner Sammlungen: 
Kuhn, Wyß, Schottky, die Münfterfche, Weydens Coͤlniſche, 
and fo manches andere zerſtreut in allerlei ältern u. neuern Wer⸗ 
ten Mitgetheilte. Was hiernach von ded Hrg. auf feiner ver> 


meintlichen VBollftändigkeit gegründetem, von Herder einft fo be⸗ 
fcheiden abgelehntem Anfpruch zu balten fei, ein deutfcher 


Mercy zu werden *), läßt fich leicht ermefien. 


*) Hr. v. Erlach gefällt ſich in dieſer Vergleichung (TI, v. ıx f.), bie 
doch auf einer irrigen Vorftellung von dem beruht, was Percy für bas 
engl, Volkslied geleiftet, und bem, was ung für das deutfche zu thun 
jest obliegt. Ein beutfcher Percy (wenn denn ein ausländ. Name 
für eine vaterländ. Leiſtung erborgt werben fol) kann H. v. E. ſchon 
darum nicht ‚werben, weil wir. einen ſolchen Yängft befigen. Percy 
bat das Berdienft, nachdem feine Vorgänger Ramfay u. a. nur wenis 
8 dieſer Art mitgetheilt, zuerſt eine große und reiche Sammlung be⸗ 
onders von aͤlteren unbekannten trefflichen Volksliedern veranftaltet, 
und ſie dadurch, daß er mit eben ſo viel Willkuͤhr alles Ungefaͤllige, 
Unverſtaͤndliche unterdruͤckte und das Beibehaltne in Sprache und Form 
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Bon hiſtoriſchen Liedern ſtehen bei Erlach einzelne in 
alten Abtheil. zerftreut, die meiften aber in Bb. II, immer nur 
das Bekannte, oft in unechten Lerten; zueft ©. 161 ff. eine 
Reihe aus Wolffe Sammlung entlehnter, 58 aw der Zahl (dar⸗ 


unter zwei, die Wolff gar nicht hat: ein Reichencarmen auf Kaif.. 
Serbinand HL, ©. 238 ff. und Prinz Eugen ©. 245 f., bie 


meiften übrigen aus d. Woh. u. Goͤrres herrührend, die der Hrg., 
da er biefe Werke ſelbſt benugte, doch fchidlicher in den ihnen 
entlehnten Abfchnitten beigebracht hätte), alle nicht chronologifch 
geordnet, fondern in ber Reihe abgedrudt, wie. fie b. Wolff ſte⸗ 


ben, aus dem nicht nur in biefem Bande, fondern auch ſonſt 
noch mehreres (3. B. IV, 261 ff.), überhaupt etwa 70 Lieder. 
aufgenommen find. Der Hrg. hat die Mängel der dem Woh. 


und Goͤrres abgeborgten Wolfffhen Terte hie und da verbeflert, 


manches Ht aber bei ihm eben fo mangelhaft wiederholt worden, 


- 


ost. S. 161 (Deutſchlands Ehre) die wenig fördernde. Notiz... 


und bie fehlerhafte Versabtheilung ©. 315 u. 1905 in ber 


erneute, als er mit Geift und bichterifcher Ueberlegenheit das Mangels - 
hafte xeftaurirte, und die vorgefundnen oder felbft verurſachten Luͤcken 


feiner Texte mit Eignem ausfüllte („es verbient die Peitfche als Her⸗ 
ausgeher und ben Lorbeer ale Dichter” fagt von ihm Ritſon, A sel. 
collect. of Engl. songs, 2; ed. Lond. 1813 II, 317), allgemein zus 
gänglich gemacht und den lauten Enthufiasmus feiner Nation für einen 
ungefannten Schag vater!. Dichtung erregt zu haben. Genau baffelbe Vers 
dienft erwarb fi) um das deutſche Volkslied, wenn uns nicht Alles 
trägt, das Wunderhorn (vgl. oben), und biefes Grund - und Haupt: 
- werk für das beutiche BL. iſt, wenn überhaupt eines, eben darum uns 
fer Percy. — Nachdem aber auf ſolche Weife das Publ. für die Sache 
gewonnen und vorbereitet iſt, wird ein höherer Anfpruc fein Recht 
behaupten : eben dieje Lieber möglichft vermehrt, von allem fremden 
Schmuck entkleidet, in völlig, echter urkundl. Geftalt vorgeführt zu fe= 
hen; dies leifteten für England Ritfon, Samiefon, Scott sc. und eben 
diefes ift es, was uns zu thun übrig bleibt: noch Feiner unferer 
Sammler hat ſich eine folche Aufgabe nur gefegt, gefchmeige benn er: 
fuͤllt. Auſſer Verhaͤltniß zu biefen Anforderungen aber fteht Hr. v. 
Erlach da, der weder fammelte, was nicht fchon vor ihm gefammelt 
war, auf. ben poestifchen Lorbeer weniaftens nicht Anſpruch machen 
darf, noch audy die legte hier erringbare Stufe betreten hat: bie ber 


urkundl. Treue bei großem innern Reichthum; fein Werk, eine ganz 


gewoͤhntiche Compilation, erſcheint auf der Leiter biefer Beltrebungen 
dielmehr als ein Ruͤckſchritt. . 
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Stifesfehde I, 269 u. db. Liebe auf die Herz. v. Sagan 
©. 324 find die Läden nicht ergänzt, einzelne. Drudfehler 
bie und da beibehalten, 3. B. S. 323 (Herz. v. Orlam.) 
aud fi. bier, und das von Wolff doppelt gelieferte Landes. 
Enechtslied v. 1546 ift auh hier S. 200 ff..206 ff. ohne. 
Arg -in Original and Umarbeitung aufgenommen worden, 
wobei fi noch ein Beifpiel von bes Herg. Eritifhem Sinn 
barbietet. Er hat naͤmlich bie Luͤcke in dieſem Liebe b. Wolff 
S. 191 bemerft, ja er weiß S. 200, wenn aud nur aus 
Bulpius. Vorzeit, daß es bei Hortleber abgebrudt iſt; was 
waͤre, das. Lied zu ergänzen, natuͤrlicher geweſen, als den 
Hortleder, der in jeder mittelmaͤßigen Bibliothek ” finden ift, 
ſelbſt nachzufchlagen, wodurch ſich auch das a. d. Wbh. wies 
derholte falſche Eitat vor der Umarbeitung ©. ‚206 erledigt 
hätte (Hortleder ift dort nur wegen des Trommelfchlags ans 
gezogen, bie Abweichung ber Seitenzahl beruht auf dem. Ges 
brauch der verfchiedenen Ausgaben, vgl. oben die Inhaltsanz. 
d. Wolfffh. Sammt.), aber eine Gruͤndlichkeit der Art fiel 
bem Hrg. zu unbequem, er zieht es vor, fich felbfk zu rathen, 
macht ©. 203 aus den fieben corrupt. Zeilen b. Wolff, ins 
dem er noch ein paar davon wegwirft, und das Wort hat 
in hart verändert, eine Strophe, dazu die Anm., er habe, 
da der Sinn durch die Lüde völlig entftellt fei, 2 3. aus⸗ 
laffen müffen — und damit. ift die Forderung der Urkundlichkeit 
des Textes beſeitigt! 

Dann folgt bei Erlach ©. 345-—523 noch eine ſtarke 
Abtheilung: Kriegs: und Soldatenlieder, nimlih 1) a. d. 
burgund. Kriegen ©. 345 ff., die 10 Schweizerlieder aus 
Schilling, orthogr. etwas erneut, 2) a. d. 30j. Kriege ©. 394 ff. 
11 Lieder, wovon nur 6 hiſtoriſch und aus Wolff entlehnt - 
find, die übrigen bloße Soldatenlieder v. Zinkgräf, Opis ıc., 
8) a. d. 7. Krieg u. d. nädftf. Sahren ©. 420 ff.; 22 Kies 
der, darunter nur bie Prager Schlacht und 5 Stüde von 
Gleim hiftorifch, alle übrigen aber Soldatenlieder  verfchiebener 
Zeiten, meift a. d. Woh., 4) a. d. lest. Kriege mit Frank⸗ 
reich ©. 459 ff., 46 Sieber, gleichwohl nichts von biftörtfchen, 
nur Soldatenlieder und folhe von befanntm Dichtern: Arndt, 
Körner, Rüdert ꝛc., hoͤchſtens das Lied ©. 516 f. hieher 
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gehörig. — Iſt demnach auch von hiſtor. Volkeliebern bei Erlach 
nichts Neues zu finden, ſo kann ſein Werk, wenn von Foͤr⸗ 
derung diefes Gebiets die Rede iſt, nicht in Betracht kommen; 
wir haben daher auf daffelbe in vorlieg. Sammlung nirgends 
Nüdficht genommen; ein paar male, wo teir biefelben Lieber 
liefern, wird man doc, einen Unterfchied bemerken, vol. Nr. 17 
mit I, 93. Nr. 82 mit I, 203. Nr. 85 mit II, 245. 

Die Eidgenöffifhe Lieder-Chronitvon Rochholz, 
durch ungleich größere Befähigung ihres Hgbrs. vor den beiben eben 
beurtheilten Sammil. entfchiedenen Vorzug behauptend, und 
die Erkenntniß des hiſtor. Liedes allerding® foͤrdernd, kann 
dennoch hinfichtlich der Behandlung ber Lieder nicht unbedingt 
gelobt werden. Der Hrg. liefert zunaͤchſt 35 hiſt. Schweizer» 
lieder (eins a. d. 13., vier a. d. 14., dreißig a. d. 15. Ih.), 
chronologiſch geordnet, zugleich aber auch nad) ben einzelnen 
Berner, Defterreicher 10, Kriegen in (6) Perioden abgetheilt, 
eine Anordnung, die ſich guch hier fogleich als unftatthaft 
erweift: der Hrg. ‚ward dadurch genöthigt, eine anderweite 
Anzahl von 17 Liedern (acht a. d. 1. Drittel des 16., die 
fibrigen a. db. 14. 15. 3h.), die, obzwar den andern gleiche 
zeitig (nur ein paar ‚gehören ber Sage an), ſich unter bie 
einmal aufgeftelten Perioden nicht einfchalten ließen, in einen 
Anhang zu verweifen. Der größte Theil diefer im ganzen 
Werke gebotnen 52 Lieder aber ijt nicht nur im Sprache und 
Ausdrud gänzlich erneut und aus den alten Schweizer⸗ 
Dialekten ins Neuhochdeutfche übertragen („uͤberſetzt“, wie ber 
Zitel fagt), wobei doch häufig alte Wortbildungen beibehalten 
find, fondern auch der Form nad) oft gänzlid moderniſirt 
und völlig umgedichtet worben, vgl. z. B. das In vier Ro⸗ 
manzen umgegrb. Sempacherlied ©..28 ff. Diefe allzufreie 
Vebertrtagung kann in unfern Augen durch die Vertheidigung 
des Hrg. in der Vorrede nicht gerechtfertigt, durch den aus⸗ 
gefprochenen ‚populären Zweck der Sammlung allenfalls ent- 
fhuldigt, und hoͤchſtens als Vermittlung einer noch immer zu 
wünfchenden urkundlichen Samml. dieſer und anderer hifl. 
Schweizerlieder betrachtet werben; das Verlangen, biefe Lieder 
in ihrer wahren echten Geftalt zu befigen, wie der Dig. es 
bei feinem reichen .lit. Material leicht befriedigen konnte, wird 
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dadurch eben fo wenig gefördert, als andrerſeits feine Anficht 
von der Interpolation der meiſten, und nicht gleichzeit. Ent⸗ 
ſtehung vieler dieſer Lieder in dem Maaße, wie er ſie behaup⸗ 
tet, Beifall finden moͤchte. Einen andern Theil biefer Lieder‘ 
jedoch, 14 an der. Zahl, bat dee Hrg. ungleich weniger erneut, 
ſie vielmehr in älterer -Geftalt, treuer und wenigſtens halb ur- 
kundlich geliefert, ohne dies jedoch ausdruͤcklich anzuzeigen ; es 
find’ folgende: S. 211 Landsknechtsl., S. 235 Dorneder, 
©. 253 Gonftanzer L., im Anhange: ©. 288 Laupenſchlacht, 
315 Br. Klaus, 319 Waldmann, 325 Roſchach, 333 No⸗ 
Sarrafchl., 348. 356 Feinladtentr., 366. 370 Landsknechtsll., 

381 Dftfriefen!., 406 Faſtnachtsl.; vier Lieber endlich in 
noch hoͤherem Haaße treu beibehalten, und bis auf eine 
etwas geregelte Schreibweiſe und die hinzugef. Interpunct. ganz 
urkundlich mitgetheilt, naͤmlich S. 184 M. Zollers Murten⸗ 
lied, 215 ein Landsknechtsl,, 801 d. Haſpel, 419 Spruch, 
und für dieſe mehr oder weniger unangetaſteten 18 Lieder 
wird der Freund echter Zerte dem Hrgb. vorzugsmeife noch 
aus einem andern Grunde Dank fagen. Denn ber größte 
Theil der übrigen, gerade die volle Hälfte der ganzen Sammt., 
nämlidy alle Lieder der 5 erſten Abth. (drei ausgenommen: 

S. 92. 184. 206), dazu eins aus der legten und eins a. d. 
"Anhang, überhaupt 26 an der Zahl, ftehen bereitd aus 
Schilling, Tſchudi, Zuftinger und Mündıs Aletheia urfunds 
licher bei Wolff abgedrucdt (der Reihe nach vom erften an 
bei diefem ©. 448. 557. 451. 454. 464. 474. 480. 478, 

489. 495. 501, d. naͤchſte b. R. fehlt, 497. 604. 565. 
510. 517. 532. 525. 536. 542. 546. 571, d. nächte 
fehle, 553. 577, ferner d. Schwaben!. b. R. 259, b. W. 580, 
u. der Tel b. R. 277, 6.8. 719), und wie durch diefen 
Umftand jeder Lefer felbft in den Stand gefest wird, die Ori⸗ 
ginale mit den Bearbb. b. Rochholz zu vergleichen, und wie 
weit diefer in feiner Modernifirung gegangen, zu beurtheilen, 
fo vermindert ſich andrerfeits durch die Wiederholung fo vieler 
bereits urkundlicher befannten Lieder die Anzahl der von Roch⸗ 
holz hier zuerft befannt gemachten auf bie Zahl von 26. 
Was hierdurdy feiner Sammlung an Reihthum abgeht, wird 
einigermaßen durch bie Zugabe hiſtoriſcher und befonders fchäß- 
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barer literaͤriſcher Anmerkungen erfegt, bie viele Nachmeifungen 


‚und Notizen z. Lit. des gefammten hifl. Schweizerlicbes ges 


währen (nur weniges mag dem Hrg. unbekannt geblieben 
fein, » B. die St. Galler Höfchr., deren Lieder Mone ans 
zeigt [f. ob. ©. VI]; zu dem Oſtfrieſenlied Spaziers Wander. 
durch d. Schweiz S. 343 ff., zu Bruder Klaus ein Lied in 
der ewigen wißheit betbuͤchlin, Baſ. 1618 Bl. 101, angezeigt 
in Mone's Anzeiger 1834 S. 374), wo endlich bie Dff. 
anderer nicht aufgenomm. Lieber namhaft gemacht, und häus 
fig Fragmente berfelben , faſt immer urkundlich, eingeruͤckt 
werden. 


Nachdem wir aber die hauptſaͤchlichſten Data der Literaͤr⸗ 
gefchichte des deutſchen hiſtor. Volksliedes darzuſtellen und bie 


weſentlichen neueren Erſcheinungen dieſes Gebiets naͤher zu 


wuͤrdigen verſucht, haben wir uns endlich uͤber unſere eigene 
Leiſtung, und was mit der vorliegenden Sammlung 
bezweckt worden, naͤher zu erklaͤren. Hier iſt ſogleich zu be⸗ 
vorworten, daß wir einen beſondern Beruf, für das* hiſtor. 


Volkslied zu fammeln, niemals gefühlt haben, daß nur ein leb⸗ 


haftes Intereſſe für das Volkslied überhaupt, wie es, aud) 
ohne fich diefem Literaturkreife vorzugsmeife suzumenben, ges 
nährt werden mag, babei zunaͤchſt die Ungenüge der Wolff: 
[hen Sammlung, und der Umftand, daß in den nädften 
Jahren nach dem Krfcheinen derfelben überhaupt nichtd be= 
beutendes GSelbfländiges der Art and Licht getreten, uns Ans 
laß und Muth gegeben, einen Beitrag zu diefer Literatur zus 


‚fammenzuftellen , der Übrigens in Stoff und Behandlungsweife 


ſelbſt ſeine Rechtfertigung finden muß. Abzulehnen brauchen 


‚wir kaum einige einem ſolchen Unternehmen ſogleich entgegen⸗ 


tretende unverſtaͤndige Einwendungen: daß bier nichts Voll⸗ 
ſtaͤndiges geboten werde, daß nicht alles hier Gegebne unge⸗ 
druckt ſei ꝛc., wohl aber die in ben letzten Jahren fo oft 
wiederholte Bemerkung, daß mehrere Gelehrte, die im Beſitz 
großer Sammlungen find, die Abficht hegen, etwas Um- 
faffendes im Gebiete des deutſchen Volksliedes herauszu- 


"geben, wie dies u, a. von L. Uhland und namentlid von 


} * 
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Herren von Meuſebach in Berlin (kelner von beiden bat, ſo⸗ 
viel wir wiſſen, ein Werk der Art ſelbſt angekündigt) bes 
hauptet wird, um alle derartigen Beſtrebungen von andrer 
Seite her glei von vorn herein als überflüffig abzuweiſen. 
Die durch Dichterifchen oder literaͤr. Beruf große Vefähigung 
diefer von uns hochgeachteten Männer willig zugeftanden, darf 
man doch wohl ohne Unbeſcheidenheit die Freunde derſelben 
daran erinnern, daß literaͤriſche Unternehmungen zu keiner 
Zeit ein allen geiſtigen und literaͤr. Fortſchritt nur hemmendes 
Monopol gebildet, aͤhnliche Abweiſungen aber, und die beſtaͤndige 
Berufung auf Werke, die noch nicht vorhanden ſind, ſelbſt 
im Gebiet unſers Volksliedes das Hervortreten Anderer in 
der Stille Thaͤtiger, darum nicht Unberufener, vielleicht ſchon 
aufgehalten habe, daß es im Gegentheil Jedem freiſtehen 
muͤſſe, zur Foͤrderung irgend eines allgemein angeregten Be⸗ 
ſtrebens ſein Scherflein beizuſteuern, das, weit entfernt, das 
Verdienſt kuͤnftiger groͤßerer Sammlungen zu gefaͤhrden, in 
ihrem Spiegel mehr noch als in der Aufnahme der Gegen⸗ 
wart ſeine rechte Wuͤrdigung finden muß. Nicht zu erwaͤh⸗ 
nen ferner, ob die Volksliederſammll. der oben genannken 
Männer das hiftorifche Volkslied überhaupt oder beſon⸗ 
ders berüdficitigen, ob fie urkundliche Texte liefern, ob fie - 
Altes und Neues chronologifch aufftellen, oder ob fie eben 
alles gemähren werden, was aus alter und neuer Zeit von 
andern geboten werden möchte: fo liegen aud zu viele nie= 
mald erfüllte literaͤr Verheigungen nur im Gebiete des deutfchen 
Volksl. vor, um .alle Zweifel an der jemaligen Erfheinung 
diefer Sammlungen zu entfräften; v. d. Hagen fündigte, wie 
oben berührt, fchon vor SO Sahren eine fülche von hift. Lie⸗ 
dern, um biefelbe Zeit Docen, Leo v. Sedendorf und noch 
viel früher 3. W. Roͤther größere Sammlungen von beutfchen 
Volksl. an, — fie find, wie andere der Art, niemals erfchie- 
nen, und fo fehr wir münfchen, daß die Pläne der oben 
. erwähnten Männer zu unfer allee Freude und Belehrung ihre 
Ausführung erleben mögen, fo glauben wir doch, daß gerade 
Hr. v. Meufebady (dem wie übrigens für eine gültige anders- 
wo zu benugende Mittheilung diefes Fachs perſoͤnlich dank⸗ 
verpflichtet find) das Erfcheinen dieſer Sammlung, von ihrem 
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Inhalt ganz abgeſehen, aus dem obberuͤhrten Grunde kaum 
tadeln werde, und halten die Exiſtenz unſers Buches demnach 
für gerechtfertigt. 

Unſere Hauptabſicht war, eine Anzahl von alten, mittleren 
und neueren hiſt. Liedern, mit Uebergehung der bei Wolff und 
Rochholz bereits geſammelten, deren durchgaͤngig noͤthige Sich⸗ 
tung und urkundl. Wiederherſtellung wir kuͤnftigen Bearbeitern 
uͤberlaſſen, in echten urkundlichen Texten und rechter geſchicht⸗ 
licher Ordnung zu liefern, und damit, wo nicht den hoͤch⸗ 
ſten Anſpruͤchen auf durchgaͤngige Neuheit, Urkundlichkeit und 
Guͤte der Lieder zu genuͤgen (wir beſcheiden uns gern, dies 
nicht zu vermögen), doch, nachdem die Wolff⸗-Erlachſchen 
Sammil. nur als Ruͤckſchritte in dieſer Literatur erſchienen, 
wenigftens einen Uebergang zu jener wuͤnſchenswerthen 
rechten und echten Anfammlung und Behandlung folcher Lies 
ber zu machen. Da jedoch auf irgend eine Vollftändigkeit in dieſem 
Gebiete ſchon wegen abfichtlicher Umgehung ber bei Wolff und 
Rochholz bereitd gedrudten Lieder, und meil die Quellen meh⸗ 
rerer im Woh. zuerft mitgetheilten uns unbefannt, nicht zu 
rechnen war, von ber Gefammtzahl von etwa 200 folder 
Lieder aber, die toir außer den b. Wolff vorfindlichen Eennen, 
viele unzugänglich blieben, auch nicht alles von uns Gefam: 
melte aufnehmbar ſchien, fo befchränkten wir und, um body 
irgend einen Anhaltepunft und wenigſtens einen dußerlichen 
Abſchluß für die Sammlung zu gewinnen, auf eine begrängzte' 
Zahl, und liefern demnach hier ein Hundert *) hift. deutfche 
Volkslieder, die, unter Nr. 1—100 fortlaufend, im Wun⸗ 
derhorn, in den Sammlungen von Goͤrres, Rochholz 


*) wie ſchon ©. Vedel i. 3. 1589 Ct hundrede vdualde danſtke 
Bifer, und hundert Jahre fpäter P. Syv det andet hundrede von dgl. 
herausgab, oder neuerbings Ic Ieune in. f. Proben niederl. VL. deren 
gerade hundert liefert, und uͤbhot. dieſe Zahl in ber ganzen chriftlich 
. europ. Lit. von den alten Cento novelle bis zu Lavaters nach hun⸗ 

derten und funfzigen zufammengeftellten chriftl. Kiedern, Goͤckingks nad 
hunderten vorgeführten Zinngedichten u. E. v. Buͤlows hundert Novellen 
eben fo beliebt iſt, als die 1001 im Islam; le livre des cent et un 
ift nicht die einzige europäifche Nachahmung ber 1001 Nacht. 
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und befondere von Wolff gänzlich fehlen, außerdem abet 
noch eine Anzahl ‚von Liedern, die entweder b. Wolff fchon 
gedrudt, hier in den Urterten mitgetheilt werden (das Lud⸗ 
wigslied, ferner Nr. 14°. 23°..58°), als Fortfegung oder. Er⸗ 
gänzung der vorhergehenden, als Erſatz für uneigentlich mitge- 
theilte oder aus irgend einer andern Ruͤckſi cht aufgenommen wurden 
(e8 find deren über 20), endlich einige volksthuͤml. lateiniſche 
Lieder (5 an der Zahl), die zur Ausfüllung der weniger reichen 
oder für das deutfche Lied ganz unergiebigen Jahrhunderte LO—13 . 
dienen, nicht aus. früherer Zeit, weil die deutfchen Lieder ſelbſt 
erſt mit dem 9. Ih. beginnen, nicht aus ſpaͤterer, weil jene 
vom 14. Ih. an in hinlaͤnglicher Anzahl erſcheinen — welche 
deutſche und lateiniſche Lieder, faͤmmtlich unter den Buchftaben 
ab. gehörigen Orts eingefchaltet, in jenem Hundert nicht 
mitzählen. ' 
Diefe Lieder aber, vom 9. bis zum 19. Sh. reichend, mit⸗ 
hin den Zeitraum eines vollen Sahrtaufends umfaffend, find 
nad Jahrhunderten abgetheilt, und innerhalb diefer nicht 
ohne ‚Schwierigkeit überall hronologifch geordnet, wobei 
folche Lieder, deren Zeit nur annäherungsmeife zu ermitteln 
war (z.B. Nr. 11. 29. 40°), nad) Gründen der Wahrſchein⸗ 
lichkeit eingereiht werden mußten; demnaͤchſt ſind die Jaͤhres⸗ 
zahlen faſt immer beigefuͤgt worden; wo ſie ſchwankend oder 
ſchwer zu beſtimmen ſchienen (z. B. Nr. 38. 43), mußte es an der 
Grenz Stellung der Lieder gentigen. 

Sie find ferner überall nach den älteften zu Gebote flehen- 
den XTerten, und foweit dieſe e8 zuließen, immer ‘in ver 
Sprache und Schreibweife ihrer Zeit und völlig ur= - 
kundlich ohne alle Neuerung geliefert. Die Orthographie ſaͤmmtl. 
Lieder, bis auf die des 18. Ih. (von mo an fie auch bei ben 
mdartl. köln. u. ndd. von und herrühtt), ward daher, wo es 
nicht ausdruͤcklich anders angezeigt ift, von uns überall, be⸗ 
ſonders im 16. 17. Ih., wo ſie am ſchwankendſten erfcheint, 
forgfältig beibehalten (offenbare Schreib: oder Drudfehler find 
ſtillſchweigend berichtigt, muthmaßliche in Klammern verbefjert 
worden), und demnach die vorgefundenen Abbreviaturen 
aeiö an m, die Doppelvofale d dd ü, von denen die drei 
festen im 15. 16. Ih. bald für & 5 &, bald für ae, oe, ue ſtehen (dad 

’ 
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verbundne w des 13. 14. Ih. iſt durch aͤ erſete worden) und 
alle, ſelbſt, die kleinſten Eigenthuͤmlichkeiten bee Schreibweiſe 
bis auf die Trennung der Compoſita und Verbindung gewiſ⸗ 
fer Praͤpoſitt. im 16. Ih. (z. B. zuſtreiten ꝛc.), und bie 
Aneinanderruͤckung der Subſtant. im 17., alles wie wir es 
vorgefunden, wiedergegeben worden; aber auch wo die Schreib⸗ 
weiſe im Laufe der Jahrhunderte bereits gelitten hatte, konn⸗ 
ten und mochten wir fie, bis auf ein paar angezeigte Aus« 
nahmen, nicht auf eine zeitgemäße zurüdführen, daher 3. 8. 
die im Einzelnen offenbar erneute Orthogr. ber aus v. Kicharb 
aufgenommenen Stüde (mo oft i ſtatt y, z fl. 8, u fl. v 
ſteht, ja ein fremdes Dehnungs⸗-h eingeführt wird) eben⸗ 
falls beibehalten if. Eben das gilt von der Interpunktion, 
die wir, bemfelben Grundfage der Urkundlichkeit gemäß, überall, 
wo fie gleichzeitig, in ber vorgefundnen Einfachheit beibehiele 
ten, wo fie von fpäterer Hand erneut war (ein paar Stüde 
3. B. aus Suchenwirt ausgenomm.),-bem Zeitgebrauche doch 
einigermaßen annäherten (mie auch für fpdtere Zeit eine eins 
fachere Dekonomie der Interpunft. mit Vermeidung aller Des 
“ Hamationszeichen und kuͤnſtlicher Satztrennung ihr herkoͤmm⸗ 
liches gutes Recht üben mußte) mo fie endlich ganz fehlte, als 
ebenfall® -zeitgereht und den Kenner der Sprache fo wenig 
als den gleichzeitigen Lefer flörend (mer hat z.B. je Anſtoß 
- an dem Mangel der Interp. in afiat. Spradyen genommen ?), 
auch von uns nicht hinzugefügt ward. 

Es erfcheinen demnach hinfichtlich der Schreibung und 
Interpunkt. die Lieder des 16. — 18. Ih., groͤßtentheils aus 
gleichzeit. Quellen entlehnt, völlig echt, die des 15. und ber 
fruͤheren Ihh. dagegen haͤufig in ſpaͤterer Umſchreibung (z. B. 
Nr. 7 in der Orthogr. des 16. Ih. in einzelnen Formen und 
der Reimordnung aber tro& Rochholz S. 300 dlteren Urfprung 
verrathend). — Wird nun in Folge diefer bald firengen, bald 
nachläffigeren Schreibung eine große Ungleichheit im Aeußern 
ber einzelnen Lieder derfelben Zeit bemerkbar (auch die bei eis 
nigen längeren Liedern vorgefundene und beibehaltene Strophen- 
bezifferung gehört dahin), fo gilt uns andrerfeits, fpätere Ver⸗ 
derbniß überall abgerechnet, biefe durch ihre Urkundlichkeit ges 
nügend entfchuldigte Mannigfaltigkeit. für eine den Liedern 


d 


L 
ſchon mit ber Entftehung beigegebne Inbivfduafität nad Mund: 
und Schreibart, die, wenn alles nad; Regeln‘ des guten 
Geſchmacks und der Schrifteinheit kuͤnſtlich gebeffert wird, ver: 
foren geht, mit ihr aber eine Wahrheit des Coſtums, die bei 
hiftor.. Dingen immer. von Bedeutung ifl. 

. Eben fo haben mir das Miederherftellen der bereits ver⸗ 
jüngten Sprache mancher diefer Lieder vermieden, es hätte 
bei zu vielen gefchehen miffen und war oft ſchwierig; der Leſer 
wuͤrde nie wiſſen, mas der Weberlief. und was dem Herg. an: 
gehöre, und die Einfiht in die wirkliche Geftalt der Lieder, 
wie wir fie nun einmal uͤberkommen haben, könnte nur ver- 
dunkelt werden; während bei unferm Grundfage treufter Ueber: 
lieferung weder das poetifche, noch das hiftorifehe Intereſſe, das 
bei Liedern, die Tich ſelbſt als hiſtor. Stoff darftellen, weſent⸗ 
li war, ‚gefährdet wird. Nur bei ein ‚paar ndb. Liedern, 
näml. annäherungsmeife bei Nr. 8, ſtrenger bei Nr. 9, tft 
der Verſuch einer MWiederherftellung gemacht worden, jedoch 
blos nach Maßgabe der wirklich zu jener Zeit gebräuchlichen 
Schreibung, nicht nach einer halb fingirten, wie fie in neu: 
fter Zeit haufig beliebt worden *). Wer übrigens die Werke 


”, Eine Orfhographie aufzuftellen, wie biefes oder jenes verfloßne 
Jahrhundert Hätte ſchreiben follen, und diefer gemäß die vorgefunbne 
abzuändern, erfcheint ung, Eönnten auch alle fpdteren Sahrhunderte 
bie. gewählte beftätigen, eben fo unhiftorifch und untritifh, als be: 
hauptete man bie Unwahrheit, baß irgend einmal wirklich fo gefchrieben und 
ein Syftem befolgt worben, das man doch nicht gefunden hatte, ober ' 
nicht befolgen wollte. Daffelbe gilt von der Interpunktion. Ohne 
‚Zweifel wird man ficherer gehn und die Anerkennung ber Zukunft 
erwerben, wenn man jebe Zeit auch in dieſer Eigenheit gewähren 
läßt. Diefelben-Philologen,, die an ünfeter jegigen Orthographie, 
troß ber eingeflandnen Untauglichkeit derfelben, nicht das mindefte 
geändert wifien wollen, geben um fo dreifter an bie einer früheren Zeit, 
bie neben andern Mängeln andere Vorzüge hatte, als die heutige. 
Nicht genug, daß die jüngften Schüler Grimm’s die von jenem großen 
Sprachforſcher erläuterungasmweife eingeführten linterfcheidungen ber 
fogen mhd. Orthographie ſtillſchweigend in alle alten Zerte einführen, 
ihr eine an Manier grängende Ausdehnung geben, und ben erft bins 
zutretenden Jünger zu der falfchen Vorausſetzung verleiten, als hätte 
auch nur das 18. Ih. fo gefchrieben (wir meinen aber bie ganze fogen., 

durch gleichzeit. Urkunden nicht gerechtfertigte Regelung ber Drthogr., 


koͤnnen, zu dem allen bie Interpunktion bes 19. 
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ber Vorzeit nicht im ber Geſtalt mag, wie fie uns übeckefert 


worden, ber foll fic lieber ganz von Ihnen abwenden; wer 
fie nur in feiner Manier bearbeitet will, ber erlaube auch 
andern bie ihrige, befonders wenn dieſe nur darauf hinauss 
geht, ſich ſelbſt den Driginalen gegenüber zu verläugnen. 

Diefe Lieder find ferner in deut ſcher Schrift gedrudt wors 
ben, die zwar weniger ſchoͤn und gefällig als ihre lateinifche Mutter, 
in ihrer edigen Verſchnoͤrkelung aber defto deutfcher, und als 
eine unabmweisbare Thatfache des deutſchen Geſchmacks, für fo 
volksthuͤmliche Sachen, als das heimifche Volkslied ift, ohne 
Zweifel das angemefnere Darftellungsmittel abgab. Dabei ift 
die übermäßige Anwendung des gefperrten Drude, wie fie 
bei v. Hormayr und v. Fichard fo oft flörend entgegentritt, 
als haͤßlich, hiſtoriſch unwahr und einer modernen Dekla⸗ 
mation huldigend, vermieben, ebenfo find einzelne Druderzeichen 
der alten fl. Bl., wie das ¶ u. dgl., nicht beibehalten worden, 
da es nicht Abſicht war, bie tupograph., fondern nur bie 
ſprachlichen Eigenheiten der Originale wiederzugeben. 

Die Ueberfchriften der Lieder find demgemaͤß, wo fie 
gleichzeitig mit überliefert waren und zum Verſtaͤndniß ause 
reichend fchienen, allemal, und um fo lieber ohne Zufag bei⸗ 
behalten worden, als der beabfichtigte treue Gefammteindrud 
dadurch nur gewinnen Eonnte, in welchem alle jedoch die in 
ben Urdrucken oft finnlofe Beilenabtheilung derfelben in eine an- 
gemefinere verbefiert, auch meiſtens die Wahl ber Lettern von 


bie Trennung bes 3 in zwei Buchſt. 2 und z, des e von € ıc., die 
ſtillſchweigende Veränderung des anl. v in u, des inl. konſ. u in v zc., 
Ye Tilgung mancher andern Buchſt., die ſtillſchweigende Ginführung 


des Längezeichens * Telbft wo feine Richtigkeit fehr zu bezweifeln ſteht, 


3. in uf, ja im ndb. uͤp, während. noch heute, dem vermeinten 


3, ’ 
Schluß von au auf Ü zuwider, alle Munbarten uf, up fpredhen, ober 


in naͤch, laͤz, wo ber lange Vokal nur einzelnen Provinzen eigen, 
und über ausl. Vokalen, Tanftü ꝛc. felbft einſylb, Wörter: di, fi, da, 
6i, bie doch meiſt indifferent, ihrer Stellung nach I, über fung fein 
0, bei der e 
doch nicht für alle Zeit fein Bewenden haben wird) — fie überbieten 
ſich auch in gefliffentlicher Veraltung ſelbſt ber Sprachformen in Ges 
bichten bes 14. 15. Ih.,. bie fie willtüprlich und unermüdlich auf bie 
fogen. mıbhd. zurüdführen. 
| d2 


Lit 

und beſtimmt und dabei thunlichenfalls ein gewiſſer Lapidar⸗ 
ſtyl nicht verfehmäht worden; mo .eine vorgefunbne Webers 
ſchrift zu unbeftimmt, und für gegenmärt. Liederreihe ungenügend 
erfchien, iſt eine von uns gewählte als Hauptüberfchrift hinzu 
gefommen. Eben fo find die Strophen und befonders die 
Berfe, die in alten Druden und Höfchr. befanntlich felten ab- 
getheilt werden, von uns, heut. Gebrauche gemäß, nicht immer 
ohne Schroierigkeit abgefeßt, vorgefundne falfche Abtheilungen 
derfelben aber ſtillſchweigend berichtigt worden, wobei wiederum 
alle moderne unbhiftorifche Künftelei der Zeilenanordnung vers 
mieden ward; einen inneren Reim haben wir, ſelbſt wo er 
bie und da noch im 17. Ih. vorkommt, dem Versmaaße 
und felbft der NRaumerfparniß zu lieb, wenn auch den alten 
Druden zum Trotz, tiberall beibehalten, eben fo find aud) die 
Refrains (S. 108 durch ein Verfehn ausgenommen), ben 
‚Raum zu fehonen, Überall der legten 3. jeder Strophe einver- 
leibt worden. 

Die Quellen fämmtlicher Lieder find auf das genauefte 
und Hemwiffenhaftefte, und zwar vielleicht nicht zu Gunften des 
frifchen Eindruds, den das Meue gewähren foll, überall vor 
den Liedern genannt und nachgewiefen worden, und nicht blos 
unfre Quellen, fondern, wo neuere Werke vorlagen, auch, 
ſoweit fie angedeutet waren, bie unferer Vorgänger, fo daß 
mehrere Nachweiſe diefer Art eine vollftänd. Eleine Literarnotiz 
dev betreff. Lieder gewähren (megen Bezeihnung der aus fl. 
Bl. aufgenomm. Lieder vgl. die Anm. S. 246 und megen ber 
Quellen von N. 93 — 100 bie Anm. ©. 579). Verwandte 
‚Notizen find in den Anmerfungen beigebracht, die befon- 
ders in ber 2. Hälfte des Buche häufiger vorfommen, felten 
worterklaͤrend, meiſt Titerärifcher Art find; fie hätten hie und 
dba vermehrt, auch erweitert werden fnnen*), für das 18. 19. 


*) Hier einige Zufäge zu ihnen und ber fonft. Litt.: Anm. ©. 56 
war neben Koch und Blankenburg auch 2. Meifter zu nennen, ber 
in f. Beytr. z. Geſch. d. dtſch. Spr. Heibelb. 1780. II, 71 biefelbe 
Meinung über Rebmanns Werk äußert; S. 153: die erwähnte heißt aller 
dings Häglerin, auch die Heidlb. Höfchr. N. 473 ift von ihr gefchrieben 
(f. Wilken), aus einem von ihr zufammengetr. Lieberbuche in Prag giebt 
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Ih. find darin oͤfter Stellen aus nicht aufgenommenen Liedern 
beigebracht worden, dgl. bei dem bisherigen: Mangel an ber- 
art. Mittheill. nicht unmilllommen fein mögen. 

Zweierlei andre Erläuterungen find den Liedern nicht beis 
gegeben, und wir hoffen uns deswegen. entfchuldigen zu koͤn⸗ 
nen: nihe Worterklaͤrungen. (abgeredmet einige 3. B. 
aus v. Fichard ausnahmsweiſe beibehaltne und die den neueren 
ndrhein. und tyrol. Liedern beigegebnen), weil fie bei den hochd. 
Liedern uͤbhpt. weniger nöthig fchienen, in den niederd. bem 
der Sprache Unkundigen aber alle® erklärt werben müßte, und 
nicht Hiflorifhe Erläuterungen, weil billig vorausge⸗ 
fest wird, daß wer eine eigne Samml. von hiftor. Liedern zur. 
Hand nimmt, mit den wefentlihen hier berührten Begeben⸗ 
heiten beutfchee Gefchichte bereits befannt fein, und die ges 
teoffne chronol. Anordnung, Ueberfchriften und Zahrzahlen ihn 
hinlaͤnglich orientiren werden; man müßte fonft gefchichtliche 
Erörterungen beibringen, die, wie etwa zum Berfländnig von 


N. 39 — 41 eine detaillirte Geſchichte Herz. Ulrichs von 


Würtemberg, nothwendig mehr Raum einnehmen würden, als 





Wadernagel, Altd. Lefeb. S. 745 ff. Auszüge; S. 509 Eonnte an 
die Worte des Soldaten in Goethe's Fauft erinnert werben: 


Burgen mit hoben 
Mauern und Binnen, 

Mädchen mit flolzen 

Höhnenden Sinnen . 
Moͤcht' ich gewinnen! zc. 
Mädchen und Burgen 

Muͤſſen fich geben. 


©. 186. ift ein anderer Spruch vom bayr. Krieg, b. Weſtenrie⸗ 
der, Beytraͤge ıc. Muͤnch. 1789 IT, 233 ff anzumerken vergeflen, 
und daß in dem mitgetheillen (wahrſcheinl. demſelben, den Panzer, 
Zuſ. zu f. Annal. ©. 100 verzeichnet) &. 188 von Hormayr ſtillſchwei⸗ 
gm über 90 Zeiten audgelaffen find, zw ſpaͤt in Erfahrung gebracht. 

er S. 877 vorgeſetzte Reim: Da Leipzig 2c. ift aus Strobels 
Beitr. z. Eitt. 2c. I, 1. 221 entlehnt, und ber ©. 389 beigebrachte 
etwas abweichend auch in C. Spangenbergs Saͤchſ. Chron. 1585 f. 
©. 661 zu finden. ©. 539 3. 3 war übrigens hoͤſch durch ſtille 
Aachenſch und hol. heuſch), S. 540 3. 2 Knuͤnche durch Kanoniker, 
und ©. 570 3. 8 Rümat wahrſcheinlich durch Neumarkt zu erklaͤren. 


— 
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Die Lieder ſelbſtz find es aber die vielen Einzelheiten und ſpe⸗ 


zielen Angaben biefee Lieder, derer Erläuterung man erwarten 
möchte, fo weiß jedermann, daß gerabe biefe Einzelheiten ans 
bermeit zu belegen, eben fo ſchwierig, weil Dazu nicht ein Com⸗ 
pendien=, fondern ein Quellenftudium aller in Stage treten⸗ 
den Begebenheiten nöthig waͤre, als andrerfeits oft unmoͤg⸗ 
uch iſt, da Geſchichtwerke und felbft Chroniten gerade drgl. 


- Häufig gar nicht überliefeen, und kaum ein hift, Lieb von 


einigem Umfang vorhanden fein möchte, das nicht Einzelnes 


namhaft machte, was in allen hiſt. Quellenwerken vergebens 


gefucht wird, wie denn mehrere dieſer Lieder überhaupt gar 
nicht hiſtoriſch nachweisbar find, ob fie gleich ohne Zmeifel 
gefchichtl. Data Überliefern, 3. B. N. 11. 14, andre wie N. 
9 den Hiftorikeen felbft erſt Quelle ihrer Notizen geworden ; 
diefe Lieder, gleichzeitig und überall Parthei nehmend, find 
feibft Quelle, und erläutern die Geſchichte ihrerfeits eben fo. 


fehr, als fie von ihre (oder mas wir fo nennen) erläutert 


werden: die Hiſtorie gemährt nur bie arößern Hauptzuͤge der 
Begebenheiten, das Lied, fpezieller nod) als die Chronik, die 
ſich fo oft darauf flüge, viele charakterift. Nebenzüge und 
überall das Individuelle; die Frage endlich, wie weit nur 
die Darftellung bekannter Thatfachen in diefen Liedern zu der 
hergebrachten Ueberlieferung flimme, erfordert eine Unterfus 
hung, wozu der Hiftoriker, nicht der Antholog Beruf hat. - 

Das Verhältniß der Lieder zahl ferner, die jedem Zeitraume 
hier "zugetheilt worden, iſt keineswegs nur durch den Zufall 
des vorgelegnen Stoff beflimmt: die Anzahl der aus jedem 
Sahrhundert gelieferten Lieder ift vielmehr zugleich ein unges 
fährer Mapftab für den größeren oder geringeren Reichthum 
an hiſt. Liedern, den jedes berfelben hervorgebracht oder uns 
aufbehalten hat. Aus dem 9. wie aus dem 10. Ih. ift nur 
ein hift. Lied übrig geblieben, aus dem 11. 12. Ih. gar 
nichtö, aus dem 13:, Sragmente abgerechnet, wenig (hier nur 
N. 5 ganz echt), im 14. Ih. waͤchſt ihre Zahl, das 15. ge⸗ 
währt ſchon eine nicht unbedeutende Reihe ſchaͤtzbarer Lieder, _ 
im 16.55. aber fteht das Hift., wie das gefammte beutfche Volks⸗ 
lied in hoͤchſter Bluͤthe; biefes durfte und mußte verhältniß- 
mäßig faft bie. Hälfte der ganzen Sammlung einnehmen (mir 


, 


J 


LV 


liefern außer den uͤberzaͤhligen 43 Stuͤck), auch find bie Lies 
der diefes Zeitraums am treuſten uͤnd urkundlichſten erhalten; 
im 17. JIh. iſt das hiſtor. wie das übrige Volksl. der Güte und 
Zahl nad) bereits fehr gefunten, body kommt noch einzelnes 
ZTrefflihe vor; das 18. Jh. hinterließ uns nur wenige Nefte 
der Art; außer Verhältniß endlich erfcheint hier nothmendig 
das 19. Ih., das, nur zum erflen Drittel abgelaufen, von 
uns doch als Zeitgenoffen belaufcht ward; was wir aus.ihm beis 
bringen (es reicht den großen Begebenheiten gleichzeitig nur 
bis 3. J. 1815), muß durch näheres Sachintereſſe, und bie 


Neuheit der Lieder felbft den Mangel mehreren Innern Ges. 


halts_ erfegen. 
Was ferner die ſprachliche Rüdficht bei der Aufnahme 
diefer Lieder betrifft, fo mußten nothwendig bie ber Zahl nad 


weit überwiegenden hochdeutſchen LKieder den Hatıptinhalt ber - 


Sammt.. bilden, von nieberbeutfchen, deren nicht fo viele, 
darunter aber trefflihe vorhanden find, geben wir abſichtlich 
nur wenige, weil wir eine umfafiende Sammlung von nödb. 
Liedern beſonders herauszugeben Willens find, man findet das 
her einſchließl. eines clevifchen nur acht ndb. Lieder hier: M. 
8. 9. 21.27.47. 50. 58.100; von niederrhein. aber häts 
ten wir gern mehrere geliefert, al& bie beiden tin. N. 86 
(2). 90, aber Ältere hieher gehörige Lieder ſtanden uns leider 
nicht zu Gebote, die Weberſchlacht v. 1369 b. God. Dagens 
Reimchron. d. St. Coͤln, hrg. dv. Groote, Chin 1834 ©. 
214 ff. trugen. wir aufzunehmen Bedenken, eben fo irgend 
ein Bruchſtuͤck aus Wierſtraats Reimchron. ber Belag. v. 
Nuys (dye huftorie van der cirlifer Stat Nuys. Coͤln 1497. 
4°), fo fehr auch ein paar Abfchnitte felbftändigen Liedern 
nahe kommen *) ; zur Entfhädigung dafür, und um doch etwas 
ältere von hiſtor Dichtung der merkwuͤrd. Mundart beizu⸗ 
bringen, theilen wir bier aus einem hoſchr. norrh. Spruch⸗ 
gedicht des 15. Ih., im Beſitz Hrn. Regierungsraths v. d. Ga⸗ 
belentz in Altenburg (woraus wir demnaͤchſt anderweit. Auszz. 
in Mone's Anzeiger bekannt u machen beabfichtigen), ein 


*) Ein wirkliches Lied auf dieſe Belagerung findet ſich nad Rod: 
Holz S. 145 in 2. Sterners hoſch. Liederſammlung · 
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Fragment auf ben paͤbſtlichen Hof mit, das auch hinfichtl. 
feines Inhalts merkwürdig ift (der Anfang ift aus dem 
Freidank entlehnt, und vielleicht auch in dem Liede auf die 
h. Veronica Str. 4, in Mone's Anz. 1835 ©. 47, nach 
geahmt worden): 


W123 Wa ſynt fy nu der Home was 
. In yeren palafen weiſſet gras 
Da nymen die vurften bylde by 
Wie ſtede ir loff na dode fy 
Rome twanck ee mit ir krafft 
Alre heren hirſchafft 
No ſynt ſy ſchalckheit vnderdayn 
Dat hait got durch ir valſcheit gedayn 
Romes hoff in gert neit me 
Dan dat die werlt mit vnvreden ſtee 
Des Pais ere is zo Rome kranck 
Quer vreymde lant geyt ſyn betwanck 
Syn hoff vyl ducke woiſte ftait 
Als bie neit vreymder doeren en hait 
Mome iſt eyn geleyde 
Aller Criſtenheyde 
Die heilgen ſal men ſoicken da 
Guet bylde ſoickt men anderſwa 
Vyp die ſtyge ind vp die ſtege 
Bp bie ſtraiſſen ind vp die wege 
So hait Roemfche gyricheit 
Vyl manchen angel hin geleyt 
Vnd kan doch nünter werben vol 
Dat ift eyn onfeliges hol * 
So kompt ouch aller ſunde dar 
Die nympt men den luden gar 
Ind ſo wie ſy dat behalden 
Des mois gelucke walden 
Zo Rome vert mannich duſent man 
Die der Pais neit beſchirmen in kan 
Der Pais da neit erwenden mach 
Stelen rouuen nacht ind dach 
So wie vyl da doeren leydes geſcheit 
Eſſen laiſſen die anderen darvmb neit 
Lege Rome in buysfchen landen 
Die Griftenheit wurde zo fehanben 
Mancher clait dat dart gefcheit 
Des in leyffe man hey des hares neit 
Der paid fal des ere hayn 
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Ban eme nümer wirt gebayn 

Geyn vnreicht vrdele 

Der hoff hait manche veele 

Dat der pais neit in gert 

Zo Rome iſt ducke mit gewert 

Hedt eyn man mit ſyner hant 

Berbirnet lude ind lant 

Die gewalt hait der Pais wal 

So wat boeſe hie darvmb lyden ſal 

Wer leuet in des Pais gebode 

Der is ſunden ledich hyn zo gode 

Sente peter kome an eyne ſtat 

Do yn eyn lamer almyſſen bat 

Nu horet wie ſente peter ſprach 

Do hie den lamen lygen ſach 

Siluer goult is vreymde myr 

Dat ich han dat geue ich dir 

Alfo gaff Hie eme fan zu ftunt 

Hie fprady ftant vp ind bis gefunt 

Ind geue noch eyn Pais fo 

Is were bie Eriftenheit alle vro 

Ich han in den Boichen gelefen 

Der pais foele leuende ittich wefen 

Ader wie der Pais erwerue 

Die fy hillich fo hie flerue 

Quam nye paid zur helle 

So do yecklicher wat bie wille 

Sege ih ouch wat der pais do 

Da en horet neit mynfchen fprechen zo 

Off der pais dan eyn mynſche ift ' 

&o in hilpet kunſt gemalt noch Iyft 
eren moiſſen ouch mynſchlich en leuen 
ie mach vns goit bylde geuen 

Ind boſe bylde darzo 

Got geue dat hie dat beſte do 

Dat der pais neit ſundigen moge 

Wer des geyt dat iſt eyn lugene 

Der paid hait gewaldes vyl 

Doch mach hie ſunden off hie wil 

Vyl mancher hyn zo Rome vert 

Der roufft dar ind dannen zert 

Ind gyt der pais hait eme vergeuen 

So wat hie geſundiget hait al ſyn leuen 

So wer des gyt der hait gelogen 

Zo Rome mancher wirt bedrogen 
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Da iſt vyl manche valſche lyſt 
Da an der Pais vnſchuldich iſt 
Mer bode ind aͤnder wyrde 
Gebuere vnd hyrde 
Die vergeuen alle ſunde da 
Die gnade en is nirgent anderſwa 
Den eyn gouch deme anderen doit 
Der antlyt duncket doeren goit 
So wer valſche byget doit 
Da wirt der antlytz ſelden goit 
Alle antlytz lygen neder = 
Man gelde ind geue weder / 
&o wer mich der fchulde woulde erlayn 
Die ich eyme anderen han gedayn 
Den woulde ich forden ouer mer - 
Ane fwert ind ane wer 
Got gebeffere uns mit heyle 
EA font wailvente 
o wer ouch valſche eyde gert 
Der vyndet goit pennynge wert 
So wat da zo Rome veyles iſt 
SO? Dar an ſyt man manche valſche lyſt 
Zo Rome iſt allis reichtes krafft 
Ind alles valſchis meiſterſchafft 
So wanne alles krump wirdet ſlecht 
So vyndet man zo Rome reicht 
Buſche lant ſyn rouues vol 
Gerychte vadye Moentze zol 
Die werdent ye durch goit erdacht 
Die ſynt nu gar zo rouue bracht. 


Was endlich die hier gebotnen Lieder hinſichtlich des 
Inhalts, zunaͤchſt in ihrem Verhaͤltniß zu der Wolffſchen 
Samml. betrifft, deren einzelnen Stüden fie nothwendig oft 
begegnen muß, fohaben wir vielen dort vorfindlichen Liedern Ver⸗ 
wandtes, 3. Th. Befjeres an die Seite zu fielen. Vergleiche 


dieſer Art bieten, außer den in beiden Sammll. vorkommenden 


Stüden überhaupt folgende dar: N. 2 ıc. a. d. Minnef. mit, 

Wolff S.1 ff. 596 ff., N. 10 Sempachſchl. mit Wolff ©. 
454, N.20 Ruͤrnb. Krieg mit S. 48, N. 22 K. Ladisl. Tod 
mit S. 726, N. 29 auf die Raubritter mit ©. 621 ff. 
636. 641. 645 auf die Raubſchloͤſſer, N. 38 Phil. v. Heſſen 
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mit S. 273 dem fpätern Kagel. deſſelb, N. 39— 41 Ulr. 
v. Würtemberg mit ©. 587, N. 43. 46 — 48 Reformat. 
mit ©. 63-82, N. 49 Pavier Schlacht mit S. 657, 
NR. 51. 52 Bauernkrieg mit S. 194 — 266, N. 53 8. 
Ludwig v. Ung. mit &. 666, N. 54 Tuͤrkenkr. wit ©. 
7— 13, R. 55. 56 Belag. Wiens mit S. 16, N. 59 Karl 
V. mit ©. 84. 102. 182. 188, N. 63. 64 Belag. Magbeb. 


und Frkf. mit ©. 735. 702, N. 67 Grumbach mit ©. 


138— 181, N. 72 ff. 30j. Kr. wit ©. 411 ff., namentl. 
N. 72 Böhmen mit ©. 413. 416, N. 74 Pabſt ıc. mit 
S. 420, N. 77—79 Schlacht b. Leipz. ıc. mit S. 436. 434. 
758, R. 80 Guſt. Ab. Zod mit ©. 438, N. 85 Pr. Eus 


gen mit ©. 676.739, endlih N. 87° Prager Schlacht mit 


S. 741. — Unfre Lieber betreffen aber übrh. Leben und Thaten 
beutfcher Kaifer und Könige, zahlreiche Kriege und Fehden ber 
Fürften und Städte, die Reformation, Zürkens, Bauern» und 
Neligionskriege, den 30). und 7j. Krieg, die franzöf. Ans 
vafion, ꝛc.; fie berühren fämmtliche deutfche Ränder: Defters 
reich, mit Böhmen und Ungam, Baiern, Würtemberg, Tyrol, 
die Schweiz, Helfen, Weftphalen, Gieve, Ober: und Nies 
derfachfen, namentlich eine bedeutende Anzahl deutſcher Städte: - 
Mien, Augsburg, Bamberg, Breifah, Ingolſtadt, Nürns 
berg, Weiffenburg, Schweinfurt, Frankfurt, Heidelberg, Köln, 
Mainz, Görlig, Zittau, Leipzig, Gotha, Magdeburg, Brauns 
ſchweig, Lüneburg, Osnabrüd, Bremen, Stralfund, ja das 
ferne Ausland: Dänemark (N. 4. 84), England (82. 86), 
Rußland (93 ff.), Frankreih (36. 89. 97 f.), Stalien (10°. 
35. 37. 49), Portugal (69), die Türkei (85). Sie befprechen 
endlich viele Begebenheiten und Perfonen, die bei Wolff ohne 
Liederbeleg geblieben, wir nennen außer mehreren eben anges 
deuteten nur das Goftenzer Concil, die Bernauerin, allerlei 
ſtaͤdt. Fehden, bie MWiedertäufer, U. v. Hutten, Zriny, Wilh. 
v. Naffau, Gebh. v. Köln, Stenbod, Marlborough, Fried⸗ 
rich II., Napoleon, Hofer, Blücher ıc. 

Sollen wir übrigens andeuten, was uns felbft an unfrer 
Sammt. gefällt, fo ift es im Allgemeinen bie Liederreihe des 
15. Ih. wegen ihrer Zufammenftellung, die bes 16. Ih. we⸗ 
gen ihrer Ausftattung, wenn auch Einzelnes mit Beſſerem 
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vertaufcht fein koͤnnte, bie aus db. 80j. Kriey beigebmchten 
Lieder, ald nicht unwerthe Nachträge zu dem bereits Bekann⸗ 
ten, und bie aus db. 19. Ih. bier zuerft zufammengeftellten. 
Einzelnes namhaft zu machen, fo fcheint uns außer einigen 
oben in ber Vergleihung mit Wolff fchon berührten, Aus⸗ 
zeichnung zu verdienen das Lieb auf Erleben N. 9, vor als 
len aber das. fi Zur Romanze erhebende Lied von P. Uns 
verborben N. 11, mohl das befte der ganzen Sammlung 
(beide genannte Übrigens Mäuberlieder); aud) das Doppellied 
auf Phil. v. Heffen, das neu entdeckte Pavier Xied*), das 


h ‚Hier müflen wir zu bemfelben nachträglich beibringen, was 
©. 287 nicht mehr Pla fand. Das berühmte Lied von der Pavicr 
Schlacht, in deflen Weife Tpäter eine gute Anzahl anderer hiſt. &. 
gefungen ward, ift, wie bort nachgewiefen, feit 25 Jahren als verlo- 
ren beklagt, und bisher nicht wieder aufgefunden worden. Das inz 
zwifchen von Wolff ©. 657 ff. ebdirte Kied „von der ftat Pauia“, 
wiederh. b. Barthold, ©. v. Frundöberg. Hamb. 1833 ©. 507 ff. 
kann das hier gemeinte echte Pavier nicht: fein, weil es, wie ſchon B. 
bemerkt, nur die Belagerung Ps. betrifft, befondere aber weil es 
nicht in eigner neuer Weiſe, fondern in einer ſchon befannten (im Thon, 
Sie find gefchidt zum Sturm, zum Streit), übrigens in ſechs zeil. 
Strophen abgefaßt ift, während die Mehrzahl der nach dem Pavier 
gehenden Lieder achtzeil. find. Noch viel weniger Eann bics der 
Sprud „von der belagerung der flat Pauia“ zc. fein, den Frh. 
von Hormayr in f. Taſchenb. Ig. 1833 ©. 186 ff. abdruden ließ, 
und den Barthold, ber ihn a. a. DO. ©. 509 ff. ungenau wieberholt, 
mit gänzlicher Verkennung biefer Dichtart, die nie ftrophifch iſt, irrig 
für das verlorne Lied hält +). Diefer Spruch war ſchon früher 
nicht unbekannt; Buͤſching, indem er dem echten Liebe nachfragt (vgl. 
©. 237 Anm.), erwähnt ihn bereits, nennt den Vf. aber irrig Peter 
von Straßburg (er muß vielmehr Peter Stubenfol von Straßburg 
heißen, nach ben Schlußverfen: — 


Bon Peter habt jr diſe mer Genannt von ftraßburg ſtubenfol) 


Weder v. Hormayr noch Wolff fügen übrigens den von ihnen bei: 
gebrachten Gedd. irgend einen liter, Wink hinzu, und es ift voraus: 


zufegen, daß beide von Dafein und Bedeutung eines Papier Liedes,“ 


wie von, der bisherigen Verhandlung darüber Feine Kenntniß gehabt. 


+) „jener elergefang deutfher Tapferkeit, dad Lied’ von Paria, welches, fc 

‚ vielfach) gefungen und in feinem Zone mit anderm Inhalte erneut, dennody gänzlich 

verhallt war, bis ein eifriger FJorſchet und ausgezeichneter Geſchichtſchreider 15 
ganz kürzlich auffand.“ a. a.D. ©. 350. 
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Miedertäuferlied N. 57, Zriny, ber deutſche Wilh. v. Naffau 


Es ergiebt aber bie nähere Betrachtung ber bis jetzt befannt ges 
wordnen Lieder „in der Paffier weyß“, „in Pavier Wyſſ“ (Tozitirt Docen 
a. a. O.), „im Zonber ſchlacht vor Paula’, oder „in ber weiß — die ſchlacht 
von Pauia geſungen wirt“, ıc. daß es drei verſchiedne, ungefähr 
um dieſelbe Zeit entſtandne Pavier Lieder geweſen, die unter jenen 
Bezeichnungen ve flanden werden: erſtlich das bisher für verloren 
gehaftne echte in einem eignen Ton von adhtzeil. Etr.; wir ken⸗ 
nen vier Lieber, bie dieſer Weife folgen: N. 54 bief. Sammi. v, 
1529, R. 59 unb 61 beide v. 1547, und das jüb.=beutfche von Fett: 
milchs Aufrube in Frankfurt, beniggun (im Thon) die Schlacht von 
Pavia, dv. 1614, in Wagenfiils Belehr. d. jüb.= dtſch. Red⸗ unb 
Schreibart ©. 119 ff. Dies von uns in einer Nuͤrnb. Bibl. wieder 
aufgefunbne, hier unter N. 49 zuerft mitgetheilte echte Pavierlied 
ſchickten wie mit lit. Ginl. verfehen bereits im März; 1833 an Frh. 
dv. Auffeß zum Abbrud für deſſ. Anzeiger ein (vgl. Anz. 1833 ©. 
143 NR..20), ed ward verfpätet und ging bei einer zweiten Sendun 
verloren; auch Bibl. Bechftein befigt nach demf. Anz. 1833 ©. 17 
N. 9 ein Er. beffelb., wie es fcheint, in einem andern Druck; das 
Lieb hat alle aͤußern und innern Merkmale, die bei dem gefuchten vor: 
ausgefegt werben bürfen, es iſt „von ber ſchlacht vor Pauia” bes 
nannt, giebt fid duch ben’ Beifag „erftlich gefungen’ als ein Orts. 
ginallied, ift achtzeilig von bemfelben Metr. und derfelb. Reimorbs 
nung, wie bie. erwähnten vier Nachahmm., nennt fi Far 
„in einem newen thonn“ („auf neue Töne legen die Dichter dadur 
Gewicht, baß fie ihrer Neuheit ausdruͤcklich erwähnen”, Grimm, altb. 
Meiftergef. Goͤtt. 1811 ©. 107) und mochte , Erdftig und berb wie 
es ift, den Ruf, ben es b. ſ. Zeitgenoffen erwarb, wohl verbienen. 
Das zweite, ein unechtes Papier Lied, ift bad oben erwähnte, von 
Wolff mitgetheilte „von ber flat Pauia“ in ſechs z. Str., wir Ten. 
nen nur ein fpäteres Lied in dieſ. Zone, näml. bas auf d. Landgra⸗ 
fen v. Heffen v. 1546, N. 58% vorl. Samml., bag zu Anfang jenes 
auch in ben Worten hie undda nachahmt: endlich muß ein drittes in _ 
vorl. Bezieh. ebenfalls unechtes Fünfzeil. Papier Lied vorhanden ger 
wefen fein, baflelbe, welches Grimm a. a. O. ©. 179 unter ber 
„Paviaſchlacht“ verfteht, in deflen uneigenti. fo genannter Weiſe 
und zwei anbre Lieber befannt find: eins auf bie Belag. d. Stabt 
Sranffurt v. 1552 b. Lersner und im Wdh. (vgl. unfre Anm. ©. 
400) und das auf die Belag. Echweinfurts v. 1554, N. 65; es iſt 
aber ebenfalls nicht in einem eignen neuen Ton, fondern in einem 
längft bekannten gebichtet, in jenem vielnamigen, der noch 1524 ber 
neue Zon von Mayland (Wolff S. 64), früher ber der Böhmer 
Schlacht (vgl. N. 36), fpäter: Es geht ein frifcher Sommer daher 
(vgl. NR. 5%. 60), au ber Zon: Franz Sickinger das edel Blut 
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(nur literaͤr. merkwuͤrd.), das Tillyſche Concert, Martborough *) 
und das Tyrolerlied N. 92 moͤchten gleiche Auszeichnung verdie⸗ 
nen. — Welchen Gewinn uͤbrigens Geſchichte und Wiſſenſchaft 
im Einzelnen aus dieſen und aͤhnl. Liedern ziehen koͤnnen, 
liegt nachzuweiſen nicht in unſerm Plan, nur im Vorbei⸗ 


. gehn dürfen wir bemerken, daß fie nichtnue für alle in ihnen 


(vgl. R. 44°) und ber: Wer ba ftreiten und flurmen will (vgl. N. 
62), im 15. Ih. aber St. Jacobs⸗, der Lindenſchmidts, Kön. Lasla's 
Ton, von uns oben die Stortebeföweife genannt wurbe, ‚und. ſchon 
un 14. IH. bekannt war (vgl. R. 8. 9). — Wie fi übrigens „ein 
Herd von Pavia”, ©. fl. Bi. in db. Heidelb. Hofchr. N. 793 SL 124 
ſ. Wilken S. 536), gu biefen drei Pavialiedern verhalte, ob es, wie 

mer Kürze wegen zu bezweifeln, eins der beiden eben erwähnten, 
oder das nicht bekannte 5zeil., oder gar ein viertes noch ganz un⸗ 
beachtetes fei, wiſſen wir nicht zu fagenz innerlich bebeutend mag es 
nicht fein, da es Görres, der diefe Hbichr. für feine Samml. benutzte 
(f. f. Eint. ©. 837), nicht aufgenommen hat. 

*) Erft nach dem Abdruck des deutſchen Marlbrud N. 86. Lift 
ung einzu 25 vierzeil. Str. erweiterter neuerer u. fchlechterer deutſcher Text 
beffelb. in e. fl. Bi. d. Solbrigſchen Buchdr. in Leipz. zugefommen, 
woraus wir hier mit Umgehung der albernen Erweiterungen, nur 
diej. Str. zur. Bergkeihung mit dem ältern Text mittheilen, die fich 
an das Driginal anfchließen. Anf.: Empfindungsvolle Schönen , die 


- ihr oft manche Thraͤnen zc. 


4 Marlbrough, ein tapfrer Krieger, ſprach: tobt fenn ober 
Biegen! und zog gefhmüdt als Held für Annen in das Feld, für A. 
n 


7 Doch troͤſte dich, du Fromme, auf Oſtern, wills Gott, komme 
ich wieder, oder doch auf Trinitatis noch, 2c. ' 
- 10 Run war nach vielen Wochen der Feſttag angebrochen, der 
ihr ihr Stück verfpticht,, doch Marlbrough kam noch nicht, 2. 
411 Voll Unruh und voll Hige flieg jie zur höchften Spise auf 
ihren Thurm im Schloß, erblidt von fern ein Roß, zc. 
12 Schon freut fie fi, doch leider! faß drauf ein ſchwarzer Reu⸗ 
ter, der fprengte Hurra hu, pfeilfehnell dem Schloffe zu, ꝛc. 
14 In diefem Augenblide fleigt fie vom Thurm zuräde, und 
weinend hub fie an: ach Kranz, wo ift mein Mann? ıc. 
‚15 Ihr Mann, dag Gott erbarme (ſchluchzt Kranz, von innerm 
Harme bald leichendlaß bald roth), Ihr lieber Mann iſt todt, 2c. 
17 Bier Offiziere haben den guten Herrn begraben, wie weint 
fh armer Schelm, der eine trug den Helm, ıc. . 
18 Den Küraß trug ber zweite, den Degen nebit ber Scheide 
trug drauf ein dritter ber, der vierte ging ganz leer, c. 
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beruͤhrten Begebenheiten und Perſonen, ſondern auch ſonſt 
manche Ausbeute gewaͤhren, namentlich fuͤr die Geſch. des 
Ritterweſens, ber Burgen, des deutſchen Adels im 14. — 16. 
Ih., der Kloͤſter, des Staͤdteweſens, der ſtaͤdt. Geſchlechter, der 
Judenverhaͤltniſſe, der kathol. und proteſt. Kirche, des Lande- 
knechts⸗ und Soldatenweſens, ferner fuͤr die Sitten⸗ und 
Kulturgeſchichte (z. B. N. AD viele Züge aus dem Gewerbsle⸗ 
den enth:), für die Kenntniß der ſuͤddeutſchen Mundarten, 
und für Literatur und Dichtung uͤbhpt., vgl. bie allegor. Ein- 
kleidung v. R. 17. 27, die Ermähnung der Augsburger 
Singſchule S. 156 (wodurch ſchon Gervinus Behauptung, 
Geſch. d. diſch. Mat. Litt. II, 261, daß die Exiſtenz ber 


- Meifterfängerfyulen vor dem 16. Ih. kaum urkundli nach⸗ 


zuweifen , widerlegt wird), die Vereinigung von polem. Liedern, 
wie nm N. 38, wo auch Eingangs der Gehraud, bes Aus 
drucks Melodie um d. 3. 1518 im heut. Sinn merkwürdig 


ſcheint, endlich die Parodien, 3. B. des Vaterunſers. 


Man betrachte aber diefe Sammlung nit ſowol im Ein⸗ 
zelnen, ſondern als ein Ganzes, und wiürbige fie nach bem 
Sefammtelindrud, den bie Vereinigung - von alten, mittlern 
und neuern Liedern (während die Liebhaber biefer jene nicht 
kennen, die von jenen biefe nicht zu würdigen pflegen) her⸗ 
vorbringen kann, uͤbrigens zunaͤchſt aus dem hiſtor. und liter. 
Standpunkt, da ber poetifche Werth aller hiſt. Lieder im All⸗ 
gemeinen immer untergeordnet fein wird, Hunbert Lieber ber 
Art beizubringen, nachdem Wolff die Hauptleſe berfeiben bes 





19 Nach hergebrachter Weiſe umſteckten fie Im Kreife fein Grab 
mit Rosmarin, mit Buchs und Wintergrän, ıc. 

20 Zur Ehre feiner Leiche” fingt auf bein höchften Zweige die Nach⸗ 
tigal ihr Lied, fo lang der Frühling blüht, ıc- 

21 Bon feiner Grabeftätte ging man nad) Haus ins Bette,. ..-.. 

23 Dod fol ja Niemand wähnen, als fehlt es Hier an Schönen, 
wer das glaubt ift nicht klug, denn ich kenn ihrer gnug, ic. 

24 Es wimmelt zum Erftaunen mit Blonden und mit Braunen, 
und jegliche hat gern Beſuch von jungen Herrn, ıc. 

25 Allein id) rath euch Kinder, bleibt ledig, 's iſt gefünber, eßt 
ruhig euer Brod. Adjeu Marlbrough iſt todt, Adjen Marlbrough iſt 
todt! 
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reits gehalten, ſchien Immerhin nicht ganz unbedeutend; es 
fragt fih, ob Argend ein Liebhaber vor Erſcheinung biefer 
Samml. eine foldye Anzahl noch ungefammelter hiſt. Lieder 
nur namhaft zu machen ſich getraut hätte (nun da fie vorlies 
gen und die Quellen überall genannt find, ließe fich freilich 
manches bekannt nennen, was früher Niemand beachtete), man 
ans aur die dürftigen lit. Nachweiſſ. von Liedern, die der 

Wolffſchen Samml. fehlen, in der Halleſchen Rec. derſel⸗ 
ben. Gleichwohl moͤgen wir unſer Verdienſt bei dieſem Un⸗ 
ternehmen nicht zu hoch anſchlagen: wie ſchon bemerkt, woll⸗ 
ten wir nur einen Beitrag von uͤberſehenen oder unbekann⸗ 
ten hiſt. Liedern geben, und dadurch einen Uebergang zu 
fünftiger beſſerer und umfaſſender Behandlung berfelben bils 
den. Daß aber diefe Sammlung im Allgemeinen nit nur 
beffer, als die Wolff: Erlachfhen Werke, fondern überhaupt 
reicher, mannigfaltiger, umfafjender ausgefallen als jene, dies 
fe8 Zeugnig glauben wir von Seiten ber Kenner und Lieb⸗ 
haber in Anfprud nehmen zu bürfen; Thatſache ift wenig» 
fiens, daß fie die erfle der Art in urkundlich er Ueberlies 
ferung der Lieder, die erfte in duchaus hronol. Anordnung, 
und bie erfte ift, die Altes und Neues in fall ununter 
brochner Reihefolge zu einem Ganzen verbindet. 

Schließlich müffen wir (unter ber nachtraͤgl. Bemerkung, 
daß die Heinere Hälfte unferer Lieder, etwa 45 an der Zahl, 
aus Älteren Drud- u. Handfchr. entiehnt worden, die Auf: 
nohme von 18 Liedern aber aus den fechs letzten Jahrgg. des 
Hormayıfhen Taſchenb., bei der Unbelanntheit diefee Lieder 
und des Zafchenb. ſelbſt, wohl keiner weitern Rechtfertigung - 
bedarf) eine Pflicht des Dankes- erfüllen, indem mir bie Bel: 
träge, die und von Andern freundfchaftlich, mitgetheilt worden, 
foweit fie nicht fchon im Buche felbit angezeigt find, hier 
namhaft machen. Es haben uns aber auf unfer Nachſuchen 
zu dieſem Zwecke überlaffen: der Freiherr von und zu Auffeß 
bei Nürnberg Ne. 38, Freiherr von Hammer: Purgſtall in 
Wien N. 56, die Herren Prof. Mone in Karlsruhe Nr. 11. 
29, Biblioth. Bechftein in Meiningen N. 42. 43. 46. 51. 
52, Bibliotb. D. Zober In Stralfund N. 77. 79, und D. 
H. Leyſer in Leipzig die ihm von Hrn. F. v. Rohrſcheidt ab⸗ 
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getretene NR. 65, ferner R. 71. 73. 74. 78. 82°. 83; mofär 


wir diefen Herren und Freunden unfern verbindlichften Dank 
bier nochmals wiederholen. 


indem wir aber von unferer Sammlung Abſchied nehmen, 
koͤnnen wir eine Ausfiht in bie Zukunft biefes Literaturzweigs 
nicht unterdbrüden. Wenn es jemals dahin käme, alle aufs 
findbare irgend beachtenswerthe hiſtor. und kulturhiſtor. Volks⸗ 
lieder in dieſer Art zu vereinigen, und ein corpus beutfcher 
hiſtor. Volkslieder zu Erläuterung ber beutfchen u. europdifchen 
GGeſchichte von mindeftens einem halben Tauſend chronologiſch 
und maͤͤglichſt urkundlich aufzuftellen (gegen 300 liefern bes 
reits Wolff, Rochholz u. d. vorl. Buch), fo müßte, was auch 
diefen Liedern an poetifhem Werth abgeht, ber hiſtor. Webers 


blick einer. folhen, Sammlung wahrhaft belehrend und in 


mancherlei Hinfiht merkwürdig, ja einzig werden: ein poet. 
Sefchichtfpiegel, der auch in dem, was er nicht berührt, uns 
terrichtend fein würde, eine hiſtor. vox populi, bie ferner 
der Gefchichtforfcher nicht unberuͤckſichtigt laſſen dürfte. Dann 
würde e8 aber von dem hiſt. Liebe wohl nicht mehr wie bort 
im Fauſt heißen koͤnnen: 


...... Pfuy! ein politiſch Lied! 
Ein leidig Bid!.. . 


Dee Berg. wollte bier nach f. urfprüngl. Plane eine gebrängte 
literaͤr. Notiz einfchatten: über die Gattungen d. hiſt. Volksdichtung 
don der Specialreimchronik bis zum Spruch u. d. eigentl. epiſch. iyr. 
u. dramat. hiſt. 2., über gegenfeit. polem. Lieber, hiſt. Parobien 

eiftt., weltl. u. hiſt. L., üb. Nachahmm. u. Zraveftien audi. &., üb. . 

lturgeſchichtl. 2. (Bitten, Meinungsftreitt. 2c. betr.), üb. lat sbtiche 
L., üb. folche, bie an die Hiſt. nur anlehnen, üb. Lateinifche volfstbümt. 
£. bis z. 16. Ih.; ferner üb. erhaltene bebeut. Fragmente, üb. Kleinere 
bift. Dichtarten: Inſchriften, Jahresreime, Spottverfe, Reimſpruͤche, 
bift. Sprichwörter; endlih über Werth u. Begriff Hift. Volksl. uͤbhpt., 
die deutfchen Sande, wo fie vorzugsweife geblüht, gelegentt Zeugniffe 
für ihren hiſt. Werth, Beiträge z. Literat. noch ungelammelter hiſt. 
Lieder des 18. — 19. IH. x. — Mangel an Zeit, beſonders an Raum, 
nöthigte ihn, diefe Bemerkk. für jet zurädzulegen, nur ben Schluß 
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derſelben, eine Notiz über die Berfaffer- Hift. Volksl. und über 


das Soldatenlied, läßt er noch Hier folgen. 


Bekanntlich iſt es eine Eigenthümlichkeit ber Volkslieder, 
daß die Dichter berfelben in ber Regel unbelannt find; na⸗ 
mentlich die durch befondre Umftände im ganzen Volke ſchnell 
von Mund zu Mund verbreiteten Volkslieder in eigentlichfter 


und engfter Bedeutung, find zu aller Zeit von unbelannter, 


— 


hoͤchſtens ſagenhafter Herkunft geweſen. — Dennoch finden 
Ausnahmen ſtatt, vorzuͤglich in ben Zeiten, wo nicht blos 
wenige Einzelne, ſondern noch das ganze Volk in allen Staͤn⸗ 
den einzeln und geſellig dichtend jede allgemein menſchliche 
Stimme des Gefuͤhls, der Betrachtung bei perſoͤnlichen und 
bedeutendern Begebenheiten im Liede zur Darſtellung brachte, 
wo bei dem Reichthum an Saͤngern und dem willigen Ohr 
der Hörer, denen des Liedes nie zu viel ward, die Schrift zu 
—J genommen werden mußte, um Lieder des Volks unter 
das Volk zu verbreiten, und eine eigene Volksliteratur ſich 
ausbildete, traten, beſonders im 14. 15., am meiſten im 
16. Ih. (vielleicht nicht ohne Einwirkung einer in der poet. 
Lit. des ganzen a u. ſelbſt europ. Mittelalters, namentl. 
aber bei deutſch en u. didakt. Gedd. des 13,.—15. Ih. 
berrfchenden Sitte der Dichter, am Schluß ihrer felbft nament⸗ 
lid) zu gedenken, wie Aehnliches felbft in Afien bemerklich, 
man vgl. nur d. arab. Techallus) hie und da die Dichter. dies 
fer Lieder mehr oder minder bejlimmt aus ihrem Dunkel her⸗ 
vor, liefen perfönt. Beziehungen, Wünfhe, Meinungen, Ans 
fihten laut werben, und erwähnten Stand, Gewerbe, oder 
feibft ihre Namen am Schluß ihrer Lieber, oft naiv genug, 
ohne darum eben Anſpruͤche auf Deffentlichkeit zu machen. 
So bezeichnen fih, um einige Belege zu liefern, ale 
Verff. zunaͤchſt von nichthifter. Volksl. in dem legten Strophen 
derſelben 5. B. ein Müller Woh. I, 103 *), ein Bauer 6. 8. 


m 


*) In ber folg, Darftell. begeiäinet B. Buͤſchingẽ und v. dHagens 
Samml., G. Goͤrres, N. Rochholz, W. Wolff, gabh, a8 
underborn, und d. bloße S. die Ste ber vorl· Sammi, 
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Die Bauerfrau in die Kirche g.), ein grober Bauer Mh. IT, 
395, ein Reuter gut, 2 Reuter g. Woh. I, 341.8. 46, 
e. junger Reuteröfnecht Woh. I, 346, e. Schloffer zu Noͤrd⸗ 
Ungen B. 78, e. freier Knab Wbh. I, 112, e. Schlemmer 
f. Alm. L, 133, e. freier Druder daf. II, 24, e. freier Fech⸗ 
ter daf. II, 45, ein freier Schreiber gut Woh. INT, 101, 
brave Burſche Woh. IE, 391, drei Burſche aus Halle (d. 2. 
Cupido ih fag es dir), 3 Jaͤgersjungen B. 215, e. freier 
Stubente Wbh. II, 139, e. junger Leipz. Student B. 210, 
e. Berggefell auf St. Annenberg Wöh. III, 26, zwen Dauer 
zu Freybergk in ber Stat f. Am. II, 33, einer der dreimal 
in Paris geweſen und immer wiebergekommen Woh. II, 50, 
ein Jungfraͤulein B. 44, drei Jungfräutein zu Wien in Des 
fterreiche, Woh. I, 222, ein hoffe man (d. i. Leibeigner) v. 
Fichard Arch. III, 289, und noch in neueren Liedern: 8 Reep⸗ 
ſchlaͤger d. i. Seiler. Geſellen (d. 2. Es reifen drei Burfche), 
3 Matrofen von der Infel Sylt (d. L. Proͤf ind midl op See 
to fahren v. 1814); ober diefe Manier parodirend: 3 Gaͤnſe Woh. 
1, 214; aud) werben fonftige Andeutt: beigebr:, 3. B. daß b. 
2. einem Heren zu gefallen. gefungen ſei Woh. II, 363, daß - 
die Liebe es eingegeben Woh. I, 43. 164. u. — Endlich tre⸗ 
ten dann und wann die Dichter mit ihren wirklichen, felten 
mit bichterifchen oder alleger. Namen hervor, fo im 14. Ih. 
Hans Heſellocher, Horm. Taſchend. 1831 S. 243 ff., im 
16. Ih. 3. B. Martin Meyer, Abel. Magaz. TI, 2. 61 ff. 
Ludwig Binder (2. v. d. Lucretia, fl. 33 Matth. Jaͤger, 
f. Alm. I, 125, Joͤrg Graff, Braga u. Herm. IN, 2. 87, 
Martin Schleych, v. Aufſ. Anz. 1832 S. 14, Niklas Wohl⸗ 
gemuth, Woh. II, 64, Joͤrg Gruͤnenwalde, Woh. III, 147, 
und noch im 18. Ih.: Lehnhardt Trinkbier, ein Schuhknecht 
zu Frankf. a. M. (d. L. So reiſen wir Burſche). Eben ſo 
machen ſich auch die Vff. geiſtl. Lieder manchmal ſelbſt nam: 
haft, ſ. einige b. Wilken, Gefch. d. Heidlb. Bibl. S. 525 f.*). 





*) Reuere Dichter, die den Ton bes Volksliebes anzuſtimmen 
ſuchten, haben auch dieſe Eigenheit der Volksdichtung nachgeahmt, fo 
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Ungleich häufiger erfcheinen dieſe perfönt. Aeußerungen 
und Andeutungen in ben hifterifhen Liedern, die ung 
hier zumächft befchäftigen; die Bezeichnungen Find hier- viel 
mannigfaltiger. Da dieſe Lieder durchweg voll von Beziehun⸗ 
gen auf die Mirklichkeit find und durchaus auf feſtem Boden 
wirklicher, oft bedeutender Thatſachen ruhen, fo ift ſchon dadurch, 
mehr aber noch durch Die eifrige u. oft thätliche Kheilnahme der Dich⸗ 
ter an ben dargeftellten Begebenheiten oder Perfonen der Anlaß, 
perfönlich heevorzutreten, vorzugsmeife bedingt. Auch hier ifl es 
das 14.—16., weniger das 17, Ih., to biefe Erſcheinung 
oͤfter vorkommt, befonders im 15. 16. Ih. war es fat über: 
wiegende Sitte, ſich felbft im irgend einer Art am Ende feiner 
Lieder zu bedenken und vorzuführen. Diefer Gebraudy des 
Selbſtbezeichnens oder Selbſtnennens hift. u. nichthiftor. Volks— 
dichter iſt übrigens von unferen Literatoren gelegentlich bereits 
‚ öfter berührt, 3.B. von A. W. v. Schlegel (Krit. Schr. II, 51), 
Heine (d. fchöne Lit. Dtſchl. IL, 147), Barthold (©. v. Frundes 
berg ©. 68), auch wol verkannt und gemißdeutet worden, 
z. B. von Bieſter, der in ſ. Berl. Monatsſchr. Bd. 28. 1796. 
S. 540 f. die legte Strophe des Liedes auf die Angermünder 
Schlacht b. Garcaͤus, wo fi ein Schmiebelncht als Vf. 
nennt, für niedrig und fpäteren Handmwerksburfchen :- Zufag 
hält, auch von Goethe, ber in f. Rec. des Woh. (Werke 1830. 
Bd. 33 S. 194) zu der Prager Schlacht, wo ſich 3 Hufaren 
als Vff. angeben, bemerkt: „eben als wenn es drei Hufaren , 
gemacht hätten”, während doc, Fein Grund vorhanden ifl, bie 
Richtigkeit jener Angabe zu bezweifeln. 

| Es bezeichnen aber die Dichter hiſtor. Lieder in den letz⸗ 


ſchließt z. B. Hehel fein Grenadierlied v. 1809 (ſfammtl Werte 
1834 II, 171): 


Und der dies Lieb gedichtet bat, 
Bracht's zum Sergeant empor, 2c. 


und % Geferredt fein Lied auf Luther v. 1817 (Reform. : Am. Ig. 
Das inf mit gllen Frommen Karl Heinrich Giefebrecht. 


ü— 
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ten Strophen ihrer L. häufig: Stand, Gewerbe, Vaterland, 
Schickſale, Verhältniffe, Neigungen, Abfihten, Gefinnungen, 
Wuͤnſche (oft räthfelhaft angedeutet), Belenntniffe, Bitten, 
häufig Armuth und Noth R. 161 ©. 153. 190. W. 324. 
546, Selbftlob S. 133. W. 488, Frauenlob,, d. Verhei⸗ 
fung mehr oder nicht mehr zu fingen, d. Bitte um nad): 
fiht. Beurtheil. W. 227, allerlei Scherze, auch Zueignungen 
der Lieder S. 130. 260. 406; fie nennen die Quellen ihter 


‚Berichte, muͤndl. Nachr. W. 173 ©. 336, oder -ihren Ge⸗ 


währsmann W. 641, oder endlich fich felbft mit einem alle: 
gor., meift mit ihrem wirklichen bürgerl. Namen. So führen 
ſich als Vff. hiſt. Lieder auf: ein freier Knecht S. 179, ein 
gut Geſell W. 653, ein drgl. (dee wenig gewinnt und viel 


verthut) ©. 246, ein frifch Sunkgefelle v. Goͤrlitz S. 168, 


e. junges Kind ©. 228, e. junger Augsburger der f. erſtes 
Gedicht fingt S. 218, e. Augenzeuge S. 429, ein durch d. 
Krieg Verarmter S. 389, e. kriegserfahrner Herr W. 102’ 
e. Landsknecht gut Wh. II, 151, e. alter Landen. g. Woh. 
M, 166, e. ‘Landen. friſch und frei Woh. IT, 106, e. 
Landen. v. Lemgow &. 353, e. freier Landskn., ber bei 7 - 
Schlachten geweſen, der vor mancher Stadt, oder ber 3 mal 
vor Ofen gelegen G. 257, W. 675, S. 359, drei Lands- 
knecht gut zu Magdeburg &. 399, ein Reuter ©. 222, e. 
Artilleriſt S. 513, e. Brandenb. Krieger G. 271, e. Nuͤrn⸗ 
berger, der fich nicht nennen will &. 130, einer der entfprin- 
gen müflen, f. Leben zu retten Woh. II, 257, einer von 
Abel der entfloh und fich nicht nennen barf W. 665, e. Leipz. 
Erftudent W. 433, zwei Berggefelen zu Schmalkalden W. 
624, e. gelehrter Mann, Diſch. Muf. 1778 II, 464, ein 
tunnemafer d. 1. Böttcher junge in Lüneburg, Wolfenb. Ms. 
Aug. 28: 10. f., ein Hofer ©. 115, e. freier Sachs ©. 
397, e. Meißner ©. 444, e. Berner R. 220, W. 556, e. 
Lucerner R. 151, e. Urner W. 726, e. Graubuͤndtner R. 
230, e. Schweizerknab und e. Schweizer frumm N. 25. 56, 
zwei Schweizerfnaben N. 203, e. Eidtgenoß R. 362, ein 
junger, e. freier desgl. R. 240. 317, e. Schullehrer im Sa— 
nenland R. 250, ein Scherer d. i. Bader zu Ylow R. 324, 
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eine Frau von Einfiedeln R. 380, ein Krämerli d. i. Kraͤ⸗ 
merin, die db. 2. ihrem Buhlen abgelernt W. 567 vgl. R. 
113, zween Puren in d. Schweiz (8. auf Luther: Des Lus . 
ters Tach ꝛc. fl. BL), ein Räuber? W. 591, einer ber fich 
nennt: Gibs nyeman wieder, Horm. Taſchenb. 1836 ©. 11, 
und noch in neuerer Zeit: drei Hufaren unter Seidlig vor 
Prag Wodh. I, 238, die Brems und Verdiſchen Hufaren 
©. 605: | 


Eine befondere Beachtung verdienen aber diejenigen hiſtor. 
Bolksdichter, die fich felbft mit Namen nennen, oder auch 
von andern genannt werden, fie birfen wenigſtens nicht ges 
ringer angefchlagen merden, als bie unbedeutendern Meifter- 
fänger, .dergl. namentlid verzeichnet worden, z. B. in 
Braga und Herm. III, 2. 154 ff. u. a. a. D. — Mone in 
ſ. Bad. Archiv I. 1826 ©. 68. 70 macht zweit vaterl. (d. i. 
Badenſche) hiſt. Liederdichter a. d. 15. Ih. (Sfenhofer u. 2. 
Meber) und A. Koberftein in f. Grundriß ꝛc. 2. Aufl. 2. 1830 
S. 99 .fünf fchmeizerifche der Art a. d. 14. 15. 3h. name 
haft. Indem wir aber verfuchen, dergl. namentlich bekannt 
gewordne hift, Liederdichter nur nad) den. uns eben vorliegens 
den lit. Mitteln und ohne allen Anſpruch auf Voltftändigkeit, 
da uns ein genügendes Material dazu nicht gu Gebote fteht, 
hier aufzuzählen, bemerken wir im Voraus, daß mwir in dies 
Verzeichniß natürlich nicht Minnefinger, nicht Meifterfänger 
wie Raphael ©. 277, Zörg Schilther G. 263, nicht eigent- . 
liche Gelehrte, von denen volksthuͤml. hiſt. Lieder gedichtet 
worden, wie Luther, E. Alberus, Ehrlich (Hosius, Geb. auf d. 
ditm. Kr.), W. Clebitius W. 138, Dav. Puſchmann ©. 503 ıc., 
zweifelhafte wie E. Zorer S. 242 ꝛc., nicht hift. Sagendichter, 
wie Joh. Gerhardus (v. Beuſt, Auff. über d. ſaͤchſ. Lande I. 
1797 ©. 1 ff), oder Staats- und Krieggmänner, die außs 
nahmsweiſe in eignen Angelegenheiten ein Lied ‚verfaßt, wie 
G. v. Frundsberg Woh. II, 344, Eb. Windel, v. Fich. Arch. 
. 20, 355, endlich nicht aͤltere oder neuere namhafte Dichter 
. aufnehmen werden, wie Suchenwirt, Rofenplut, Greflinger, 
Weckherlin, Schubart, Gleim ıc. | 
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Die.nachfolgend verzeichneten hiſt. Volksdichter find nach 
Sahrhunderten gefonbert, innechalb diefer aber nicht chronol. 
aufgeführt; mir hoffen Leimen in unrechte Zeit verfest zu ha- 
ben; häufig bezeichnen fie fich nicht blos als Yugenzeugen, fons 
dern -aud) ale Mitſtreiter in den von ihnen befungenen Bes: 
gebenheiten: XIV. Jahrh.: der Hafpel, ein Fiſcher zu &o- 
ſtanz R. 301, Halb: Suter v. Lucern *) R. 44, Hier. El, 
ein Nagler in Regmfpurg? Lefling, Leb. IIE, 99; von nies 
b.erd.: Keppenien W. 372, Heuni brum int velt ©. 68 
XV. Jahrh. zur Hälfte Schweizer: der von Sfenhofen v 
Waldshut R. 68, Hans Dwer v. Lucern R. 78, Thoni 
Steinhufer zu Appenzell W. 500. R.-100, Veit Weber aus 
Freiburg im Breisgau, 5 Lieder: N, 108. 122. 130. 144. 
171, ber Zollner R. 135, Hans Biol in Lucern 2 2: R. 
177. 311, Matthis Zoller in Ben ZEN. 184. 196, Hans 
Wick v. Lucern R..223, Ulrich Wirri v. Aarau R. 244, Pet. 
Müller ber Rapperswyler, 2 2. darunter der graue Stis be: 
ruͤhmt, R. 258. 266, Matthias Schantz zu Eflingen R. 
2374, Hter. Emſer R. 274, Hans Brunner R. 332, Hiltbr. 
Thiermayer v. Exbertähofen? Horm..Zafchend. 1832 &. 151,- 
Hans Kugler in Nürnberg Wh. IL, 186, Mandel Veit ©. 
251, Affenſmalz zu Aachen W. 627, Peter Unverborben &. 
83, d. Pfaffenfeind zu Aſchersleben G..107, Pet. Weiglein, 
en Berkerknecht zu Rothenburg .S. 122, Gilgenfchein 2 2. 
©. 142. 152, Hans Eberh. Tuͤſch, Panzer Zuf. 3. f. Ann. 
37, EFF ober Frater Felix Fabri, Dominikaner: zu Ulm, 
Schelhorn. Amoenit. lit. IN, 102; von niederd.: de grote 
Reimer van Wimerfledt W. 338, koͤhne Finke, ein Schmiebe: 
knecht, Garcaei succ. fam, Brand. p- 188, Andr. Brues 
W. 355; XVI. Jahrh.: Gwer Ritter, Landmann zu Feutigen 
R. 10, Batt Rytter, Landfchreiber daf. R. 416, Conr. Bül 
R. 274, Hieron. Mucheimb ei), ein Urner Pritſchen⸗ 
meiſter R. 283, Hans Birker 2 2. R. 354. 380, Pamph. 


29) & hat das Ungluͤck, öfter Salbfutter genannt zu fein, z. B. 
b. —E* sel. He IV, 117. effind, Leben. III, 
110 und b. Bouterweck, Seit, d. Sof. x "x 307 
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Gengenbach zu Baſel, Leſſ. Leb. IH, 181, Jac. Ruͤff, 
Skeinſchneider in Zuͤrich, Meiſter Beytr. I, 259, Hans 
Schachhuſen, R. 380, Glaͤwy d. i. Klaus Stoller R. 415, 
Joh. Nikol. Manuel aus Bern, Feldſchreiber, Maler, Dich⸗ 
ter, mehrere L. R. 877, f., Rud. Manuel, deſſ. Sohn R. 421, 
Bender Reit, ein Landsknecht W. 118, Fritz Be, Zeugmei- 
fter W. 236, Leonh. Reutter Woh. I, 270, Hanns Schneys 
der 38. ©. 206. W. 641. 644, Pet. Wapdorf Wbh. II, 
111, Hans Büchel Woh. I, 353 und Joh. Schüs, Münft. 
Geſch. S. 293, beides MWiedertäufer, Nikol. Dumman, Prie⸗ 
fler zu Landefron Woh. II, 232, ©. Hochftetter,. Wilken 
Geſch. d. Heid. B. ©. 528, Cyr. Schnaug daſ. 533, Mart. 
Weiſſe daf. 536, Jörg Widmann ©. 186, With. Sunneberg 
S. 190, Hans ven Schore ©. 225, Hans von Würsburg, 
“ein Landsknecht S. 287, Joͤrg Wetzell v. Schüffenried ©. 307, 
Chriftoffel Zell S. 344, Hans Bauhoff, :+ in Welfchland, 
&. 437, Hans Ölafer, Zeugwart von Urach, Sattler Gefch. 
Wuͤrt. unt. d. Herz. I, 98 und Horm. Tafchend.. 1834 ©. 
290 ff. Peter Stubenfol von Straßburg baf. 1833,.&. 186. 
ff., Chr. Weyler zu Wien daf- 1836 S. 84, Joh. Schrabin, 
Hortl. 2. Ausg. II, 122, nicht zu verwechf. mit Nic. Schras 
din, Vf. e. Reimchron. im’ 15. Ih., Cunz Haß, e. Spruch 


v. d. Ständ. d. Welt, Gotthard Schmalz, e. Stubent,. Ter· 


tor rom. Bilder d. Vorz. ©. 185, das Fräulein v. Gültlingen: 
(Ve. des. Degenfelder), Moſer Pate. Arch. IX, 804; von 
niederd.: Reinholt Junge, 20 Jahr alt, und Serren Rei⸗ 
mer W. 328, beides Ditmarfen, Hans van Sütfen, v. Stei⸗ 
nen Weſtf. Geh. IV, 1479, Hans von Gottingen, 2 L., 
db. wir an einem andern Orte nachzumeifen uns vorbehalten; 
XVD. Jahrh.: Matth. Enberlin zu Sony? R. 318, Soh. 
Doman, Morhof Untere. 1682 ©. 381 ff. 2. Ausg. ©. 
. 347 ff., Franz Bernhardt Gewiß von Thom? ©. 479: — 
Wir haben aber nur von hiftor. Volksdichtern des 14.— 17.35. 
über fiebenzig mitNamen aufgeführt, von denen wenigftens 
ein größerer Theil auf die literaͤr. Nambaftigkeit Anſpruch zu 
haben fheint, als bisher, von unfern Literatoren beachtet 
worden. J re 
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Verwandt mit dem hiſt. Volksliede, wiewol nicht damit 
zu vermiſchen, wie Wolff und v. Erlach in ihren Samll. ges 
than, ift da8 Kriegs und Soldatenlied ohne mefentl. 
hift. Beziehungen, ein Zweig des Volksliedes, ber eine befondere Bes 
rüdfichtigung verdient. „Auch die Bänke der rauchenden Wach⸗ 
ftuben, fagt A. v. Arnim im Wunderh. I, 448, werben nicht 
“immer von den Mufen gemieden, und wenn fie auch zumeilen 
nicht hinein koͤnnen, fo fehen fie doch nad ihrem Lieblinges 
fig durch die Fenſter.“ Dennoch hat das Soldatenlieb die 
wohlverbiente Beachtung noch nicht gefunden, ift wohl feibft 
von Neueren gelegentlich verkannt unb als nicht echtes Volksl. 
abgelehnt worden (3. B. von Rofenkranz, Geſch. d. deutſchen 
Poeſie im Mittelalt. S. 545). Es märe daher zu wuͤn⸗ 
fchen, daß jemand eine elgne Sammlung von guten volksthuͤml. 
Kriegs⸗, Reiter: und Soldatenliedern, fo viel deren vorhanden, 
veranflalten möchte; einzelne beftehende Sammil., z. B. die 
Krieges und Volkslieder. Stutg. 1832 gewähren wenig, bie 
Soldatenlieder berg. v. E. Reiniger. Meiß. 1826 aber gar 
nichts echtes Volksthuͤmliches oder nur übhpt. Beachtenswerthes 
der Art. — Vor dem 15. Ih. möchten echte valksthuͤml. 
Kriegs⸗ und Soldatenlieder kaum nachgewiefen werben können, 
in frühefter Zeit wird nur von dem Schladhtruf (Feldgeſchrei) 
berichtet, der, dem Takbir und Tahlil islam. Krieger vergleiche 
bar, blos in den Worten: Kyrie eleifon beftand (vgl. Ludwigsl. 
B. 48°), im 12. und ben folg. Ihh. bildeten das Kriegs⸗ oder 
Schlachtlied (wicliet, fpäter nur Leife genannt) lediglich geiſtliche 
Lieder, 3. B. Chrift der du geboren bift, oder: Sant Maret 
müter unde malt, vgl. Hoffmann, Geſch. d. dtiſch. Kirchen. 
Brest. 1832 S. 11 ff. 32. 34 ff. 60. Auch das Siegeslied 
nad der Schlacht b. Sedenheim v. 3. 1462 aus Matth. v. 
Kemnat in ungleicher Orthogr. bei Kremer, Geſch. des Churf. 
Friedr. I. v. d. Pfalz, Manh. 1766. 4. &. 537: Mit Gottes 
Huͤlff fei onfer fort c. 3 Str. mit d. Refr.: Kirieleifon, ift 
nody vorwiegend geiftl. Inhalts, und Barth. Hofmanne ver: 
muthl. prof. Gebet, ehe man in db. Krieg zieht (Heidelb. Hoſchr. 
7.765, Wil. S.531) mag wenigftens mit Th. Koͤrners Gebet 


oo. u | 
während der Schlacht: Vater, ich rufe Dich, Den Wergleich nicht 


" Bon bem Zäpfenflreich *) an, der‘, unaͤhnlich dem einförmi:- 
gen Ton des Jaͤgerhorns (:Alleweil bei der Nacht: vgl. ein 
Lied in v. Sedendorfs Mufenalm. f. 1808 ©. 26.f. und ‚Hers 
ders Stimm. d. V. ©. 30), oft genug Worte 'gefunden, und 


99 Das dltefle Beifpiel einer Deutung bes Zapfenſtreichs 
(über d. umfesung aͤhnlich. Naturlaute in Menſchenſprache vgl. 
Grimm, altd. Waͤld. 1, 107 ff.y. bilden die auf ben Trommelſchlag 
von je 5 Schlägen auf je 3 Schritte: top top top top top:-top top 
top top top ſchon im 16. Ih. entftandnen „Schertz⸗Reimlein“, de: 
sen Hortleder V. D. Kr. 2. 2.1645 ©. 424 drei ’mittheilt; Hüt dich 
Bawr ih kom, Mach dich bald davon, ferner: Bauptman gib uns 
Geld .ıc. (das Woh. I, 97 Hat alle drei als einen bargeftellt); je⸗ 
ner erfle Reim, aud an die Lofung ber Dänen in ber Schlacht v. ' 
1500: Wahre di bure, de garde de kumbt, und bie umgekehrte der 
Ditmarfen erinnernd (Dablmanns Neoc. I, 478) ift noch im 18. IH. 
bekannt gewefen, vgl. F. Spörers ſchwaͤb. Kirchweihpred. v. 1720, wo 
er fo lautet: Huͤti Baur i komm, nimm die Hühner und Gäns ꝛc. 
und gebt noch Heute als Sprichwort mißverftanden in Aachen um 
(Reumont, Aachens Liederkranz ıc. 1829 ©. 370): Trom Trom 
Trom, heu dich Bur ich komm, ich breng dich nuis (nichts) ich nemm 
dich nuis, en bin auch mit fihr fromm. Aus einer Anzahl von Bapfen- 
ſtreichen und Marſchworten neuerer Zeit theilen wir noch folgende mit: 

Der alte preußiſche Zapfenſtr.: Zu Belt zu Bett, bie 
Trommel geht, und daß ihr morgen früh aufſteht, und nicht fo lang 
im Bette let. Ä Ä Ä 

der dfterreich.: Drei lederne Strümpf, zwei und drei macht 
fünf, wenn id) einen vertiere, hab ich doch noch viere. 

ber alte preuß. Spießruthenmarfh: Warum bift du 
weggelaufen, warum thuft du das? darum mufit du Gpießruthen lau⸗ 
fen, wie gefällt bir das? ꝛc. on 

ein neuerer Bapfenftr.: Die Franzoſen haben bas Geld ges 
flohlen, bie Preußen wollen es wieder holen, Gebulb Geduld Geduld! 

ein Hornfignal: Karkoffelfupp :: und dann und wann ein. 

@cjöpfentop, Diehl Mehl Mehl! | 

. ein franzdf. Signal: Iſt denn kein Infantrie, nicht mehr 
- da, nicht mehr ba, nicht mehr da? 
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einzelnen Soldatenreimen *) aber Spruͤchen (z. B. a. b. 17. 
Ih.: Wer ba wil machen Beute, Muß dran ſicecken die Heute). 
bis zum eigentlich lyr. Liebe aber begegnen uns gar manche 


der fi any. Tpyel: Komm Kamerab komm, mit GSack und 
Pack:,: du nieht fo hol ih dich, fo Komme bu, in Prifon, 
komm —& komm 

ein franz. Ma 6: Ramplamplam, apiere da kom⸗ 
men ſie an, ſie haben keine Schuhe, keine — — an. 

Andre Zapfenſtreiche, wie der bekannte: P Dust mie nit mie 
Hammerſchlag 2c., der längere öfterreich.: Gotts Blitz meine Herren, 
was foll das fein, was mag das für ein Lärm wohl fein 2c., ber 
Drünfterfe: : Ich hab einmal ein Haus gebaut, im Ed ıc. (Münft. 
a © 234, f.),. wie die zwei Zrompeterftüdchen im Anh. 3 Woh. 

. 56 f.: Heiderlau 2c. und: O Herr verſcho o one mich ıc. koͤnnen 
bier nur erwähnt werden, wie nur beitäufig bie Irammels und 
Marfchworte anbrer Voͤlker von dem franzöf. poönez vos saca :,; bis 
zu bem türkifchen: Allah janßur eBultän :,: zc. oben bie artige 
ruͤrkiſche Deutung ‚der vor ben aha in bie Provingen. Gergiehenben 
—— ev ggelüe 2 nereden 3: ſchundan bundan : 
x undgr. d 


9) 3. B. 3 a. d ns Ih. in d. Heibelb. Obſchhr. N, 20 6. 
Willen ©. 315 f., mobernifl rt auch in Tenzelß monatl, Unterr. 
1704 ©. 383: \ 


O got durch dine güte 
Beſchere vns —* vnd huͤte 
Manteln vnd roͤcke 

Geiße vnd boͤcke 

Schoffe vnd rinder 

Vil frowen vnd wenig kinder 
Explicit durch den bangk 
Smale dienſt machent eime das Jor langk. 


in deſſen Schlußverſen Wilken irrig den Namen des Vfs. zu. erkennen. 
meint — ober. aus unſerer „Zeit bie tröftliche &ignungoerrhmung“ 
Ein Tag fir, zwei Tag nir, drei. Zag krumm wieber 
rum! — Wie viel artiger reimen a unfee eier im Soldaten⸗ 
geifte, z. gr Lortbe (Werke, Ist. A 
r der Schlacht dies 

er fie gewonnen barmberz 

Mit huͤ (den rinbeen —2 

Waͤr 48 oldat, 

Das waͤr mein Rath. 


[ 


= 


% 
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ſolbatiſche Dichtungen, von denen 3. B. die Parobien ober Stoffen 
auf andre Terte, u. a. auf das Vater unfer eine eigne 
Gattung ausmachen. Ein paar biftorifche der Art a. d. 16. 
17. Ih. find bereits unter N.4O*. 73 in dief. Werke mitges 
theilt worden (auch aus neuerer Zeit fol es dgl. geben, 3. B. 
das V. U. eines Unterwaldners a. d. 90r Jahren, wenn bies 


‚nicht etwa ein Bird ift?); der Typus diefer hiſt. V. U. und 


namentl. v. N. 73 ift.aber das Soldaten Bater unfer, 
das wir in der Sprache des 17. Ih. aus der fchon bei N. 27 
und 62 benugten hoͤſchr. Braunſchw. Chronik im Beſitz Hrn. Dr. 
Leyſers hier .mittheilen *): — 


Der Soldaten Vatter vnſerr. 


Wen der Soldat zum bauren keret ein 


Gruſet er ihn mit freundtlichen ſchein Vatter 

Danket ihm daneben zu aller friſt u 

Baur was du haft alles ift . onfer 

Dagegen danket ihm der baur 

Der Zeuffel furet dich her du laur der du bift 

Sey gewiſſ das dich noch flraffen wirt - 
Der Herr der oben auff Regieret ihnn bem himel 
Sc, glaube das man kaum einen findt 

Der auff diefem verfluchten gefindt geheiliget werde 
Ab Godt kein volE lebet auff diefer erben 
Durch wellichen mehr geleftert werde dein name 


⸗ 


Wie viel anziehender wäre es geweſen, wenn Abelung, 


9 
‚Mithrid. II. und beſonders Vater, Proben dtſch. Volksmundarten €. 1816 


S. 1 ff. anſtatt ober neben ber entſetzlichen Menge von deutſchen 
Schrift: und Provinzial: Vater unfern, bie doch immer durch) 
ältere und heuere prof. poet. -und paraphrafirte vermebrt werben 
Zönnte, wenn denn dies unnationale Gebet einmal als Sprachprobe 
dienen follte (felbft Herder verwirft „ein in ihre Sprache aufgenom: 
menes — Vater s Unfer”, als foldye, Stimm. d. V. ©. 63, ohne wohl 
u ahnen, daß das V. U. auch im Volksliede, wovon er eben fpricht, 
Peine Nachbildung gefunden), etwas von fo artigen Boll s Parobien, 
wie obige, oder etwa das V. U..eines Teunfenen (Meyer und 
Mosyers Altd. Dichte. Abdlb. 1833 S. 79 8.79 ff.), da doch in dgl. 
Dichtungen etwas Gignes Nationales lebt, aufgenommen hätten. 
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Ihr meiſten wort iſt jedes mahl 

Was der baur hatt daſſelbe alle 

Ja lieber herr wen fie nur kunten 

Zu Plundern ſie ſich vnderſtunden 

So du ſie wurdeſt erſlagen 

So wurde die gantze burgerſchafft ſagen 
Wen wir queit weren dieſer pein 

So weren wir armen bauren fein 
Ich weiſſ nicht wo das geſindt hinfert 
Ihm himel fein fie nicht viel werdt 
Sie nemen vnſer gubt und haab _ 
Vnd fneiden(8) ons vor dem maul ab 
Das wier fie all ihn diefer nacht 
Mugen erflagen mit groffer madıt 
Wier haben dieſſ gleichwol alle verfchult 
Nim uns here wieder auff zu Hult 

Wo diefe leute lange bei uns bleiben 
So werben fie une ihn elent vertreiben 
Wollen flaffen bey unfern tochtern und weibern 
Was nur anfehen die augen ihr 

Muffen wier alles vmbſunſt fchier 
Riemandt bleibt barumb auch wier 
Muffen bezalen die fchulde ihr 

Riemandt Fan brauchen bie roflein fein 

Ohn onterlaff he e8 Paur fpan ein 

Ihn dem haufe ift alle Tage viel Praffen 
Gar offt.fie uns ihn der ftuben Laffen 
Weliches den fmerglich eindringett 

Vnd mannigen erlihen Man off (oft) bringt 
Auch alle bie folliches bofes Treiben 

Die laſſ herr nicht lange bey ung bleiben 

Die frommen aber fpar gefundt 

End behute fie zu aller ftundt 


zu kumpt ons 
bein reiche 

dein wille geſchehe 
wie ihm himmel 
alfo auch auff erben 
vnſer teglich brobt 


Gib vns Heute 


vndt vergib vns 


als auch wier 
vergeben 

vnſeren ſchuldigeren 
vndt fhure vns 
nicht 

Ihn verſuchung 
ſondern erloſe vns 


vor allem vbell. Amen. 


Dies Gedicht muß ſich bis in neuere Zeit im Volke erhal⸗ 


ten haben; gegen den Schluß des vor. Ih. 


ward in fl. Bll. das 


ſogen. Hannoͤverſche V. U. gedruckt, das, ohne Zweifel ur⸗ 


ſpruͤnglich eins mit jenem, ſo anhebt: 


Der Soldat tritt ins Haus hinein 


Und fpricht zum Bauern aus falfchem Sein: Vater 


Alles was vormals war dein 
: Das fol nunmehro jego fein 


Unfer ıc. 


Beachtenswerthe eigentliche volksthuͤmliche Solbatenlieber im 
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engern Sinn a. d. 16. — 18. Ih. find aber etwa: das tteffliche 
obgleich von Goethe nicht gebilligte Schlachtlieb b. Morhof, deſſen 


„. Anfang wir dief. Samml. al Motto vorgefegt, feinem allgem. 
Theile nach auch das Landsknechtslied v. 1546 u. a. b. Hortleder: 
Ad) Carle großmecht. Man ze., mehreres in Mofcherofchens Ge⸗ 
fihhten, im Simpliciffimus u. a. fittenfchildeenden Werken, eine 
Anzahl von Liedern im MWunberhorn, die 3. Th. aud) Goethe 
in f. Rec. belobt bat, nämlich: der alte Landsknecht: Wohl 
auf ihr Landskn. alle DI, 149 f. Hufarenglaube: Es ift nichts 
Iufliger auf der Welt ꝛc. I, 43: f. Rewelje: Des Morgens 
zwiſchen dreyn und vieren 2c, I, 72 ff. Tambursgeſell: Sch 
armer Tambursgeſell I, 78 f., ber Schweizer: Zu Strasburg 
‚auf der Schanz ıc I, 145 f. Hufarenbraut: Wie Preußiſch 
Hufaren ıc. I, 188 f., das Churmainzer Kriegslied: Auf einem 
ſchoͤnen grünen Rafen II, 20 f. Soldatenglüd: Friſch auf 
ins weite Selb II, 24. das Luſtlager; Hoͤr Bauer, was ich fage ıc. 
31,25 ff., Reiterlied: Nach Reiters Brauch sch reite 2. 1,27 f. — 
weniger. was andre Sammll. darbieten, 3. B. b. Buͤſching 
NR. 9. 145 ferner die mundartlichen: Einquartirung: 
Sadele gud z. Fenſter naus ꝛc. Wbh. II, 22 ff., Schweizeriſch 
Kriegsgebet: Laßt uͤs abermal betta ꝛc. daf. IH, 184 u. a. 


3.2. d. großmüth. Hufar in Radlofs Mufterfaal I, 187 ff., 


beſonders aber bie Heldenthaten des ſteyriſchen Jodels (fl. BI. 
v. 1693): Grüß dih Gott mein Vata und Mutta ıc., ſodann 
die geifllichen, ja theolog. Kriegslieder, wohin gewiſſermaßen 
4. Sceultetus von Leſſing entdedte und belobte oͤſterliche 
Triumphpofaune gehört: Laß, Zebaoth, in mie das kalte Kerze 
brennen! ꝛc. u. a. b. Zachariaͤ, auserl. Stüde ꝛc. II, 331 ff.: 
zwei geiftl. Sriedenstiedeer im Wh. I, 134 ff. 137 f., das 


altteſtamentl. Stegslied: Fangt an zu fingen ꝛc. Woh. III, 


188 ff., Kampf des erwählten Volks, baf. II, 206 ff., das 
Lied: Gott ift der Chriften Huͤlf und Macht in Moſcheroſch, 
Geſichte, Ausg. v. 1645. III, 720, Luthers: Ein fefte Burg ıc. 


das Kriegslied wider bie Türken: Auf Chriften laßt rüften, b. Erlach 


I, 174f. u. B. Ringwaldts Zürkenlied: Nu mad) dich ic. Wader- 
nagel dtfch. Lefeb. II, 1603 ff.; endlich aber Einzelnes von volksth. 
Liedern namhafter Dichter des 17. Ih., z. B. Opis, 9. Flem⸗ 


mings: Ich bin em Mann ind Feld ꝛc., beſonders aber R. 


/ 
‘ 


_ ul 
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Weckherlins Ermunterung an deutſche Krieger: Friſch auff, Ihe 
dapfere Soldaten, und Zinckgrefs Soldatenlob oder Unuͤberwindli⸗ 
cher Soldaten Trutz (v. 1622): Kein Tod iſt loͤblicher, kein Tod 
wird mehr geehret*), auch Reinhold v. Freientahls Soldaten⸗ 
tied über ein Trompeterſtuͤllein, Wadern. Lefeb. II, 448 f. — 


*) Wenn Bouterwed, Geſch. d. Poeſ. Bo. X 1817 ©. 221 
meint, dies Gebdicht ſei noch von feinem Literator vor ihm ang 
fo gilt das nur von dem von ihm benugten, wie oben betitelten befonb, 
Drud deffelben, Frkf. 1632. 4 Bt. 4%; das Gedicht felbft, unter der 
“ Auffchrifte „Wermanung zur Dapfferkeit” iſt bekanntlich ſchon vor 
ihm oͤfter gedruckt worden, naͤml. aus Zinckgrefs Anhang zu f. Ausg. bes 
Opitz, Strasb. 1624.4. ©.220 ff. at. a- in der Gamml. krit poet. u.a. 
eiftvoll. Schriften St. IX Zuͤr. 1744 ©. 36 ff., in Zachariaͤ⸗Eſchen⸗ 
urgs Auserl. Stüd. d. beft. dtſch. Dicht. zc. IH. 1778 ©. 237 ff. 
und unvollftänd. ſchon in Moſcheroſchens Geſichten; ber Schluß bes 
Liebes aber; Drum gehet tapfer an, ihre meine Kriegtgenoſſen ıc., 
aus benfelben Geſichten entiehnt, ift oͤfter irrthuͤmlich ais ein beſon⸗ 
dreres Lieb wiederholt worden, z. B. in Herbers Stimm. db. 8. ©. 
462 f., wo wieder irrthuͤmlich Wedkherlins oben erwähntes Lied: Friſch 
auf ihr tapf. Seid. dem Zinckgrefſchen als Schluß angehängt wird, in 
d. Deutich. Sedern f. Jung und Alt, Bel. 18183 ©. 69 (wo ebenfalls 
©. 70 f. daſſelbe Weckherlinfche doch als eignes Lieb darauf folgt), in 
den Kriegs⸗ und Volksll. Stutg. 1832 &. 80 f. u. f.w. Wenn 
„aber A. dv. Arnim benfelben Schluß diefes Liedes im Wh. I, 449 f. 
ebenfalls a. Philanders Geſichten wieberholt, und das vortrefflicdhe Ges 
Dicht, wie andre vor ibm, nach Werbienft Iobend, beifügt: ‚Ber bat 
es je vor⸗ ober nachgedichtel, mas Zinckgref aus aller braven Lande⸗ 
knechte Munde im oͤden 30j. Krieg Ichrend yns zu Gemuͤthe führt“ 
2c., foift zu antworten, baß allerdings einer ihm bier vorgebichtet, 
und daß Zindgref fein Pieb, wie von ihm felbft in ber 1. Ausg. bes 
zeugt wird: „Nach Form und Art ... des Tyrtaͤi“ ober wie es in ber 
v. 1632 heißt: „nah Art ber Werfe bes uralten griech. Poeten 
Tyrtaͤi“ gebichtet hat; es ift nämlich, wie fchon Gfehenburg bemerkt, 
eine. freie Nachbildung des Tyrtaͤus, aus befien vier Kragmenten 3. 
bier ein zufammenhängendes Ganze gemacht hat — ein zweiter Kal, , 
wo einem beutfchen volksthuͤml. Liebe griechifher Urſprung nachge⸗ 
wiefen- wird. (Den erften bilbet das von Praͤtorius herrührende 
Schwalbenlied im Woh. I, 161, das als lieberfeg. a. d. Athenaͤus 
von Zell nachgewiefen ift, Ferienfchr. I, 69.) Wie nahe übrigens 
Iyrtäus felbft ben neuern deutſchen Kriegsdichtern ſtehe, ergiebt ſich 
daraus, daß auch E. M. Arndt am Schluß ſ. Lieber f. Deutfche. 
1813 S. 136 ff. die Lieder des Tyrtaͤus uͤberſett hat. 
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Aus neuerer Zeit, wo, wie fihon Arnim Woh. J, 448 klagt, 
gegen die herrlichen. Geſaͤnge der früheren .deutfchen "Kriege 
„fo viele leere Kriegslieder“ entflanden, find es faft nur eins 
zelne volksthuͤml. Lieder bekannter Dichter, bie in diefer Bes 
ziehung Aufmerkfamkeit verdienen (nur im Voruͤbergehn und 
als lit. Curioſitaͤt erwaͤhnen wir L. Stockhauſens langes pe⸗ 
dantiſch⸗gelehrtes Lied auf die großen preuß. Grenadiere, in 
Stockmanns Auserl. teutfch. Gedd. St. J. 29.1722 S.66-—88), 
namentlich Gleims Kriegs- u. Soldatenlieder, etwa Pfeffeis 
Gott gruͤß euch Alter, und Schubarts Auf auf ihr Bruͤder 
(beide an die Hiſtor. anlehnend, wie andre aͤltere, z. B. Ich 
hatt mic) einmal unterſchrieben, u. neuere, z. B. Delft Leut⸗ 
chen mir ꝛe.), dann aber Einzelnes von Goethe, z. B. Die 
Trommel gerühret 2c., Schillers Reiterlied: Friſch auf Kame⸗ 
raden, manches von Arndt, Körner, Fouqué, v. Schenkendorf, 
Rüdert, Uhland, Maler Müllers SoldatensAbfchied: Heute fcheid’ 
ich 2c., H. dv. Kleiſts Kriegslied: Zottelbär und Panterthier ıc., 
"Hebels Grenadier⸗ und Muöquetierlied, Hiemers Schön is 
“unter freiem Himmel, und wenige echte Volkslieder *), z. B. 
Kein beffer Leben ift ꝛc. (auch b. Büfding N. 26),. Es ift 
nichts Lufl’gerd anf ber Welt ꝛc., est geht dev Marfch ine 
Feld (fl. Bl.), Guten Tag, guten Tag, mein Herr Soldat 
(dsgl.), Ein Schifflein fah ich fahren zc., Die Preußen haben 
Alarm gefchlagen, b. Erl. II, 457 ff. 503 f „, und das, beffen 
Refrain lautet: Nur langfam voran :,; daß die oͤſterr. Lands 
wehr nachlommen kann; endlich einige mundartliche dgl. 
mehrere in Radlofs Muſterſaal, z. B. A ſches Abſchidsliad 
für Bonabatlen IL, 18 ff.), wie der Marſeiller Marſch in 
Aachen: Ühr Halonke, ſchlehte Prije sc. (b. Müller u. Weis, 
D. Aachener Mundart. 1836 ©. 277) wenigſtens vorzüglicher 
als der nicht volksthuͤmliche Marfeillee von Voß, und fpecielle 


Ve Wo mag. das von Goethe in f. nehrgenannt. Rec. des 
Woh. S. 194 b. Gelegenh. des Soldatenliedes aus Morhof ſchon 
i. J. 1806 ale „neuerlich belobte” und eben ſo ‚‚gräuliche” erwahnte 
Lied: Der Krieg ift gut zu finden fein? 
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ſtaͤdtiſche Soldatenlleder, wie die artigen Coöͤlniſchen Funken b. 
Wenyden ©. 236 ff. us 


Mir aber theilen ‚zum Beſchluß unferer Arbeit ein Sol: 
datenlied aus d. 305. Krieg nach e. fl. BL. mit (Zwey 
ſchoͤne Newe Lieder ze. Gebr. im Jahr 1622. Z BL. 49 im 
Befig Hrn. D. Leyſers), das viele in den beften Altern Kriegs: 
liedern zerſtreut vorkommende gute Züge in fich vereint, und 
foviel wir wifjen, noch nicht bekannt ift: 


Soldate ni ied. 


Vorhanden tft einmal bie Zeit; 
. bas mancher kuͤhner Held, 

mit feiner Wehr zu Felde leyd, 
wie ich berichtet bin, 
zu Fuß vnd auch zu Pferd, 
wie man jhr nur begehrt, 
gang wunder, befonder, - 

ie befte et Ri daff 

eine gantze werthe Ritterſchafft, 
Fußvord iſt auch dabey. 


So zeucht man ben zu trutz den tratz, 
ohne alle ſchew dem Feindt, 
auff wolverordntem Mufterplat, 
ein jeder da erfcheint, 
nimpt auff fein Oberwehr,. . 
x Gott dem Seren gu Ehr, 
fein Worte, hinforte, 
ihn wol befchüsen thut, GE 
fürs Teuffels Gewalt und Feindes &ifl, . 
. hab onverzagten Mut. 


Wenn man ligt auff dem Mufterplab, 
vnd iſt im Arzu fein, . 
fo laufft daher mein Edler Schatz, 
ond hertziges Schäßelein, | 
wenn fihe dich wider ih, - i 
fage mir e8 frage ich dich, _ 
fie weinet, und greinet, 
boht mir jr feyneeweiffe Hand, (Hend) 
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barneben ihr rothes Münbelein, 
in Kummer vnd Elend. 


Gott gefegne dick Hinwiderumb, 
bu Edler Schab glaube mir, . 

‚babe dir den Kuß ond bleibe nur from, 

ich Eom wider zu dir, 

ja mit gelegner Zeit, 

bringe ich euch gute Beut, 

mit Gotte, - - ich wolte, 

daß ich folt bey dir feyn, 
gubringen meine junge Zage, 

aber es.tan nicht feyn. 


Kein beffer Leben ift in der Welt, 
das fage ich wiberumb, 

wann bie Soldaten haben Geldt, 
Zrinden eins einmal herumb, 
zu diefer Stundt, _ 
fpar dich fchönes Lieb geſund, 
wir fheyden, mit Sremben, 
auff onfere Feinde zu, ' 

den wollen wir thun Wieberftand, 
ziehet hin in guter Ruh. 


Snfer Dauptman ber mahnet auff, 

barzu rührt man bas Spiel, 

alßdann fo zeucht der gantze Hauff,- 
ift onfer aller Will, 
greiffen den Feind flard an, 
da fiehet man manchen Dann, 
mit Schieſſen, mit Spieffen,. 
Nitterlich fechten frey, 

uns Tömpt zu Hülff alfo gefchwind, 
bie Löbliche Reuterey. | 


Diefelbigen. halten Schuß ich meldt, 
vnd legen ein groß Ehr, 

auch feynd viel Schöner Stüd zu Feld, 

wider bes Feinde Heer, 

Taldanetlein gar frey, 
Feldſchlangẽ auch darbey, 
Baldaunen, Kartaunen, _ 
darzu die groß Scharfimes, 


—— - 
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die bringen vnvberhinderlich, 


gar manchen Mann in die Kertz. 


Alßdann rend man zu der Zeit, 
die Feind gar gewaltig an, 

mit Stuͤrmen vnd mit groffen Streit, 
da koſtets manchen Mann, 
da ſchreyet der Fendrich, 
nun wil ich halten den Sieg, 
mein Fahnen, wird wahnen, 
ewren ſtoltzen Muth, 

den ich ſtett auffrecht fuͤhren wil, 
weil in mir iſt ein Blut. 


Da gehet recht ein Scharmuͤtzel an, 
da blaͤſt man tapffer auff, 

vnter der Reuterey fortan, 
dann ſchlaͤget man darauff, 
wir ſchreyen in der Noth, 
ſchieß, ſchlag vnd ſtich zu todt, 
herwider, hawnieder, 

nad) des Hauptmans begehr, 

faͤllet ewer Picken auff den Mann, 

machet die Sattel JLeer. 


Wenn der Feind vberwunden iſt, 
ziehet man dem Laͤger zu, 
ſiht man was vbrig iſt zur Friſt, 
vnd hat dieweil feine Ruh, 
erſt geht das Klagen an, 
wo ift blieben mein Gefpan, 
wir haben, ihn begraben, 
ihn funden todt allein, 
hilfft nichts, es ift einmal gewiß, 
es muß geftorben feyn. 


Wir wollen fie ohn allen Spott, 
beftatten zu der Erd, 


ihnen wol ſeyn genädig Gott, 


der fie wider verklärt, 

auff ReipSpieffen zum Grab, 

wollen wir fie tragen ab, 

einfcharren, und harren, 

wann ons auch trifft die Zeit, 
mit Pfeifen, Drommeln wolgemuth, 

ihn geben das Geleit. 
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Viel lieber ich flürbe auff.folcher weiß, - - : 
mit frifchen [regen Muth, 
dadurch erlang ich Ehr vnd Preiß, 
Fu vnd wage daran mein Blut,  " 
darbey ich freundlich bitt, 
wolt mirs verargen nicht, 
ich wende, vnd ende, 
diß Liedlein ohn befchwerdt, ı 
Ehrliche Soldaten fag ich runbt, ' 
die find noch Lobens werth. 


Nachtraͤglich zuS.LX ff. Anm. bemerken wir, daß in dem eben 
erfchienehen II. Th. von W. Warkernagels deutſch. Leſebuch Sp. 1591 f. 
noch ein andres Lied „Bon der Schladht vor Badia” aus e. fl. BL, 
Nuͤrnb. b. 3. Langenberger 1609, mitgetheilt wird, das in metr. 
Hinſicht offenbar entftellt, vielleicht eins mit dem Heidelberger „lieb 

von Pavia“ iſt; die zwei erfien Str. gehören ohne Zweifel gar nicht 
zu biefem Liebe. ' 
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Des oftfrankifchen Königs Ludwig I. 


Sieg über die Nordmannen bei Ihimium *) 
530. 


(Rah Mabillen’s Eopie einer Hhfche. zu St. Amand bei Tour: 
nay herausgg. von 3. Echilter: "EITINIKION Rhythmo Teu- 
ton. Ludov. regi acclam. etc, Argent, 1696. 4. wieberh. in 
defl. thesaur. antigq. Teut. Ulm. 1727 f. t. II. und darnad) 
häufig gedrudt, 3. B. bei Mabillon, Langebel zc. vgl. Koch, 
Sompenb. I, 30. II, 354. Blankenb. lit. Zuf. II, 26; erneuert 
don Herder, VBolkslieder Lpz. 1835. Bi. I, ©. 3233 ff. 
Stimmen der Voͤlker Tuͤb. 1807. S. 457 ff. z Erxitifch behandelt 
zueeft von Doren, Lied eines fränf. Dichters auf Kön. Ludw. 

. ꝛc. 3. erft. mal ſtrophiſch eingetheilt ze. Muͤnch 1813, dann 
bon Lachmann , fpecimina ling. Franc. Berol. 1825. 
S. 15 ff, beide Necenf. oft wiederholt, bei Kunifh, Menzel, 

08, K. Wagner zc., darauf von H. Hoffmann, Bunter. f. 
Geſch. d. deutfchen Sprache zc. Th. I. Brest. 1830.©. 7. 9., zulegt 
von W. Wackernagel, Altd. Lefeb. Baſ. 1835. ©. 43 fl — Wir 
geben hier den urkundl. Zert aus Sciiter, gegenüber Hoffe 
manns Herftellung, und in ben Noten bie abweichenden Les⸗ 
arten Docens und Lachmann, foweit fie ſprachlich und nicht 
blos orthographifch find (v u.u, i u. j 2c.); für die Docenfchen 
Zonnten wir leder nur ben Abdruck b. Kuniſch, Hbb. d. diſch. 
Spr. Lpz. 1824. IT, 24 ff. benugen. Die wahrzunehmende 
Abweichung ſelbſt in Zeftftellung ber Sprachformen würde, wenn 
es einem ber krit. Bearbeiter des Liedes gefallen hätte, feine 
Lesarten zu belegen, in dem Maße nicht Fattfinden tönnen.) 


9 aach F. Wachter, Forum ber Kritik ıc, B. I. Abthl. 1. Altenb. 
1827. S. 4 ff. (Wer iſt der Held des Ludwigsliebes?) vgl. 
Abth. 2. ©. 122 — aber bereits von J. v. Müller angebeutet, 
ſ. Herdes Stimmen der Bölker. Tüb. 1807. ©, 657. Nach ber 
gewoöhnlichen Annahme galt der Sieg des weſtfr. K. Ludwig III. 
881 b. Sodalturt für den Gegenſtand des Liebes. Chen dieſer 
weſtfr, Sohn 2. des Stammlers, iſt es, ber im Gingange bed 
Liedes genannt und v. 45 Schilt. redend eingeführt wirds dv. 49 
antwortet der ofifränk., L. der jüngere. Das Lied muß, ba beide 
Ludwige 8B2 ſtarben, zwiſchen 880-882, wahrſcheinlich von eis 
nem oflfe. Dichter verfaßt fein. 
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Urkundlidher Tert. . 


Einen kuning vveiz ich, 
heiffet herr Ludvvig, 
Der gerne Gott dienet, 
vveil er ihms lohnet, 
Kind vvart er vaterlos, 
defs vvarth ihme fehr bos. 
Holoda ’nan Truhtin, 
Magaczogo vvarth her fin, 
Gab her ihme Dugidi, 
Fronife githigini, 
Stuel hier in Vrankon, 
fo bruche her es lango. 
Das gedeild er tbanne 
far mit Karlomanne 
Bruder finemo, 
Thia. czala vvanni ano, 
O das vvarth al geendift, 
koron vvolda fin God iz, 
Ob her arbeidi 
fo lang tholon mahti. 
Liefs der heidine mann 
obar fie lidan, 
Thiot Vrancono 
mannon fin diono, 
Sume far verlorane, 
vvurdun fum erkorane, _ 
Haranfcara tholota 
tber er miffelebeta. 
Ther ther thanne thiob vvas, 
ind er thanana ginas, 
Nam fine vafton 
Sidd vvarth her guotman. 
Sum vvas luginari, 
fum vvas skachari, 
Sum fallofes, 
Ind er giburtha Ah thes, 


Einen D, 4b Heizet D. her D.L. Hiudounig D. 
gode dionot L.L 2b er L. imos D. L. 

vaterlos D. 38b bos D. 

holoda D. L. 4b magaczogo L. 

imo D. L. 

ſtuel L. 


Daz L. gedeilder D. gideild er L. 7° mir L. 
b czala L. vuani D. 


H. Hoffmann’3 Herftellung, 


Einan kuning uneiz ih, 
ther gerno gote thionot, 
Kind wuarth her faterlof, 
haloda nan truhtin, 
5Gab her himo dugidi, 
ſtuol hier in urankon. 
Thaz gideilder thanne 
bruder finemo, 
Tho thaz unarth al geendot, 
10 ob her arabeidi 
Liez her heidine man 
thiot urankono 
Uuurdun sum erkorane, 


haranfcara tholota, 


15 Ther ther thanne thiob uuaf, 


nam fine uafton, 
Sum uuaf luginari, 


fum fallofef, 


9 Do L. dazD.L. 
30 arbeidi L. 


11 Liaz D. 11’ ſe L. 


18 ab Doc. behält die urkundliche Folge der Verſe bei, und lieſt 


b uuarun. 
15 Ther-tber D. 
16b sidd L. guot-man D. 
18d er L. 


10b jo lang D. 


15b er L 


heizit herro hiuduuig, 
uuol her himof lonot. 

thef uuarth imo far buoz; 
magazogo uuarth her sin. 
fronife githigini, 

fo bruche her ef lango! 
far mit karlomanne 

thia zala uuarin ano. 
koron uuolda sia god, 

fo lango tholon mahti. 
obar fie lidan, 

mannon fin dionon. 

fame far uerlorane; 

ther er millelebeta, 
ind’her thanana ginaf, 

fid uuarth her guot mau, 
fum unaf fkachari, 


ind her giburtha Al theſ. 


18 fol loses 3. Grimm 5b, Wackern. 
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Kuning vvas ehruirrit, 
das richi al girrit. 
Was ehrbolg an Krift, 
leid her thes ingaldig. 40 
Thoh erbarmed es God, 
vvifs er alla thia nod, 
Hiefs herr HLudvvigan 
tharot far ritan. 
HLudvvig kuning min 45 
hilph minan liutin, 
Heigun fa Nordman 
harto bidyuungan. 
Thanne fprach HLudvvig, 
Herro fo duon ih, 50 
Dot ni rette mir iz, 
‚al thas thu gibiudift. 
Do nam her Godes vrlub, 
huob her gundfanon uf, 
Reit her thara in Vrankon, 55. 
ingagan Nortmannon. 
Gode thancodun 
thefin beidodun. 
Quad: Hin al fromin, 
fo lango beiden uuir thin. 60 
Thanno fprach luto 
HLudvvig der gupto: 
„Iroftet hiu gelfellion, 
„mine notltallon, 
„Hera fanta mih God, 63 
„doh mir felbo genod, 
„Ob hiu rat thuti, 
„thaz ih hier gefurti. 
„Mih felbon ni fparoti, | 
„unz ih hiu ginerrti. 70 
„Nu vuil ih thas mir uolgon 
„alle Godes holdon. 
„Giskerit ift thiu hieruuift 
„fo lange fo uuil Kriſt. 


9 ervirritD.L. 19b daz L. 
20 erbolgan D. L. (imo) Krift L. 
20b So wird berichtigt S. 8455 ber Tert hat: leid her thef, (her) 
ingaldiz. Leid her, ther ingald iz D. 
leidher des ingald iz L. | 
21 herbarmed es D. erbarmed iz L. 21b Vueſt er D. er L. 
22 hiazD, , 
24 fieD. 


Kuning uuaf herufrrit, 
20 uuaf herbolgen krift, 
Tho berbarmedef god, 
hiez her hluduuigan 
Hiuduuig kuning min, 


heigun fa nordman 


35 Thanne fprach hluduuigs 


do pi rette mir iz, 
Tho nam her godef urlub, 
reit her thara in urankon 
Godée thancodun, 
80 quadhin al: fro min, 
Thanne fprach luto 
troftet hiu gefellion, 
Hera fanta mib god 
ob hiu rat thubti, 
35Mih felbon ni f[paroti, 
nu uuil ih, thaz mir uolgon 
Gifkerit ift thiu hieruuift 
— 


26 Dot D. L. 
98b Nortmannon D.L. 
29b thie fin D. thes ni L. 


36d gibindis D. 


thaa richi al girrit, 
leidher! thef ingaldiz. 
nuiff her alla thia nod, 
tharot far ritan. 

hilph minan liutin ! 
harto biduuungan. 
herro, fo duon ih, 

al thaz thu gibiudit. 
huob her gundfanon uf, 
ingagan nordmannon, 
the fin beidodun, 

fo lango beidon uuir thin. 
hluduuig ther guoto: 
mine motitallon ; 

ich mir felbo gebod, 
thaz ih hier gefuhti, 
unzih hia gineriti; 

alle godef holdon. 


fo lango fo uuil krift ; 


80 Quadun D. fro-minD. 805 lange D. 
81b Hindowig D. 

32 ish L. gifeltion D. u 

84 ioh L. thuti L._ 945 gefurti D. 


86 unz ih D. iah I. 





88 hinavarth D. hinayart L. 
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„Uuil her unfa bina wuarth; 
„thero habet giuuaht. 
„80 .uuer fo hier in ellian 
„giduat Godes uuillian, 
„Quimit he gifund us, 
„ih gilonon imo». 
„Bilibit her thorinne, 
„Sinemo kunnie, 


Tho nam her skild indi ſper, 


ellianlicho reit her. 
Vuold her ‚uuarer rahchon 
fina uuidarfahchon, 
Tho ni uuas iz buro lango 


fand her thia Northmannon, 


GODE LOB, fageta. 


Her fiht thes ther gereda, 


Ther kunig reit kuono. 
fang lioth frano. 


Joh alle faman fungun 


Kyrieleifon. 
Sang uuas gelungen. 
Uuig uuas bigunnen. 
Bluot skein in uuangon 
Spilodunder Vrankon, 
Thar raht thegeno gelih, 
Nichein fo fo Hluduuig. 


Snel indi kuoni. 


thas uuas imo gekunnz. 
Suman thuruch sluog her, 
Suman thuruch ftach hen 
Her skancta cehanton 

finan fianton 
Bitteres lides. 

fo uuehin hio thes libes. 
Gilobet fi thiu Godes kraft, 


Hludvvig uuarth figbaft. 


Sag allin Heiligon thanc. 
. Bin vvarth ther Sigikamf. 


40 gifand D. L. 


41 tharinne D. 


44 uuarer rachon D. errahchon L« 


45 bora D. 


465 fit nach ber Berichtigung S. 8455 fiht im Terte fiht. D. L, 


495 begunnen L. 60b Spilionder D. 


61 thegano gelih D, 


83b (er) D. her L. 


61 fofo L. Hiudomig D. 


-75 


95 


100 


105 


110 


uuil her unfa hinannart, 
So uuer fo hier in ellian 
40 quimit her gefund uz, 
Bilibit her thar inne, 
Tho nam her fkild indi (per, 
uuold her uuar herrahchon 
45 Tho ni uuaf iz buro lang, 
gode lob fageta, 
Ther kuning reit kuono, 
ioh alle faman fungun 
Sang uual gefungen, 
50 biluot fkein in uuangon, 
Thar uaht thegenogelih 
fnel indi kuoni 
Suman thuruch fluog her, 
55 Her fkancta ce hanton 
bitteref lidef. 
Gelobet fi thin godef kraft} 
iah allin heiligon thanc, 


s2b imo D. 


58 thurah zweimal D. thuruchsigog L. 


thero habet (her) giuualt, 
giduat godeſ unillian, 

ih gilonon imol; 

finemo kunnie. 

ellianlicho reit her, 

fina uuidarfahchon. 

fand her thia northman, 
her fit thef her gereda. 
fang lioth frono, 
kyrieleifon. 

wuig uuaf bigunnen; 
fpilod under urankon. 
nichein fo fo hiuduuig ; 
thaz uuaf himo gekunniz 
fuman thuruch ftach her; 
ER 
finan fianton 

fo uue hin hio thef libef} 
hluduuig uuarth fighaft. 


fin uuarth ther figikamf, 


53b thuruchstach L. 


64 Hier nimmt Lahm, eine Lüde an. 


865 ce-hanton D. 
67 Gilobet D.L. 


55b finen D. 


66® in hio D. 


58 nad) der Berichtig. S. 8455 im Terte: fag allin beiligon thanc! 


Sag D. Gab L, 


685 Nigi-kampf D. figikampf L. 
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Odar abur HEudvvig 
Kuning uuar falig. 

Garo ſo fer hio uuas 
Svvar fo fes turft uuas. 

Gihalde inan, Truhtin, 
bi finan eregrebtin. 


69 So wird berichtigt ©. 845; Im Terte Heißt es: 
Odar abar: hladauig kuning uuarth salig, 
69 Odar D. io dar L. 69b uuarD. 


115 


11 
Jo dar abur hiaudunig kuning waf falig — 
60 . . e ® . . . . ⁊* . . . . . v . . . 
Garo fofer hio uual, . fauar fofef thurft uuaf, 
gihalde inan, truhtin, bi finan eregrehtin. 


‘ 


60 bei D. L. Leine Lüde. 
61 fo ferD. sos er L. 615 so unar fo (’es D. sewar sos es L. 


62b ergrehtin L. Am Schluß b. Docen eine Lücke. 


x 


Zehntes Jahrhundert. 


———— 


1, 


Aaiſer Otto L und Herzog Heinrich. 


(Aus einer Perg. Hhfchr. der Gambribger Bihliothel herausgegeben 
von 3. &. Eccard in Vetex. monument, quaternio, Lips. 1720 f. 
©. 50; wieberhergeftelt v. W. Wadernagel in H. Hoff⸗ 
mann’s Fundgruben f. Geſch. d. deutſch. Sprache ꝛc. Brest. 1850, 
Th. 1. ©. 340 f. Nach Lachmann iſt es kein Fragment *). 


) „Das Gedicht bezicht fi auf Dito’S zweite Werfühnung mit feis 
nem Bruder Heinrich, Weihnachten 9415 nur auf diefe Beit (bis 
an Heinrichs Tod 955) paßt ber Schluß: nad) der erfien Ber: 
föhnung (939) Hatte fi) Heinrich wieder empört und fogar auf 
Dftern 941 einen Plan auf BDtto’s Leben gefaßt. Der andre 
Heinrich (ambo vos aequivoci) iſt der Sohn Herzogs Geifelbert 
von Lothringen. Dtto wird Kaifer genannt, mithin if dad Lieb 
nit vor 962 verfaßt.” Lachmann. (Rhein. Muf. f. Philol. ꝛc. 
Bonn 1829. II. Ihrg. ©. 480.) 


16 


Urkundlicher Text. 





.. uncalmus thero ewigero aſſis. 
‘Thiernum filius (benignus fautor mihi 
‚ Thaz ig iz cosan muozi) 

De quodam Duce 

Themo Heron Heinriche, 

Qui cum dignitate 

“Thero Bejaro riche Bewafoda, 


Intrans nempe nuntius 
Then Keifar namoda, 
Herthas, cur ſedis, infit, Otdo, 
Ther unſar Keiſar guodo 
Hic . . adest Heinrich 
Bruother, hera kuniglich 
Dignum tibi fore 
Thit felve more. 

Tunc furrexit Otdo 
Ther unfar Keifar guodo 
Perrexit illi obviam, 

Inde vilo manigman 
Et excepit illum 
Mit mihilon eron. 


Primitus quoque dixit: 
Willicumo Heinrich! 
Ambo vos aequivoci 
Bethiu guoda endimi 
Nec non et focii: 
Wilicumo fidi gi mi. 


10 


15 


17 


DB. Wadernagels Herftellung. 





Nunc almus assis filiug 
thero ewigero thiernun, 
benignus fautor mihi, 
thaz ig iz coson Muozi 
de quodam duce, 
themo herin Heinriche, 
qui cum dignitate 
thero beiaro riche bewaroda, 
intrans nempe nuntius 
then keisar namoda her thus: 
cur sedis, inquit, Otdo, 
ther unsar keisar guodo ? 
hic enim adest Heinrich, 
bruother hero, kuniglich : 
dienum tibi fare 
thit selve mare, 
tunc surrexit Otdo, 
ther unsar keisar guedo, - 
perrexit illi obviam | 
inde vilo manig man, 
et excepit illum 
mit michilon eron. 
primitus quoque dixit: 
wilicumo Heinriche, 
ambo vos aegquivoci, 
bethiu goda inde mi! 
dec non et socii, 
wilicumo sid gi mi! 
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Dato reſponſo fone 
Heinriche ſo ſcone 
Conjunxere manus 
Her leida ina in thas Godeshus. 
Petierunt ambo 
Thero godes genathemo. 

Oramine facto 
Int Siegena, aver Otdo 
Duxit in .concilium 
Into michilon eron 
Et amift illi, 

So waz fo her thar hafode 
Praeterquam regale 
Ther thir Heinrich in gerode. 

Tunc ftetit al thiu 
Sprackha fub firmo Heinricho. 
Quicquid Otdo fecit, 

Al geried iz Heinrih, 
Quicquid ac amißt, 
Ouch geried iz Heinricho. 

Hic non fuit ullus,: 

(Thes hafon ig guoda 
Fulleist nobilis, ac literis 
Thaz tid allaz war is) 
Cui non fecilfet Heinrich 
Allero rechto gilich. . . . 
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dato responso bono 
Heinriche so scono 
conjunxere manus. 


her leida ina in thaz godes hus. 


petierunt ambo 

thero godes genathono, 
oramine facto 

intfiegena aver Ötdo, - 
duxit in concilium 

mit michilon eron, 
et commisit illi 

so waz so her thar hafede 
praeterquam regale, 


thes thir Heinrich ni gerode. 


tunc stetit al thiu spracha 

sub firmo Heinriche. 
quicquid Otdo fecit, 

al geried iz Heinrich ; 
quicquid ac commisit, 

ouch geried iz Heinrich. 
hic non fuit ullus — 


thes hafon ig guoda fulleist 
novellis ac litteris, 


thaz thit allaz war is —, 
cui non fecisset Heinrich 
allero rehto gilich. ... . . . 


2* 


1°, 


Die drei Ottonen, 
beſonders 
Otto J. Sieg über die Ungarn 


955 *). 


(Zuerft auseiner Cambr. Handſchr. von 3. G. Eccarb, Vet. monum. 
quaternio. Lps. 1720. S. 54 und unabhängig davon aus ei: 
ner Wolfenb. Hbfchr. des 10. Ih. von F. A. Ehert, Mit: 
theill, 3. Gefch. 2c. Bd. I. St. 1. Dresd. 1826. S. 81 f., jedoch 
trog der Verfiherung ©. 73 keineswegs biplomaf. getreu hers 
ausgegeben, hier aber aus der Wolfenb. Hoſchr. felbft (Ms. 
Aug. 56, 16 vorl. u. Ist. BL.) durchaus getreu und mit ſtrenger 
Beibehaltung der Schreib- und Interpunctionsweife abgebrudt, 
nur daß die Abkürzungen bis auf das & aufgelöft wurden. 
Die abweichenden Lesarten des Eccardſchen Textes, ſoweit fie 
nicht blos orthographifche find, haben wir in den Anm. 
beigefügt. 


Ebert bemerfte ©. 75, daß diefer modus allen Verfuchen, ihn 
auf irgend einen Rhythmus zurüdzuführen, wiberftehe; Lad: 
mann erklärte ihn für einen Leich und ftellte ihn als ſolchen 


*) „Der dritte Otto wird nicht Kalfer genannt, mithin iſt das Gebicht 
vor 997 gemacht.“ Lachmann a. a. D. ©. 451. 
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dar im Rheine Mufeum f. Phil. III. Jahrg. Bonn 1829. ©, 
432 f. uns ſchien ſchon früher ein faft bei jedem neuen Gase 
des Liedes, befonders in ber zweiten Hälfte, wieberfchrender 
trohäifher Rhythmus unverkennbar, z. B. Stant miniftri 
trem. tim. — et chordar. pulfu facto — His incenfi bella 
fremunt — Pauci cedunt plures cadunt zc., nur baß wie 
Ihn nicht im ganzen Liebe nachzumeifen wußten. Indeſſen hat 
Hr. Herm. Lenfer, von derfelben Anficht ausgehend und nur 
hie und da durch Conjectur und Leichte Umftellung nachhelfend, 
eine Wiederherftelung deſſelben verfucht, die wir, wie er fie ung 
zu diefem Zweck mitgetheilt, dem urkundl. Texte gegenüber fols 
gen laffen. Er erinnert dabei an bie röm. Solbatenlieder im 
Sueton, 3. B. c. 49, befonders aber an bie ähnlichen lat. Lies 
der auf die Dreibrüderfchlacht 841 und Ludwig IL Gefangen: 
nehbmung 871 b. Grimm, altd. W. II, 31 ff. — Die Verfe find 
nah dem Accent gemeflen, Clifionen felten, an einigen 
Stellen müffen mehrere Silben in Eine zufammengezogen werben; 
für die erften Verſe gilt immer baffelbe Maaß.) , 
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MODVS OTTINC!!) 


Magnuf cäfar otto quem hic modul?) refert in nomine ottinc®) 


dietuf quadam nocte. membra fua dum *) collocat palatio 5) cafu 
fubito inflammatur. Stant miniftri tremunt timent 6) dormientem 
attingere. & chordarum pulfu facto 7) excitatum faluiuificant. 9) 
& domini nomen carmini imponebant, Excitatuf fpef fuil fur- 
rexit. timor magnuf aduerfif mox uenturul, nam dum °) fama uo- 
litat ungariof figna -ineum 1°) extuliſſe. Juxta lituf ſedebant 
armati. urbef agrof uillaluaftant late: matref plorant filiof & filüi 
matref 11) undique exulari. Equif 12) ego dixerat otto uideor 
parthif diudiu 43) militef tardof moneo. 1%) dum ego demoror 
erefcit cladef femper, ergo moraf rumpite & partlicif mecum 
hoftibuf 15) obuiate. Dux cuonrät 16) +) intrepiduf quo non 
forcior alter: milif *) inquid pereat, quem hoc terreat bellum 
arma induite 17) armif inftant hoftef. ipfe ego 18) fignifer effu- 
dero primuf 19) fanguinem inimicum,. Hif incenf bella fremunt, 
arma pofcunt hoftef uocant. figna fecuntur tubif canunt. 2°) cla- 


mor palfim oritur. 21) & milibuf centum theutonef inmifcentur, 


2) Zehlt bei Eec. 2) nodus. Ecc, 8) Otdine. Ec. 4) Sor 
mno membra dum. -Ecc. 5) palatium. Ecc» 6) Stant mi- 
niftri regis, timent. Ecc, 7) factum, Ecc. 8) Ebert ‚salvi- 
ficant. falfificant. Ecc. 9) tunc. Ece. 10) in eum. Ecc. 

. 11) patres. Ecc. 12) Haec quis. Ecc. 13) diu. Ecc, 
14) tardus moneo fruftra, Ecc. 15) hoftibus fehlt bei Ger. 
16) Cuonrad. Ecc. *) miles. Ecc. 

+) Die über den erfien drei Seilen ber Hdſchr. befindlichen Striche 
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MODVS OTTINC. 


1 Mägnus catfar Otto qu&m hic || mödus refert (in) nsmind 
ottine dictus, quadam nocte || membra (ua dum collocat, 
pälatidm cafü |, fübito inflammätur. 

2 Stant miniftri, tremunt, timent |] dormientem attingere, 
et chordarum pulfu facto || exeitatum faluificant, 
et domini nomen | carmini imponebant. 

3 Excitatus ſpes fuis rex || furrexit magnus timor 
aduerfariis mox uenturus, || nam tunc fama uolitat, 
ungarios figna | in eum extuliffe, 

4 Justa litus fedebant armati, ||... urbes. .*) 
agros uillas uaftant late, | matres plorant filios, 

et filii patres | undique exulari. 

5 Ecquis ego, dixerat Otto, |] uideor parthis diu. 
diu milites dam tardos || fruftra ego moneo, 
demoror. crefcit clades femper, |] ergo moras rumpite, 
et parthicis mecum | hoftibus obuiate, 

6 Dux intrepidus cuonrät, || quo non alter fortior, 
miles, inquit, pereat, quem || hocce bellum terreat, 
arma indnite, inftant hoftes. || ipfe ego ägnifer 
effadero primus | fanguinem inimicum, 

7 His incenfi bella fremunt, || arma pofcunt, hoftes uocant. 
figna fecuntur, tubis canunt. |] clamor paffim oritur, 
et milibus centum | theutones inmiſcentur. 


*) Hoftes fedebant armati || iuxta liqui litora? 


17) induit, Ecc. 18) Das e in ego ift in ber 
Odſchr. Über dem g nachgetragen (go). 19) primam. Ecc. 


20) cantus tubis. Ece. 21) ortus. Ecc. 


und Punkte, in denen Ebert Noten zu erkennen glaubt, möchten 
doc vieleicht nur rhythmiſche Accente vorfiellen, da einer derſel⸗ 
ben, über dem e in cefar gleich Eingangs, hier Über dem a in 


cuonrat offenbar ald Gircumfier wiederkehrt. 
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Pauci cedunt pluref cadunt. francuf inftat parthuf fugit. uulguf 
exangue undif obftat. liquuf 22) rubenf fanguine danubio cladem 
parthicam oftendebat. Parua manu cefif parthif ante & poft 
fepe uictor. communem cunctif mouenf luctum. nomen, regnum, 
optimof hereditanf moref filio obdormiuit, 


Adolefcenf poft hunc otto imperahat 23) annif multif 2%) ce» 
far iuftuf clemenf fortiſ. unum modo defuit. nam inclitif raro proe- 
lüf triumphabat. Eiuf autem clara prolef, otto decuf iuuentutif. 
ut fortif ita 2°) felix erat, arma quoſ nunquam militum domuerant. 
fama nominif fatif uicit. 


Bello fortif pace potepf inutroque tamen mitif. inter trium- 
phof 2°) bella pacem: femper fuof paupereſ refpexerat inde pau- 
perum pater 27) fertur. 


Finem modo demuf 28) ne forte notemur 2°) ingenii culpa. 
tantorum uirtuteſ ultra quicquam deterere. quofdenique®) maro 31) 
inclituf uix equard&. 


22) ber Fluß Led. litps. Ecc, 28) imperavit. Ecc. 24) mul- 
tis annis. Ecce. 25) ita fehlt bei Ecc. 26) Inder Handſchrift: 
intriumphof, nicht wie bei Ebert: int’riumphos. Eccard: inter 
triumphum hello. 27) pater pauperum. Ecc. 28) demus 


25 


8 Pauci cedunt, plares cadunt, || francus inftat, parthus fpgit. 
uulgus exangue undis obftat. |] liquus rubens fanguine 
danubio cladem | parthicam ofteudebat. 

9 Parua manu caesis parthis || ante et poft faepe uictor 
communem cunctis moueng lactum, *) nomen regnum, optimos 
hereditans mores | filio obdormiuit. 

10 Adolefcens post hunc Otto || imperabat annis multis 
caefar iuftus clemens fortis. || unum modo defuit, 
nam inclitis raro | proeliis triumphabat, 

11 Eins autem clara proles || Otto decus iuuentutis 
ut fortis ita felix erat. || arma quos nunguam militum **) 
domuerant, fama | nominis fatis uicit. 

12 Bello fortis, pace potens, || in utroque tamen mitis 
inter triumphos, bella, pacem || femper ſuos pauperes 
refpexerat. inde | pauperum pater fertur. 

13 Finem modo demus, ne forte || notemur ingeni 
culpa tantorum uirtutes l ultra quicquam deterere, 
quos denique maro | inclitug uix aequaret. 


modo. Ecc. 29) notemus. Ecc, 80) quas denique. Ecc. 
81) miro. Ecc. 

*) communem commouens luctum ? 

**) a, q. noa militum? 


Elftes Jahrhundert. 


1b, 
Tod Conrad des Saliers. 
1039. 


(Aus ber erwähnten Hoͤſchr. der Cambridger Bibl. abgebr. in 3. G. 
Eccard's Veterum monumentor. quaternio. Lips. 1720 f. ©- 
56 f. Die abweichenden Lesarten eines andern Textes bei 
Wippo de Conr. Sal. imperat. vita ed. J. Pistorius. Frel. 
1654. ©. 443 find in den Anm. beigefügt.) 


1. A: vocem habet ferenam, hanc proferat cantilenan. 
De anno lamentabili & damno ineffabili 
Dolet 1) omnis homo, forinfecus & in domo 
Sufpirat populus dominum , vigilando & per fomnum 
Rex Deus, vivos tuere, & defunctis miferere. 
2. Anno quoque millefimo nono atque tricefimo, 
De?) Christi nativitate nobilitas ruit late 
Ruit Caefar 8) caput mundi, & cum illo plures fummi 
Occubuit Imperator Cunradus legum *) amator, 
Rex Deus, vivos tuere, & defunctis miferere, 
3. Eodem vero 5) tempore occafus fuit gloriae, 
Ruit ftella matutina Gunnild 6) regina, 
Heu quam 7) crudelis annus, corruerat Herimannus 
Filius Imperatricis, Dux timendus 8) inimicis 
Ruit Kuono 9) Dux Frantorum, & magna pars ingenuorum, 10) 
Rex Deus, vivos tuere, & defunctis miferere, 
4. Imperatoris gloria fit nobis in memoria, 
Ac frequentiore 11) mentione, vivat vir indolis bonae. 
Vivat 12) dominator probus & frequenti carmine novus, 


1) Luget. 2) A. 3) Et Caefar. 4) legis. 6) fere. 
6) Chunelinda. 7) quantum. 8) timidus, 9) Chuno. 
10) & pars magna feniorum. 11) Et recenti, 12) Fiat, 


50 


Et 31) praeclara fama post mortem, vitae praeltet hunc con- 
fortem, 

Rex Deus, vivos tuere, defunctis miferere. 
Regum fanguine genitus, omnes praecellit penitus 
Gloriofus in perfona, pulcher 1%) fub fua corona, 
Sceptrum, regnum, imperium, nulli erat plus congruum 
Rempublicam honeftavit, hujus caufa laboravit. 

Rex Deus, vivos tuere, ‘defunctis miferere. 
Poftquam replevit Franciam, per pacis abundantiam 
Mitigavit Alemannos & omnes regni tyrannos, 
Saxonibus & Noricis impofuit fraena legis, 

Vidit [aa magnalia probabilis Italia. 

Rex Deus, vivos tuere, defunctis miferere, 

Roma fubjecit fe primum a fummo usque ad imum, 
Experti sunt Ravennates in bello fao primates, 
Sentiebant Veronenfes invicti Caefaris enfes, 
Hefperia fe proftravit, imperanti fupplicavit. 

Rex Deus, vivos tuere, defunctis miferere. 
Reverfus Alemanniam invenerat calumniam, 

Quam hic diffipavit Caelar ut ventus pulveris iuftar, 
Omnes fimul perierunt, qui praedatores fuerunt, 
Et cives praeftantiffimi ideirco facti 15) exulari. 


Rex Deus, vivos tuere, defunctis miferere. 
Nil moratus Imperator pacis ubicunque dator, 


Bellum intulit paganis ne noceret Chriftianis, 

Non defendit eos palus, nulla fuit aquis ſalus, 

Bene coercebat Sclavos, Barbaros & omnes pravos. 
Rex Deus, vivos tuere, defunctis miferere, 


13) fehlt. 18) p. fuit. 165) aunt e. 





® 1s, 
Arönung Kaifer Heinrich II. 
| (Ebendaher, b. Eecard S. 67 f.) 


O Rex regum, qui folus in aevum 
regnas in coelis, Heinricam nobis 
ferva, in terris ab inimicis. 


Quem voluifii Tibi benedici, 
& coronari ad aquas grani 
manu Piligrini Praefulis archi. O Rex regum 


Quem Romani atque fidi Franci, 
clerus & "populus Chrifto dicatus 
poft Cuonradum adoptavit domnum. O Rex 


‘ Dic Italia, dic pia Gallia 
cum Germania Deo devota 
vivat Cuonradas atque Heinricus, O Rex 


Agni ut [ponsa pace quieta 
fervare fuo valeat fponso 


Deo aeterna vivo & vero. O Rex 


Gaudent omnes Chrifti fideles 


ſenes & juvenes matres & infantes 


regnet Cuonradus gaudeat mundus, O Rex 
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Poftumus amni ret . . . 
accepit fanctam regni Coronam 
puer Heinricus Chrifto electus, 


Die praedicto a Piligrino 
archiepifcopo fibi devotillimo, 
gaudente clero fimul atque populo, O Rex 


Doledt antiquus gentis inimlcus 
fanctas Ecclefias pacificatas 
vivo Cuonrado atque Heinrico. O Rex 


Mater Chrifi cum civibus coeli 
cunctisque fanctis, rectores orbis, . 
juva Cuonradum atque Heinricum: O Rex 


Vt eceleßarum caufas ſanctarum 
& pupillarum ac viduarum | 
valeant juſto tractare judicio. O Rex 


Laus Creatori angelorum regi, 
cüjus imperium manet in aevum 
per infinita feeulorum feculas, O Rex. 


Zzwölftes Jahrhundert. 


— — — — 


14, 


Saladin's Eroberung des heiligen Landes. 
1187. 


(Aus einer Handſchr. des 13. Jahrh., ehemals zu Benebictbeuern, 
jest in der Münchner Bibliothef, abgebr. in Freih. v. Ares 
tin's Beiträgen 3. Geſch. u. Literatur. Bd. VII. Münd. 
1806. &. 297 ff. vgl. Bb. IL. ©. 1306. °) 


Heu voce flebili cogor enarrare 
Wacinus quod accidit nuper ultra mare 
Quando Saladino conceflum eft vaftare 
Terram quam dignatus eft Chriftus fic amare, 


Exeunte iunio anno poft milleno 
Centum et octoginta iuncti cum fepteno 
Quo refpecit dominus mundum forde pleno 
Erigens de paupere pauperem a coeno. 


Malus comes Tripoli mentem ferens ream 
Magna cum tyrannide tenens T'yberiam 
Turcos fuis fraudibus ducit in Judacam 
Atque primum occupat totam Galileam, 


Saladinus convocat barbaros per gyrum 
Habitantes Phrygiam Pontum usque Tyrum 
Agarenos populos Araben et Syrum 
Ab Aegypti finibus usque in Epirum. 


®) Urkunbliche Beweisftellen für die hier erzählten Begebenheiten fin 
den fi in Hahn's teutſcher Staatshiſtorie Br. S. 298 ff. 
‘ . %* 


Gemunt (1. Veniunt) Hircomili Turgo et Editae 
Mauri atque Getuli Barbari et Scythae 
Fili Moab Amon et Ismaelitao 
Atque cum his omnibus funt Amalechitae. 


Turcos ac Maflagetas praecipit adeſſe 
Katari atque Sarmates nolunt hinc abefle 
Currunt Quadri vandili Medi atque Perfae 
Undique conveniunt gentes fic diverfae, 


Terram intrant inclytam cunötam (l. cuncta) devaftantes 
Capiunt Chriflicolas ſenes et infantes 
Et ut ferae peffimae fanguinem amantes- 
Jugulant puerulos dividunt praegnantes. 


Saladino igitur terram fic ingreflo 
Rex atque Templarii currunt ex adverfo 
Totis obftant nifibus barbaro perverfo 
Cupientes populo fubvenire preſſo. 


Turchi pugnant acriter iacula mittentes 
Chriftianos vulnerant caedunt refiftentes 
Et ut malae beftiae dentibus frementes 
Territant fonipedes tubis perstrepentes. 


Noftri fe dum fentiunt ita praegravatos . 
Et a malis gentibus undique vallatos 
Stringunt fuis manibus enfes deauratos 
Atque truncant fortiter barbaros armatos. 


Plus quam decem millia erant Chriftiani 
Sed pro uno quolibet ter centum Pagani 
Sic pugnando cominus Bactri et Hyrcani 
Vix ex noftris aliqui evaferunt fani. 
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Rex cum cruce capitur alii truncantur 
Templarü ter centum capti decollantur 
Quorum nulla corpora sepulturae dantur 
Sed a Chrifto animae caelo coronantur. 


Noftrae poftquam acies ita funt confractae 
Corrunt crudeliffimae gentes illa parte 
Urbem Acrim capiunt absque ullo Marte 
Atque omnes alias manu fimul et arte. 


Surim folam liberat 'nautica marinus 
Marchio clarifimus vero Palatinus 
Cuius vires approbat Graecus et Latinus 
Timet quoque plurimum ferox Saladinus. 


Latro ille pelfimus terrae devaftator 
Per quam fuis pedibus tranfiit Salvator 
Natus qui ex virgine omnium creator 
In praefepi ponitur caeli fabricator. 


Inde ficeis pedibus maria calcavit 
Et ex quinque panibus multos Satiavit 
Quem Johannes praedicans digito monftravit 
Et Jordanis ſentiens poft retrogradarit, 


Cruci demum fixus eft Deus homo natus 
Aquam atque fanguinem [parfit eius latus 
Quo ac tali pretio mundus eft ſalvatus 
Qui per prinum hominem fuerat damnatus, 


Heu terra inclyta terra vere bona 
Sola digna perfrui florida corona 
Terra cui dederat Deus tanta dona 
Heu quantam inpia te nunc cingit zona. 


88 
Heu heu domine gloria iuftorum 
Angelorum bonitas falus peccatorum 


Ecce canes comedunt panes filiorum 
Velut aqua funditur fanguis nunc [anctorum. 





Flete omnes populi flete et non parum 
Graves luctus facite planctum et amarum 
Flumina effundite undas lacrymarım 
Sic ruinam plangite urbium fanctarum, 


Flete amariffime omnes auditores 

‘ Magni atque minimi fratres et forores 
Mutate in melius vitam atque mores 
Nam de caelo profpicit Deus peccatores. 


. Dat flagella inpiis punit delinquentes 
Et per tempus corrigit ftulta praefumentes 
Humiles glorificat deiicit potentes 5 
Recipit ut filios digne poenitentes. 


Sic iratus Dominus quondam Ifraeli 
Judicans et nubibus et de alto caeli 
Archam teftamenti accenfus igne zeli 
Tradidiffe legitur populo crudeli, 


Sed et quamvis uiribus haec putabant acta 
Sunt compulfi plangere ftatim [ua facta 
Coegerunt reddere muhera cum arca 

Nam illorum vifcera flabant putrefacta. 


Convertamur igitur et poeniteamus 
Mala quae commifimus fletu deleamus 
Atque Deo munera digne offeramus 
Ut placatus lacrymis donet quod rogamus. 


Dreizehntes Jahrhundert. 





+ 


Auf den Elerus. 


(Aus einer Münchner Hbfchr. bes 13. Jahrh. Bl. 95 abgebr. 
in Docens Miscellan. 3. Gefch. d. defch. Lit. Bd. II. Münd. 
1807. &. 207 f. u. v. d. Hagens Minnefing. 3b. III. &. 448.) 


A adiente⸗ audiant 
Diu achande uert al ũber daz lant 
Quaerens viles et tenaces 
Si hat sich uermezcen des 
Quod velit assumere 
Die bösen herren, swie ez erge 
Ad prodendum in dothaim . 
Nu hin nu hin, nu hin (nu hin), 


O liberales clerici 

Nu merchet rehte wi dem si 
Date, vobis dabitur 
Ir sült lan offen iwer tur 
Vagis et egentibus 
So gewinnet ir daz himelhus 
Et in perenni gaudio 

' Alsus also, alsus also. 


Sicut cribratur triticum 
Also wil ih die herren tun 
Liberales cum cribro 
Die bösen wisent in daz stro 
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Viles sunt zizania 

Daz si der tieuel alle erslah 
Et ut in aeuum pereant 
Avoy avoy alez avant. 


Rusticales clerici 
Semper sunt famelici 
Die geheizent vnd lobent vil 
Vnd lovfent hin zer schanden zil, 
Quisque colit et amat 
Daz in sin art geleret hat 
Natura vim non patitur 


Hin vür hin vür hin vür hin vür. 


’ 3 
® 


Enthauptung der Herzogin Maria von Bayern. 
1256. 
von Meifter Stolle, 


(Aus 5. Jenaer Deinnefingercober b. Myller Sammlung deut⸗ 
ſcher Gedichte a. d. 12—14. Jahrh. Bd. II. 1785. 4. hinter 
Gotfriebs Triftan ©. 148, vgl. v. d. Hagens Minnefinger 
Bd. II. ©. 6.) 


D we hiute unde Immer me(re) wafen fi geferit. 
fo we dem tage. fo we ber naht. fo we der veigen zit. 
ſo we bie gar verfcamte vrucht. 
uz Peyerlant wie haftu bich gefchenbet. 
an einer hoch gelobeten vroumen bie was wite irkant. 
von Euninges Eunne was fie geborn unbe heizen von Brabant. 
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te wiplich ere ie wiplich zucht. 

ie wiplich vröude die haſtu irwendet. 

fie iſt an der merterere flat. 

alfam diu guote fante Katerine. 

din bot ſich vlehten an ein rat. 

durch den fuezen got leit fie vil manige fwere pine. 

fo ift der edelen herzoginnen fele vor gote irkorn. 

wan fie gar ane fhulde an rehtem morde hat ir lip verlorn. 


Ich vernam bi allen minen tagen mort noch nie fo groz. 
fo von der Peyer herren ber hat fich gemachet bloz. 
an tugende unde an der merbe fin. 
got fihende die den rat im haben geraten. 
der von Iſols riet fo hore ich jen unde der von Brodensbere. 
die zivene haben geraten biu lefterlichen were. 
an ber edelen herzogin. 
man folte fie beide uf einer’ hürde braten, 
nu muget ir horen jamer Elagen. 
fie bat ie herren kuſſes e ir[me] ende. 
fol ich nu fin von iu irflagen. 
des muzent ie vil dicke winden fere iuwe(r) henbe. 


- ich lage ez an der megede fun daz ich unfchuldic, bin. 


ber tot den ich nur liden muoz der wirt noch) iuwers heiles ungewin. 


4. 


Ermordung 
König Erich VIL von Dänemark. 
1286. 


von Meifter Rumeloant. 


(Ebendaher, b. Myller Bb. II. hinter Hartmanns Iwein &. 195 
v. d. Hagens Minnef. Bd. IH. S. 68.) 


Die Tenſchen morder haben ben priß. 
je morde nie man ift fo wis. 
ba man fol Funige morben. 
Sie morbent gerne unbe Eunnenz wol. 
den holejſten mort man prifen fol. 
je Sütlande in dem norden. 
Da ift begangen mortlich mort. 
fie kunden Iren kuninc unfanfte weden. 
uf einem bette da er flief. 
ſehs unde vünfzic wunbe(n) tief 
durch flachen im die reden. 


Ste mügen wol kuene reden fin. 
daz iſt an irme ebene ſchin. 
bie ez mit den handen taten. 
Ir varwe und ir gelaz ift hin. 
ſich hat verwandelt al ie fin. 
diez mit in haben geraten. 
Diene wizzen niht neheinen tat. 
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fie gernt dem jungen kunige bi ze flande 
fie wellen fin unfhuldich noch. 
unde bieten vür ir Teniſch loch. 
nein an ez wirt anders ganbe, 


Ir morder prucbet iuwern mort. 
wie groz ein mortlich ſuͤnden hort 
in iuwern kameren hordet. 
Seht iuwer kuninc was iuwer kneht— 
der iu gewalt gab unde reht. 
den habet ir gemordet. 
Des ſit ir immer me verſmat. 
von allen gnaden vroͤude los geſcheiden. 
der mort iſt iuwer heil vertrip. 
man git das kriuze uf iuwern lip. 
unde flaͤt iuch ſam die heiben. *) 


) Auf dieſelbe Begebenheit bat ‚Mite. Rumelant noch folgende Lied, 
dad wir diesmal ganz nad Hagens Drthogr. berfegen (MS. III, 
63. vgl. Myller 1. c. S. 15.): . 


AU künige, vürften, herren, ritter, Inaben, knehte, 
in zwein unt fibenzit fprachen, juben, heiben, Eriften, elle, 
pfaffen unbe leien, Iant gebur, al menfchen biet, 
Nu helſet rechen und den mort, durch Got unt durch daz rehte, 
vil me wan durch des küniges tot, daz reht geriht erfchelle 
dem künige, dem ſin ſelbes volk mortlichen tot geriet. 
Getriuweln] Tenſche liute, rechet 
iuwern künik, des habet ir lob und ere, 
die morder meldet, unde ſprechet 
an ir lip, daz ſich ie heil verkere. 
ſwelich Tenſcher wil unſchuldik fin, ber tuo, daz ich in lere, 
der ſol die morder helfen tilgen vientlichen ſere, 
daz ir laſter mere: 
da von fing' ich in diz liet. 


5. 


Wi Konnig Adolfisgefinde geleftirt wart. 
1293. 


(30h. Rohte's Thüring. Chronik, in I. B. Menckenii scriptt. 
rer. Germanicar. tom. II. Lips. 1728. fol. &. 1756, *) 


Dy ediln von dem ryne 

Dy rethin zeu dem wyne 

Vnde quamen vndir Raſpinberg. 
Dez Konnigis hofegeſinde 
Begreiff dy Gotis kinde 

Vnde trebin ſchemeliche werg. 


Got mochte ſin nicht irlidin 
Er buthil liez her ſnydin 


*) Die Erneuerung dieſes Liebes in Cyr. Spangenbergs Sächſ. Chro⸗ 
nit, Frkf. 1585 f. ©. 462 verdient als ein lehrreiches Beiſpiel, wie 
die Ehroniften des 16. Jahrh. Ältere Lieder zu behandeln pflegten, 
bemerkt zu werben. Obiges thüringifche würde im gleichzeit. Schrift⸗ 
deutſch (achd.) etwa fo lauten: - 


Die edelen von dem Nine 
Die riten zuo dem wine 
Unde kamen under Rafpenberc. 
Des küniges hovegefinde 
Begreif die gotes kinde 

Unde triben feyemelichiu werc. 


Got mochte fin niht erliden 

\ Ir biutel liez er fniden 
Daz waren lefterlidiiu mär. 
Si han nad) minen gedunken 
Ir heller da vertrunten 
Daz in bie biutel wurden lär. 


Do fi enheime (hin) kamen 

Unde ir wip vernamen 

Daz fi die heller heten verlorn 
- Si wurden übele enpfangen. 

Wil bezzer wäre gehangen 

Danne ſolche fmaheit unbe zorn. 
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Da; warin lefterliche mer. 
Sp han noch myne gebunfin 
Er heller do vortrunkin 

Daz en dy buthil worbin ler. 


Do ſy enheym hen quamen 
Vnde ere wip vornamen 

Daz ſy dy heller hattin verlorn 
Sy mwordin obil enphangin. 

Bet beßir were gehangin 

Danne foldye fmaheid vnde zcorn. 


5: 
König Adolf in Thüringen. 
Ä 1294. 


(Bereit in P. Leyfer, hist. poet. med. aevi. Hal. 1721. ©. 
1098 ff., bier aber getreu aus der Pg. Hdſchr. u. 24. 4. 
der Univ. Bibl. in Leipzig abgedr.) 


M ulti gaudebant venit rex quum rudolphus, 

P lures plangebant dum rex advenit aldolphus. 

S aluus rudolfus fit rex maledictus adolphus. 

A nno milleno bis centeno nonageno. 

A diecto quarto thuringia vixit in arto. 5 
T empore [eptembris quum tempus fuit ymbris. 

M ox adıit villas vaftauit adolfus et illas. 

O cecidit multos pueros iuuenes et adultos. 

M actauit flentes cleros templigue clientes. 

V irgineum telum violans hoc non fuit equum. 10 
P refät legittimas moniales et viduatas, 

A ncillas veteres ac antiquas mulieres. 

S e defendentes cafteque manere volentes. 

O cecidit mifere deus occifis milerere. 

A ras defiruxit ergo pleps plurima luxit. 15 
A ras efiregit vbi pelfima dampna peregit. 

C iftas conculüt fieri mala noxia iufft. 

R em nimis horribilem fecit rex impius idem. 
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C orpus fanctorum crifli digne venerandum. 

A bftulit a menfa domini deus haec mala penſa. 
N amque facramentum iecit fupra pauimentum,. 
C andelas mappas libros calicesque patenas. 

C um cafulis albas rapiens humeralia pallas. 

H ec exportauit mala pro nichlo reputatit, 

T raxit ab ecclefiis mulieres dans [celeratis. 

A bfque timore dei comitans ritus pharifei. 

A bftulit armenta miferis tollens alimenta, 

Q uadrupedes magnos macros animalia porcos, 
S ecum minauit quae tamquam cruda vorauit. 
R obuftosque bonos [ua triturare tholonos. 

S emina praecepit rex hec enormia fecit. 

V eftibus exutos dimifit currere nudos. 

A ncillasque ſenes denudauit mulieres. 

F ratres maiores denudans atque minores. 

S eruos bernhardi monachos famulosque burchardi, 
Q uosque viatores [polians iuuenes ſeniores. 

O b prauos mores amifit regis honores. 

V aftans vineta botros fuxit fine meta, 

E xcidit vites inopes fecit fore mites. 

M ella comedit apum difperfit apes prope campum, 
V t fic areret nec postea mellificarent. 
"Rex fuit hunorum ferts athila katholicorum. ' 
P er pravos actus fic adolfus vt athila factus, 
A chab geroboam conftantinus nero nequam. 
H erodesque malus agrippa dyoclecianus. 

M aximianus valerianus retionarus. 

I fi tortores fuerant reor orritiores. 

N ulli tortores adolpho deteriores. 

N on bene fecerunt hunc qui regem ftatuerunt. 
J uftius egiſſent allum fi conftituiffent, 


V indecet haec dominus quod tot mala fecit adolphus, 


D a chrifto grandes erfordia regia laudes. 

M ulti migraffent hij fi te non habuiflent. 

A dolfus rex regum fex per eum perlit lex. 

D eftructor terre feminator maxime gwerre. 

C onäilij vani venit cofme damiani. 

A dolphus rugiens fex regum pauperes vrgens. 
V & mons parturiens poft haecmet defore cadens. 
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Bierzehntes Jahrhundert. 


— — —·— 


6. 


Der IZudenmord in Deggendorf. 
1337. 


(Aus einer deutfchen Papierhandfchrift der Münchner Hof: und 
Staatsbibliothek abgedrudt in des Freih. v. Hormayr Taſchen⸗ 
buch f. d. vaterl. Geſchichte. 1832. ©. 145 ff.z vgl. bie hi⸗ 
for. Rotizen daſ. S. 149 ff.) 

Anno 1937 den nechſten Tag nach Michaelit Tagen, 
do murben die Juden erfchlagen, 
die Stadt fie anzundten, 
do war Sottes Leihnam funden, 
das ſahn Fraw und Dann, 
do hub man dad Gotthauß zu kauen an, 
(Snfgrift 6. Hormayr, daf. S. 150.) 


Das pemant fingt oder fagt 

von got und von der criftenhait 
warheit tregt dy hogften kron 

auf erden vnd in des himmels tron 
Daromb vnd ich das ellend paw 
das ich vor herren vnd vor frawn 
wol fur dy warhait mag vehen 
was ich mit augen hab geſehen. | 


Zu tedendorf in der flat 
Ein frumer purger mich da pat 
Das ich mit im ging bin ab 
In dy chirchen zw dem heyligen grab 
Vnd ſchawet an by groffen mordt 
4* 
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Das von ben falfhen Juden bort 
Am Sacrament haben getan 

Das mügt ie gar wol verftan 

Das ich das groſs mord fach 

Zw dem purger ich da fprach 

Bon warn ift das facrament 
Kommen in der iuden hent? 

Der purger der gab antwort mir 

Er ſprach das wil ich fagen dir 

‚Des tet ein eriftenliche fraw 

Dy dyent ainem iuden gar vngetraͤw 
Er ham mit in ainen hauff 

Er ſprach dw in dy chirchen lauff 
Pring mir das ſacrament ich ſag 
Noch hewer gein diſſm oſtertag 
Daromb ich dir vil phenning zal 
Dye fraw das ſacrament da ſtal 
Vnd pracht es den falſchen iuden dar 
Der was ſo vil in ainer ſchar 

Dy iuden gingen ſchir zw ratt 

Wie ſy das ſacrament da prat 
Darmit triben ſy iren ſchal | 
Ein iub dar ein ſtach mit ainer al 
Durch feinen falfchen vbermuet 

Das man fach herbringen das toſen varbe pluet 
fuerher alſo geſwindt 

Auf dem prat do ſtund ein kindt. 


8 


Das ander zaichen thut mir zorn 
Ein iud mit ainem hagedorn 
Der wolt ſein poshait da ergeczen 
Das ſacrament das wolt er zercraczen 
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Wie vaft er auf dem prot ſtraich 
Das find von dem prot doch nit waich. 


$” signum. 
Das drit zaichen vngehewr 
Ein offen haiſs mit ainem fewr 
Dar ein legt man das facrament 
Es plaib doch von dem fewr unverprent 
Got ber al difer welt behalt 


. Dem fchat weder hais noch Kalt. 


Zu dem funften mal thue ich euch hund 
Ein iud legt es in feinen mund 
Das facrament dy himel fpeis 
Got in aines Kindleind weis 
Auf dem prot ftund hin dan 
Das machet des falfchen iuden pan. . 


Zu aim fechften ich euch pefchaid 
Maria ham mit groſſem laid 
Sy ſprach ir falfchen iuden plint 
Wie martert ic mie mein liebes ind 
Mit ic fo ham der engel far 
Ein liecht vil lauter und auch Har 
Der iuden mordt das prach da aus - 
Ein wachter ging da fur das Haws 
Er hort von maria groffe Flag 
Dy lange nacht pis an den tag 
Der mwachter der ging alfo brat 
Vnd faget es ben herren -in dem rat 
Dy herren gingen mit in’ dar 
Der iuden mordt das word gemar. 
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3m dem fibenten mal wart geftifft 
Der iuden kecjzerliches gifft 

Legten ſy al in dy prunnen 

In wendig gifft wort gewunden 

Der vil und ſtarb bes iachen todez 

Er iſt hab klaͤglichs not 

In der ſtat vnd auf dem landt. 


Zw dem achten thue ich euch bekant 
Sunfzig man zw der felbigen ſtundt 
Dy ſwuren zwſam ainen pundt 
auf des heyligen Krewez ſchildt 
Da ſach man nangen fid) das pildt 
Zw ſchaͤching in der Firchen ſchon 
Da ward der felbig ayd getan 
Aus den funffezigen ainer da ſprach 
Nun merdt eben dy fach | 
Mas ich euch bye mit den worten beyt 
Men man zw fand mertepn. leyt 
So folt ie all fein berayt 
Vber die falfche iudiſchayt 
Das beſchach an ainem morgen frue 
Dy tore dy fpert man alle zwe 
Her Hartmann vom begenberg genant 
Dfleger der flat und auf dem landt 
Da der pfleger die mer vernam 
Mie pald er an by flat kam 
Er ſprach ic purger nu lat mich em 
Ich wil euch geholffen fein 
Der pfleger kom mit feinem her 
Dy iuden farzten fich zw wer 
Doc figt man dy iuden an 


Payde frawen und audy man 

Do man ber inben haus verprant 
Das newnt zanchen wart befant 
Das farrament kam geflogen 

Aufs dem fewr gar vnbetrogen 
Das es ob den lewten ſchwebet 
Ein alter fmib an funde lebet 

Der fprady here mag es gefein 

So ſecz dich auff den pelcz mein 
Er viel auch nyder auf feine Enye 
Das farrament fi) nyder Iye 
Dem fmid in fein fchos 

Das was das zehent czaichen grofs 
Dye wirdig priefterfchaft kom bar 
Auch funft lewt ein groffe ſchar 
Zu dem ainleften thue ich befant 
Ain briefter iung an alle ſundt 
Der mas erſt zw priefter worden 
Bw nydern altaich in benebicten orben 
Der pat ober fich fein hent 

Dar ein liefs fich das facrament 
Er noch in feinen breiffig meflen was 
. + flüdt als ich es las. 

Sunft auch zaichen vil gefchehen 
Etlich plint worden gefehen 

Etlich lam dy worden gerecht . 
Etlich Erume worden gefchecht 

Das alles vermag bes gottes Eraft 
"Lob Hab dy mirdig priefterfchaft 
Das fy mit worten in aim prott 
pringen her den czarten gott 
Daraus geht fel und auch ber leib 
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- Sn alle landt das verfchreib 

Dyſe zaychen wol bechant | 

Dy gefchehen find in payren lant 
Zw teddendorff zw dem heyligen grab 
Mer criftenlichen gelawben hab 

Der ſchaw dyſe zaichen an 

As ich es gefehen han 

Sy find gefchehen offenwar 

Nach chrift gepurd XII. Hundert igr 
Vnd VII vnd XXX da pey 

Gott las uns aller funden frey. 


T. 
Die Caupenfchlacht. 
1339. 


(9, R. Rebmann’s Luſtig poetifch Baftmal und Geſpraͤch zweyer 
Bergen ꝛc. 2. Ausg. Bern 1620. 8. ©. 510 ff.*) 


Bon der Lau: 

Den Shiadr Gore hat den Deren gwaffnet pool, 
n IHr , ⸗ 

—88 eo freche Jungen in feim hol, 


Mit Panser angezogen, 
Wan in die Jäger griffen an, 
Mit feinen Jungen in dem Than, 


*) Koh Comp. d. beutfch. Liter. I. 142. II. 86. 813 und 
Blankenburg lit. Zuf. IT. 296 find im Irrthum, wenn fie Rebmann’s 
erk für eine Erdbeſchreibung der Schweiz und für eine Sammlung 
von Volksliedern halten; es iſt vielmehr eine poetifhe Weltbes 
fhreibung, und von Volksliedern nur dies eine darin befindlich. 
In der erften Ausg. von 1606 fehlt es. x 
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Die feiner Milch gefogen, 

Mit ihnen thut er einen gang, 

Ihr gam und bogen zbrechen, 

Auff grüner Heid faumpt ſich nit lang, 
Er tangt mit hawen vnd ftechen, 
Sein Lehrmeifter nimpt er zur band; 
Buckt on auffs Baͤncklein bhendt, 

Zu deß Schuimeifters Schand. 


Die Jäger fpantend ihre Garn, 
Auff weithe Heid fie kommen warn, 
Den Beren 3Schul zetreiben, 

Der Kepfer Ludwig treib fie an, 
Das fie kommind auff grünen plan, 
Keiner wolt auffen bleiben, 

Diet Grafen, Ritter, Edelleut, 
Haben ben Beren traget, 

Was er fchon glehrnet, ſchatztẽs nuͤt, 
Sein Jungen fie gefaget, 

Der ſchuldens hiefchens groſſe zaal, 
Der Ber ſich Rechts erbote, 


Deß lachten ſie ſein all. 


Sie hieſchen groffe fur” an Gold, 
ber Ber jhnẽ dz zale folt, 
ohn alles widerfprechen, 
bee Ber both ſich gar fründtlih an, 
deß Rechten woͤll er ihnen gſtan, 
jhr grimen wolt er breche, 
So demuͤtig vñ gar freundtlich, 
das man ein Sprichwort machte: 
Biſt du von Bern demuͤtigſt dich, 
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Bern jederman verachte, 

alt recht erbieten ward verlacht 
Das gſpoͤt damit getriben, 

beg Rechte niemand adıt. 


Ein Abfagbrieff von Valendis, 
dem Beren gfendt feindtlicherweiß, » 
der Graf fieng an zewuͤten, 
Graf Peter z'Arberg halff ihm gehen, 
der doch in Pündtnuß ftund mit Bern, 
die Haut mußt ihnen blüten, 
dee Ber fandt hin vierhundert Mann, 
gehn Loupen mit befcheibe, 
das man fie gwuͤß nit will verlahn, 
thet jhnẽ dGmeind ein Eide, 
Rudolff von Bubenberg Hauptman mar, 
die Walchen vnd jhr tratzen, 
forchtens nit vmb ein har. 


Auß Elſas, Preißgoͤw, vnd Schwaben, 
groß Ritterſchafft ſicht man hertrabẽ, 
mit groſſem Volck, vnd pochen, 
der Graff von Fuͤrſtenberg kam auch hin, 
sehn Loupen ſtund jhr mut ynd ſinn, 
das hettens gern zerbrochen, 
ein Herr von Montenach deßgleich, 
wider d'Statt Bern hatt gſchworen, 
der Ber wurd muͤſſen leidẽ ſich, 
Es wer mit jhm verlohren, 
Graf Hans v5 Saphoy kam auch hin, 
den frieden mwolt er machen, 
zebleiben zwangens ihn. 
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Denne Graf Rudolff von Nydow, 
Ihr Haupman war auff grüner Am, 
Loupen mit gwalt zezwingen, 
Freyburg kumpt auch zu jhm ins Veld, 
verſamlet ſich ein groſſe Welt, 

Dem Beren Muſic zſingen, 

Graff Gerhart auch von Valendis, 

mit ſeinem Volck kumpt kuͤne, 

der Graf von Newenburg mit fleiß, 
auff dHeid fuͤr Loupen gruͤne, 

der Graff von Gryers, vnd Arberg, 
der Biſchoff von Loſannen, 

auch Sitten kumpt daher. 


Bey dreyßig thauſent ſtarck der feind 
die Grafen, Herren kommen ſind, 
zwoͤlffhundert Helm zu Roſſe, 
vnd ſieben hundert waren kroͤnt, 
von jhrem trab Loupen ertoͤnt, 
jhr vbermut war groffe, 
fie ſchwuren Loupen z'brechen gar, 


vnd die Statt Bern zerſtoͤre, 


zeſchonẽ niemab vmb ein har, 
obs fhon Wenb, Kinder weren, 
die Dann zuhenden alle gar, 
das hat jhn Gott fuͤrkommen, 
hoff ich noch täglich zwar. 


Der Ber vmb hilff rufft vberal, 
Vri, Schweis, vi auß Siebenthal, 
fampt Vnderwalden kamen, 
von Haßlin vnd von Solothurn, 


® 
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funffzehehundert außerkorn, 

zu Muri kommens z’famen, 

Here Rubolff von Erlach der Held, 
von Nydow war ankommen, 

zu einem oberften beftellt, 

hats ſchwerlich angenommen, 

ein ftarder Eid ward ihm gethan, 
Shorfame trewlich zleiften, 

Sort rufft man ernftlid an. 


Die Feind treiben jhr Nitterfpiel, 
mit vbermut prangirtens viel, 
Biel Edle zRitter fehlugen, 
Offt flurmten fie zu Loupen an, 
bi zLoupen firittent mwolgethan, 
der Feinden gwalt abteugen, 
zu Bern man wenig fhimpffen hort, 
gmeinlich bey weyb, vnd Finden, 
war jamier, Elagen, ad), vnd mord, 
kein froͤud war da zu finden, 
ach reicher Chrift in dein? Throͤ, 
nuũ bhüt uns vnſer Mannen, 
rufften die Frawen fchon. 


An einem Montag es gefchach, 
ba8 Heer von Bern man ziehe fach, 
fehsthaufent wol gerüfte, 
gegen dem Forſt zohen fie dran, 
frölih bey ihn? jederman, 
zun Walchen ſie gelüfte, 
der Forſt fie lang dundt felber feift, 
Einer von Zängen Elaget, 


En 


11. 
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ad) dz ber Forſt fo lange ift, 
mit luft zu Eempffen faget, 
das ich die Wachen fehe .an, 
mit jhnẽ mid) z’erbeiflen, 

in ihrem Harnift flahn. 


Bon Solothurn ein Bottfchafft kam, 
Aug Deftereich vierthbaufent Man, 
Durchs Aergoͤw ziehind here, 
ben Feinden zu, gehn Loupen bar, 
zutommen für ſollicher gfar, 
dem Deren z’rathe were, 
dFeind ohn verzug zu greiffen an, 
deß hat man nit viel gfungen, 
vor Loupen nad, Mittag ſach man, 


den Beren mit feinen ungen, 


ev brummet grimmig in dem Verb, 
in biefem Acker weite, 
wer jhn angreiffen woͤlt. 


Der Feinden Hauptmä grumwen war 
In ihren Rath iſt gangen dar, 
zum frieden ftund fein finn?, 


‘wir nemmen wol ein Frieden an, 


eh wir ſchaden noch heut empfan, 
die Grafen fagten ihmme, 

dad Vol das wir dort fehen flahn, 
muß huͤt noch vnſer werben, 

mit ihnen wie wir wend umbgan, 
bee Hauptman ſprach ohngferden, 

fie ſtellẽ fich zu fliehen nit, 

fie werdend vnſer warten 

do ward vmb vefper zeit. 


13. 


14. 
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Die ſchlachtordnüg zu beyderſeyth, 
wardend geruft im Veld zum ftrept, 
die zeit war anzegreiffen, 
dba b’reit ſich mengelich zu dem Gfecht, 
mit fpieß vnnd ſchwert zu flreiten. vecht, 
bey Zrummen und bey Pfifen, 

Ritter Rudolff von Erlach fprach, 
wo ſind die Gaſſentretter, 

vor denen niemandt ſchlafft zu Nacht, 
ſind ſie ſo kuͤn vnd ſtreytbar, 

mit jhren Federn kommind har, 

vnnd ſtellind ſich zum Paner, 

dan jetz iſts in der gfar. 


D'Metzger vnd Gerber kammen gruͤſt, 
dem Hauptman jeder ghorſam iſt, 
Wir ſind hie gnediger Herre, 
wend ghorſam ſeyn was jhr vns heiſt, 
ein jeder ſeinen dienſt euch leiſt, 
zerlangen Lob vnd ehre, 
einer von Feinden reit doͤrt her, 
von Magenberg zum Beren, | 


ewer zween bſtan ich heut ſprach er, 


15. 


fach fie doch nit vaſt geren, 

bee Cüng von Ringgenberg ſchnalt jhn an, 
ich wil dich ſtreits geweren, 

allein auff diefem Plan, 


Er ſchwang fein Roß auff ſoͤlich red, 
zun Walchen er bald reitẽ thet, 
ic) hab den Beren bſchawen, 
er. hat gar manchen flolgen Man, 


I Sn 
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er wirt noch heut vns all beſtan, 
auff diefer grünen Ame,*) 

fprad) ein friden fönd mir machen, 
ic) forg es werd vns gegnen ſchmach, 
wan ich befcham bie ſachẽ, 

dep möcht manch Ritter gnieffen mol, 
auff diefen tage, 

dies fonft wol grewen fol. 


Vnd einer fach den Vendrich an, 
das war fo gar ein müglih Man, 
vnnd ſprach zu ihm mit zorẽ, 
ja wereflu zu Freyburg blibe 
mit ſchoͤnẽ frame kurtzweil trib?, 
mit die iſts hie verlohrẽ, 
der Fendrich ſprach ob ich ſchon fall, 
auff diefen tag vom Bert, 
foͤrcht ich es werd vns grewen all, 
deß wil ich dich geweren, 

Mein Paner dennocht ich auffrecht, 
biß in den Tod wil tragen, 


vor manchem ſtoltzen Knecht. 


Zun Feindẽ rufft von Schweitz ein Held, 
ſo jhr heut ehr gewinnen woͤlt, 
jhr Herren, Ritter, Knechte, 
ſo trettend her mit freyem Mut, 
die Heid muß werben rot v5 blut, 
Gott fell dz vrtheil vochte, 
võ Haßlin ſprach ein Haupiman fein, 


*) Hier fehlt eine Zelle. 


18. 
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Chriftus will vns nicht laſſen, 

mit onferm Zeichen wend mie ſeyn, 
beym Beren biefer flcaffen, 

Wir wöllen bftehn wie dHelden veft, 
auffrecht mit unferm Zeichen, 

allzeit thun vnſer beft. 


D'Waldſtaͤtt Haßlin und Stebenthal, 
ſoͤnd greiffen an Reifige zal, 
im Vorzug als fie bgerten, 
Der Ber dem Fußvolck g’ornet war, 
fein Mut voll Zorn und grimmen gar, 
Er hoffet fieghafft zwerden, 


jhe Hauptman hat bevelch gethan, 


viel fein in dHaͤnd zenemmen, 
den Feind hiemit zegreiffen an, 
vnd hinderfich zerennen, 

da war das Heer mannfich bereit, 
manch Eüner Held ‚mit Walchen, 
z'fechten auff grüner Heid. 


Am felben Abendt es geſchach, 
das man ben Beren ftreiten fach, 
fo ruch mit hawen vnd ftechen, 
die Waldſtaͤtt, Haßlin, Siebenthat, 
an der Reyfigen groffen zal, 
ſach man ſich blutig rechen, 
bem Sußvold war fo grim̃ ber Ber, 
ein Zuden brach er balde, *) . 
dFreyburger Paner er gewan, 


*) Fehlen zwei Beilen. 





Suliftorffer, erfchlagen warb, 
vom Beren auff bem Plan. 


20. Hauptmian von Erlach durchhin brach, 
in feine Feind er ftraffen flach, 
In dflucht fie warden trieben, 
ein groffe zaal durchs Schwert gefellt, 
bee Ber den fieg durch Gott erheit, 
das Veld war jhm gebliben, 
von Walbftätten fchrey einer laut, 
Im herten Strept zum Beren, 
jhr Tieben Berner noth es thut, 
ihe wölt euch zu uns kehren, 
er wendet fi mit groffer macht, 
vierthaufent Feind erfchlagen, 
da endet ſich die Schlacht. 


21. Graff Peter von Arberg mit ſchäd, 
der Grafẽ wahtfel nam zur had, 
ba er fach ihr vnfuge, 
ihe Silbergſchir, Kleinot, und Gel, 
nam er, floch damit auß dem Beld, 
gehn Arberg ers heim truge, 
Freyburg hort jämmerliche mär, 
jhr Paher war verlohren, 
Ihe Schultheiß, vnd Fuliſtorfet, 
mit vierzehen erkohrẽ, 
ſeiner Freundſchafft weren auff dem Plan, 
erſchlagen von dem Beren, 
ſampt manchem ſtoltzen Man. 


22. Zwo ſtund bie Schlacht geweret hat, 
vil Herren Tod auff der Waldſtatt, 
6 


23. 


24. 
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fampt vil Ritter, und Knechten, 


- fieben vnd zweengig Paner find, 


vom Beren da erlanget gſchwind, 
Loupen wußt nuͤt vom fechten, | 
die Statt def ſtreyts wurd nit gewar, 
vierzehen Grafen bliben, 

achtzig gekroͤnte Helm fo gar, 

warbend da auffgeriben, 

thaufent funffhüdert Sättel glärt, 

in fo gar ſchneller eyle, \ 

hat Bern groß fchulden gwert. 


Ein Edellman von Blumberg gnant, 
war kommen dar auß Schwabenland, 
als er den Adel ſache, 
erſchlagen ligen auff dem Plan, 
nit lenger ich hie bleiben kä, 

Zu ſeinem Knecht er ſprache, 
hiemit er reit vnder die Feind, 

gar bald er ward erſtochen, 

der Berner Hauptman ſeine Freund, 
vermanet nach den ſachen, 

vmb dieſen ſieg zu dancken Gott, 
der Berner zween vnd zwẽtzig. 
im Veld ſind bliben Tod. 


So lernt dee Ber das ABG,. . 


ben Grafen thet die Ruten weh, _ 
dz ihnen Köpff zerfpalten, 
du frommer Ber big wol zemut, 
du bift in Gottes ſchirm vnd hut, 
wan du dich fein wirſt halten, 


un — 
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der Jaͤgern Garn wirt brocheh tool, 
deß foltu jhm vertramr, 
fie fallen felber in das hol, 

das fie dir hand gebamen, 
Vngſtrafft laßt er Fein vbermut, 
dem ſchwechern dHand er büttet, 
wer jhn recht fürchten thut. 


8. 


Brand des Kloſters Aatelnburg. 


1346. 


(Joh. Letzner's Daffelifhe und Einbeckiſche Eyronika. Frkf. 


v⸗ 


1596. Fol. 81. 24 2. b) 


Vnd wille gy horen ein nye gebicht 
Mat Horleman heft vthgericht — 
Mit ſtro vnd ock mit fure 
Heft he dat gode Catelenborch 
Vorbrant fo vngehure. 


Vnd is darna gelopen wech 
Na Lindaw auer dat lange ſtech 
Dar was he wol vntholden 
Bet dat de praues to Catelenborch 
En darher wolde holen. | 


Doch quam 1 be: wech wol in dat lant 
Dat man en nicht to Lindaw fand 
5 * 
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It was ein grote ſchande 
Als he bat gode Gatelenbordy 
So jemmerlid vorbrande. 


Dat arme clofter Catelenborch 
Dat is igund in groter forg, 
Se ſint nu arme Iude 
Des moten fe in erer not 
Borkopen hoch und dure. 


Er gude vnde vel fine dorp 
Dorp Bercka on dut mal vntlep 
It wurd gar duer vorpendet ’ 
Dem bifcop Hildesheim genant 
Den alle man wol kennet. 


De Catelenborch wart af gebrent 
Berka dat wart dar vmme vorpent 
Dat mac) wol god vorbarmen 
De bifeop heft der gulden vel 
Dat ciofter iS fo arme. | Ä 


Dat cloftee wart gebiet fon 
It gift nu einen nyen ſchyn 
Help god van hemmel vide 
Dat wol geraden ere ſwyn 
Vnd werben wedder ricke. 





Dut led dat heft im wyden velt 
Geſungen Henni brum int velt 
To Catelenborch im dome 
Nicht heimlick ſundern auer lut 
Dem Horleman to hone. 


9. 


Buffo von Errleben 
und bie von Stendal. 


1372. 


(Bekannt gemacht buch Sprengel tn den Berliner woͤchentl. 
Relat. von 1753, ©. 228 ff., wieberholt in C. 3. Pauli’s 
allgem. preuß. Staatsgeſch. Halle 1760.4. Bd. J. ©. 521; 
ein anderer Tert bei 3. Ch. Belmann, hiſt. Beſchr. ver Mark 


Brandenburg. Bd. II. Berlin 1753 f. Abſchn. über Stendal 


©. 223 f. Nach beiden wieberholt von Biefter in der Berl. 
Monatsſchr. Bd. XXVIII. 179%. ©, 538 ff., hochbeutfch be, 
arbeitet in den Deutfchen Blättern für Poefie zc. Breslau 
1823. Nr. 57. ©. 2%6. Wir haben verfucdht, ben Zert aus 
beiden Rec. wieber herzuftellen.) 


Her Buffe van Exrleuen ſick vor mat 
wol vppe dem hufe daer he fat 
were ick vyff hundert flarde 
ic wolde fo vele koe (wech) halen 
tool vth der olden marde. 


Wuſte id we vnſe vorman wolde fun . 
wol to der olden marde henin 
een perb wolde id em gheuen. 
een perd wil ick vor deynen 
ſprack ſick her van Runſtede. 


Ick wolde ſe voeren in ein vet lant 
dat is vnberouet vñ vnuorbrant 
daer is wol ſo vele to nemen. 
ton hebben fo. vele ſtolte wapener 
wer wolde vns dat weren. 
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To der hage mollen toghen ſe in 
Badinghe was ere anbeghin 
darto Scepeliſſe 
Kloden dat vorbighende ſe 
ſe toghen na Garlippe. 


Dat wart de ſculte to Badinghe waer 
he rede to Stendal vor dat daer 
wol vp ghy ſtolten borgher alle 
wille ghy hyr nicht mer to doen 
ſo beholde wy nene ko im ſtalle. 


De borghere van Stendal weren ſo ſtolt 
ſe toghen do Deze wol hender dat holt 

ſe wolden ſick nicht laten beſcouuen 

dat beuenede her Buſſen ſyn wyff 

vñ ſo mannighe ſtolte vrouue. 


Se toghen to Jaſel wol achter den berch 
bar heelden fe dicke alze ein ſuerk 
van koen vnde van feapen. 
ehe de dach ton auent ghind 
muften fe fe alle laten. 


Se feloghen her Buffen vppe ben Fop 
barto vp fynen wapen tod 
vnde vp ſyne pickel huuen. 
daer fach men fo mannighen ſtolten wapener 
wol vth der olden marcke ſtuuen. 


Werner van Kalue de gode man 
he rede de viande ſo vaſte an 
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he greep wol to deme ſuerde. 
we nu ein eerlik man wil ſyn 
de ſteke wol in de perde. 


Werner van Kalue was dar mede 
he wart wol dorch vñ dorch ghereden 
dat was de groteſte ſcade 
den de van Stendal hebben vor namen 
gob gene en fune ghenade. 


10. 
Die Schlacht bei Sempach. 
136. 
von Peter Suchenwirt. 


(Aus defien 20. Gedihte: Bon fünf Fuͤrſten, v. 169 ff. ſ. P. 
Suchenwirt's Werke aus dem 14. Jahrh., heransgeg. von A. 
Primiffer. Wien 1827. ©. 67 f.) 


Vil chlagunder not ſich fügen wolt 

170 Schir in churgen tagen: 

Bon Oſterreich hertzog Lewppolt 

Laider wart erſchlagen. 

Daz unvermeſſenleich geſchach 

Zu Ergaw in der gegent, 
175 Ein ſtat gehaizzen iſt Sempach, 
Da man mit chrieg was phlegent. 
Die Schweintzer wolten nicht enlan, 
Si zogten durch beſchawen, 


12 “ 


Die wart man fehle da fihtig an, 
180 Daz was von miffetrawen. 
Ain veint weft von dem andern nicht, 
So fi zu velde chamen, 
Es geſchach an zuverfichts - 
Ich clag den edeln flamen! 
185 Der furft wolt rawmen nicht daz velt 
Den veinden da zu trage, 
Chlain waz fein her, groz waz bie weit 
Auf feinem widerfage, 
Man riet im: here reyt davon, 
190 Wir wellen mit in vechten. 
Er ſprach: di ſchand tet mir geban 
Bor fürften, ritter und knechten. 
Biderbery heit, nu rat darzue, 
Wir ſullen preys erwerben, 
195 Daz yederman daz peſte tue, 
Geneſen - oder ſterben 
Wil ich mit ew in diſer not, 
Des ſult ir mir getrawen, 
Pezzer iſt mit rem tot, 
200 Den ſchentleich ſten vor frawen. 
Swaben und Etſcher hetten ſtoz, 
Daz waz umb daz vorvechten, 
Doleicher nach dem alten loz 
Wolt bleiben pen den rechten. 
205 Die piderben helt die vielen ab, 
Und traten zu dem baroffen; 
Yin veint dem andern lugel gah 
Sein harnaſch da Ku chauffen. 
Morbar, fwert und auch die fpiez 
210 Sach man nicht vermeiden, 
Den veinden man zu widerdriez 
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Doz leben chund verfneiben, 
Daz fi lagen in dem biüt 
Lot mit tiefen wunden; 

So wart der edl fürfte gut 
Mit wernden henden funden, 
Piz daz er fein ende nam 
Pey feinen getrewen herren, 


- Der hochgetewrt eb! flam 


Chund ſich von ſchanden verren. 
Grafen, ritter, edl knecht 

Mit eren da verdurben, 

Di mit gantzen trewen ſlecht 
Pey dem furſten ſturben. 

Got der hab ir aller ſel, 

Die mit im ſind verſchaiden, 
Der heilig engel ſand Michel 
Sol ſi zu himel chlaiden! 

Ir hielten vil zu roſſen ſtill, 
Und ſachen zu mit ſchanden, 
Ir hertz und auch ir aigen will 


‚Het tzzegleich mut beſtanden. 


Hieten all die recht getan, 

Die mit dem furſten riten, 
Den veinden waͤr geſiget an; 
Die ſelde ſi vermiten. 

Hertzog Lewppolt von Oſterreich, 
Got hab ſein ſel in hute, 

Er hat gelebet wirdigleich 

Mit eren und mit gute. 

Daz ſechs und achtzigſt jar regnirt 
Mit maniger hande ſmertzen; 
Daz chlag ich peter Suchenwirt 
Mit trewen in dem hertzen. 


10®., 
Ein Spruch vom Sempachſtrit. 
| 13886. 


(Aus Silg Tſchudi's Zeitbuch, nach der in Zürich befindl. Urs 
fhrift, 83. 2, Bl. 79, abgedrudt in A. L. Follen’3 Harfen⸗ 
Grüßen aus Deutſchland und der Schweiz. Zürich 1823. 
4. ©. 175 ff) . 


Ach Gott wie grofs ift vnſre ſchuld, 
Wie föllend wir Eidgnoffen erwerben din huld, 
Mic Elagents allem Himmliſchen ber, 
Das fo meng man verdirbt an gwer, 
In der Eidtgnoßfchafft von roub vnd brand, 
So die Herrſchafft begat in dem Land, 
Vnd tribt, vnd iſt ir damit wol, 
Vil anderſt dann es aber ſol, 
Da ſolt der Kuͤng von Behem desglich, 
Soͤlchem vorſin mit ſampt dem Heilgen Rich, 
So finds zw andern dingen bereit. 


Mie von dem von Rinach wirt num gfeit, 
Sur fampt viertzehenhundert für bas thor, 
Zu Sempady, zeigt inen dhälfling vor, 
Vnd ſprach Her Schuitheis das fig vch gfchentt, 
Hütt werdend ie noch all erhenckt, 
Fürs thor nun bringend den mäbern fchon, 
Ir Morgenbrot darzu den Lon. 


Zu dem der Schultheis von Sempach ſprach, 
Lieben Herren tuͤnd gemach, 


—— 
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Kein Schwiger lonet ſinem knecht, 

Er verbring dann vor ſin tagwan recht, 
Min Hern von Lucern ſind vff der ban, 
Mit mengem ſtoltzen tapfern man, 

Bi inen ir paner blaw vnd wiß, 

Die ziend dahar mit gantzem fliß, 

So iſt der Schwitern paner rot, 

Die hilfft vns huͤt vſſ aller not, 

Der Stier von Vri hat ſcharpfi horn, 
Kein Herr ward imm nie zhoch geborn, 
Er ſtoßt inn nider vff den grund, 

Iſt denen von Vnderwalden kund, 

Mit ir paner iſt wiſſ vnd rot, 

Daby man ſchlacht die Herrſchafft ztod. 


Wider inn do der Hertzog ſprach, 
Hoͤrſt du Schultheis von Sempach, 
Die red iſt vngeſtalt vnd herrt, 
Der Tuͤffel iſt din Span vnd gfert, 
Dem haſt du gdienet altzit ſchon, 
Er wirt die huͤt noch gen ben Ion. 


Darnach redt er zu finem heer, 
Ir Herren nun ftellend vch zeweer, 
Die Eidgnoffen ziechend durch den tan, 
Mich dunckt fi wellind uns gryffen an, 
Ouch nemmend iro vil eben war, 
Mid dundt es fig ein Eleine char. 


Sa antwurtend ber Adel gmein, 
Das huͤffli ift ja alfo klein, 
Das wir fi wend allein beflan, 
Der gmein knecht fol nun hinderſich gan. 
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Do hub fih nun ein fechten groſs, 
Kein Herr da find adels gnofe, 
Ward er den Eidgnoffen in ie hend, 
Sp mufzt fin leben han ein end. 


Alſo kam all ir harniſtgwand, 
Gen Vnderwalden in das Land, 
Da ward es vßgeteilt mit bſcheid, 
Vnd wers dem Adel im hertzen leid. 


Alſo hat diſer ſpruch ein end, 
Gott vnſer aller kummer wend, 
Vnd verlych ſin Frid, vnd einigkeit, 
Vns vnd der gantzen Chriſtenheit. 


10®. 

Die Fehden Verona's und Mailands mit Padua, 
| 1336 — 88. 

von Peter Suchenwirt. 


(Peter Suchenwirt’s Werke, herausgegeb. von X. Primiffer. 
Wien 1827. ©. 109 f.; hiſtoriſch erläutert daf. ©. 294 f.) 


Die red haizzt der umbchert Wagen. 


Mol auf, her Leb und auch her Ar, 
Ir flaffet gar Be lange! 
Secht, wie ez in den landen var: 
Der Wag und auch die Slange 

5 Den Hunt von Pern han vertriben. 
Dez nympt vil manigen wunder, 
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Daz er nicht lenger tft beliben; 
Doch prueff ich befunder, 

Ein bunt nicht laiter fleigen mag 
Die hoͤch und in die verre, 

Er vall pei nacht oder auch pey tag; 
&; ift ein grozzer werre, 

Wo ein hebschint figen fol - 

Und veterleichen erbet, 

Darumb man hat mit trewn hol 
Die rechten frucht verderbet. 

Got der verhenget auf ein Keit, 
Pis daz in fein genüget; 

Er wais wol, wo die pozzhait leit, 


20 Da hin er jamer fuͤget. 
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Die Slang tret in irm munt 
Einn man gar unverſlunten, 
Yedoch fo hat fi den Hunt 


Bon Pern überwunden: 


Ir hoͤl iſt veſt, dez dunkchet mic, 
Si chumpt nicht in gedrenge; 


Huet ew, ir ſwantz der windet ſich 
Die chruͤmp und in die lenge! 
Nu wil die Slang und auch der Wagen 
Mit einander chriegen, 

Die ſind chlueg, daz hoͤr ich ſagen, 
Und lazzen ſich nicht triegen, 
Haͤfftig und auch chlueger ſinn, 
Fuͤrdaͤchtig und weiſe; 

Dez iſt man wol worden inn 
Tzu Pern und tze Terfeiſe. 

Nu iſt der Wagen umgechert, 

Die Slang hat in erchrochen: 
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To der hage mollen toghen ſe in 
Badinghe was ere anbeghin 
darto Scepeliſſe 
Kloden dat vorbighende ſe 
ſe toghen na Garlippe. 


Dat wart de ſculte to Badinghe waer 
he rede to Stendal vor dat daer | 
ol vp ghy flolten borgher alle 
wille ghy hyr nicht mer to doen 
ſo beholde wy nene ko im flalle: 


De borghere van Stendal weren ſo ſtolt 
ſe toghen do Deze wol hender dat holt 

ſe wolden ſick nicht laten beſcouuen 

dat beuenede her Buſſen ſyn wyff 

vñ ſo mannighe ſtolte vrouue. 


Se toghen to Jaſel wol achter den berch 


bar heelden fe dicke alze ein ſuerk 
van koen vnde van ſcapen. 

ehe de dach ton auent ghinck 
muſten ſe ſe alle laten. 


Se ſcloghen her Buſſen vppe den kop 
darto vp ſynen wapen rock 
vnde vp ſyne pickel huuen. 
daer ſach men fo mannighen ſtolten wapener 
wol vth der olden marcke ſtuuen. 


Werner van Kalue de gode man 
he rede de viande ſo vaſte an 


a 
he greep mol to deme ſuerde. - 


we nu ein eerlif man wil fon 
de ftele wol in de perbe. 


Merner van Kalue was bar mede 
be wart wol dorch vñ dorch ghereben - 
bat was de groteſte fcabe 
den de van Stendal hebben vor namen 
god gene en ſyne ghenade. 


10. 
Die Schlacht bei Sempach. 
1386. 
von Peter Suchenwirt. 


(Aus deſſen 20. Gedichte: Von fünf Fuͤrſten, v. 169 ff., ſ. P. 
Suchenwirt's Werke aus dem 14. Jahrh., herausgeg. von X. 
Primiffer. Wien 1827. G. 67 f.) 


Dit hlagunder not ſich fügen wolt 
170 Schir in dhurgen tagen: 
Bon Ofterreich hersog Lewppolt 
Laider wart erfchlagen. 
Daz unvermeſſenleich geſchach 
Zu Ergaw in der gegent, 


175 Ein ſtat gehaizzen iſt Sempach, 


Da man mit chrieg was phlegent. 
Die Schweintzer wolten nicht enlan, 
Si zogten durch beſchawen, 


180 


185 


1% 


195 


200 


203 


210 
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Die wart man fehle da fichtig an, 

Da; mas von miffetrawen. Ä 
An veint weft von dem andern nicht, 
So fi zu velde chamen, 

Es geſchach an zuverfichts 

Ich clag den edeln ſtamen! 

Der furſt wolt rawmen nicht daz beit 
Den veinden ba zu tratze, 

Chlain waz fein ber, groz waz bie welt 
Auf feinem widerfage, 

Man riet im: herre reyt davon, 

Wie wellen mit in vechten. 

Er ſprach: di fhand tet mir geban 
Bor fürften, vitter und knechten. 
Biderbery heit, nu rat darzue, 

Mir fullen preys erwerben, 

Da; yeberman daz peſte tue, 
Genefen-oder flrben 


Wil ich mit ew in difer not, 
Des ſult ie mir getrawen, 


Pezzer iſt mit eren tot, 

Den ſchentleich ſten vor frawen. 
Swaben und Etſcher hetten ſtoz, 
Daz waz umb daz vorvechten, 
Doleicher nach dem alten loz 
Wolt bleiben pey den rechten. 
Die piderben helt die vielen ab, 
Und traten zu dem hawffen; 
Ain veint dem andern lutzel gab 
Sein harnaſch da Eu chauffen. 
Mordar, [wert und auch die fpiez 
Sad) man nicht vermeiden, 
Den veinden man zu widerdriez 
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Doz leben chund verfusiben, 
Daz fi lagen in dem blut 
Tot mit tiefen wunden; 

So wart bee edl fürfte gut 
Mit wernden henden funden, 
Piz daz er fein ende nam 

Pey feinen getrewen herren. 
Der hochgetewrt ed! ſtam 
Chund fi) von fehanden verren. 
Grafen, ritter, edl knecht 

Mit eren da verbuchen, 

Di mit gangen trewen flecht 
Dey dem furften flurben. 

Got der hab ir aller fel, 

Die mit im find verſchaiden, 
Der heilig engel fand Michel 
Sol fi zu himel chlaiden! 

Ir hielten vil zu roſſen ſtill, 
Und ſachen zu mit ſchanden, 
Ir hertz und auch ir aigen will 


Het tzzegleich mut beſtanden. 


Hieten all die recht getan, 

Die mit dem furſten riten, 
Den veinden waͤr geſiget an; 
Die ſelde ſi vermiten. 

Hertzog Lewppolt von Oſterreich, 
Got hab ſein ſel in hute, 

Er hat gelebet wirdigleich 

Mit even und mit gute, 

Daz ſechs und achtzigft jar regnirt 
Mit maniger hande fmergen ; 
Daz lag ich peter Suchenwirt 
Mit trewen in dem hertzen. 


10°. 
Ein Spruch vom Sempachiirit, 
| 1386. 


(Aus Gilg Tſchudi's Beitbuch, nach der in Zürich befindl. Ur⸗ 
ſchrift, Bd. 2, Bl. 79, abgedrudt in X. L. Follen's Harfen⸗ 
Gruͤßen aus Deutſchland und der Schweiz. gurich 1828. 
4. ©. 175 ff. ) , 


Ach Gott wie groſs ift vnſre ſchuld, 
Wie ſoͤllend wir Eidgnoſſen erwerben bin huld, 
Wir klagents allem Himmliſchen her, 
Das ſo meng man verdirbt an gwer, 
In der Eidtgnoßſchafft von roub vnd brand, 
So die Herrſchafft begat in dem Land, 
Vnd tribt, vnd iſt ir damit wol, 
Vil anderſt dann es aber ſol, 
Da ſolt der Kuͤng von Behem desglich, 
Soͤlchem vorſin mit ſampt dem Heilgen Rich, 
So finds zu andern. dingen bereit. 


Mie von dem von Rinach wirt nun gfeit, 
Fur fampt viertzehenhundert für das thor, 
Zu Sempach, zeigt inen dhälfling vor, 
Vnd ſprach Her Schultheis bas fig oc) gſchenkt, 
Huͤtt werdend ir noch all erhenckt, 
Fuͤrs thor nun bringend den maͤdern ſchon, 
Ir Morgenbrot darzu den Lon. 


Zu dem der Schultheis von Sempach [pro 
Lieben Herren tünd gemach, 
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Kein Schwiger Ionet finem knecht, 

Er verbring dann vor fin tagwan vecht, 
Min Hern von LZucern find vff der ban, 
Mit mengem flolgen tapfern man, 

Bi inen ir paner blaw vnd wiß, 

Die ziend dahar mit gantzem fliß, 

So iſt der Schwitern paner rot, 

Die hilfft vns huͤt vſſ aller not, 

Der Stier von Vri hat ſcharpfi horn, 
Kein Herr ward imm nie zhoch geborn, 
Er ſtoßt inn nider vff den grund, 

Iſt denen von Vnderwalden kund, 

Mit ir paner iſt wiſſ vnd rot, 

Daby man ſchlacht die Herrſchafft ztod. 


Wider inn do der Hertzog ſprach, 
Hoͤrſt du Schultheis von Sempach, 
Die red iſt vngeſtalt vnd herrt, 
Der Tuͤffel iſt din Span vnd gfert, 
Dem haſt du gdienet altzit ſchon, 
Er wirt dir huͤt noch gen den lon. 


Darnach redt er zu ſinem heer, 
Ir Herren nun ſtellend vch zeweer, 
Die Eidgnoſſen ziechend durch den tan, 
Mich dunckt fi wellind ons gryffen an, 
Ouch nemmend iro vil eben war, 
Mich dundt es fig ein Heine ſchar. 


Kin antwurtend dee Adel gmein, 
Das huͤffli ift ja alfo Elein, 
Das wir fi wend allein beftan, 
Der gmein knecht fol nun hinderfid gan. 


“6 . 
Do hub ſich nun ein fechten groſs, 
Kein Herr da fins adels gnoſs, 
Ward er den Eidgnoffen in ir hend, 
Sp mufst fin leben han ein end. 


Alſo kam al ir harniſtgwand, 
Gen Vnderwalden in das Land, 
Da ward es vgßgeteilt mit bſcheid, 
Vnd wers dem Adel im hertzen leid. 


Alſo hat diſer ſpruch ein end, 
Gott vnſer aller kummer wend, 
Vnd verlych ſin Frid, vnd einigkeit, 
Vns vnd der gantzen Chriſtenheit. 





10°. 

Die Schden Derona’s und Mailands mit Padua. 
1336 — 88. 

von Peter Suhenmirt. 


¶Peter Suchenwirt's Werke, herauögegeb. von X. Primiffer. 
Wien 1827. ©. 109 f.; hiſtoriſch erläutert daf. &. 294 f.) 


Die red haizzt der umbchert Wagen. 


Wol auf, her Leb und auch her Ar, 
Ir flaffet gar ge lange! 
Secht, wie ez in ben landen var: 
Der Wag und auch die Slange 

5 Den Hunt von Pern han vertreiben. 
Dez nympt vil manigen wunber, 
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Daz er nicht Ienger iſt beliben; 
Doc prueff ich befunder, 
Ein hunt nicht Taiter fleigen mag 
10 Die höch und in bie verre, 
Er vall pei nacht oder auch pey tag; 
&; iſt ein grozzer werre, 
Wo ein chebschint ſitzen ſol 
Und veterleichen erbet, 
15 Darumb man hat mit trewn hol 
Die rechten frucht verberbet. 
Got der verhenget auf ein geit, 
Pis daz in fein genüget; 
Er wais wol, wo die pozzhait leit, 
20 Da hin er jamer füget. 
Die Stang tret in irm munt 
Einn man gar unverflunten, 
Yedoch fo hat fi den Hunt: 
Don Pern überwunden: 
25- Ir hoͤl iſt veſt, dez dunkchet mich, 
Si chumpt nicht in gedrenge; 
Huet ew, ir ſwantz der windet ſich 
Die chruͤmp und in die lenge! 
Nu wil die Slang und auch der Wagen 
80 Mit einander chriegen, 
Die ſind chlueg, daz hoͤr ich ſagen, 
Und lazzen ſich nicht triegen, 
Haͤfftig und auch chlueger ſinn, 
Fuͤrdaͤchtig und weiſe; 
35 Dez iſt man wol worden inn 
Tzu Pern und Ge Terfeiſe. 
Nu iſt der Wagen umgechert, 
Die Slang hat in erchrochen: 
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Mer da gotes marter unert, 
Daz wirt an im gerochen, 

As der Wagen hat getan. 

Mit Liftichleicher eyle 

Liez er manigen pidern man 
Toten in Tſchiſcheyle, 

An dem charfreytag daz geſchach! 
Mit grimmichleihem fchalle 

Liez er morden, daz man ſach, 
Die werden Demtfchen alle, 

Do fi giengen ane wer 

Den tag burdy goted marter; 
Daz wag er ringer, denn ein per! 


Noch ains tags muet mid) harter: 


Von dem charfreytag Aber iar 
Liez er in Aglay 

Ballen (man hort offenbar) 

Vil chlegleichs gefchran. 

Ez warn mer denn tauſent leib 
Durch ablas dar chomen, 

Vil mannen, und manigen werden weib 
Ir er ward genomen; 

In dem muͤnſter man nicht ſchont 
Got noch unſer frowen. 

Solher werich der wirt gelont, 

Daz müg wie nu wol ſchowen! 
Gotes leichnam man nicht acht, 
Man [hütt in aws den chebfien, 
Chloſter ſtoͤrn, malt geſwacht, 
Grimmig als die webſſen, 
Pluetvergiezzen, mordes phlegen, 
Uneren gotes tempel. 
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Nu hazzt fi geluͤkches fegen, 
Und tragent ſchant erempel: 
Tzwen charfreytag weib und man 
Schueff er mortleich ſwere! 

75 Scholt daz got ungerochen Ian, 
Wie munderleich daz were! — 
Der jung hat Pabato verlorn, 
Der alt verlos Terfeis. 

Nu flicht in bez laides born, 

80 Im vält fein alte weis. 

Welich berg in Übermät regirt, 
Daz nuydert got vil fere. 
Nu rat ich Peter Suechenwirt, 
Ir fagt got Iob und exe, 

85 Dient got und der mueter fein 
Mit willen und werichen paibe: 
So wert ir, auf die trewe mein, 
Don in dort nicht gefchaiden *). 


+) Leb und Ar iſt ber Kaifer Wenzel, wegen des Löwen 
Boͤhmens und bes Meichsadlers, der Wagen Franz Carrara, 
Herr von Padua, einen Wagen im Wappen führend; die Slange 
Mailand, mit dem Drachen im Wappen; der Hunt von Pern 
Anton Cane della Scala, Herr von Verona; Terfeis Trevigi. 
Die heraldiſche Symbolik darf nicht befremden, da Suchenwirt ein 
Wappenkundiger, vielleicht felbft Herold war, einer bon benen, 
bie, WE er fagt, „von den Wappen Dichtens pflegen”, f. Prim. 

inl. . 


Sunfzehntes Jahrhundert. | 


11. 


Peter Mnverdorben. 


(Aus einer Pap. HObſchr. des Kloſters St. Georgen su Billingen, 


jett in Karlörube, 4. opne Ar, 15. Ihd, Bi. 311.) 





Do zu mitter faſten es beſchach 
daz Peter Unverdorben gefangen lady 
ze Numenburg in dem turne 
er lag gefangen umb finen lib 
hilf Marie müter es iſt zie 
du macht mie wol gehelfen. 


Der tum ber haiffet ſchuͤtt den heim 
er wil mich bringen umb min leben 
es möcht wol got erbarmen 
lieber fant Lienhart Hilf mie ufz 
ih wil die buwen ain ifne huſz 
das koſt recht waz ez welle. 


Lieber ſant Peter hilf mir dar 
gen Roni gen Ach wenn uf bie vart 
zu unfer lieben frowen 
fant Catherin die fingt uns ain tagewis 
ih bon ie gedienet mit ganzem flis 
in minen vil groffen nöten. 


Got gruͤſz uich frow bie herzogin 
‚ bittet ic min herren und och fin Mind 
daz er mir frift min leben 
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und och daz ander hofgefind | 
und alles daz in dem hofe fi 
daz mag mir wol gehelfen. 


Und do er für die herefchaft trat 
und wond ie hören mie er fpracd) 
us finem vil roten munde 
got gefegen bich 166 got gefegne dich gras*) . 
got geſegne alles daz da was 
ih ‚mus mic, von binnen fchaiden. 


Lieber engel gang mir by 
bis fel und lib bi einander fi 
daz mir min herz nit breche 
got gefegen dich funn got gefegne dich mon*) 
got gefegen dic, fchönes lieb wa ich dich hon 
ich müs mich von bie fchaiden. 


Der uns dies liede numwe fang 
Meter Onverborben ift er genant 
er fange ufz friem muͤte 
er einge uns das und kaines me 
und fölt er leben er funges me 
alfo ſchied er von binnen. 


*) Diefe Segensformel eines Sterbenden kehrt fer wieder, 58 B. 
in dem Liede vom Grafen und der Siniestoßie, nberh. I. 268, 
ein älterer Xert im Kölner Zafchenb. f. Freunde Mn aut ꝛc. 
1816. ©. Fahr und in dem Benzenauer b. Ktetin, Beitr. IX. 1 

und Wolff © 


12. 


Don dem Eoncilio zu Coſtentz. 
1415. 


(Aus einer wahrfcheinlid in Heidelberg gefchriebenen Lieber: 
bandfchrift des 15. Iahrh., im Beſitze 3. C. v. Fichard's, abs 
gebr. in deſſen Frankfurt. Archiv f. Alt. deutſche Literatur. 
Th. II. Frkf. 1815. ©. 208 ff, vgl. daſ. ©. 197 f.) 


von herren. 


in den laren dba man zalt 

Das Iheſus was worden alt 

XV dar und vierhundert 

Alte die welt das verwundert 

Zu Coſtenz in dem concilio 

Bon Konig Wentzelao Rex Bohemie 
Der Konig in Behem ift 

Und zu einem Narren worden ift 

Keger, narren, fint fin rait 

Die fant er dar in ein ambafiat 

Alter der Welt ift worden Euntt 

Der ftritpar her Eonig Sigmuntt Rex Romanprum 
Der durch fin dogent fehon 

Befiget dez romifchen richeß kron 

Er iſt bewert des Feißers rich 

Ein macht ubet wunderlid) 

Eins richis lowe ber griezet (verwundet) 

Sin adeler das zurnet (flreitet) 

Zu machen in ber criftenheit 

Der dryher bebſt ein einickeit 
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Sin rich und auch fin leben 
Wil ee dar umb geben 
Die fürften hatten einen mutt Servi nequitiae 
Das ducht ben tüfel alfo gutt 
Dem rechten waren fie gehaß 
Aber Got ber flerdder was 
Vor dem der welt wißheit 
Iſt gar und gang ein torheit 
Babift Johan wo iſt din golt | Johannes papa 
Das hergog friderih nam zu folt 
Das er dich folt geleiden 
Du haft verlorm die felbe fum 
Din fon din exe fint worden tum 
Hertzog friderich die das drawt 
Das ir fint bede der eren beraubt 
Mo hetteft bu das vor einem iare gelaubt (geglaubt) 
Durch geltes willen bernhart Marchio Badenfi 
Don Baben dez ein hillfer wart 
Ich fuchte (furchte) er ſy in ſchulden 
Und muͤß es helffen dulden 
Biſchoff Hans von Meng Epifcopus Mo- 
Der nam ein prefeng euntinns 
Und hub fi) von Gofteng 
Im wartt we da er wolt 
As ein bunt der da binden mult 
Der bindet wan er voll 
Boſer dude kan er vil 
Ach du vergifftig flange 
Mie gelept du ye fo lange 
Du bift dinem fifft 
Ein rechte dodes vergifft 
Du wuͤſte hülffe der miffetat 
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Aller lafter an dir ſtatt 

Dins namen unwirdig bift 

Ein verkeuffer des antichrift 
Johannes ift din name 

Jehenna ift der flamme 

Den dir der tüfel hat bereit 

Mit dinen gefellen in ewickeit 
Alle boßheit wert ein zit 
Als lange ald ed got verhengen wil 
Babift iohan ſprache befunder 
Vor allen dingen bat mic, wunder 
Das der pfaltzgrave by rine. 

De als gedorflig dorſte fine 

Das er fi alleine 

Meder alle welt gemeine 

Under want zu fireben 
Gregorium mit zu begeben 

Dan mit eins concilii rait 

Als das got geordent hat 

Der den fin nit entlait. 

Der hoch gelopte furfte 

Den. nad) dem rechten durſte 
Der bat mol bewert 

Sinen ernft mit dem ſwert 

Dem Eonig und auch dem comcilio 
Das (ded) fint die Gregoriani fro 
Bon naturen er nit hait 

An nu keinerley miſſetat 

Sin berg underwiß i (in) _ 
Was da glüdlih müg gefin 

Er helt bez rechten warbeit 

Ein liebheber der pfaffheit 


Johanaes papa 


dhertzog Iubwig 
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Er ift an alle melde (Falſch) 
Got beſchere im ſelde (Gluͤck) 


Ein guttes ende durch ſinen namen 
Das das geſchehe ſprechent Amen. 





13, 
Die Allinger Schlacht. 
19. 20. Sept. 1422. 


(Aus einee Hanbfchr. der Münchner Hofbibl. abgebr. in Frh. 
dv. Hormayr's Taſchenb. f. d. vaterl. Gefchichte. Jahrg. 1832, 
©. 125 ff., erläutert daf. S. 129.) 


Sot aller Ding ift aneuang 

Hort man bie weyſen fagen lang 
Mit dem voll ich es heben an 

pe mir fein Hilf wil pey geftan 

So mag mir miffelingen nicht 

Suft wär mein tichen gar enwicht. 
Do man von chrift gepurbe lag 
Viercehen hundert iar daz waz 

Vnd zway vnd zwaintzig dannoch mer 
An einem ſabat alſocher 

In der quatemper daz geſchach 
Vor Michahelis do man ſach 

Dye ſunne fruͤ her gleſte 

Do chomen wol funf hundert geſte 
Vnd michel mer wag an der ſchar 





Wa; ich ew fag zwar es ift war 
Die liffen fi zu gamwtingen ſchawen 
Zu der lieben vnfer frawen. 

Da hubens an mit raub und prant 
Darvnder chainer waz erchant 

Der vnfer framen eren wolt 

Dar vber ward in ein fnäber folt 
Az ir ber wol heren wett. 

Darnach hub fich dieſelbe fchar 
Vnd chomen all gen päfing gar 
Da waz maria audy erchant 

Vnd wo fi weiten in dem lant 
Mariam rain die ewig maid 

Vil fnell da wurden fie berait 

Mit rauben vnd mit prennen 

Si wolten nicht erchennen 

Den fabat und bie heilig czeit. 
Dez; chomen fie ber (nad) in laid 
Nu boret wunder wie ez gy 

Do man den rauch fach riechen hie 
Zu Munden in der werden ftat. 
Dye mär bie chomen fnell und bdratt 
Für die Furſten alfo ber 

Ainer fragt den andern fehr 

Waz in dar inne dawchte gut. 

Der ander ſprach mie ift ze mut 
Merait fo wi ich weſſen 

Wan man vonf vor tut meffe leſſen 
So wil ich mit ew an’ die fart 
Sprach der furft von hoher art 
Alz pald die meß wol endet fid) 
So fal ic zwar nicht famen mic) 
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Ir rat waz kurz vnd nit zelang 
Darzu ſie gaͤhns mutes twang 
Secht an da waren ſi berait 
Die herren all gar vnuerzait 
Doch ainer auf den furſten ſprach 
Ei vn der well der chom her nach 
Vnd ſawm ſich dar nach nit zu lang 
In dem ruͤrt man den ſturmklang 
Willig waz dag volk gemain 
Reych vnd arm groß vnd chlain 
Jeder man in ſeiner acht 
Ze ros ze Fuß vnd wie er macht. 
Die boſen vnd die frummen man 
Eilten nach den herren dan 
Mit ſwerten vnd mit ſpieſſen 
Des hetens chain verdriſſen 
Die furſten zogten vor mit eil 
Vil vor dan eine gute weil 
Pis ſi die veint erſahen 
Pei freihen alſo nahen 
Vnd hielten furſchleich vor in veſt. 
Vier an ain waz der geſt 
Die durch den furt hin trungen 
Wie wol waz in gelungen 
Sie ſchrien all mit frewden iu 
Si dawcht fi weren ſicher nw 
Vnd hilten mit den ſwerten plos 
Vil ſer die herren dez verdros 
Die eilten nach die ſelben fart 
Nicht lenger dez verzogen ward 
Die edlen vnd die veſte 
Enphiengen da die geſte 
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Vnd ranten friſch und froleich an 
Wie wol ich den der eren gan 
Wan ich fi wollte) nennen 

Man mot fi wol erkennen. 

Nu homen her mit veicher ſchall 
Die hochgeparn Furſten all 

Da ſach man ritterliche tat 

Bon den furften an der flat 

Ir ſwerter vil fer erflungen 

Die altdu und die jungen 

Sch man mutes alfo frey 

Si fachten mit der eren key (Krei?) 
In dem ber herren ainer fach 

Daz im pracht groffen vngemach 
Daz panir gen im pleden 

Gen dem wolt er fi reden 

Mit allen feinen finnen 

Ob er daz mocht gewinnen. 

Er ſchlug mit fraͤwden froleich dar an 
Gen dem panir allz ein man 

Vil ſnell alſo ich weiſ nit wie 
Daz panir vor ſein nider gie 
Secht an da gie in zu der graus 
Dem ſchimpf dem waz der podem aus 
Auch ſach man auf den ſelben tag 
Dez ſich ein herr wol frewen mag 
Die werden frumen außerwelt 

Bon Munchen vil manik frei heit 
Die chomen zu der ſelben ſtund 
Vnd teten ſich den veinten kunt 
Die freien vnd frechen 

Mit ſchlogen vnd mit ſtechen 
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Piſ die weint des ſchimpfs verdros. 
Man rant fi von den: fäteln plos 
Veintlich nider zu der erden - 

Bil manger da der flangen gert 
Bor ſtich und flegen waz er mat 
Auf genad er ſich ze vahen pat 
Wie dez alles nu ergie 

An bee zal man ir da .vie - 

Alz mir für war iſt worden chunt 
Zwey hundert zu ber felben fthund 
An waz man hinder flamd vnd feof 
Vie der pauren vnd ber paͤt 
Die man da befundert 

Der waren mer dan hundert 

Nu hetens erſt verdient den folt 
Den vnfer fraw in geben mwolt - 
Schaden lafter und auch ſchant 
Vnd dem der fi het auf gefant 
Vor auf von in allen - 

Dem waz der glarob enpfallen 

Dar er der mir ſich reich erfur 
Alz pal da hub er auf on ſwur 
Den fehaden mwolt er rechen 

Du folt nyemant wider fprechen 
Bu ftund der feinen ainer ſprach 
Pu lat ew weffen nid zu gach 
She muft es tun mit puben *) 
Der frumer bat ir Tuczel mer 
Wolt ir volgen meiner ler 


— 


*) Hier fehlt eine Zeile. 
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Ich rat ew baz ich felbe tat 

Habt hinfur den fride flat. 

Zwar baz bunchet mid) daz pefl 
Doch ze; wolgt er im (nu?) zu left 
Als ich e8 han vernummen 

Er tie ſich weiplih ober chomen 
Dez laz wir got nu balten. 


14... 


Der Frankfurter Derrath an den Mainzern. 


1429. 


Mach einer gleichzelt. Hoſchr. a. d. Nachl. derer zum Jungen 
abgedr. bei v. Fichard, Frankf. Archiv f. Alt. dtſche. &it. II. Ahl. 
Frkf. 1815. ©. 379 ff. vgl. ©. 335.) 


Die burgere von frandinforb flolge und ryche 
Die gabin den von Menge ein geleybe fur ic burger gemeinliche 
Daruff riden fie zu dem Hirkenhan *) 
Unfer liebe frauwe baden fie fruntlich an 

Do fie riden off der widerfart 

Die burger von feandinford quamen ſcharp 
Geriden mit armbroften und mit ſwerten 
Der burger von Menge fie da begerten 

Sie flugen fie ubie houpt und ubir armen 
Daz muße got erbarmen 

Ste furten fie ubir ftode und obir ſteyn 

Do hin gen Hoenfels heym 


*) Ein ehemal. Kloſter an der Nidder in ber Wetterau, 


Do hin gen Hoenfels 

Man lacht .fie in eyn loch daz was heig 

Do fach ie eyner den andern gar trumwelichen an 
Sie gedachten an Ebirhart Wyndede *) und an Zan 
Dachſperg hanget aud) daran 

Der fprady mit guden wigen | 
Sal ich in dem rade by hantwercks Tuben figen 
Und an Knauffen den man nennet das hurenkynd 
Der fchriber die Iugen fint 

Die fie hant erdacht 

Und hinder die zunfft hant bracht 

Der fchriber die nottel da gelefen hat 

Da mit hat er verflört den alden rat 

Zu Menge al in der guden flat 

Mannig byberbman das claget 

Wo wir hin faren adir fließen 

Ste mit augen auf uns fchießen 

Eß ſy in kyrchen odir in clufen 

Wir armen wißen wo behuſen 

Wan wir kommen for die ſtat 

Manche byderpmann uns nach gat 


*), Eberhard Windeck aus Mainz, ber vertraute Diener und Bios 
graph König Sigmunds (b. Menken script rer. Germ. I. 1074 ff.) 
feit 1426 in Mainz belehnt, trat bei den damal. Mainzer Unruhen auf 
die Seite dee Zünfte gegen den Rath, warb. mit Henne Knauff und 
dem Gemeinbefchreiber Nicol. v. Werſtadt unter bie Volksrepraͤſen⸗ 
tanten (Zehner) gewählt, bie mittelft eingeholtem ſchiedsrichterl. Spruch 
der Städte Worms, Speier und Frankfurt, wobei Windeck ald Redner 
auftrat, 1429 die Abfesung des Rathes bemwirkten. Windel! und 
Knauff wurden in den neuen Rath gewählt, mußten aber wieder aus⸗ 
treten; vgl. v. Fichard 1. c. ©. 324 ff. Henne Ban, einer der Zehner; 
Henne Dapsburg , einer bes neuen Raths. — Da die Erzählung des 
Ueberfalls der Frankfurter gleich in eine Klage über das bamal. 
Mainzer Regiment übergeht, To fcheint man einen Zuſammenhang 
zwifchen beiben angenommen zu haben. 


Er ſchilt uns fchelle und meyneyd 

Das ift uns ve von bergen leyd 

Dar nad) hat der fhriber geworben nacht und bag 
Mit das er die vom ben alben hat getriben uf ber flat 
Die uns doch nutzer weren drynne 

Eß mufte alles gon nach fome ſynne 

Er hat gefaren mit dem figel her und dar 

Des wirt die arme gemeyne wol gewar 

Er hat verfaufft vil guide 

Des ftet die vechmunge in großer ſcholt 

Der fchriber ift in dem rade gar werde 

Manche byberbman find libs ußer der flat begert 
Daz were ye finen huren leit 

Die er winter und ſommer cleyt 

War umb falt er nit dragen epn langen hut 
Er hat doch zu Altzey ein rittermefig gut 
Hette er gefchriben mit filber und mit gelt 

Ex endoͤrfft nit verdient han richern folde 

D herre got in dynem trone 

Gib dem ſchriber finem rechten Ton 

Den er umb die gemeynde verbienet hat 

Des heiffent mir bibben daz iſt myn rat 

O herre got und mylder eriſt 

Sint du der aller obirſte biſt 

Und alle bie wornde haſt erloſt 

Komme ber erbar flat zu helffe und zu droſt. 





1#, 
Die Magdeburger Fehde. 
1431 - 1435. 


(Cyr. Spangenberg's Saͤchſſ. Chronica ꝛc. auffs neuwe vberſehen ꝛc. 
Frkf. 1585. fol. S. 538 ff. und daraus wiederholt in I. Pomarii 
Chronica der Sachſen ıc. Wittenb. 1589 f. &. 482 ff. und in 
Dreſſers Saͤchſ. Chronik 1596 f. &.427 ff. — Diefes urfprüngt. 
niederdeutfche, von Lefling, Herder und den neueren Literatoren' 
Koh, Bouterweck ıc. rühmlichfl erwähnte Lieh verbiente, da es 
im Wunderhorn II, 107 ff.. auf 22 willkuͤhrlich verfegte Str. 
rebucirt, vol. 3. A. 8. 3. 1810. Nr. 35. ©. 277, und feit 
dem 16, Ih. nie vollftändig gedruckt worden, einen treuen | 
Wiederabdruck aus Spangenberg.) on 





1. Ein neuwes Lieb zu biefer Friſt, | 
Zu Aſchersleb gedichtet ift, Be 
Davon fo wil ich fingen, 
Hilff Jeſus ChHriftus vnſer Herr, 
Daß vns thu mol gelingen, gelingen. ' 


2. Man fchreibt taufent vier hundert jar, | 
Ein und dreyffig vernempt mich £lar, | 
Hat fi ein Krieg begeben, 0 i 
Zwiſchen Biſchoff Guͤnther genannt, 

Der Statt Magdeburg merck eben, ja eben. 


3. Der Krieg ſich angefangen hat, 
Darzu gaben die Pfaffen Raht, 
Das iſt gang offenbare, 
Beſchirmn nit wol die Chriſtenheit, 
Vnd geben boͤſe Lahre, ja Lahre. 


Kaͤm feiner Seel zu maffe, zu maffe. 


Die andern han deßgleich gethan, 
Bund theten auch gang vbel dran, 
Daß fies haben erbichtet, 
Ir vntreuw muß zu ruͤcke flahn, 
Deß feib von mir berichtet, berichtet. 


Daß fie gaben den Raht allein, 
Ererben fie«der Hellen Pein, 
Ir Platten müffen fie decken, 
Daß fie das heilig Gottes Wort, - 


"Mit freuel woltn erſtecken, erſtecken. 


Die Pfaffen trieben wunderſpiel, 
Der Wolltag hetten fie zu vil, 
Die haben ſie gar betrogen, 
Befleckt habn fie je eigen Neft, 
Vnd feind darauf geflogen, geflogen. 


Das ih nu fing ich merden Ean, 
Das iſt auch wol. ein kluger Man, 
T 


10. 


11. 


12, 


13 


14. 


Ich wils alſo bewinden, 
Welch vogel jm ſelbſt die Fed'n außreufft, 


1 


Den wirt ber Winter zwingen, ja zwingen. 


„Mon fol die ſach alfo verſtan— 


Afo haben die Pfaffen gthan, 
Gotts dienft han fie gelvendet, 

Shen Seeln gemacht ein böfes Bad, 

In Helliſch Pein gefendet, geſencket. 


VBund das iſt wol deß Teuffels Spiel, 

Das nu die Pfaffheit haben wil, 

Das mag man dabey mercken, 

Mit Gott fahen ſies zum erſten an, 

Berauben ſelbſt Gotts Kirchen, ja Kirchen. 


Sie werffen beyd ſeß zinck vnd tauß, 
Berauben das Edle Gottes Hauß, 
Moͤchtens wol han gelaſſen, 
Solten darinnen dienen Gott, 
Nun raubn fie, auff der Straſſen, ja Straffen. 


Vnd das iſt gar vbel gethan, 
Sie ſchaͤnden Frauwen vnde Mann, 
Der Jungfrauwen nit verfchonen, j 
Sie dienen dem Teuffel fruͤ und fpat, 
Der wirde jn auch recht lohnen, ja lohnen. 


Iſt jrer Seel: ein: ſchwere Pein, -. 
Daß fie nu Stwaffenufuber fern, 
An jrem legen ende, 
An Ehr und Tugend feind fie Prand, 
Wo fie ſich nur hinmwenden, hinwenden. 


‘ 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


2. 
Ach edler Fuͤrſt wolgeborn, 
Zum Deren deß Lande feyt je gekorn, 
Leid groffe not von Waffen, 
Nu rahtet felbft das beft darzu, 
Volgt nit den Iofen Pfaffen, ja Pfaffen. 


G. Günther geborn von edlem Stam, 
Dendt an das tware Gottes Lamb, 
Bnd nempt von. mir bie Lehre, 
Beſchirmet euwre arme Leut, 
Deß habt jr preiß vnd ehre, ja ehre. 


Das iſt eumren ehren ein Edel ruhmb, 
Wen jr zu Magdeburg im Thumb, 
Zragen bie Fürftliche Krone, 

Beſchirmbt das Land mit treumen mol, 
Gott wirt euch das belohnen, belohnen. 


Ir Edlen Churfürften gut, 
Gedendt an eumren felbeft muht, 
Kuͤrtzlich wil ichs entdedien, 
Die Edele Statt Magdeburg, 
Iſt frey auff allen eden, _ ja eden. 
Daß fie mit treumen bleibt dabey, 
Darumb kompt jetzt def Kriegs gefchrey, 


"Man Ean fie nit verdenden, 


Wenn fie jre Freyheit vbergebn, 
Die Statt würden ſie krencken, ja krencken. 


Ir Edlen Fuͤrſten loͤbelich, 


Raht euch in treuwen all zu gleich, 
7* 
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22. 


23. 


24. 


25. 
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Behalt die Statt zum Freunde, 
Ste habn des guten Buͤchſen fo viel, 
Die ſchieſſen gang geſchwinde, gefchtwinde. 


. Werd. jr die State zum Freunde han, 
So börfft ir nit in forgen flahn, 

Das ved.ich ficherlichen,- u 

Se mögt alln Deren widerſtahn, 

Vnnd börffet niemands weiche, ja weichen. 


Die Bürger tragen frifchen. muth, 
Sie habn das Geldt und auch das Gut, 
Die Maüheit auch. barneben, 

G. Günther tragt mit in vbereyn, ' 
Halt guten fried gar eben, ja eben. 


Daß mer deß Landes not fo groß, 
Das fteht gang ſchwach, elend vnd bloß, 
Ehe das wuͤrd gerochen, . 

Die Edle Statt, zu. Magdeburg, . 
Left fic) nit vberpochen, ja pochen. 


In großen nöten ſtehet das Land, 


Das mag man merden allzuhand, 


In groſſen ſchwerem leiden, | 
Erbarm dich dep Herr Jeſu Chrift, | 
Huf das gar bald vertreiben, vertreiben. 


Bon Pfaffen wit ich abelan, 
Von’ Bürgern wil ich heben an, 
Bon den fo wil ich fingen, 
Hiff Gott vnſer Herr Jeſu Chrift, 
Daß uns thu wol gelingen, gelingen. 





. 
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27. 
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Arnd Jordan, der Bürgemeifter gnant, 
Vnd Lindow iſt auch wol bekandt, 


Sie han darzu geſchworen, 


Verhegen bie. Statt mit trewen wol, 
Sie ſeind darzu gekoren, geforen. 


Hört wie ber Buͤrgemeiſter ſprach, 
Da er auch vor den Bifchoff trat, 


Auß feines felbeft Wunde, : 


2 


29. 


Herr wie wolln euch zu Rechte ſtehn, 
Ob uns das heiffen kuͤndte, ja kuͤndte. 


Vnd molt je das Taffen dabey, 
Wolln euwer Diener ſeyn (gang frey) 


Das ſol euch nit gereuwen, 


Wir helffen beſchirmen euwre Land, 
Bey vnſern beſten treuwen, ja treuwen. 


Der Biſchoff ſprach herwider nun, 
Die Feſte ſolt jr gantz abthun, 


Die jr habt auffgerichtet, 


Das wil ich von euch habn alſo, 
Das ſeid von mir berichtet, berichtet. 


Arnd Sordan' dacht in feinem muht, 


‚ Der gmeinheit Raht wer auch wol gut, 


51. 


Ließ fie zufarien kommen, 
Jen Raht mwolt-er auch Hören da, 
Brecht fchaden oder frommen, ja frorien. 


Ir möget hören wie er ſprach, 
As er vor die gmeinheit trast, 


102 


Bericht mich deß ich frage, 
Vns wi ein Krieg hierauß entflahn, 
Was thut je hierzu fügen, ja fagen. 


32. Die gmeinheit ſprach auch wider nu, 

Gebt euwren treuwen Naht barzu, 

Dabey fo woln wie bleiben, 

Mir habn deß Geldtd und Guts genug, 

Das wagn wir mit unfern Leiben, ja leiben. 


33. Ein guten raht wil ich euch gebn, 
Mit Gotts huͤlff woln wir widerſtrebn, 
Woln vnſer Statt befeften, 
Vnd harn bamit auch nit zulang, 
Vns kommen frembde Säfte, ja Säfte. 


34. Des habın bie Bürgemeiffer band, 
Sn Ehen und Mandheit feind nit kranck, 
Verhegn die Statt mit treumwen, 
Deß mögen fie Preiß vnd ehre han, 
Das wirbt fie nit gereiven, geretven. 


55. Arnd Jordan der Bürgemeifter gnannt, 
Zu Feld ift er gar mol bekandt, 
Er ift alfo erwegen, 
Er wil felbft an der fpige feyn, 
Vnd warten da der fchläge, ja fchläge. 


36. ° Gerbrecht, der auch Rittmeiſter iſt, 
Der heit auch feinen Glauben gewiß, 
Der Statt zu jrem frommen, 
Er thet auch als ein Biderman, 
Anderft man nit vernomen, vernomien. 


‚37. 


39, 


41 


42. 
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Er iſt auch in bem Felde gut, 
Er trägt darzu eins Löwen muht, 
Er hat gar ſchnelle Hände, 
Sein Schwerbt das hat ein flehlen ort, 
Das Tan er wol beiwenben, bewenben. 


Mer dba wil fein ein Biderman, 
Der fol den Mantel bangen Ian, 
Nicht keren nach dem Winde, 

Er fey an feinem, glauben ſtarck, 
So mag im tool gelingen, gelingen. 


Deß barff ſich niemand nemen an, 
Es mag wol an dem Liede fan, 
Denn ich thu niemands nennen, 
Mer dba ift an dem Glauben Trand, 
Der wirbt ſich felbft wol keñen, ja kennen. 


Strobarth iſt ber Häuptman genannt, 
Er ift ein küner Mann erkandt, 
Er darffs gar friſchlich wagen, 

Vnd wer ed. an ein treffen geht, 
Thut nit zur feit außtraben, ja traben. 


Magdeburg du bift ung wol bekandt, 
Du tregſt die Kron vber das Land, 
Dein lob das wil ich preyſen, 
Dein treuwe bie iſt offendär, 
Mit gefang wil ichs beweifen, bemeifen. 


Men die Bachmuͤlen flille ſtehn, 
Die groſſen Waſſer in Bulgen gehn, 


43. 


F 


% 
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Das ift allzeit zu loben, 
Der Sperling fleuget in ben. Thumb, 
Der Salde ſchwebet oben, - je oben. 


Ir lieben Bürger löͤbelich, . 


Nu mercket mich auch allzugleich, 


Was ich euch hab geſungen,,, 
Welcher Vogel bauwet alfo hoch, 
Der bhelt auch wol fein jungen, , ja jungen. 


Das ich nu f inge, und dich warn, 


Magdeburg du biſt ein wilder Arn, 


45. 


46. 


47. 


Dein Fluͤgel ſeind vnverhauwen, 
Du fleugſt den, Wald. wol auff und ab, , 
Das mag man auch wol ſchawe, ija ſchawen. 


Nu hoͤret wie ich jest. fi ingen oil, . 
Die, „gmeinheit merck "Auch auff das Spiel, 
Ich wils alfo verzehlen, 

Ein jeglich fehe ſich felbeft vor, 2 
Zu wen er fich gefele, geſelle. 


Nernen daruͤber keinen Naht, 
Daß ſie auffgeben jre Statt, 
Bleiben darbey mit treuwen, 
Sie behalten jr Freyheit mol, 
Das wirdt ſi ie nit gereuwen, gereuwen. 


Der Adel thut daran nit recht, 
Daß fie der Statt abſagen ſchlecht, 


In kan auch nit gelingen, 


Sie meynten Magdeburg wer ein Haß, 


Sie weren wol die Winde, ja Winde. 








— 


48. 


49. 
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52. 


58. 
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Es ſtehet much bar ein. ander Schrift, 
Magdeburg ift kein Hafe nicht, 
Es iſt ein kuͤner Lawe, 


Den Winden verſchrott er jre zůß, 


Das redt ich auff vertrawe, vertrawe. 


Die Pfaffen habens nit wol bedacht, 
Han jren Herrn in ſchaden bracht, 
Vnd krencken jre Feſte, 
Deß ſie vorhin ſeind Herrn geweſt, 
Nu ſeind fie worden Gaͤſte, ja Gaͤſte. 


Zu vil das thut doch ſelten gut, 
Das macht jr groſſer vbermuht, 
Iſt noch der Alten weiſe, 
Vnd wenn ber Eſel Habern jßt, 
So dantzt er auff dem Eyſe, ja Eyſe. 


Der Biſchoff von Hildeßheim kam, 
Bracht mit die Stifftsgenoß allſam, 
Die von jm hatten Lehne, 
Zu Meydeburg wol in das Land, 
Vnd wolten ‚Som verdienen, verdienen. 


Die jungen waren jm genandt, 
Der Eltern hat er nit erkandt, 
Die ſolte er beſchauwen, 
Sein Sper war jm gefroren hart, 
Das red ich vff vertrawen, vertrawen. 


Auff einen Dienſtag das geſchach, 
Magdbuͤrgſch Bannier man ſchweben ſach, 


54. 


55. ° 
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Mol auff dem weiten Selbe, 
Da war manch ſtoltz Kriegsman, 
Bey dem friſch kuͤnen Helden, ja Helden. ' 


Die Bürger weren fo gemeit,. 
Zu flreiten warn fie wol bereit, 
Namen deß Streites ware, 
Da die Fuͤrſten vernemen das, 
Sie wichen ſchnell von dar, von bare. 


Die Heren muften forge tragn, 
Sie wolten Ritter han gefchlagn, 
Sie meinten jn wer. gelungen, 
Sie ruͤckten jre Banniere auff, 
Vnd fehlugen fie bald unter, . ja unter. 


Diel Landesheren waren bamit, 
Sie theten nit nach Fürften fit, 
Sie woltens nit abbeiten, . 
Als fie die Burger fahen an, J 
Da ward in alſo leyde, ja leyde. 


Die Fuͤrſten zogen ſchnell davon, 
Im Kriege wolten nit beſtan, 
Wol zu denſelben ſtunden, | 
Der Bürger Bannier ſchwebet dar, —— 
Der Fuͤrſtẽ war verſchwunden, verſchwunden. 


Ein Fuͤrſte zu dem andern trat, 
Ach lieber Ohem nu gebet Raht, 
Wern wir bey vnſern Freunden, 
Dieſer See iſt und gar zu tieff, 
Wir können jn nit gründen, ja gründen. 


— 
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Bringen wir das Schiff auff den Stram, 
Foͤrchtẽ es möcht zu grunde gahn, 
Mir muͤſſen ein Pfand laſſen, 
Schnell Raht wit hie ber befte feyn, 
Wir reyten vnſer Straffen, ja ſtraſſen. 


Der Bifchoff zu Hildesheim fprach, 
Duem ich wider in meine Statt, 
Wolt mid) def frewen mehre, 

Dieſer Hechte wir effen nit, 
Die grathen ftechen fehre, ja fehre. 


Herr Ian von Obergk fprach dermaß, 
Ir edlen Fuͤrſten merdet das, 
Wie wirs von hinnen bringen, 
König Otto iſt vns viel zu flard, . 
Wir können fie nit zwingen, ja zwingen 


Nu merdet das auch allzuhand, 
Sein ſchwerdt ſchneid vber das gantze Land, 
Wir müffen jm nu weichen, 
Wolt je auch fein Genoſſe feyn, 


Ir muſts anders angreiffen, angreiffen. 


63. 


Vnd ber das Lied gedichtet hat, 
Wohnt zu Aſchersleb in der Statt, 
Mol auff dem lieben mwahne, 
Er ift genennet Pfaffenfeind, 
Das haben fie zu lohne, zu ohne. 


.. 


| 15. 
Don der fchönen bernauerin.“ 
(Agnes Bernauerin t. 1435.) 


(Aus muͤndl. Ueberlief. u. neueren flieg. Bl. famt ber Melodie 
befannt gemacht durch Franz Ziska in 3. ®. Buͤſchings Woͤ⸗ 
chentl. Nachr. f. Freunde d. Geſch. 2. des Mittelalt. Bd. 3. 
Bresl. 1817. ©. 409 ff.) 


Es reiten drei Ritter zu München hinaus, 
Sie reiten wohl vor der Bernaurin ihr Haus: 
Bernauerin bift du drinnen, 
‚ja drinnen? 


Bift du darinnen fo trit bu heraus, 
Der Herzog fit draußen vor ihrem Haus 
Mit allem feinen. Hofgefinde, 
ja Ser nde. 


Sobald bie Vernauerin die Stimme vernahm, 
Ein ſchneeweißes Hemd zog ſie gar bald an, 
Wohl vor den Herzog zu treten, ja treten. 


Sobald die Bernauerin vor's Thor naus kam, 
Drei Herren gleich die Bernauerin vernahm: 
Bernauerin was willſt du machen, ja machen? 


Ei willſt du laſſen den Herzog entweg'n, 
Oder willſt du laſſen dein jung friſches Leb'n 
Ertrinken im Donauwaſſer, ja Waffe? 
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Und als ich will laſſen mein’n Herzog entweg’n, 
So will id) laſſen mein jung frifches Leb’n 
Ertrinken im Donaumaffer, ja Waſſer. 


Der Herzog iſt mein, 
Und ich bin fein; 
Sind wir gar treu verfprochen, ja verfprochen. 


Bernauerin auf dem Waſſer ſchwamm, 
Maria Mutter Gottes hat fie gerufet an, 
Sollt' ihr aus dieſer Noth helfen, ja helfen! 


Hilf mir Maria aus dem Waſſer heraus, 
Mein Herzog läßt bir bauen ein neu's Gotteshaus, 
Bon Marmeiftein ein’n Altar, ‚ ja Altar! 


Sobald fie dieſes hat geſprochen aus, 
Maria Mutter Gottes bat geholfen aus 
Und von dem Tod fie errettet, ja errettet. 


Sobald die Bernauerin auf bie Bruden kam, 
Ein Henkersknecht zur Bernauerin kam: 
Bernauerin was willſt machen, ja madıen ? 


Ei winft du werden ein Henkersweib, 
Oder willſt du laffen dein'n jung ſtolzen Leib 
Ertrinken im Donaumaffer, ja Waſſer? 


Und eh ich will werden ein Henkersweib, 
So will ich laffen mein’n jung flolzen Leib 
Ertrinken im Domaumaffer, ja Waffer. 
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Es ſtund kaum an ben britten Tag, 
Dem Herzog kam eine traurige Klag: 


Bernauerin iſt ertrunken, ja ertrunken. 


Auf rufet mir alle Fiſcher daher, 
Sie ſollen fiſchen bis in das rothe Meer, 
Daß ſie mein feines Lieb ſuchen, ja ſuchen. 


Es kommen gleich alle Fiſcher daher, 
Sie haben gefiſcht bis in das rothe Meer, | 
Bernauerin haben fie gefunden, . ja. gefunden. 


Sie legen's dem Herzog wohl auf bie Schooß, 
Der Herzog wohl viel taufend Thraͤnen vergoß, 


Er thät gar herzlich weinen, ja weinen. . . 


So rufet mir bee fünftaufend Dann, 
Einen neuen Krieg will ich nun fangen an 
Mit meinem Herrn Vatern eben, ja eben. 


Und wär mein Herr Vater mir nicht fo Tieb, 
So ließ ich ihn aufhenken als wie einen Dieb, 


Wär aber mir eine große Schande, . ja. Schande: . 


Es ftund kaum an den britten Tag, 
Dem Herzog kam eine traurige Klag, 
Sein Herr Vater iſt geftorben, ja geftorben, 


Die mir helfen meinen Herrn Vater begrab'n, 
Rothe Manteln muͤſſen ſie hab'n, | 
Roth muͤſſen fie ſich tragen, ja tragen. 


— — — 


— 


— — — — 
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Und die mir heifen mein feines Lieb begrab’n, 
Schwarze Manteln müflen fie hab'n, 
Und ſchwarz müfjen fie fi tragen, ja tragen. 


So wollen wir fliften eine ewige Meß, 
Das man der Bernauerin nicht vergeß, 
Man wolle für fie beten; ja beten. 


16, 


Belagerung der Stadt Bamberg. 
(um 1435.) 


(Na einer Abſchrift bes zu Scheßlitz entdeckten handſchriftlichen 
Driginales abgebr. bei 3. Heller, Die Altenburg bei Bamberg. 
Bamb. 0. 3. (1828.) &. 131 ff. Das Lied iſt fehr entftellt.) 


Mon bat getichtet in kurtzer Rund, 
Babenberg leit in einem grunt, 
In Eenfferlichen rechten, 
Wer halt die nemen wolt, 
Dee mußt mit in fechten. 


Sie duͤnken ſich auffer maffen faur, 
Sie haben gemadıt ein holgen mau, 
Sie ftellen ſich vaſt zu were. 
Der Biſchof, der zoch for die flat 
Mit einem groffen (hie) here. 
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Mit manchem vppickleichen pawren, 
Eie molten fie brengen aus ber man, 
Vnd folten fie zechauen, 
Und auch dazu daz Mülmeher, 
Daz kunt in nicht gebeihen. 


Sie wolten dem Waſſer weren den Sluß, 
Zu in ſo ging manick Buͤchſenſchuß, 
Dez kan ſie gar faſt verdriſſen. 
Der nathhafft ſprach: weicht hinder euch, 
Man ſchol mit Feur einſchißen. 


Der Biſchoff ſprach: die ſtat iſt mein 
Scholt man Feur ſchieſſen ein, 
Daz wurd; gar zu ſbere (ſchwere). 
Der ſteifſer ſprach gar vppickleich, 
Hoͤr gemeleiche mere! 


Man leit dafuͤr, man ſoll in nicht thun, 
Sch hor wol, flug man in ein hun, 
Ez mocht ben Bifchoff Erenden. 
Schoͤlt ich leben hundert Jar, 
Sch mochte die rayß mohl denken. 


Aller meincklich eilt da van, 
Sprach her Veit vom votten han, . 
Man wil die flat nicht verheren, 
Der Marggraff ift chumen her, 
Die reiffe wird ſich verkern. 


Der Marggraff der teit in bie flat, 
Er zoch etz nicht lang, er ging zu Tat, 





— — 
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Er kant die fach verrichten. - 
Daz thet Sorgen von ſchanberck zorn, 
€; gefil im gar vernicht. 


Soͤlt ez denn pleiben ungerochen, - 
Daz fie den toren (Thurm) haben zebrechen, 
Auf dem Muͤnchperg in dem garten, 
Da er auf einem Hauffen leit? 
Scholt wir eins foldyen warten ? 


Der Mathes fprach vom Liechtenflein, 
Der Leb und der Han *) weren ober ein, 
Das laz ich eud) gefchen, 

Das wir haben gegriffen an, 
Daz iſt ungefchehen. 


In dem Thum, do iſt gut weſſen, 
Da fchult ir fingen und leſſen, 
Vnd ſchuͤlt euer pfründ warten, - 
In eur Hent ftet baß ein puch, 
Denn ein Helmparten. 


Daz fag ich euch nicht allein, 
Ich mein bie Capitel alles "gemein, 
Here thumprobft, lieber Bere, 
Tzihet heim gein Babenberg in bie flat, 
Da habt ie preyß und Ere. | 


Die von Wertheim vnd bee vom - -Robenfteln, 
Die Marſchalck und der von ehenheim, 


*%) Anſpielung auf das Wappen des ‚Sit ums Barker und 
das des — *— von —*8 .8 > . 
s 
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Bon Limporg genannt, 
Se feit techant vber fie, 
Lat fie nit zeflreunen! 


Her Tuͤnefelder und der von ftreitperg, 
Ir vebbiger, feht an die Werd, 
Die fant kunguͤnt hat gepawet, 
ie Tat irs vngeſungen flen, 
Her het bez getrawet? 


Her Hans von neid vnd Kinfperger 
Bon Herbftat merckt biefe mere, 
Seit der ftiff als vor 
Sunfzehen geflecht hat man der gehabt, 
Die gehoren auf den Tor. 


Her Cunrad von Wirgpurg und newſteter, 
Ich fing euch allen on geuerd, 
Halt euch zu dem thum, 
Vnd lat fein ungefungen nicht, 
Ir habt fein guten Frumen! 


Altenpurg iſt ein vil gu Haus, 
Da reit bee Biſchof ein und aus, 
Met mocht ez im geberen (meren), 
Menn er ber flat gemebig if, 
Des hat er preyß vnd Erel 


Weceer und daz lieht fang, | 
Vnd fein fin darzu Ewang, 
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Der iſt ein Hoffen ®), 
Moht ers geniffen vmb ein gebant (gewant), 
Er wolt wol dichten mer. 





17. 
Albrecht IL Kampf um die Krone Böhmens. 
1438; 
(Aus einen nicht naͤher bezeichneten Archto mitgeth. bon D. Anton 
3 


deutſchen Muſcum dv. 3. 1777 Bo. 1. ©. 440 ff, erläut. 
daſ. ©. 489 f. *) 


Bon vnſerm hern dem Tonige: 


Ein edler Sittich wolgeſtalt 
Der wart gefürt in eynen walt | 
von ben voͤgiln fung vnde ald, 
Sie hatten den Sittich zeu konige awſirkorn. 
Sie erbothen em große ete bo, 
Des wart eyne weiße taube fro, 
Des mmuete gar ſere eyn alde kro, 
Sie ſchrey do weder vnd tet ir alſo czorn. 





d. i. von Hof. Heller vermuthet (S. 92), daß die Freimuͤ⸗ 
tigkeit des Dichters ihm bie Todesſtrafe zugezogen, weil nad) ber 
weamberger Otobtredinung 1437 — 38 ein gewiffee Hans von Hof 

warb. 0: 

*) Die Allegorie biefes Liebes, nach welcher ber Sittig Als 
brecht IL, bie weiße Zaube'&ftfaheth, feine Gemahlin, der Adler 
Kaifer Sigiemund, deren Vater, bie Krähe: Barbara, beffen Ge⸗ 
mahlin, bedeuten zt., iſt finnig bu eführt und würde ihm einen 
höheren Werth geben, waͤre die Sprache weniger barbariſch. 


8 * 
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Die Eroe hatte vor einen abeler, 

Der brachte die weiße tawbe her, 

vnde gab fie dem ſittich nad) feiner ge, 
Des frewit ſich der fittich mit feyne hofegefinde, 

Is neid die alde kro gar fere, 

Wie das ber edle fittich here 

Beſitczen fulde des adlers ere 
Mit ſeyner Tauben, is ; muhit ſe u ſwinde. 


Do geſchach eyn großer vngefug, 
Es was eyn rabe vnd eyn kukug, 
Eyn plattengeier dee dawchte ſich clug, 
Sie gedochten alſo fie welden ben ſittich legen. 
Die voͤgele warn von falſcher atr, 
Der eyne hatte einen langen bart, 
Sie haben der togund ny gelart, 
Sie czogen hin den ſittich abczuſetczin. 


Sie herſcheen em ſere yn ſeyne land, 
Sie treben laſter vnde ſchand, 
Das tet dem edlen Sittich and, 
Do quomen em vil fromer voͤgel von meyßen. 
Die feld worn vor voͤgil ſchwarcz, 
Sie treben reichlich eren fcharcz, 
Sie quomen aws fahfin adir von dem harcz, 
Ir gefedie fach man alfo liplichen gleißen. 


Die Ero gedachte yn erem fon, 

Die falfchen vogele werben vndergeen, 

Sie flach zeu erem nefte bin, . . 
Als ie genifte hatte fie offgelaben. 
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Es was eyn ſchacz gar manichfald, 
Do quomen edele falken bald 
vnde nomen die kroe mit gewalt, 
Do muſte die krope den Hoffen *) baden, 


Die Folken quomen aws vngerland, 
Sie haben vil hochfart weit wand, 
vnde were das gut ben ſchelken gefand, 

vil fchade were uns allen doraws entfprungen. 
Die vogül die weder den fittich worn, 
Die haben ir ere gar verlor, 
Alleczeit bofheib awſiskorn, 

Das wirt von en geſagit vnde geſungen. 


Der Rabe bedewt peter polag, 
Her ſtilt des nachts vnde auch den tag, 
Den plattengeier Bedirſigk ) ich nennen mag, 
So iſt der pteptzke ***) deme kukug wol gleiche 

Sie folgen noch der vogel natur, 
vnde treiben wunderliche unfur, 
Ir bofheid lewcht vor das laſſur, 

u Sie loffen nicht ab, fie ſcheiden von gotis reiche, 


Die falten bie do nomen ber Froen ir gut, 
Das worn die ungern gotsbehalde ſy am hut, " 
unde wer dem fittich ere thut, 
Den beware got vor ſuͤnden vnde auch vor. e-fhanben, 


*) bie Suffiten. 
**) Girfite, Georg Podiebrad. 
er) Henrich Ptaczek ober Ptarſto. 
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Were daſſelbe nicht gefcheen, 
Do were eyn grober ſchymp vorfcheen, 
Sie hetten reichen ſawlt gegeben, 
Der czarte get bat 18 felber vndirſtandin. 


Der Sittich konig Albrecht das bluͤende reis, 
Seyne edle frawe die tawbe weis, 
Der adeler der keyßer got gebe em preis, 
Seyne hawsfraw bie kro die wolde den konig brengen yn ſhen. 
Behemen bedewt vns der wald, 
Die Hern die vogele iung vnd ald, 
Die den konig brochten hen ken behemen bald, 
Das parlas wuͤnſchte den Husßen vabelere. 


18. 
Wie die Hothenburger Ingelftatt erbrochen *), 
1439. | 
(Bid. v. Hormanr, Zaſchenth fs 5 vaterl. Geſch. Jahrg. 3 





An einem Sonntag es geſchah, 
Daß man das Panner ziehen ſah 
Zu Rothenburg aus der Mauern, 
Sie zogen uͤber die Landwehr hinaus, 
Die Buͤrger und die Bauern. 


*) Burg Ingelſtadt bei Ochſenfurth. 
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Sie zogen ein Winter lange Nacht 
Heinrich Trueb zu ihwn ſprach: 
Ihr ſollt euch eben befinnen. 
Wir wollen ziehen für Ingelſtatt, 
Das Schloß wolln wir getoinnen. 


Sie kommen bar in fchneller Art, 
Der Thürmer wachend fah die Fahrt, 
Jeder wollt feyn der Befte. 
gar felzam ihn'n dba gebaucht warb, 
fi) wundern ber Fremden Gäfte. 


Sie fuhren nadend aus bem Bett 
Die Wumiten hatt fie hart erfchredt, 
Dee Schub hatten fie vergeffen, 
einer bes andern Kleider anthat, 
fie waren ungemeffen. 


Wilhelm von Eim war gerader Bein, 
er lief auf d' Maur, erwifht ein Stein, 
und warf ihn auf die Brüden. 

Deter Pfeil der eilt ihm nach, 
er hielt ihn feinen Rüden. 


Deter Pfeil war ein Schalt fo groß, 
kein Bosheit ihn da nie verdroß 
zu reiten und zu laufen. 
Bürger und Bauern verrieth er viel, 
als wollt er Kälber Laufen. 


Strickleder geub den Graben ab, 
Zwar iſt er (I. er iſt) eim rechter Knab, 


Yy 
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ev. hats gar wohl beſunnen. 
Brudenmüller mit bem Bart 
Der war u ihm gefprungen. 


Da man den Graben abe ließ, 
Heinrich Trueb gar laut rief, 
er wollt nit laͤnger ſchweigen. 
Bernheimer warf die Leitern an, 
Das Schloß wollten ſie erſteigen. 


Der Thuͤrmer der ſchrey: Feindige, 


Die Reichsſtett laͤgen vor dem Thor, 


Sie woll'n das Schloß gewinnen. 
Wilhelm von Elm das bald vernam 
und all fein Hofgefinde. 


Die Schloßbruck die war aufgezogen, 
Wilhelm von Elm ward angeflogen, ' ' 
er. hats mit recht befonnen. 

Des waren die von Rothenburg froh, 
Die Kunſt war ihm zerronnen. 


Kreglinger iſt ein freyer Mann, 


er lief den erſten Sturm mit an, 


Das Reich gund er an ſchreyen, 
Die Bauern traten hinter ſich, 
Sie wollten hineyn mit eylen. 


Heinrich Trueb iſt auch heran, 
Der bat das allerbeft gethan 
Mit feinem Stadtgefinde. 
Da liefen fie die Büchfen an, 
Die gunnten frifchling klingen. 
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So [hoben Ste zween Wagen hinan, 
Dahinter und manch ſtolzer Mann, 
Die gunnten gar friſchüch ſchießen. 
Wilhelm von Elm und Peter Pfeil 
begunt das zu verdrießen. 


. Da kamen fie vor das vorber Tor, 
Da ftunden drei frifch Gefellen vor, 
Die win ich auch (I. euch) wohl nennen: 
Michel Heberling und Conz Freund 
Der Reichlin war bebende, 


Wilhelm von Elm an d’Leitern trat, 
er zu Dannfen Kreglingern fprach, 
nimb du mich gefangen, 
ih und mein Gefellfchaft darnach 
haben gros Verlangen. 


.. Kesglinger bie Reb vernam, - 
er bald zu Heinrich Trueben am, 
Schwager merkh mich eben, 

Wilhelm von Elm ber fprady zu mir, 

- Mir fol’n ihn friften fein Leben. 


Heinrich, Trueb ber ſprach alfo: 
Wie wol’n ihm leihen ein frifches Stroh, 
man bat ihm vil gezigen, 
ee gönner ſich uf des Rathes Gnab, 
in Banden muß er liegen. 


Wilhelm von Elm kam vor das Thor, 
Da trat er feinen Gefellen vor, . 


— 
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ihe keiner mocht entrinnen. 
Des waren die von Rotenburg froh, 
uf die Wagen thut man ſie binden. 


Hanns Loͤfler, der iſt auch daran, 
Kreglinger ein frecher Mann, 
Michel Heberling wollt ſich raͤchen, 
Die Soͤldner und die Handwerkſell 
gunnden das Feuer aufwecken. 


Der uns dies Liedlein ſang, 
Peter Weiglein iſt er genannt, 
Er iſt ein Beckenknechte. 

Er labet die von Rothenburg, 
und thut das wohl mit Rechte. 


19. 
Der ZBürher Krieg. 
144. oo. 


(Kus v. Fichard's Liebercober (ſ. Nr. 12) abgebr. in deſſ. Frankf. 
Arch. f. Alt. dtſche Lit. u. Geh. Th. II. ©. 273 ff. — 
EL. Rochholz, Eidgendff. Lieder⸗Chronik. Bern 1835. &.70 hält 
das Gedicht für eine Antwort auf Ifenhofers Schmachlieb 
gegen bie Schweizer, bei Tſchudi II. 412 ff., mobernifirt im 
Wunderh. I. 360 ff. u. b. Rochholz ©. 63 ff.) 


Eyn fuberlich Iytlin von eydgenoßen. 
Sn dießem nuwen iare 
So endet fich die zyt 
Das gut das wert uns ware 
Dos man und enbot 
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Des argen werb vergeffen 
Des fie ſich Kent vermeffen 
Die duſſen find gefeffen 
Als yn dem lande wyt 


Das ſint die großen herren 
Die ich nit nennen wil 
Die die Zuͤrcher leren 
Der argen lieſte fiel 
Da ſie ſich endienen 
Zu den herren rennen 
Der eitgenoßen numme kennen 
Das ſtat bieß uff ein ziel 


Ir frommen eitgenoſen 
Ir fuͤrentz der eren ein fan 
Das menigen verdroſſen 
Der und nit beßepg gant 
Das umer dind in eren flat 
Und was durch umere lande gat 
Das gut friebe und geleibe hat 
Das mühet manigen man 


Der eren thund uch freumen 
Ir frommen biederben Iht 
Lant uch nit abetreumen 
Behabeng mit ber hut 
As umer fordern hant gethon 
Den halff got by dem rechten flan 
Das unrecht ließ er under gan 
Das merdent ihe frommen luͤt 


12% 


Mantcher weit ytz finen mut ° "" 
Mit der eitgenoffen fach 
Er fpricht es fy nu hie bie ſtund Ä 
Das fi) gemachet hab Ä | 
Das bie eitgenoßen | | 


4 


Legent eynen bloßen 
Der gewalt werd umgeſtoßen | 
Der lang gemert hat | | 


Mer das rett der Tan wol liegen | 
Er rett eß uß falfchem grund 
Sin falfher ſynn möcht pn wol triegen 
So fid die warheit fund | 
Mann got den gerec;ten nie geließ 
Ob er das fchiefflin ſenken ließ 
Etwan nach biß uff den grin (Rand) 
Berürt doch nie ben grunt 


Manicher voll unß mit treuwen doͤtten 
Er ſietzet in oͤſterrich 
Er muß fich neher zu uns loͤten (fegen) 
Wil er uns machen licht 
Wen möchten treumen die eitgenößen *) 
Kant und luͤt han umb geflogen 
Bon manchem herren rich 


Nu ruwet mid ein arm gemein 
Zu Zuͤrch in der flat 
Das der tummte ratt 
So gar verwifet hat 


*) Hier fehlt eine Zeile. 
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Das fie fint fo blinde 

Die alten und bie finde - 
Sie bument uff einen winde 
Der balbe verwehet hat 


Oſter heißet der winde 
Er wehet uß oefterich 
Er wil uns zufammenbinden 
Er dut ym wol glich 
Ob ſich das erhebt das gewilde 
So moͤcht der wint wol liegen ſtill 
Biß das der Zuͤrcher wurde fiel 
Das guͤlte uns alles glich 


| Er ift ein arme wirtte 
Der nit gebeiten mag 

Eynem ein einige drte (Zeche) 
Biß uff eynen tag 

Das ym das pffant fo oben lyt 
In der nehe und nit zu wyt 
Der ortten er mol gebeiten mag 
Biß ym kuͤmpt das ziel 


Ir frommen eitgenoſſen 

Ir frommen feſten degen 

Achtent es nit große 

Ir ſind es zum gerinſten gewegen 
Uch iſt dem Faß ein: reiff enbduden 
Der wyn in ſchloſſen nit geſund 
Das hat gewerret manig ſtund 
Biß das es ſich ergeben hat 
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Dürft (dürft) ich bie fach betuten 
Ich bet es von hergen gern | 
Bu Zuͤrch fine ebel Inte 
Man möcht fie vor buwern werk 
Ste fine kuͤrtzlich herren worden 
Sie Eoppen in ber herren erden 
Detten fie als it fordern 
Des pfawen fwänz enbern 


Es wol etwan frömd gefin 
: By alten Zuͤrcher tagen 
Das die vater uf und yn 
Zu Zuͤrch folten traben 
Ein Fauffmann der by ym nit dreyt 
Der darff von Zuͤrch Eein geleit 
Die rüter thun ym Eein leit 
So & nit by ym dreyt 


Darumb fo ift zu pryſen 
Die eitgenoßfchaft 
Die von Bern wifent. 
Von Solitory mit krafft 
Und was zu yn da gehört 
Das haben fie dick wol gewert 
Mit fromkeit und mit eten 
Mit rechter trumen beheſft 


Bon lagern ı von zug von forte 
Von glares veſte Wer . . 

Von ure und van urſuren 

Die habent hertte bie . 
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Die von undermalben 
Döreng wagen balde 
Sie machent es nit lange 
Was yn ym bergen lyt 


Die ſtet und die lender 
Die ſintz wol eren wert 
(Das neret fit.) 


20. 
Markgraf Albrechts Fehde mit Nürnberg. 
13149. | 
Grh. v. Hormayı!s Taſchenb. f. d. vaterl. Geſchichte. Jahrg. 1838. 
©. 180 ff.) 





Bon der Sterte Krieg: 


Der Marggraf macht, daß ich von ihm muß, fingen, 
Er meynt, er wollt bie Heren von Nürnberg zwingen, 
Er wollts ihm zinnshaft machen. 
Gewinnt Er In ein Bratwurſt an, - 
Sie ſchencken ihm bi Bachen. 


Do man ſchrieb 1449 nach der Burt Chriſt, 
Zware hart zuvor geſchehen 
Mit Marggrav und mit Nuͤrnberg iſt, 
Das will ic Euch verjehen. 


— — — 
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Der Marggrav kam fuͤr Nuͤrnberg angerennet, 
Ein weyſer Rath hat das gar bald erkennet 
Sie wollten mit ihm fechten, 
Sie boten auf die Ihre G'mein, 
Dozu all die in G'ſchlechten. 


Wohiauf , ihr lieben Burger Thuet es balde, 
Ein Fuͤrſt von Brandenburg haͤlt in dem Walde 
Bor unfern grofen Weiher, 
Den wollt er da gefifchet han, 
Es ſtoͤßt den Adler der Geier! 


Der Neuß von Graig der ſprach zu feinen Geſellen: 
Sa, welcher heut nach Guth und Ehr'n will flellen, 
Thu feinen .Solb verdienen. 
Die Armbruftfchügen fchlugen ihe Winden an, 
Die andern Reiter ihr Lehnen. 
Der Reeuß von Graitz und auch der Kunz von Kaufen 
Die zween, die liefens tapfer zſammen laufen, 
Da gieng es an ein Treffen, | 
Man ruft zu beiden Seiten n 
Sant Boͤrgen und Sant Steffen! 


Da ſah man manden ritterlichen fechten 
Von Edelleuten, Buͤrgern, Bauern, Knechten, 1 
Gros Stechen und gros hauen. 
Sie g'wannen Im drey Panzer an, 

Die ſchweben zu Unſer Frauen. 


Schwarz und weiß mit Perlen Ku ich Eeh mißen, 
Zween guldin Löwen in zween ſchwatzen Felden -- — 
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Die ſeyen gen Nürnberg kommen. 
Sie haben's ihrem abgefagten Feind 
In einer Schlacht genommen. 


Der Marggrav mocht feine Fiſchens wohl erfchreden, 
Sein Edelleuth, die ſchlafen in der Heden, 
Da fie ihr Leben friften wollten, 
Was er Ihnen vor Fürth geliehen hat, 
Vor'm Meiherhaus ifts ihm vergolten ! 


| Dee Marggrav kann wohl fingen und auch fagen, 
Wie er die klein DBedfifchlein hab erfchlagen. 

Deß könnt er fibeln und geigen. 

Wie er die großen Hecht verlor, 

Das kunt er wohl verfchtweigen ! 


Marggrav Albrecht hat fich nit wohl befunmen, 
Den Herrn von Nürnberg ift er kaum entrunnen, 
Bu fliehen war er gefliffen. 

Eh’ daß er hin gen Schwabach kam, 
Hett er in die Hofen gefchiffen. 


Eitend kam er gen Schwabach eingeritten, 
Der von Nürnberg Schwerb hat ihn gar zerfchnitten 
Durch Panzer und durd Haut. 
Zwei hundert achtzig und drei gewann 
Es an der Bent, dazu Bürger, Bauer, Reuter, Edelmann. 


Die Herrn von Nürnberg gefangen han, 
Will ich die Wahrheit fagen, Ä j 
Zweihundert ſechs und vierzig Mann Ä 
Ohn die waren erfchlagen, 
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Die Summ ber Tobten iſt offenbar, 
Sen ob 600 fag ich euch fuͤrwaht, 
Alſo han ich vernummen, 

Bin auch ſelbs auf der wahlſtatt geweſt, 
Daß ſie all feyn umkommen. 


Dee und dies Liedlein erfllich neu thet finden, 
Das hat gethan Eins von den Nürnberger Kinden, 
Sein Namen thut er ſpare, 

Schenkt es all den von Brandenburg 
Zu einem guten Jahre. | 


21. 


Dan her Iohann Springintgudt 


Borgemefter tho Lunäborch, wo-he in ben thorn geſettet worth 
vnd dar inne flarff anno Domini 14155. 


( Twedracht vnd Vneynicheit der Prelaten mit dem Rabe ıc. 
MWolfend. Hdſchr. Aug. 28. 10. Fol. Ueber den fogen. Lüneb. 
Prälatenkrieg vgl. keibrit script, rer. Brunsv. III. 223 ff. I 





Dar licht eine Stadtt in bee Heyde breibt, 
De 18 fo woll gegieret, 

Mit thornen und mit muren iſt fe woll bereth, 
Se is fo woll geprifet, 

Dat befft fe wol bewifet. 
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De licht in eines Forſten landt, 
AH up der Elmenouwen, 
Lunaͤborch is de Statt genant, (darinnen) 
Vel wunbers mag men fo fchoumen, 
Ban heren und uan frumen. 


Ein deel der Borger weren barinne, 
Mit orem auermobe, 

Se wolden fi vth dem banne bringen, 
Vnd leuen in groter hode, 

Vnd malen dat alle tho gube. 


Se wolden bat alfe thom beften keren, 
Dat deden fe mit bee Papen bath, 
Vnd wolden fi mit den Prälaten leren, 

Vnd Eoren einen Nyen Raht, 
Dat dede fo mannigem hußmanne quadf. 


De foflig mann fit under wunden, 
Einen Nyen Raht wolden fe Eefen, 
Den olden Raht fe in de thorne bunben, 

De moffen ore gube vorlefen, 
Des Eonden fe nicht genefen. 


De de ouerfte Borgemeſter was, 
AU: in dem olden Rabe, 

De worth geflaten in helden fo vaft, 
In einen thorn fo drade, 

Darinne worth be vorraden. 


Dre veerndel der Stabtt weren wellgemerd, 
De wolben one: borgen, 
. 9* 


+ 
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Se loueden uor ome beybe liff und gubt, 
Dar was geoth jammer und forge, 
Beide auendt unde morgen. 


De be fine hoders weren, 

Mit oren valfchen finnen, 
De wolden fi woll beth beleren, 

Dat fe one thom dode konden bringen, 
Vnd fines gudes fi under winden. 


Se geuen ome drincken einen brand, 
Vth einem flenen Frofe, 

Tho handt warth de Borgemefter Erand), 
He konde nichts mehr koſen, 

Den vorgifft konde he nicht ofen. 


Alfe he in dem thorne lag, 

Vnd van dem vorgifft mofte ſteruen, 
Och Gott wo jammerlifen bat he ſprack, 
Mine Einder mothen des uorberuen, 

Beide in Gude und od in Erue. 








Do be Borgemefter gefloruen was, 


Au in dem groten thorne, 
Se leten ome grauen ein jammerlick graff, 
Mandt difteln und mandt dornen, 
Des weren fe eins alfe tho vorne. 


De Prawſt van Zune hadde one in dem Banne, 
Mit allfo grotem vnrechte, 

Dat mochte woll heren und vorften erbarnte 
Dartho beyde ribdern und Enechten, 

Se wolden umme finen willen fechten. 


er 


133 


De duth nie leedt uch geſangk, 
Mit einer dudeſchen tungen, 
In frombden landen is he woll bekandt, 
Dme is noch nicht mißgelungen, 
He hefft idt gar woll gefungen. 


22. 
König Kadislaus Poſthumus Tod. 


23. Nov. 1457. 


(Aus Irhrn. v. Hormayr's Taſchenb. für bie vaterl. Geſch. Jahrg. 
1833, S. 156 f.; berichtigt nach dem längeren, aber jüngeren 
Text einer Moͤlker Handſchr. bei H. Pez, script. rer. Austr. 
t. I. Lips. 1725 f. S. 670 ff. Die eingeklammerten Str. 
kommen nur in biefem legtern vor; fie wurben einigermaßen 
der Schreibmweife jener diteren Recenſ. angepaßt, elf berfelben 
aber, ald neueren Urfprungs verdächtig, mit Eleineres Schrift 

gebrudt.) 


Ad) durch got vernempt bye lag, 
der Chriſtenhayt ein groffer fchlag, 
der in kurcz num iſt gefchechen 
zw pehaim in dem kunigreich, 
dye warhayt wil ich yechen. 


Bon kunig lafften alczehannt, 
der fur iſt warden in pehaim landt, 
das mag mol got erparmen, 
In klagnn frawen und dy man, 
pande reich vnd armen. 0 
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An ainem mitwochn das gefhad, 
da hueb ſich layb und vngemach, 
wayn trauen vnd groffes klagn, 
vmb des edeln kunigs todt, 
wolt got ſolt wir ſein vertragn. 


Maiſter paul iſt ers genannt, 
er ſchicket nach dem facrament, 
gar haimleich vnd gar tauge, 
vor der irren keczerhait, 
das es nicht ſaͤchen mit augen. 


Graff vlreich von werdenberch 
der klagt den edeln furſtn werdt, 
betruebt waz ſein gemuete, 
er wandt dy hentt vnd raufft fein har, 
ach got durch all dein guette. 


Der ruckendorfer der klagt fein nott, 
Eunig laſſlen den feynen tod, 

der an ym iſt ergangn, 

ſein hercze lag in ſchwaͤrer pein, 

vnd was mit laydt vmb fangn. 


Ein her von kreydt gar mol erkannt, 
der klagt got das leydt vnde landt 
verwayſet iſt nun ſere, | 

daz klag ich gott dem fchepffer mein, 
vnd feiner muter ferne (here?). 


Niclas Truͤgſtitz Truckſecz ein ritter guet 
der pewaynatt fer daz edl pluet, 


4 
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kunig laſſlen ben vil werbn, 
wir habn in langer Zeit nit gehabt 
als (gar) machtign bie auff erdn. 


[Ru hoͤret was man fagt vnd fingt 
von ainer glocken dy do Klingt, 
ſp iſt gar weit erfchalten, 
in ungern in pehaim in ODeſterreich, 
in Merhern über alle. 


Dy gloden hat ain wilden Hang, 
Got wais wol Iren anefang, 
wye ſy iſt gegoffen, 
manigen den der gwalt verdroſſen, 
und hat fein doch genoffen.] | 


Ach durch got der groſſn Elag, 
by gemain von prag 
dye Elagt fein tod kunig lafflen namen, 
er was von houcher artt geporn, 
von kayſſerlichen ſtamen. 


Iſt das nicht ein ſenleich klag, 
er ſtund piz auff den drittn tag, 
man ließ In da peſchauen, 
ee das man In trueg zw dem grab, 
In klagttn man vnd frauen. 


Da der furft Ing in ber par, 
purger truegn In offenbar, 
von prag ber ganze rate, 
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ung auff by prud mit groffer klag, 
ba hueb fich jamer und noute, 


Darnach nam In dye rittherſchaft, 
ſy truegn In hin mit ganczer krafft, 
fur war ic) euch daz fage, 
ein chrom von golbt wardt Im peraptt, 
dy feczt man auff fein hare. 


[Kunig Wenczlaß heiltumb trueg man var, 
das gelaubet ficherleichen furwer, 
kunig lasla bem heren, 
dy herren Elagten In offenbar 
vnd bewainten In alfo ſere. 


Man opfert Im zechen gedackte phert, 
und auch barczue ein gulbeins fchwert, 
ich mains dy frummen herren, 
fo furten bie pannir vnd auch die ſchilt, 
ir lob flet zu meren. 


An fand clementen tag mas ain jar, 
das Funig lasla fein geift aufgab, 
das haben by keczer wol betradht, 
ich hoff e8 got von himelreich, 
ed werd yn nicht vertragen. 


An alnem freytag alczuhant, 
do man by potichafft pracht in das Land, 
zu Wienn wol in by flat, 
do wainten frawen und dy man, 
19 klagten ire note. 


SIerebel furften ollgumal, 
ich wil euch geben ein guten rat, 
furwar ich euch Das Tage, 
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nempt by klingen in do hant, 
vnd recht bes Tunig tobe. 


Er was ein kunig gar vnverczait, 
man find fein nicht in ber Eriftenhait, 
vegund denn fein geleichen 
in pehaim vnd auch in ungerlant, 
in ben zwain Tunigreichen. 


Der biſchof (von paffaw) was ein wenfer man, 
er gab dem Funig ein lere, 
das er nyemant folt gelauben,' 
er folt ſich hueten vor Gerſtcken weip, 
fo wer ein falfche frame. 


Der Tunig was ein weyſer man, 
er gieng zu prag wol auf ben plan, 
dy pehaim wolt er ſchawen, 
gedacht er nem in feinem muet 
(ex) wolt machen ein Eriften gelauben. 


Herczog Albrecht klagt gar innilkleich 
ben edel furſten von Deſterreich 
von ganczen ſeinen herczen, 
mit trawrn was er vberladen, 
vnd (mit) groſſen leiden vnd ſmerczen. 


Ainer haiſſet der Eyczinger, 
er pracht dem kayſer newe mer, 
er wolt In froleich machen, 
der kayſer was ein froleich man, 
er hueb fein an zu Lachen. 


Afo chom er vmb fein Leben, 
ber Gerfict vnd fein fraw haben yem vergeben, 
der Rockenzan ift der ander, 
der Eyczinger iſt der brit, 
ber zu Wienn lag gefangen.) 
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Ainer hayſt der Ridengantt, (Rokyczana) 
zw prag ain ketzer iſt er genanntt, 
er dett das waſſer ſprengn 
auff kunig laſſlen den edln herrn, 
wolt gott daz man yn verprenet. 


Das hoff geſindt von Oeſterreich 
dy ezugn darvon gar trauricklich 
vnd warn in groſſm layde, 

ſy klagn kunig laſſlen irn herrn 
vnd mueſſn von Im ſchaydn. 


Der vnß das liede hat geticht, 
gott hab yn in ſeiner pflicht, 
vnd laß yn nicht verderbn, 
Maria pitt dein kindt fuͤr vns, 
das wir fein huldt erwerbn. Amen. 


23. 


Ehurf. Friedrich I. von der Plalz Fehde mit Baden 
und Würtemberg. 


1162, 


1. 


(Diefes und bie beiden folgenden Lieber find zuerft durch v. Fi⸗ 
hard aus feinem Liedercodex des 15. Jahrh. (vgl. ob. Nr. 12.19.) 
mitgetheilt in ſ. Branff. Archiv 2c. IL. Thl. Frankf. 1812. 
©. 56 ff. (vgl. III. 196.), erläut. daf. ©. 54 f.; wieberholt 
unter der Auffcheift: „Die Lieber von des böfen Frite Kries 
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gem und Siegen“, ohne Angabe ber Quelle, aber offenbar nad 
v. Fichard, in v. Hormayr's Taſchenb. 2c. Zahrg. 1834. 
S. 1 fi. Das gegenwärtige nimmt bei F. und bemgemäß bei 
9. bie dritte Stelle ein (dort S. 66 ff., Hier S. 7 ff.)z je 
ner bemerkt aber bereits ©. 56, baß es her Beitfolge nach, 
das erſte fein müfle:) 


Woͤlt ir hoͤren ein nuwes geticht 
Was die thumberren hant entricht 
Zu Meng wol uff bem fliefft 
Sie haben zwen bifchoff uß erwelt 
Das ine zu ſchaden tifft 


Der von Iſenburg ift ber erſt genant 
 Geweltiger here in Dienger lant | 
Zu gewalt und auch zu eren 
Die thumberren haben im geſworn 
Vor iren rechten herren 


Den eib den fie geſworen hans. 
Dem haben fie nit recht gethan 
Sie han an ime gebrochen 
Daruber verluͤrt vil maniger gutt 
Und wirt zu tod erflochen | 


Der thumherren uͤbermut iſt groß 
Sie wolten iren eigen herren verſtoßen 
Mit allen ſinen knechten 
Des iſt der pfaltzgraffe wurden inn 
Er hüfft ime zu. dem rechten 
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Den von Naſſau haben fie ußermelt 
Der Margraff hat ſich zu ime gefelt 
Mit allen finen Erefften 
Von Wirttenberg der alt genant 
Wil ime fin hilff beheften 


Biſchoff von Spir gib rat barzu 
Der pfalsgeaff left die weder roß noch Eu 
Er brennet dir die dörffer alle 
Und hauwet dir ab bin grunen malt 
Das mag die wol miffefalfen f 


Der bapft bat auch fhult daran 
Er wil dem unrechten bygeftan 
Das but mir felber ande, 
Darumb kein ſtraß mocht werben fry 
Uff waſſer noch uff lande 


Mer dem rechten wil bygeſtan 
Der bapft der dut ine in den ban 
Bon ber warheit wil er wichen 
Er hat e8 wol bewißt 
An den fürften von Ofterriche 


Der bapft ber keyßer haben einen fin 
Sie fehen durch die finger hin 
Sie wolten das recht verkeren 
Darumb eriften glaub under gat 
Untruͤw wil ſich meren 


Nu laß ichs bliben mag es gefin 
Ru were did) pfalggraff uff dem rin 
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Unb laß dich nit verbringen 
Und fure mit die gevechtideit 
Dir mag nit miffelingen 


Schick den lewen in das felt 
Richt uff din banner und gezelt 
Bor witwen und vor weiffen 

Du haft vil mangen diener fry 
Die wollen bie heiffen reifen 


Hergog Ott halt dich in hut 
Und folg nad) bes lewen mut 
Und hilff im frislich enden 
Und wo ber lew ben ieger fieng 
Sin jagen begund fi) wenden 


Der von Wirttenberg fürt das horn 
Ich hoff fin tagen fp gang vetlorn *) 
Er hat fi) Hart verbunden 
Mit Margraff Karle von Baden genant 
Sie habens in loyca Funden 


Loyca Lan ber fund gar vil 
Und wer der untruw pflegen wil 
Dem koͤmpt fie wol zu flure 
Ich ſprich falſch loyca fy nit gutt 
An eren iſt ſie ture 


*) Graf uUlrich von Wuͤrtemberg war ein großer Liebhaber der 
Jagd, darauf beziehen fich viele Anfpielungen biefer Lieder. 
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Der von Brandenburg was an dem ratt 
Und hertzog Ludwig zu im dratt 
Den bifchoff von Trir ich nit nennen ' 
Der von Mes was an der fchar 
Den mögent ie all wol kennen 


Der Margraff hat fich felb& gepfant 
Der bat vergeben fin eigen lant 
Er wand er wolt fich ſterken 
Er trept dem lewen heimlich haß 
Die loyca mag man merken 


Ad) ebeler fürft und herr nu richt 
Wan der von MWirttenberg heit dir nicht 
Mas zwüfchen uch wirt gefprochen 
Es fy zu fried oder auch zu füne 
Er hat gar di gebrochen 


Der uns das liedlin nüme fang 
Der hat vil mangen heimlichen gedand 
Er nent fih Gilgenſchin 
Und ber dem fürften vil guttes gan 
Dem pfalggraffen by dem ine 


23°, 
IL 


Die Schlacht bei Berkenheim. 
50. Suni 1462.- 
l. 

(Shenbaher, bei v. Fichard ©. 56 ff., bei v. Hormayr ©. 1 ff. 
Diefes Lied theilt auch Goͤrres, Altd. Volks⸗ u. Meiſterl. 
FIrtf. 1817. S. 240 ff. aus der Heidelb. Höfchr. N. 837, in⸗ 
dem er, wahrfcheinlich durch deſſen befannre Reimchronik irre 
geleitet, es Mich. Behaim beilegt (Vorr. &. 37), erneut und 
hie und da abweichend mit, jedoch ohne die viertlezte Strophe 
wiederholt warb es aus Goͤrres in Wolffe Gamml. hiſt. Volksl. 
Tuͤb. 1830. ©. 600. ff. Indeſſen bemerkte Mone bereits im Bas 
diſchen Archiv Wh. I. Karlör. 1826 S. 69. vgl. ©. 373, wie 
nachlaͤſſig der Abdruck bei Görres fei, und giebt bie zwei 
erften und ‚die legte Strophe bes Liebes nach ber Heidelb. 
Odſchr. Dort ift es überfchrieben: „das Liet ber Nieberlag.‘) 


*) Molt ir hören ein numes gefchicht 
Zum pfalzgraven hat ſich myn hertz verpflicht 
Nu merdent eben wie ic) fage 
Ein groß niderlag gefchehen ift 
UF mitwoch vor unfer lieben frauwen tage 


Der ba gelegen ift vornen an ber em 
MCCCC und LXIL uch das bewern 
Da fine dry furften komen in das lant 
Margraff Karle und Margraff Joͤrge 
Graff von Wirtenberg fint uch bie benant 


*) Die beiden erfien Str. lauten in der Heidelb. Hdſchr., nad 
Mone a. a. D. ©. 69, fo: 


Boren ein ir ee en um nornen on ber Cen, 
u dem Pfalsgranen hat fid) verp j uns da 
— Sinn,) nu merdend, wie ich ſag, Da komen Furſten in das Lant, 


in Rieder! t und wi ir drier Ramen ift, 
uf ——*8 für — ſiwen Tag, die werden uch hernach benant. 
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Margraff Karle hett ein boßes vornemen 
Won und feucht umb heidelberg wolt er flemmen 
Das übel mocht ym Got nit überfehen 
Sein Heidelberg er in gefürt mart 
Veber fin baden lieffen ime ab die trehen 





Das neder tal mwolten fie gar han gebrant 
Mit namen .fie ud vor fint genant 

"Der pfalsgraff wolt das, von ine nit Inden 
Er folgt ine nach mit fime gezuge 
By fedenhem im felt muft er fie beftriden 


Here Diether von Iſenburg was da by 

Da die Hern worden defangen alle dry 

Lob follen wir unferm herren allezyt fagen 

Zwey graven und ein baner in dem felt bliben 

Zu hauff LX wurden ber fiend erfchlagen u 

Herr Diether von Iſenburg bifhoff zu Meintz 

In der deyer bern lant ift groß geweing | 

Von kindern fraumen und aud) von mannen 

Das recht fie auch dicke abgefchlagen haben 

Das koͤmpt ine vg zu großem Schaden N 


Der pfalggraff hat das did mit uch begert 
Zum rechten zu fommen warb er nie gewert 
Sie underftunden ine gang zu vertriben | 
Das er alles recht gebotten hat | 
Daramb wolt der pfalggraff by uch bliben 


Den pfalggraven han fie did fmacheit erbotten | | 
Mit. dem lewen fie fin auch wolten fpotten | 


! 


\ 


2 
4 


1a0ſ 


Sie fagten er flieff und kuͤnd nit: me kratzen 
Und two die buer by dem win faßen : 
Sie küntten nit anders dan von dem lewen ſwatzen 


Sie fagten ber lewe wer erttfiaffen: - - 
Darinn der maler fere tft zu ſtraffen 
Der clawen hat er an ime vergeſſen 
Als er ine zu Turlach gentalet hat 
Nach liedmaß hat er ine nit uß gemeffen 


Der Jeger hat'den lewen auch uff geweckt 
Der lewe hat ben margraffen und fin bruder erſreckt 
Er hat fo grymmeclichen gefchrumen 
Das fie alle in ben Krieg gelommen fire ' 
Das hat fie und Ritterſchaft ſere beruwen 


Der lewe hat ſin hals uß geſtreckt | 
Und hat fin gutten frund uff geweckt 
Der ritterſchaft hat er fin nott geclagt 
By dem lewen der pfalggrave betuͤtet iſt 
In dem feld ſach man ine. nie verzagt 


Dem lewen dratten fie uff den ſwantz 
Mit den finden het er ein wilden dantz 
Ir fpringen wert nit gar langen 
Nach dem ich verfianden han 
Über fiechundert fint ie worden. gefangen 


Dem lewen fint fin claem wohl geſlieffen 
Durch kuͤreß und harneſch hat er gegrieffen 
Das ſie ine ſint worden von blutte rott 


10 
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Welcher da by dem leben bliben iſt 
Spit wol er kem nie in gehen not 


Mit dryhundert pferden fint etlih geſtrihen 
Bon iren bern fint fie in noͤtten gewichen 
Etlich rutterbueben fie auch haben erſchlagen 
Da fie die flucht alfo genommen haben 
Nu merdent was exen mochten fie da bejagen. 


uff beide foten ſtritten die herren ritterlich 
Das mag, ich uch vor war. fagen ficherlich 
As ritter und knecht das wol erkennen 
Welche aber alfo von ine geflohen fint 
Der kan id ud) ‚Aller nit genennen 


Ettlich waren auch fo fere erfcoden 
Die ſwert die chungen als bie gloden 
Die da alfo von ine abe waren gewichen 
Wo man ſie in dem felde fant 
Ir anglig waren ‚gar verblichen 


Der lewe gewan uff den Telben tag den vcf 
Au fin vitteefchaft det mit im gangen fliß 
Das felt haben fie mit .eren behalten 
Der heilig fanct Peter ir geleygeman was 
Der ritter ſanct Joͤrg des ſtryts folt malten 


Ich han von ‘ben gefangen ‚ettliche vernommen 
Da fie mit iren herren in das lant fint kommen 
Mas uͤber fieben iar werſolten fie erſtechen 
Der pfaltzgrave fich daran nit hat gekert 
Er wolt nit args mit argem vechen 








137 


D lewe du buͤßeſt wol allen bin gelangen 
Den Jeger haſtu vor der thuͤr gefangen 
Von Stuckartten iſt er heraber geritten 
Zwen Margraven bat er. mit Ihm bracht 


In eym weten felt haſtu fc gebietten 


Margraffe Karle fuͤrſt und here zu Baden 
Den bifchoff von Mes haſtu In das felt geladen. 
Mit dem von Wirttenberg wolt er beyßen 
Dem lewen ir in ſym land rytent 
Zu zorn und grymmekeit wolt ir ine reyfſen. 


Margrave Joͤrg herr und biſchoff zu Me 
Zu heidelberg hett ir gern gehoͤrt die letz (lectio) 
Der menfter iſt uch zu rechter zyt kommen 
Wert ir daheim in uwerm biſtum bliben 


Eym geiſtlichen herren het das wol gezommen 


Des pfaltzgraven diener kunden das wol bewern 
Wie man eym biſchoff die blatten ſol ſcheren 
Das Handwerk haben fie lang getrieben *) 
Und het die Nitterfchaft fo fere nit gewert 


» or den buern wert ihe nit leben bliben 


O lewe Inf yedermann fagen was er wil 
Die pffalg gewann by irn tagen nie beffer fedderſpil 
Mit dinem weidewerk haſtu fie betrogen. 
Ritter und Knecht ber haſtu vil 
Mit den haſtu fie liſtiglichen umbzogen 


*) Diefe bei Fichard fehlende Beite ift aus Gorres S.245 ergänzt. 
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Die garn heiten fo wyt ußgeppregt 
Mit nußbaumen laub tert du wohl gekleit 
Die buern kuntten da® eben gemercken 
Eyiff hundert pfert du in dem feld. bett 
Mit Sechätufent bueren mocht du dich wol ſtercken 





Der lewe hat ſich lang zyt fere gewert 
Byß ime Gott nu dry falfen hat befhert- | 
Die langen feddern fol er ine uß zopffen- | 
Das fie ime in kein Schloß. kunden gefliegen 
Neben ſym land laß er fie hin Iupffen 


O lewe laß fie den feffel fwingen 
Das die ſchellen in dutſchen landen erclingen _ 
Das man alweg davon Eönde gefügen 
Ein gebüntniffe fie Über dich gemacht hetten 
Bon dem Hin wolten fie dich verjagen. 


Redelich Schellen heft ine an 
Nym guß genung, und heyß fie werben man Ä 
Das fie dich mit der abfolusien nit betrigen- 
Buͤrgen fiegel und brieff heiß bir geben Ä 
Ce du die falfen widder leßeſt fliegen . | 


D ir heupptftet alle.uff dem Rin . . 
Den lewen laßt uch bevolhen fin 
Den felben folt ir allweg weiden 
Wan ir gein frandfurt in die meß wölt 
So kan er uch geben das rechte geleibe 


Der diß geticht hat gemacht 
Zwar er hat es gar wol betracht 
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Nach dem es iſt geſcheen 
Got gebe im hie auch langen friſt 
Der warheit mußt er veriehen 


24. 


Die Schlacht bei Seckenheim. 
2. 
Ebendaher, bei v. Fichard ©. 62 ff., bei u. Hormayr ©. 5 ff) 


! 





Mo untruͤwe werde bezwongen 
Freut ſich das herge myn 
Dem Fuͤrſten iſt gelungen 
Friederich pfaltzgraff by dem Rin 
Hertzog in Beyerland 
Es iſt ime wol ergangen 
Freud iſt ime wol bekant 


Er fuͤrt in hoher ziere 
Ein ſchilt von farwen rich 
Dar inn von golt ein tier 
Eym lewen iſt es glich 
Er iſt gewapent ſchon 
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uff finem heim von golt 
Fuͤrt er ein riche kron 


Groß recht wart ime verflagen 
Des er vil gebotten hat 
An yme ſo wolt verzagen 
Bapſt Keyſer und manger Rat 
Der fuͤrſt leits mit gedult 
Nu ſtet es zu ſinem rechten 
Er richt wol alte ſchult 


Von Wirttenberge der ein 
Der hat ime abgeſeyt 
Und Margraff Karle ich meyn 
Hett ſich dar zu bereit 
Sie haben gantz verfmecht 
Sie wolten den fürften vertriben 
Mit gewalt om alles recht 


Sie heiten ſich verpflicht *) 
Ein famenung in das felt gericht 
Ir unglüd fing fi) an | 
Als ich uch fagen wil 
Der bapft hat fie betrogen wol 
In dem felben fpil 


Bifchoff Sörg von Meg 
Mas mit ym in dem feld - 
Sin freud begund legen 
Er mag fin wol .entgelten 





*) Hier fehlt" eine Zeile. 
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Wer er daheym verfiben (verblihen) 
Und bet: ein meß gelejen 
As ander pfaffen driben 


Sie haben wol befonnen . 
Die herren alle dry 
Heidelberg han fie gewonnen 
Mit ine manig graff und fry 
Dar zu vil ritter und knecht 
Des freu did, pfaltzgraff hochgeborn 
Und alles din geſlecht 


Und laß bi nit betrügen 
Die fogel halt in hutt 
Das fie die nit empfliegen 
Din weidwerck das: wirt gutt 
Kanſtu die fogel ropffen 
So halt fie by dem feſſel 
Laß fie nit von dir hopffen 


Der lewe bat erflichen 
Den ieger vor ber thuͤr 
Ein freud mas im entwichen 
Da ine der lewe det fuͤren 
Da ber lew bat. wone 
Der iegen. ift erſchrocken 
Mit im fin dienſt mane 


Margraff Karke von Baden 
Man gab bie Eluge lese 
Wie du wuͤrdſt uͤherladen 
Du wolteft bich daran nit kern 
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Nu biſt es worden inne 
Koͤmpt dir zu großem fhaben: 
Und dime hoffpefind - 9* 


Biſchoff von Spir ſich daru 
Mo dich der lew moͤcht zuken 
Er ließ dir weder raſt noch rug 
Wol umb die falſchen duͤcfken 
Die du im haft gethon 
Kemftu zu finem reyen 
Dem fpiiman müftu lan 


Biſchoff von Mes gefchrieben on 
Der nam möcht dir beftan - 


Werftu da heym verliben (werben) 


Und druͤgſt ein forod an. 
Das die vil beffer were. 
Mann du wilt zu Heidelberg 
Die blatten laßen ſcheren 


O ebeler fürft gerecht 
Dfalggraff merck min gedicht 
Bedenck din ritter und knecht 
Die von dir wichen nit 
Das woͤlſt gein ine erkennen 
Die dir in nötten: byſtan 
Das lietgen hat ein ende 


Gilgenſchein ift ers genent 
Der uns das liedlin dicht 
Sin nam ift wol erkennt 
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Groß gut befwert ine nicht. 

Alfo nent er fich 

Sin feel. ift im pfennig lee 
Das iſt ſin alter ſytt 


25. 
Krieg der Fürften und Städte 


(Aus einer von Clara Hoͤlzlerinn ) von Augsburg t. 3.1470 ge: 
fertigten Handſchr. der Prager erzbifhöfl. Sonfift. » Bibliothek 
abgedr. in Frh. v. Hormayr's Archiv f. Geſch. Statiſt. ꝛc. 
1825. R. 3.5 wieberholt in deſſ. Taſchenb. f. d. vaterl. Geſch. 
1832. ©, 24 ff., erläut. &. 27 ff.) 


Jubileus ift vB verchünt 
Mir folten tigen vfer fünt 
.. Das hat der 668 vernomen 
Valſchen famen hat er gefät 
Der felen hail ganz hin gewaͤt 
Ablas ift onderchomen. 


Den ftätten hat er hochuart geben 
Wie fi dem adel wiberftreben 
Vnd den genglich vertreiben 
Mider got on alles recht 
Auch damit gaiſtlichs gefchlächt 
Sy lieffens wol beleiben. 


) vielleicht biefelbe, welche in-d. deidelb. Hole. N. 677 ſich 
Elara Haͤtzlerin nennt? 
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Sy gedunkt es fey mit ir geleich 
Vnd nennen ſich das Roͤmiſch reich 
Nun find ff doch nur pawen. 
Sy ſtaͤnd mit ern hinder tuͤr 
So die Fuͤrſten gaͤnd herfuͤr 
Die lannd vnd leit beſchawren. 


Kuͤng Sigmund was der ſynn beraubt 
Da er trummell vnd pfeiffen erlaubt 
Den Steten fo gemelne. | 
Das hat ja pracht groß übermut 
Es gehöre nach recht gewonhait gut 
Den Fuͤrſten zu allaine. 


Ob ſy nun tragen Maͤdrin gwandt 
Darumb iſt nicht ir alles Lanndt 
Als ſy ſich laͤnd beduͤnken. 
Es ſtuͤnd vil bas von alter Zeit 
Da fuͤchßin was ir peſtes klaidt 
Vnd in die ſtifel ſtunken. 


Ire Weiber ſind mit vech beſchnitten 
Gezieret wol nach edel ſitten 
Mer kan fi vnderſchaiden 
Den adel tanzen ſi gemain 
Vnd ſind gaiſtlicher vberpain 
Es moͤcht jn pringen laide. 


Wie ſy die Kloͤſter haͤnd zerprochen 
Vnd an got mit fewr gerochen 
Iſt laider offenbaͤre. 
Gottesdienſt haͤnd ſj gewenndt 
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Vnd manige kirchen vßgeprennt 
Den hailigen ſeins gevaͤre. 


Sy haben vnuerdroſſen 

_ Mit puͤchßen groß gefchoffen 
Die gogheufer zerrättet 

Darynn got felber wachter was 
Das Sakrament auch mit genas 
Schendtlich wurds vgefchüttet. 


Nun merck ain yeglich Chriſtenman 
Was grunds die Stett ym glauben han 
So fi got ſelbs bekriegen. 

Doch ſo ſind ſy wol bechannt 
Beſunder in der Pehem lannd 
Die tund fj zwaͤr betriegen. 


Den Fuͤrſten gaͤtz ze hertzen 
Soͤllich vnthatt pringt in ſchmerzen 
Vnd wellen des nit leiden 
Sy ſtraffen fi an leib vnd gut 
Vnd müffen iren Vbermut 
Villeicht hinfuͤr vermeiden. 


Biſchoff von Ment ain gaiſtlich herr 
Den zwingt darzu fein ui vnd Er 
Das er beyſtand dem glauben. 
Babenberg, Adſtett defigleichen tut 
Vnd fparen weder Leib noch gut 
Mider fj die gotzdienſt rauben. 


Marggrauf Albrecht dee beit Fuͤrſt 
Den ye nad) eren hat geduͤrſt 
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Sy gebunkt es fey mit te geleich 
Vnd nennen fi) das Roͤmiſch reich 
Nun find ff dech nur pawren. 

Sy ftänd. mit ern hinder tür 
So bie Fürften gaͤnd herfür 
Die lannd vnd leit beſchawren. 


Küng Sigmund was ber fonn beraubt 
Da er teummell vnd pfeiffen erlaubt 

. Den Steten fo gemelne. ei: 
Das hat ja pracht groß uͤbermut 

Es gehört nach vecht gewonhait gut 

Den Fuͤrſten zu alain. 


Ob fy nım tragen Maͤdrin gwandt 
Darumb ift nicht ie alles Lanndt 
As fo fi) laͤnd beduͤnken. 
Es ſtuͤnd vil bas von alter. Zelt 
Da fuͤchßin was ir peftes Elaidt 
Vnd jn die flifel ſtunken. 


Ire Weiber find mit vech beſchnitten 
Gezieret wol nach ebel fitten 
Mer kan fi underfchaibden 
Den adel tanzen fi gemain 
Vnd find gaiftlicher vberpain 
Es möcht jn pringen laide. 


Die ſy die Kloͤſter Hand zerprochen 
Vnd an got mit fewr gerochen. 
Iſt laider offenbäre. 
Gottesdienſt haͤnd fi gewenndt 
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Vnd manige Eichen vßgeprennt 
Den hailigen ſeins gevaͤre. 


Sy haben vnuerdroſſen 
Mit puͤchßen groß geſchoſſen 

Die gotzheuſer zerruͤttet 

Darynn got ſelber wachter was 
Das Sakrament auch mit genas 
Schendtlich wurds vßgeſchuͤttet. 


Nun mer ain yeglich Chriftenman 
Was grunds die Stett ym glauben han 
So fi got ſelbs bekriegen. 

Doch fo find ſy mol. bechannt 
Befunder in der Pehem lannd 
Die tund fj zwaͤr betriegen. 


Den Fuͤrſten gig ze hertzen 
Soͤllich vnthatt peingt in ſchmerzen 
Vnd wellen des nit leiden 
Sy ſtraffen fi an leib vnd gut 
Vnd muͤſſen iren Vbermut 
Villeicht hinfuͤr vermeiden. 


Biſchoff von Meng ain gaiſtlich herr 
Den zwingt darzu fein trui und Er 
Das er beyſtand bem glauben. 
Babenberg, Adſtett defigleichen tut 
Vnd ſparen weder Leib noch gut 
Wider [j die gogdienft vauben. 


Marggrauf Albrecht dee ebeift Fuͤrſt 
Den ye nach eren hat geduͤrſt 
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Der will ben abel retten. 
Nuͤremberg erchennet das 

Das er In was vnd iſt gehaß 
Sj haͤnd verſchlouffen bie metten. 


Er hat gemacht mannig fraͤudenfewr 
All luſt iſt worden tewr | 
Den felbigen ader trappen. 

Ettwenn was ir gemeine geſchray 
MWoluff mit mir zum Maluenfey 
Mun lernens waſſer lappen. 





Es ift mit Sebalt rath den tiſch 
Vnd trag herzu wiltprett und fifch 
Das rephun- being am erften. 

Der Marggrauf ift ein Artzat weis 
Verpeiet In alle Loftlich ſpeis 
Erlaubt In mus und gerften. 


Augfpurg hat ain weiſen vatt 
Das prüft man an ir kecken tatt 
Mit fingen tichten und claffen. 
Sy händ gemacht ain fingfhul 
Vnd ſetzen oben vff den ſtul 
Mer vbel redt von pfaffen. 


Si find: gen veinden nicht als faur ' 
As da fi unfer frawen Mour 
Mit gwalt darnider välten 
Sj ſtritten kecklich mit der zungen 
Wer an fi fagt mit plutigen lungen. 
Ir keiner tieß fich behalten, 
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Wirtemberg das edel blut 
Verdruͤßt der Vlmer obermut 
Er will fi vifitiern 
Sj fullen fürbas wollſeck pinden 
Gott woͤll das fi mit Iren chinden 
Land vnd Lewtt verlierem 


Vnd fol der Krieg nod) lenger weren 
So werden zwar die ftangen geten 
Die flätt an allen enden. 
Es gat In als fi band verſchult 
Die gmaind hatt pillich vngedult 
So glüd ſich nic wid wenden. 


Gluͤcke beftand dem abel bei 
Verpewt den pawren it gefchtay 
Wuͤnſch id) von gangem Herten. M 
Das fi fi) vor dem adel ſchmiegen 

Vnd nicht gewynnen an den kriegen 
Dann reine Laid vnd ſchmerzen. 


26. 
Mirich Schwarz, Bürgermeifter in Augsburg. 
1478. 


(Augsburger Chronik bei v. Hormayr, Taſchenb. f. d. vaterl. 
Geſch. Iahrg. 1834. ©. 144 ff.) 


Ausfpurg iſt ain werbe Statt 
in. ainem Jar gefchechen, 
bag Vier Burgermaifter guott 
fein khomen umb Ihr Leben, 
Die Vittel theten die Wahrheit, darumb 
Man diſen zweyen Ihr haubt abgeſchlagen, 
dem Kurzen an fein Leben gieng, 
Schwarz und Zaglang an den Galgen hieng. 





Der Schwarz Namb fi an bes handels zuuil, 
da er an der -Steur Saß Im Sauffe, 
Eß war Im gar ain ebene fpill, | 
Da er daß gelt bei den huetten ausmafpe, 
Mangmaifter wolt Ehain thaill daruon han, 
er hub ſich auf und ſchlich daruon, 
man ſchickhet Ims nad) gar tratte. 


Mangmaifter Legts hinter ain Rhat, 
Der Schwarg gen feinen herren ſprach, 
Ja ſprach, Mangmaifter will ung verrathen, 
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bee ift Judas dee gott verriett, 
Der Mangmaifter ſprach, 

Du leugſt wie ain Dieb, 

Du fagft nit war, 


| Sie fücllen ainander in daß haar. 


Die Schwartzin zu Irem herren ſprach, 


Ir ſollenn Morgen daheim bleiben, 


mir het getraumbt ein ſchwerer traumb, 


man werd euch morgen fachen. 

So ſchweig, So ſchweig, mein Fraͤuellein, 
Biſt du Kaiſerin, ſo will ich Kaiſer ſein, 
ſie doͤrffen mir nichts than, 

den Gewalt will ich Iber fie han. 


Des Morgens wie er in ben Rhat gieng, 
man thet ain nach den andern fachen, | 
man warff den Schwargen in die Eyfßen ein, 
Er het gefhendht Moft für Wein 
er het geftollen alfo Vill, 


- mit feinen guotten gefellen, 
‘die Im handt heiffen flellen. 


Der Schwart gen ſeinen herren ſprach 
Mangmeiſter will unß Rechen, 


Bringt mir Mangmeiſter umb ſein leben, 


Vier hundert Gulden will ich euch geben, 
doch ſolt Ir nit ablohn, 
und In erſtochen han. 


27. 
Burgermeifter Holland's Umtriebe in Braunfchweig. 
1488. 


(Aus einer hoſchrftl. Braunſchw. Chronik im Befige Hm. H. 
Leyſer's, verglichen mit der Wolfenb. Höfchr. des „Boid der 
Schichte“ zc BI. 107. fol. BI. 66? , wo jedoch nur das erſte 
Drittel des Liedes mitgetheitt iſt. Auf den Abdruck in Scheller’s 
Ausg. des Schichtbok ward nicht Rüdficht genommen: Die [ ] 
enthalten Abweichungen-der Leyſerſchen, bie () Lesarten der Wol⸗ 
fenb. Handſchr. *) . 


De Latte und de hundt 
hebben [gejmafet einen vorbundt 
darto (hirto) de Efell und de Egell 
nit brefen vnd mit fegell 
bebben [fe] fi to ſambde vorftridet 
[ond] einen breff tho famen (to hope) [gejflidet 


*) Wir können uns nicht verfagen, eine hochd. Ueberſet dieſes 
Liedes aus ber Braunſchw. Chronik in Wolfenb. Ms. extrar. 38. fol. 
mit den in Klammern beigefügten Abweichungen eines andern Textes 
derfeiben aus der Hoͤſchr. Extrav. 102. 2. fol. BL 1170 f. in der 
Anm. beizubringen, theils weil fir das entflellte Original hie unb da 
ergänzt, theild und hauptſaͤchlich um der merfwürbigen Sprache wegen, und 
als eine Probe, wiedas erlernte Hochdeutfch in Riederfachfen (und zwar bis 
auf ben —* Tag) unablaͤſſig mit dem angeſtammten Plattdeutſch zu 

pfen 


Die Katte vnd die hundt 
haben gemachet einen vorbundt, 
hirtu bie Eſell und bie Egell, 
mitt breiffen vnd mit Segeln 
haben ſie ſich vorſtricket, 
vnd einen breiff zuſamende geflicket, 
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von (mit) quaden funden und befen Taten 
da mit fe mochten eine herſchop maken 
(op bat fe kemen to dem ftade) 
[und ftotten von bem ſtdel heraff 
den lauwen in feinem hochſten ziratt 
Mu horet des laumen nott it an 
wie fe mit dem find vumbghan] 
de Eatte ben lauwen von feinen ſtoel beit 
und fi in fine flibde fitten leth 
de hundt wart [bald ohr] negefter rath 
de Egell vp eine fiben tratt (vpr andern ſiden fart) 
de fell vp der andern (vpr dritten) halue 
[ja] do fatt de koe by dem kalue 
Dem beren fmerben fe honig in de mundt 
dem voff wart dat höner huiſſ kundt 
dem wolffe wart be ſchapſtall tho eigen 
dp dat fe mit borch de finger fegen 
be Eatte ock mochte koning bliuen 
vnd Eonte ohr bosheit vnd homut driuen 





mitt boßen funden vnd quaden ſake, 
vff das fie quemen zu dem Stade (ſtake). 
Die Katte den Lawen von ſeinen Stuell beiß, 
vnd ſich Sn feine Stidde ſitzen (fetten) leiß, 
die hundt war Ihr negſte Radt, 
bie Eigell She vff der Andern ſeitten ſaß, (ſteden ſuc 
vnd die Eſell vff der Andern halbe, 
Ja Ja do ſas (fat) die Kuhe bei dem Kalbe. 
Dem Beren Schmeten fie honnig In die Munde, . 
dem Voße warbt die hunerweime kundt, 
dem Wulff warbt bie Schafffiall zu Eigen, 
vff das fie mitt durch bie finger fegen, 
off das die Katte mochte konning bleiben, 
(vndt mochte ihre boßheit vndt homut treiben.) 
11 
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vp wen fe fornig und grimmig wart 
dem Eragte fe aff huit und haar ’ 
de mufe Eropen to winkel all 

wen fe vthgoet ohren zorn vnd groll 

ſe ſeichte dem lauwen in ſeine ohren 
vnd jagede ohn vth allen doren 

de Egel mit ſynen ſporen ſtarck 

jaget ohn heraff vom hagen marckt 

der Eſell mit ſiner hellen ſtim 

nam in ſin mund ock ſin grim 

fe jageden den Iowen vth ſinem ride 
da fatt de Hatte einem konige glid 
Statthalter her koning Miſermaw 

troin nimbt man but- hier fo genaw 
wen man nicht affnimpt finen huitt 
fur euch dat gy bald Fragen thuit 

En Eraget mich de Eatte fo flage ich den Kater 
vnd verkope ben bald) vor ein marter 

Der katten Eoning wart genant 


Bf dem See quabt tdad, 

Die quam mitt Ihr zu Plaße, 

Die Katte fmeich (feigte) dem Lauwen Ins Ohr, 
vndt Speiet Ihm In das fues Spor, 

Die Egell hinekede Ihme nach, 

Die Eſell Reiff bei vndt Ba, 

vndt Jageden dem Lawen Auß ſeinem Reiche, 
Das ſas (fat) die Katte einem konning geleich. 
Stadthalter her Konning Miſermau 

Truwen nimbt man das hir ſo naw, 

Wen man Ihne Eiſchen Anſehet, 

vnd bey Ihme hergeidt, vnd den hoith nicht abrihet Au 
Die Katte Eonning genandk, 
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ein borgermeifter heitt hollandt 

wat be dede was wolgedan 

aber zu legt muſt be de ſtadt vthgan 

den be gaff nichts als bofen rat 

wie be den bewifede mit ber dat 

Caſper Krull was dorlid und doll 

den be ſtack aller boßheit vull 

Cordt Hofmefter und. Peter Euerflein 
Bufman was der fchelfe od ein 

Hartwig Hageman ein Treiter 

dut weren alle drei befchieters 

Hinrich von Dalen, Bittig und Borcholt 
de bumeten ben fchuhoff von idelen holte 
Warneke war od in ben hupen 
fe moften auers alle to der flabt vth lopen. 


was ein Burg: Die heiß hollandt, 
was er tette (thede) was woll gethan, 
Das wart 3 (3) Ihar, do mofte ehr Auf (vth) ber Stadt gaben, 
wente ehr gab [be gaff) boßen Rabt, 
Das beweifede ehr (he) mitt der that, 
Caßper Krull 
die was aller ſchalckheitt voll (full), 
Curth Homeifter vnd Peter Guerftein, 
und Bußman was der Schelde Auch ein, 
hartweich (Hageman vndt Kritter, 
das waren alle drei Beſchiter, 
Pitte vnd Borcholte 
Hinrih) von Dalen bie bawete den Schuhoff von bolthe, 
vndt Warneke In dem haeken (Hoken), | 
biefe vier moften Auß der Stadt lauffen (die Stadt verlopen). 


11? 


28. 


Schde der Görlitzer und Biltauer. 
1491. 


(3. G. Buͤſching's Wöchentliche Nachrichten f. Freunde d. Geſch. zc. 
des Mittelalters. Bd. I. Bresi. 1816. ©. 28 ff.; entlehnt aus 
einer nicht näher bezeichneten hoͤſchrftl. Chronik, erläut. daf. 
©. 26 ff. Wir haben von ben hier übermäßig gebrauchten, 
3. Thl. wol nur falfch gelef'inen großen Anfangsbuchſtaben dies⸗ 
mal eine gute Anzahl befeitigt, ohne die übrige Orthographie 

anzutaften,) 


- 





Wolt ihr hören ein neuw gebicht, 
tie es die Gerlögen hät aufßgericht, 
es bat ihn mißgelongen, 
die Zittawer haben ehre Eühe genommen. 


An einen dienftag daß gefchach, 
da man die görligen auszihen ſagk, 
des morgens fry ihm taume, 
den Zittern ihe gute biher *) zu hauwen. 


Die bottfchaft Fam zur Sittau nein, 
es war vnſern herrn eine ſchwere pein, 
ſie beguntten ſich zu beſprechen, 
an gerlitz wolten ſie ſich rechen. 


*) Das Bier gab öfters Anlaß gu ftädtifen Fehben; vgl. das 
aus Zittauifchen Chroniken entlehnte „Bierpasquill‘ angeblid dv. 3. 
1386 f. in C. X. Pefcge’s N. Lauf. Magaz. Jahrg. 1832. E. 501 f. 
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Der Burgemeifter war ein Eluger weiſer man, 
twie baldt er die radtleutte zu ihm nahm, 
er woltes nicht rahten aleine, 
er nahm zu ihm bie ganze gemeine. 


Ehe weißen lieben Heren wie gefeldt 
euch daß, follen wir vns baldt 
| die Gerligen lahn vertreiben, 
| einen Zoll Brief*) wollen wir fchreiben. 





Ehe aber der Briff gefchrieben war, 
gar balde der botte bey ihnen war, 
‚ auf einem ſchne weiſſen pferde, 
gen gerlig folt ehr -eihlen ohn gefehrde. 


Chrewes (Krebs) hat ein ſchneweißes pferdt, 
barauff fuhrt ehr den Zohlbriff wegk, 
er war gar wunder eihle, 
gen gerlig hat er vieher meillen. 


Ehr Fam gen görlig nein geritten, 
der Burgermeifter kam ihm entkegen gefchritten, 
er fag den Briff an gar balde eben, 
er ſprach: wartte, antwort wollen wie dir geben. 


Der: Knabe bedacht fich in feinen mutt, 
die antwort mechte nicht werden gut, 
er begunte daß neißthor zu nehmen, 
die kuͤhe wolte ehr heiffen nehmen, 


[ 


*) Fehdebrief; er ift abgebruckt bei Groſſer, Laufis. Merkwuͤrb. 
155 ff. | 


.r 
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Sie zogen ken wenſchoſſig nein, 
fie nahmen pferbt, kuhe, kelber vndt ſchwein. 
ſie trieben ſie mit einander von dannen, 
manch goͤclizer mechte vor leide wol zannen. 


Sie trieben ſie zur der ſittaw nein, 
ihr weißen lieben Hern ſchenkt vns wein, 
lot vns ſieden vndt brahten, 
der libe got hat vns berahten. 


Die Goͤrlitzen worden alſo gech, (jach) 
ſie folgten den Sittern alſo nach 
mit Spißen Schilden vndt Bartten, 
an wein berge tehten ſie ihr wartten. 


Sie zogen zum rohßen tahl *) ihber das feldt, 
darauff ſchlogen ſie den neuwen Herrn ihr gezelt 
nauß biß an die neißen, **) 


fie furchten ſich fie mechten ſich. . . 


Sie zogen herr iber ihber daß feldt, 
da kahmen 4 zigen aus den walde gezelt, 
fie kuͤntten fie nicht erkennen, 
fie mußten ihn für leide entrinnen. 


Sie kahmen gen goͤrlitz nein gerandt, 
ſie ſprachen: Nu koͤmpt gantz Bimer Landt, 
ſie ſolten ihr armbroſte ſpannen, 
fuͤr leide muſten ſie zannen. 





49) atofentgal, 1 a bei Hirſchfelde. 
„*e) Der Fluß N 
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An einer mittwoch daß geſchach, 
da man die Gitter ausziehen ſagk, 
fie zogen aus mit reichen fchalle, 
gott ehre mir bie lieben görligen alle. *) 


Die fitter fein von kluger lift, 
zu Dennerftorff **) haben fie die ftelfe gemift, 
naus biß Tegen ber Linde, 
weil fie eine kue Eunden finden. 


Sie ſchoßen mandyen Boͤrkeßenſchos, 
das das bie görfigen fehr verdroß, 
die Börkepenfchigen werben gemeine, 
das achten die fitter kleine. 


Die fitter haben ſich ritterlich gewert, 
Die gerligen haben den Landvogdt die ftiffeln gefchmert 
mit filber und mit rohten golde, 
darum krigten fie feine holde. 


; *) Hier folgen zehn Zeilen, bie offenbar einem andern Liebe an: 
ven: 


Woll ihber die ame, 

gatt ihre mir die fhöne Jungfrauwen, 

der Badalarius hate einen fohn, der war ihm lieb, 
da ehr daß görlige bier zur flaupe bieb. 

er mechte darmit nichts gewinnen, 

ee mufte aus gerlig entrinnen. 

der Badalairo bat ſich recht wol bedacht, 

vndt ihme fhöne Jungkfrauwen aus görlig mitbracht. 
ehr zugk ihnen an Juhpen-undt Hoßen, 

furt fie ten Prage auf ber andern ftraßen. 


**) vielmehr Heibersborf dicht neben dem Dorf Linda. 
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Der uns diß Liebtlein fange, 
ein friß Jungkgeſelle ift ehr genandt, 
er hat und frey gefungen, 
von der Xibe bleibet ehr unuerdrungen. 


Er finge vns den, er finget vns mehr, 
er fahe aber ken Gerlig nimmermehr. 
noch töget ein friß gemütte, 
. bie Gerlögen fein alle wende bötte. 





Sechzehntes Jahrhundert. 


Sore Lieber wurden im 15ten und 16ten Jahrhunderte, in welchen 
kein Minnegefang mehr tönte und ber fleife Meiftergefang faft aus: 
ſchließend eine gewiffe Alltagsmoral unb armfelige Katechismus » Reli- 
gion behandelte, von vielen Deutfchen Dichten unter beflimmten An: 
läflen und zu beftimmten Zwecken gefungen. &o wie in fpätern Zeit⸗ 
puncten der breißigjährige und fiebenjährige Krieg und andere denk⸗ 
wuͤrdige Revolutionen manchen guten und ſchlechten Kopf zum Dichten 
begeiſterten und zur Reim⸗Wuth fortriſſen, fo bewirkten eben dieſes in fruͤ⸗ 
hern Zeiten die Huſſiten⸗Haͤndel, die Schweizerkriege, der Bauernkrieg, der 
Deutſche Krieg, ja, oft auch kleine Fehden und ſolche politiſche Ereig⸗ 
niſſe in beſondern Deutſchen Staaten, welche ihte Wirkungen nicht 
über den engen Raum ihrer Erſcheinung verbreiteten. unter dieſen 
Gelegenheits = Liedern finden ſich oft gang vorzüglicde, welche einzeln 
nicht. felten das corpulentefte Meiftergefangbuch aufwiegen. Nur muß 
man es innig bedauern, baß fie eben wegen ihres fpeciellen Inhaltes 
und Jntereſſes ſelbſt ſchon oft in ihrem Zeitalter vergeffen und von 
Ipätern Beitgenoffen nicht immer ber Erhaltung und weiteren Verbreis 
tung würbig gehalten worden find. Daher tft ein großer Theil ber: 
felben noch ungedrudt und in Archiven. oder Bibliotheken verſteckt, und 
diejenigen, welche biefes nicht find, flehen zerftreuet und oft nur frag: 
mentarifch abgedruckt in den verfchtebenartigften Werken der Deutfchen 


Geſchichte, vorzüglich aus dem funfzehnten und fechszehnten Jahrhun⸗ 
derte. 


E. 3. Koch, Compend. der Deutſch. Lit. Gef. 1798. II, 83. 
bei Erwähnung bed Liedes von Gebhardt Truchſes, 1583. 
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Sehe merkwürbige Megebenheit bes 16ten Sahrhunberts ward ber 
Gegenftand von Volksliedern, bie nach irgend einer befannten Melodie 
bei den Zeften und Gelagen, befonders der nicbern Stände, abgefun= 
gen wurden. Als gleichzeitige Beurtheilung und Erzählung bes Vor⸗ 
oefallenen fehlt es ihnen nicht an hiſtoriſchem Werth, und befonberes 
Intereſſe erlangen fie durch bie Rüge des Nationalkharafters, welche 
fich in dieſen Gefängen meiftens fehr deutlich Außern. Sie verdienen 
es daher, für Fommende Zeiten aufbewahrt zu werben. ... . 

3. €. v. Fichard, Frankf. Archiv f. ätt. d. Litt. 1811. I, 140. 
bei Gelegenh. der Lieber auf bie Welag. Frankfurté 1552, 





. Die landsknechtliche Muſe zu Schimpf und Ernſt ergieng ſich in 
jenen Zagen mit fo unerfchöpflicher Kruchtbarkeit, wie das beutfche 
Leben felbft zur Zeit des Reformation an großartigem Wechſel, wun« 
berbaren Siegen und nie gehörten Fährlichkeiten vor andern anziehend 
iſt. Wo etwas Webeutfames fich zutrug, gegen bie Türken, in 
Welſchland, gegen bie Franzoſen ober fei es, daß „Franz von Sickin⸗ 
gen, bas edel Blut, ber da bat viel Landsknecht gut,‘ unter den 
Trümmern feiner Burg begraben wurde, oder Stände und Fürften, 
die große Pracht getrieben, in Schimpf und Schande verfielen; übers 
all waren bie Landsknechte shätig geweſen und brachte ein poetifcher 
Kriegsgeſell das Geſchehene in berbzierlide Keime. ..... ®o 
ergoß ſich ein Reichthum von ergoͤtzlicher Poefie, wie flumme Tage 
nicht begreifen Eönnen, da hödfiens ein Gleim Kriegslieder fingt, 
welche ber preußifche Grenadier nicht verfteht. (2)... Ein nürnberger 
Schmidt, ein Schreiner aus Ulm ober ein Taͤſchner aus Augsburg 
.... griff, führte ihn das Kriegshandwerk nach. Italien, Ungarn 
ober Frankreich, unb fah und lebte er fo Fremdes, luſtig in bie Fülle 
der Dinge hinein, und was gefchah, warb ein Lied. Aber bald war 
ein fo luftiges Ergeugniß ber Gegenwart verhallt und durch alle Lande 
außgefungen;s wie ber Zag es geboren, nahm es auch der Zag hin; 
deshalb ift wenig mehr von landsknechtlicher Poefie geblieben, als bie Angabe 
des Tons... WBergeblich fuchen wir eines Knaben Wunderhorn, 
welches das Verlorne uns gefällig ausfchütte. 

. W. Barthold, Georg von Frundsberg. Hamb. 1833. ©. 
68 f. 





29, j 
Die BRaubritter. 


(Auf dem Borfagblatte von Sermones pomerii Pelbarti de The- 
meswar in Heidelberg.) 





Ich wais ain nuͤwen orden 
nent man die ritterye 
bin ich berichtet worden 
waz orden darin ſy 
vnd daz der hab vil gnoſſen 
im land vff allen firaffien 
bie ſich ber eren maffen 

vneer iſt in kain ſchmach. 


Damit vch nu werd kundig 

deſſelben orden art 

vnd offenbar ausfundig 

ir pflug vnd wagenfart 

ſo ſolt ir ernſtlich hoͤren 

wie ſi den orden meren 

den adel ganz verkeren 
vntugent volgt in nach. 


Deſſelben ordens regel 
vnd grund iſt buberey 
loſſen in diſe regel | 
das Fainer nimer fey 
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den fromen treum und bolde 
ie fiber hab vnd golde 
begeren fi zu folde 

als es ie angen ſy. 


Verloſſen vnd verrauten 
vnſchuldig from perſon 
mit glichen vbel teten 

wie Judas haut gethon 
iſt diſſes ordens pflichte 
ir wert ſein ein gedichte 
al fromkait ſi vernichte 


vnd wont in bosheit by. 


Beraben vff ber ſtraſſen 


vnd andere miſſethat 


der ſich die fromen maſſen 
ir meinung bi in haut 
das tribent ſi mit gwalte 
on ſcham gar manigfalte 
kain globen ſi nit halte 
der tifel iſt ir gfirt. 


Nach volgent wil ich nemen 

- ain andere vbeltat 

dem frumen zuner pemen 

banff vff vnd was er haut 

heit differ orden inn 

kain glud mag er gewinnen 

gots huld wert im ze rinnen 
ber ift der pöfen gert. 


Vnſchuldig — — — 


N 





30, 
Treffen bei Affalterbach 


zteifhen den Mürnbergern und dem Markgrafen Kafimit 


am St. Johannstag 1502. 


(Aus einem gleichzeit. flieg: Blatte abgebrudt in v. Hormayr's 
Taſchenb. für die vaterl. Geſch. Jahrg. 1830. &. 77 ff.; 


erläutert daſ. &. 73 ff.) j 


Ain lieplichs Geſang 
in Herbogs Criſtofs Zon. 


Clagt ſych die gemein von Nurmberg, 
zu mall die cleinen kint, 
ſo ſey es got vom Himmel clagt, 
das wir fo ellend& find. 
So habn wir unfer vater verlorn, 
ganz wider got, ere und recht, - 
iſt maniger Hantwerksmann erfihlagen, 
und maniger getruer. knecht. 
Des beruͤmen ſich die von Brandenburg, 
Es wär wol fehendes wert. 
Hät uns der fürft vor abgefagt, 
fo möcht wir uns haben verſechen. 


Am famftag vor. fant Johanns tag 
zoh'n die von Nuͤrmberg auf, 
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fie zohen auff ein Kirichtag 
darben ‚do ftet kein Hauß, 
raſt nur ein Eleines capelen, 
darin raft unfer fraw, 
welcher es nit glauben will, 
der ziech dohin und ſchaw. 


Auff ſchlugen fi ie wagenpurd 
fo gar mit ganzem fleiß, 
darin affen ft ie trucken peot, 
das was ir Eirchtag ſpeyß. 


auff fchlugen fi ir wägenpurd 


fo gar mit geoffer Mue, 
darin affen fo ihe truden prot, 
und trunden b’gerftenprü. 


Czu morgens an dem ſuntag fieng 

der Kirichtag fih an, 

mit fingen und mit leſen 

tieffen ſy fchön begann, 

mit fingen und mit lefen 

fo gar mit freyer ſtym, 

fo dyentten all Maria. 

und irem lieben Kind. 


Do man fih das ampt hat volbracht, 
do ſchlueg man ein lermen umb, 
daz yderman In ordnung. feet 
und daz man zuſammenkumm. 
fie zohen ein wol durch den walt 
fo gar mit freyem mut, 
der knecht was eine große Zall, 
ſy hielten die ordnung gut. 
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Sy rudten durch ben malt hinein, 
wol durch ben lichten than, 
es was ein frember Beug im malt, 
dorft ſy nit greiffen an, 
ſy rudten durch den walt hinauß 
wol uͤber das weite felt, 
wolf Haller war ir Haubtman, 
er bracht daz kirchtaggelt. 
Wolf Haller was ir Haubtman, 
der von Nurmberg iſt dye fraiſch, 
wann unſer veint fein ym landt, 
ſy hollen ein kuchenfleiſch. 


Die potſchafft kam gen Nurmberg ein, 
man trib yn dohin die kue, 
da ſchlug man auff ein lermen 
wol an dem ſuntag frue. 
Der Stromer that ſich ruͤſtenn, 
er legt ſich dapfer am, 
mit ym ſach man do ziechen 
wil manigen Hantwerksman. 


Hort man bie trumen ruxen, 
ſy rudten außhin, gar bald 
ſach man den: veint heyfieren, 
heyſieren vor dem malb. 
Sy hielten auff der firaffen, 
die get gen pllernit, / 
ir maniger warb erfchoffen, 
ſy zaltens mit ber heist. 
Do rudten ſy ir puchffen, 
fie fproffen aber gein tal, 12 
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do ſtund der Ulmair fleomer, 
fein fon woll in ben walbdt. 


Sprach) er zu feinen burgen: 
fo trett in ordnung fein, 
wir wellens all erwuͤrgen, 
fein unfer . abgefagt veint. 
ein burger fad den andern an: 
nun iſt es worden Zeit, 
ſo hab wir doch kein fuͤrſten zu ein, | 
nur bie fdhlechten ebellewt. . 
die veint bie murben weichen, 
‚der Stramer rudt hinnach, 
tratten ym fein trewe burger 
in ber ordnung, hintten nad. : 


Sy rudten in den walt‘ hinein, 
wol in den lichten walt, 
do hielt der jung von Brandenburg 
woll zu der rechten Hant, 
wann er hat auffgeboten 
in all ſeins vaterd landt, 
er hat auffgeboten 
wol in dem landt fo. weyt, 
do fland man.bey im halten : 
vill maniger fünften lebt. | 


Mol auß der gemein. vom Nuernberg 
leicht Toben hundert man, : 
fie ftunden newntauffent “in dem walt, 
ſy grieffens dapffer an.“ 
fing man an zu flreitten, 


0 
es wart nit gar ein flunbt, 


do gieng zu beyden feitten 
manich byderman zu grundt. 


Kenn ich Herr paulus von apfperg, 
ee iſt ein’ zornig man, 
fprenngt die gemein von Nurmberg 
bar dapfferlich an. 
ih) merd an feinem reyten, 
ee furt tzwen mefling fporn, 
er hat auff feiner feiten 
manig ritter und graffen verlorn. 


Margraff Kafamyıs von Brandenburg, 
ein fürft fo hoch geborn, . 
wie habt ihr euch vergeffen, 
furcht ie nit gottes zorn? 
haͤt der Statt vor abgeſagt, 
das ſtund euch fuͤrſtlich an. 
habt ir do verlorn 
wol ſiben hundert man, 

di habt ir do verlorn 

ſo gar on alle nott, 

woll auß der gemein von Nurmberg 
drew hundert fein beliben tott. 


Und ber uns dieſſes liedlein fang, 
er fingt und neue mer, 
das hat. gethan ein freyer knecht, 
kam auff den Kirchtag ber. 
12 * 
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ee hat fo frey gefungen, 
er wild gefchriben geben, 
allen die verfchnden fein 
wünfcht ee das ewig leben. 


h 


8831. 
Ain ſchönes Iyed von viltzhoten. 
1503. 
(Irh. v. Hormayr, Taſchenb. für die vaterl. Geſch. Jahrg. 1833, 
©. 323 | 


An krieg hat ſich  gemaltigkiich 
im bayerland erhaben u 
der offt erfreͤdt vnd hat bekiagdt 
vil manichen flolzen Enaben 

ber vor nit bat woͤr und grät 
hat er ym machen. laffen 

das bayriſch gelt yeg in dee welt 
thuͤt manger knecht verbraffen: 


Der ſach gar vi Ach ſchweygen will 
allain fo wil ih fingen 

von alner ſtat Vilßhofen hat 
der wißpeck wellen zwingen 
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er am mit mat bey vinfter nacht 
ob die tor würben offen 

ftünd fein beger die flat wolt er 
yn haben abgeloffen. 


Solichen fpot  verhenget got 
nit über die gevechten 

ee ſtuͤnd yn frey im näten bey 
halff un von den landsknechten 

fy wurden gwar der geoffen ſchar 
ain Iärman fehlug man vmbe 

bo warb berayt knecht vnd haubtleuͤt 
alsbald man hort bie trumbe. 


Bald in der fiat ward man zurat 
man thet ain ordnung machen 

hin auff die mayr vnd zu dem feyr 
als Eert zu ſoͤlchen fachen 

‚mang flolger man kam auff den plan 
mit fpieß und bellebasten 

kainr faumpt ſich nye ſp ſprachen hie 
woͤln wie ber feind erwarten. 


Do das geſchach die veind man ſach 
ſich richten zu dem ſchertze 

mit groſſer krafft die burgerſchaft 
namen die fach zuhettze 

here Sigmund win von ſchwartzenſtayn 
haubtman der werben ſtate 

herr Aßen ſchilt Michel pirmilt 
thatten vil guter thate. 
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Sic, ſchickten recht Burger vnn Enecht 
vnd hetten klain verdrieffen 
fon auff die wir gegen dem hoͤr 
ward man gar tapffer fchieffen 
der wißped kam bald er einnam 
die vorflatt hat er Innen | 
er richt fi zͤ ſpat vnde fruͤ 
die flat wolt er gewinnen. 





Der wißpeck bald ſchuͤff mit gemalt 
man folt die flat zerfchieffen] 

yn kümmert vafl groß überlaft 
thet ym dauon entfprieffen 

man fand ain ſyn dardurch man yn 
die vorſtat thet außprennen 

das gantze bie mit aller woͤr 

muͤßt ſich dauon zertrennen. 





Bey ainer nacht die buͤchſen pracht 
man nahent zu der maure 
die koͤrb man ſeczt da ward die leg 
vil manger knecht vnd paure 
raͤtzen, boͤham, maang kaͤczer kam 
tu kain eer bedeuͤten 
der kriegen will die criſten vil 
mit vngelaubigen leuͤten. 


Sy richten ſich gewaltigklich 
ſchuſſen die maur zuͤ grunde 

die in der ſtatt mit wider that 
ſaumpten ſich gar kein ſtunde 

ber buͤchſen [hal gar weyt erſhall 
zuring vmb in dem lande 
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dabey man hat ic groffe not 
an mangen ennd erfandte. 


An haubtman ber bieß algeer 
hit man zuſchiff den frommen 

matheus peck ven : ift audı. hinein 
mit feinen Enechten Eummen 

erft fieng man berg zu ſoͤlchem ſchertz 
do man thet hilff erkennen 

von wann ſy fein kummen binein 
thut euch, nit not zunemen (junennen). 


Do ber wißbed den braten ſchmeck 
has man bie flat thet fierden 

vnd ber ſtauffer auch z0g daher 
das thet er gar bald merden 

erft ſchoß man faft ließ jn kain raſt 
man macht die maur zuͤ ſcherben 

der wißbeck ſprach in vngemach 
muͤſt iv all bie verderben. 


Man ſchoß vil feyr uͤber die meyr 
in d° flat an mangen ende 

al fein beger ſtund wie das er: 
bie flat yn gar aufßptennte 

da halff yn got in folcyer not 

das ym nit thet geluͤcen u 

bo ward man fih, gar krefftigklich 
wol zu dem ſturme ſchicken. 


Ain michel ſach der maus was ab 
nyder zu geund. gefallen 
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der büchfen vl als zu bem zil 
vicht man darauf mit ſchallen 

ſy wurffen auf ain groffen hauff 
ain erbnung thet man machen 

ſy traten an der buͤchſen -ton 
hört man gar weite Brachen. 


Ain groffer ſtrauß innen und auf 
haort man zu bayden feyten 
der ſturm was groß man fchlug und fchoß 
ber wißpeck mit fein lelıten 
ber flat zuͤ trang mit groffem zwang 
trib er fp an den graben 
vicht als das vih der fenderich 
thet feinen fan auffhaben. 


Er ſprach wol her gut und auch eer 
wolln wir all bie gewinnen 

do das geſchach ainer der flach 
über bie mauren zinnen 

mit ainem fpieß den fegen ließ 
zu le& der werben jtate 

in folchem fhein das leben fein 
mandyer verloren hate. 


Sy wörten ſich gar krefftigklich 
haubtleuͤt und auch die knechte 
mit allem woͤr gegen dem hoͤr 

thet man ſich ſchicken rechte 
der ſturme wert hab ich gehört 
vil laͤnger dann ain ſtunde 
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der wißpeck fc bald er abzodh. 
und fi nit vechen kunde. 


Der wißpeck hieß das man nit ließ 
bie todten coͤrper ligen 

man het ir bracht vil ‚bey dee nacht 
wol in ain bauß verfchwigen 

barin ellend man ſy verprennt 
noch ettlich thetten leben 

der wißpeck kan ain ſolchen Ion 
den ſeinen knechten geben. 


Der wißpeck hat vor diſer ſtat 
leut Er vnd gut verloren 
mer wenn ich ſag gegen dem tag 
ſeind ſy dauon gefaren 

hin wider haim ainn klainen rum 
hat er alda begangen 

ich hoff yn wer nit wiber ber 
gen Vilshofen verlangen. 


Sch lob ben cat der werden flat 
und auch die gan gemain 
haubtleuͤt und knecht preiß ich mit recht 
die alweg tapfer ſeine 
yn ſtund auch bey ber ſtauffer frey 
in noͤten außerleſen 
mit ſeinem hauff bey diſem kauff 
waͤr et auch gern geweſen. | 


Ir fett im: land - nempt leer allſampt 


ab biefer ſtatt behende 
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thut er geleich ie eeren reich 
fo werbt ie weit erfante 
manige flat on alle not 
in frembde hand iſt kummen 
ift yn ain fpot : o herre got 
behüt alihie die frummen. - 


Bon fachen mer zu fingen wär 
ich fürcht es bring verdrieffen 

e8 wird zulang. das mein gefang. 
wil ich damit befchlieffen 

ich hoff man wer ie groffe eer 
an mangem end beenden 

das lied fürwar zum neuͤwen tar 
thut euͤch ioͤrg widman fehenden. 





32, 


Ein huͤbſcher Spruch 
von hertzog Albrecht vonn bayren vnd hertzog Ruprecht 
vom rhein, darinnen man vindt, welcher des lands von 
bayernn rechter erb ſey? 
1504. _. 
(Zreih. v. Hormayr’s Taſchenb. f. b. vaterl. Geſch. 1832. ©. 99 FF. 


Einen laͤngern Spruch auf diefelbe Erbſtreitigkeit ſ. b. Hor⸗ 
mayr Ig. 1836. ©. 1 ff.) 


St weyſen herren verflet mich verht 
Ich pin ein guter armer Enecht 

Des günnen mir mein nachpauenn wol 
Wenn ich dy warheit veden fol. 
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Doch weiß ich nichtz das mir gepricht 
Den das ich nit hab weyß vnd liſt 
As auß der kunſt rethorica 

Mein ſeynn da findt mir vil zu ſchwach 
Der kunſt der pin ich gar veryert - 
Vnd hab gar wenig drauff ſtudirt 
Das macht das ich dy kunſt nit fan 
Studirn macht ein gelerten man 

Des ich leyder nit enpin 

Des weyneß krafft hat mir es Hin. 
Doch wil ich nit abelan 

Ein Dichten wil ic) heben an 

Mein fonn hann mic, darzu vermant 
Bon hergog albredht in bayılandt 
Vnd hertzog Ruprecht vom vhein 

Der ſich vermeint ein herr zu ſein 
Gewaltig uͤber das bayrlandt 

Darzu iſt er auch nit des ſtams 
Den in der achten ſypt gantz klar 
In der neunten ſein ſun fuͤrwar. 
Nit anders man das finden iſt 

So man dy puͤcher darüber liſt. 

Kein ander fol drum iubdiciren 

Vnd glauben feinem eygen hyren 
Als mancher fich vermeinet klug 
Vnd ber man ytz auch findet guug 
Dy ſich üben in vntreus fal 

Das geſchicht ytz gang überall 

Das mag ein ybder auch wol fehen 
Was durch den adel ift gefchehen 

Dy weil hergog Sarg im leben was. 
Durch dy benanten geſchach das 
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Bon Sigmunbt fronberger ih fag 
Ein berg ift er genande vom bag, 
Ein pöfe fach hat er gethon 

Dem- pfalggraffen gelobet ann 
Pflichthuldung darzu geben 

Dy weil hertzog iorg waz noch bey leben 
Das wider brieff noch ſigel was 

Was ich euch ſag gelaubt mir das 

Er thet wider by kuͤniglich majeſtat 
Dar von er dar ſein lehen hat. 
Darzu hat er ſein gluͤbd zuprochen 
Das wirt gar kuͤrtzlich an im gerochen 
Die verfchreibung er verachten thut 
Das Geſchicht von im auß übermut. 
Doch wer ims Iand gang zu geflanden 
Durch fppt manlicher gevechtigkeit 

As dann bes keyſerlich vecht ſeyt 
Merkt audy von mir den rechten grunt 
Den ich euch fag zu diſer flundt, 
Einer der keyſer Ludwig hieß 

Steffan ein fun er hinder im ließ 
Don dem wurden gepornn drey herren Mar 
Hertzog fteffan, friderich, iohans fürwar 
Die haben das land zu derſelben zeit 
Geteylt wie es ytz am tag leit 

In drey teil als ich ſagen thu 
Angeſehen frid vnd rue. 

In eynigkeit zuſamen verpflicht 

Des Brieff und ſigel auffgericht 
Welcher on menlich erb abgeet 

Der ander an das land ſtet 

Alſo ſols gehalten werden 
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Dim denen bie noch leben auff eben 
Ganz veft und fiet in ewiger zeit 
Darmit verhüt würd krieg und ſtreyt. 
Mer ſolt ie merden mi 
Nie das fopfal wider ſich 
Durch die gepurt fich bat begeben 
Alſo thut es fi) anheben 
Hertzog Steffan lyß ein fun ludwig genant 
Dar von geporen ward ſag ich zu hand 
Ein ſun getauft ward er des namen 
Von dem ward hie kein menlicher ſamen 
Dardurch hertzog friderich ein fun ließ 
Des ſelben namen heinrich hieß 
Dem gefiel die ſelbig erbſchafft zwar 
Herdog heinrich ließ ein fun fuͤrwar 
Ludwig hertzog Joͤrgen vater genant 
Der hinder im gelaſſen hat das landt 
Darumb ytzund vil zwitracht iſt. 
Bon berkog hanſen man auch Left 
Der hinder im auch ein fun ließ 
Mit feinem namen eruſt er hieß. 
Von dem kam her gegeben zwar 
Hertzog albrechts vater klar 
Der ytz regnirt des ſelben namen 
Alſo iſt herkomen diſer ſtamen. 
Aus dem find ich gantz klerlich 
Vnd iſt auch nit widerſprechlich 
Das hertzog Jorg dem got genad 
Der ytz das land verlaſſen hat 
On weitter ſypp vnd freuntſchafft ſey. 
Hertzog albrecht thut wonen bey 
Den in der firden linien ich euch ſag 
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Leg man es wie man wol auff wag 
Alſo habt ir den rechten grundt 

Bon mir gefagt zu bifer fund 

Den hertzog albrecht hat zum landt 
Ein fürft von Bayınn iſt er genannt 
Groß gewalt hat im römifchen reich 
An weißheit lebt nit fein geleich 
Darzu bat er ein frumes weib 

Von hohem flam kumpt ber ir leib 
Groß lob und eer von ir fag ich 

Ir vater hatz verbint vmb mid. 
Den ich wil weitter nit ſtudiren 

Vnd darumb auch bifputiren 

Das ich den abel nit erzuͤrn 

Den ſollichs wuͤrd mir nit gepuͤrn 
Das ich mich mad) gen yn vnwerdt 
Sch nenn mich mwilhelm funneberg 
Vnd Habs dem frumen fürften gefchendt 
Das er mein wol barbey gedenckt 
Das ich fo pöfe -Eleider trag, 

Sn feinen dinft ichs zeriffen Hab. 








Berftörung des Klofters Waldfaffen* 
1504. 
(Breig. v. Hormayr, Tafchenb. f. d. vaterl. Gefch. Jahrg. 1833. 
&. 307 ff.) 





Nach Gepurt Jeſu crift 
Tawſent vñ vierhundert iar 
In virden darnach geweſen iſt 
Ein ſwere Beeit ſag ich furwar 
Gros krieg han ſi erhaben 
In den lande vberall 
Vnter furſten un den herten 
Gros Jamer wart do erkant 
Nach herczog Jorgen in bairen tod 
als man nit erben fant 
Herczog albrecht on allan ſpot 
Vermeint zcu erben lant 
Herczog Ruprecht noch vil mere 
Nach ſeims ſwehers tode 
Vermeint zu ſein des lants ein her 
Darvmb erhub ſich gros vnrot 
As nun bie ſach nach langen Zangk 
fein auſtrag wolt gewynn 
Beden furſten waz es zu lang 
Zeu kriege ſtunden ire finne 


*) Zu vergleichen bie Walbſaſſen⸗Chronik fol. 117—122. v. H. 
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Zeu legt die fach zu kriegen Tieff 
Groß ſcheden do gefchaen vil 
Die Ding begunden ſich veiffen eu 
wol zceu denfelben BU - 
Stet mergt auch burg vn ſchlos 
Zeu prochen ſein vnd auch verprent 
Gehoͤrt wart vil iammers gros 
wolt lang nit nemen ein end 
Vil Doͤrffer fein verprent verheret 
Auch kirchen kloͤſter iſt nit geſchont 
Vil groſſes gutz vnnuͤcz verczert 
wird gar nit pleyben vnbelont 
An gefchicht zcu fchreiben iſt nit not 
wil auch nit zamen wol 
wie wellen komen auff die tot 
Do van man fagen fol 
Waltſaſſen das kloſter lobeleich 
Die Zeeit geweſen in ſchut 
Des hauß von bayren erntreich 
Des nam es geringen nt 
Mie wol e8 bem heiligen veich gewiſſen 
Darczu on mittel gehort : 
Dz lies man eg nit geniffen 
muſt genczlich werben zerftört 
Marggraue Fridrich der edle her 
Sich yn bie fachen auch ſchlug 
Dem vnterthban vns waren .fwer 
Auch machten vns vil vnru 
Fahen Scheczen nemen prennen 
Tetens vns die armen lewt 
nit woltn ſi ſich erkennen 
Hat manchen ſemd gerewt 
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Solch vnfug bie triben fi lang 


Man thet fi nit wider taflen an 
Daromb fie vns theten groffen zwang 
vnd wardt gar nit gefehen an 
Sie haben verberbt manchen man 
Die armut fere betrubt 
Ein anders gebechnus fahen an 
Dz fie gar böflidy han grubt 
Allerander von luchaw der bofe man 
Des vbels ein Vefach if 
Sein ere bat nit bewarn gethan 
Dis pm gar fere vrheblich iſt 
Mit ym iſt aud geritten bar 
Manch flolcz edelman 
Diz ſag ich vnd iſt auch war 
Nit adentlich haben ſie gethan 
Zew Wunſidl fein fie aus geczogen 
An einen ſambſtag zeu nacht 
In irren thun gar feer betrogen 
Doz han fie erſt hernach betracht 
Das Gotzhaus thetens vbervalle 
An einen fontag frue 
Si kommen mit groffen fchale 
Wan fie hetten luft dar zeu 
Sie vielen vber bie matoren 
Recht wie bie tamben hunt 
Kein ſchaden thet fie nit tawren 
Auch zcu berfelben fund 
Gutz getraydes befunden fie vil 
Mandy gar behalten fur 
Dz namen fie zum felben zciel 
So vil fy es konten gefurn 
18 
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Sie theten auch auß ſuchen 
Au windi vnd gemach 
Sie hettẽ nicht vaft geruchen 
Es wer nichts auß gepracht 
Die kirchen auch berauhen teten. 
Die iar vnchriftlich lewt 


kein gottesfogcht. ſie gar nicht hetten 


As euch bad wirt bedewt 
Mesgewant vnd alter tuͤcher 
Der haben ſie vil geſtolen 
Auch darczw vil gutter buͤcher 
Dz iſt alles vnuerholen 
Das Heiltumb habens vngeert 
Des vil gefurt hin | Ze 
Se fundt habens fie dadurch gemert 
Mit andern Dingen hot, fein; fin... 
Als das fie darnach haben. senden: 
Guet boes vnd vngeacht 
Mas fie deß nur furen kunden 
Das habenf alles hingebracht 
Vil mer dan Hundert, wagen 
Die hetten fie heer gehracht 
Dor auff fie thetan tragen 
Den geyftlichen; raub mith macht 
Do fie nit mer befunden. : 
Das im mocht nutz ertragen 
Groſſer beſchait ſie begunden 
Das wir noch heut got klagen 
Alte hewſer ſtedel vnd gepew 
Begunden fie fewren an, 
Groß klein gut aft, vnd nuem 
vor fewer nit mocht beſtan 





Gar vil gut trayd warb. do verprannt 


Auff poben vnd ſchewrn ober all 

Feind gug wart nit verfchant: 

Der ſchad waſ gro® one zal 
Groß Hagen hewin waynen 

Wart do gehört an 

At jung auch groß vnd kleyn 

Got und maria ruffer am 


Maria aud) ſamt Idhans patwn - 


Dig kloſter behuten that 
Das ed mög ledig hewt beftan 
Vor diſes fewres gimt | 


Als man die worb het kaum gerebt:.- 


In angft und trawrigkeit 
Zeu ſtund ein dicker rauch aufget 
Erſt geſchah das groͤſte layd 
Gar bald darnach bevolgt dz fewer 
Auff den turn huͤbſch vnd hoch. 
Es war ſeer gros und. vngehwr 
Der flam gan himel flog 
Von groſſer hitz zerflos das bley 
Das auff den thurne lag. 
Auch gutter heller glocken drey 
Der gleich man kaum geſag 
Das fewer begunde zev ſtunde 
Die kirchen greiffen an 
Dz jr nymant helffen kunde 
Dz jamert manchen man 
Kein groͤſſer Jamer nie geſchah 
wan zcu den ſelben mal 


Dz man gar nichtz dan fewr ſach 


wol umb dz kloſter vberal 
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Eher der mittag. auff mas freten 
wz bifer ſchad ergangen 
Ab man auch hat wollen ‚retten - 
man bet nicht Finnen exlangen 
Die Eirchen habens auch entert 
vor ehe fie bie verprant. 
menfchen plut dar in verert - 
mit freuentlicher hant 
Sie Haben einen auch erharigen . 
Iſt es als wir bericht 
an einen glocken ſtrange 
es iſt ein vbel geſchicht 
Ein andern habn ſie erſtochen 
vor dem heyligen altar 
Dz beleibt nicht ungerochen. .. 
Si murben fein Innen czwar . 
Ei vermeinten und zu tringen 
wol auß der kumat gut 
- in fol aber.nit gelingen 
Maria hat uns behut 
Si richten auff vns jre geſchos 
mit ernſtlich mut | 
Do wart nymant beleyd jn. ſchis 
Got hat vns wol behut 
Ab doch an ſchaden komen hyn 
All die here komen waren ER 
Das fagen ſie nit es bot ein fon. 
Doch habens fies wol erfarn 
Hye fein gebefen: vil frume man 
Die mit gendtet fein.. . .. 
Do fie ben: ſchaden fahen an nn 
Got feis fie fprachen ‚geclagt allein - .. -. 
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Es was den gar ein tremlid layd 
Die und guß haben gondt 
von Maria der reinen nıagb 
Beleybt es ya nit vnbelont 
Die fehrifft die Hat gefprochen 
kein gut beleybt vnbelont 
Das boͤs nit vngerochen 
Dz ſolt fie habn geant 
Am dritten tag dornach 
Als das geſchehen war 
Sie traf herwider eyn recht plag 
wie ich euch bedewte das 
Zur Ebenod fen fie komen 
Ein ficz alfo genant 
Dor vor fie haben gewunen 
.Vil ſchadens und groß ſchant 
Ir wurden do gar vil erſtochen 
verwunt vil auf den todt 
alfo wart an ym gerochen 
Ir gar vucriſtlich tat 
Got thut die ſein nit laſſen 
In keiner not vnd zewang 
Des haben wir auch genoſſen 
Dem fag wir lob vnd band 
Auch loben wir got zcu aller ſtundt 
Vnd hoffen barmherczigkeyt 
Durch Maria vurpit vns thu kunt 
Die leezten Zceyt vnd behut vor leid, 
Nun habt jr wol vernummen 
vie diſes gotshauf Kar 
Zerftört ift vnd verprunnen 
Geſtanden bey vierhundert jar 
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Des gottes dinſt iſt bo zerſtoͤt 
Der loblich ward verpracht I 
Es iſt vor nye bey vns erhoͤt 
keiner ſunde iſt do geacht 

On alle not iſt das geſchehen 
As dan wiſlich t 
verdienten lon iſt yn verjehen 
Sie priſſen den on argen liſt. 


34. 
Die behemſchſchlacht. 
1504. TE 


Nach einem alten Augfpurger flieg. BI. fol. mit e. Holzſchnitt, die 
Schlacht vorftellend, abgebr. in Freih. v. Hoxmayr's Zafchenb. 
f. d. vaterl. Geſch. Jahrg. 1833. ©. 173 ff.) 


Sch hab gar offt und dic gefagt 
vnd mich des faft fer beklagt: 
Del Loch feind in der chriftenhait 
die verberben ſy weit und brait 
- Das erft iſt da ber greyff ein nift 
auß welchem ber tuͤrck komen iſt 
Fuͤnff Hundert meyl und noch vil mer 
hatt er inn. Hat noch biß her 
Achtzg meil. Das ander led) das iſt 
.... inn feind behem, boͤß chriſt 
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Da hat der weiß lew ſanen ſtall 
Sp haben gehabt freyen ſchall 
Biß ber. kuͤng Laßla hand fü erſtekt 

Das hat den roͤmſchn kuͤng erweckt 
Es thaͤt den behem nymmer gut 
Das ſy das aller edelſt blut 
Von ſeinen vier aͤnen ain kuͤng 
Haben gewegen alſo ring 
Er was alſo huͤpſch von perſon 
huͤpſcher dann der abſolon 
Es kaͤnd nye nyeman yn zehauß 
yetzund ſeind ſy zogen herauß 
Dem vnrechten zu aym beyſtand 
Das wayßt man wol in allem land 
Dem reyn lewen zu verwilgen 
Den bayr lewen verdtilgen 
Dem hertzog Albrecht iſt fieren 
Auch den adler zer zieren 
Vnſern kuͤng vnd das roͤmiſch rich 
ſy griffen an Margraff Fridrich 
Das gantz birg habent fh verbrant 
wolten ziehen in das bayrland 
Der kuͤng tet ſich bald bewegen 
zoch mit herßkrafft yn entgegen 
Des gleich hertzog Albrecht noch mehr 
margraff friderich hynden her 
Hertzog von brunſwyg an den ſpitz 
die von Nurnberg mit vil gſchitz 
Augſpurg das fiert die griene bier 
was auch da mitt macht vnd zier 
Die von ſtraßburg waärn och da bey 
yederman was keckes müts frey 


Dweyl der kuͤng oc) wagt fein leben 
Vnd ſechs fuͤrſten ym zu geben 
Der kuͤng zach tag vnd nacht mit gir 
dennocht ſich het verhindert ſchir 
Sp waren hinder ſich g'wichen 
doch hat ers uͤberſchlichen 
An ainem morgen g'ſchah es fru 
zoch der kuͤng ihr wagenburg zu 
Darauß waren ſy gezogen 
auff ainen berg fuͤr gebogen 
Den vortail hetten ſy gantz gut 
mit tartſchen warn ſy wol behut 
Die hetten ſy geſetzt hervor 
als groß als wie ain ſtadeltor 
Dawider geſchah groß rennen 
man kund ſy lang nit ertrennen 
Stechen mit helbart vnd ſpieſſen 
mit bichſen grauſam ſchieſſen 
Es war da ain wildes klecken 
Sy ſtuͤnden wie die recken 
Vnſer herr kuͤng giengs an mit witz 
er machet gegen yn drey ſpitz 
Es mocht wol huͤbſch zu ſehen ſein 
die kuͤriſſer do brachen ein 
Die tartſchen ſy nyder ranten 
die Boͤhem ſy damit tranten 
Bald was es vmb ſy geſchehen 
da het ainer wunder geſehen 
Als ſy in die flucht waren kert 
der ain der rert der ander blert 
Die aͤcker ranen all mit blut 
Behem das iſt die erſte rut 
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Damit man bich geftrichen bat 
vmb dei groffe mifletat 
Die du an kuͤng lafla haft o’tan 
verdrüßt here niaximilian 
Wann er ym gfchwifterig kind was 
will got fo wirt es beyfien bas  .: 
Da ward erfchlagn ain groffer hauff 
die andern buben ir hend auff 
Gen kuͤng fielen auf ire knye 
kain here von oͤſterreich was nye 
Er wär gang gütig und auch milt - 
drvmb fürn fy weiß in rotem ſchilt 
Ir rechter zom in miltigfait J 
die wirt ynen in ewigkait. 
Sechßhundert hat er leben lan 
ſy muͤßten mir alt har bon plan 
Ad, got frift ym lang fein leben 
Biß er fi auch mag geben 
Chrifttichen glauben zumeren 
und das erft loch zerftören 
Das gfchicht wenn er wirt vertreiben 
ben türden, und ſich och fehreiben 
Zu Gonftantinopel Eapfeer 
D herr got verleih ym die eer 
Mach all chriftlichen fuͤrſten 
Nach frid vnd einigkait duͤrſten 
Marey mutter gots hilff darzu 
Das wir gwinnen frides ru 
Das drit loch dar vß der her brumpt. 
der hat lange iar gegrumpt 
Hat ſich dick vnd offt heraus glan 
den roͤmiſchn reich groß ſchaden tan 


Seinem aygnen herren deßgleich 
Dem edlen blut von üfterreich 
Ich vat kum nymer mer herfuͤr 
Oder dir wirt für dein tuͤr 
Wie dem behem rigel gſtoſſen 
irs auß ziehens ſy nit gnofſen 
Des reichs bund iſt worden zu groß 
darumb hiet did) bie apgdgenoß 
Der kuͤng hat gwunn en bie mortnaw 
Auch bie landvogtey hagenaw 
Offenburg, zell, gengenbach auch 
Ortenberg, gehartzeck. Darnach 
Bil der hertzog von wirtenberg 
nit wenig die von Murenberg 
Hergog Albvecht des lands drey Tall 
Der vierd tall iſt ym auch: fayl 
VBmb rechten pfennig er m wirt 
das bayrland denn den bund ziert 
Ich hoff zu erleben die ſtundt 
das werd aln chriſtenlicher bundt 
Ewiger frid auff ganger erd 
das helff vnß Maria die werd 
Mit Jeſu irem lieben kind 
Mach vns Tedig aller ſimd 
Nach dem zergencklichen leben 


uns das ervig werd gegeben. Amen. 


‚35. 
Ain gedicht von ungehorfame der Denediger. 


1509. 


(Rad) einem flieg. BL. in fol., mit ber Beiſchrift: „gedruckt zu 
München durch Hanns Oſtendorffer, Hofmaier und Matheus 
Banffinger, Goldſchmid““, in v. Hormayr’s Taſchenb. f. d. va⸗ 
tert. Geſch. Jahrg. 1833. ©. 263 ff.) 





Die neuͤwe maͤr vnnd felzam gſchray 
ſeind yetzt jen lannden mangerlay 

Das jch deßtmynder daruon dicht 

jch bin nicht aller fach berich 

Der kaufleuͤt gſchrifft vnnd botten fag 
vnnd annder mer kompt vil an tag. 

Die fürften haben -vil zu fhiden 

das fy recht in den fpiegel bliden 

Der leuff halb yes in biefen lannden 
got will das es werd vnnderſtanden 
Venedig fich dich eben für- 

die ige groß unfall vor der thür. | 
Das du das reich zu koſtn haft pracht 
das iſt die Eaiferliche acht 

Auff dic, mit allem rechten kennt 

du haft ben Romzug feer gewennt. 
Das iſt Frankreich vnnd Engelland . - 
vnnd ander koͤnig mer genannt 
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In aln vertrag vnnd puͤndtnus fommen. 
zu em dem römifchen Eaifer dem frommen 
Defgleich die baͤbſtlich heyligkeit 

ift wohl gerüft und ganng berait 

Das Übel zuftraffen an Venedig 

der Türk will auch nicht ficzen ledig 
Der vor die Griftenhait durchaͤcht 

bie hat dein übermut, verſchmaͤcht 

Der wit das übel ‚helfen temmen 
venedig folft dich bilfich ſchemen 

Das Türen hayden vnnd die Criſten 
ſich umb dein mißtat zamen ruͤſten 

Die du am römifchn Eaifer Haft bgange 
deßgleich die ſweytzer auch thut blange 
Kaiferlich wird nit lan verachten 

all menſchen ſynnen vnnd betrachten 
Das dir dein hochmut werd entzogen 
du biſt ain klain zuhoch geflogen. 

Ich gleich dein ſach der lerchen gſang 
die ſchwingt ſich hoch vnnd wert nit lang 
Vnnd vellt hernyder ab ins Eat 
bedennck dich baß das iſt mein rat 
Vnnd nayg dich gen deym rechten herrn 
ee er dich werd gehorſam lern 

Vnnd dich auß vngehorſam weckt 
wiewol man dir die acht erſtreckt. 

Da eert der kaiſer die reichſtet an 

als verr vnnd jch mich kan verſtan 

Die hetten geren guten frid 

bey allen Criſtlichen glid 

Darumb bedennck dich noch das beſt 

ee dich bereuͤwe auf das leſt 








Die freud die bu getriben Haft 

mit Trieſt vnnd Goͤrtz des wirft aln gafl. 
Mas miffer Bartolome bir zu aigt 
des müfl dir werben überfalgt 

Dein fhennd tsumeten iubilicen 

das wirt dir leyb vnnd gut verfieren 
As mid bedundt in folder acht 
wie yetz befchehen ſey ain ſchlacht. 
In des ereuczwochen hör ich fagen 
wol brevgehentaufend man erichlagen 
Mit groſſen ernnft auf baid parthey 
vnnd wieuil der gefangen ſey 

Die ein Franzoſen prachten hain 
vnnd ftett vnnd fehlöffer nit allain 
Die ſich an die Franczoſen gaben 
venedig ſolts für ain beyfpil haben 
Vnds pulffer das dir an iſt gangen 
daruon bu fehaben haft empfangen 
Wol hundert zenndtner fein verpritmten 
deßgleich die außgefaenten thunnen 
Damit bu wolteft bein land bewarn 
das haißt fuͤrwar nit wolgefarn 

Da leyb vnnd gut verderben muß 
ſchafft dein mißthat vnnd ſuͤnden buß 
Das jch beſorg dir werd bekannt 

als den fuͤnf ſtetten die got verſandt 
Da vertailt ſy die gotes ſtymm 
venedig den hanndel recht vernmm 
Behallt den gwerb den man dir gan 
vnnd mach dich willig vnderthan 
Dem roͤmiſchen kaifer und dem raych 
ſo wirt es got wil alſampt gleych. 
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Wo du baffelbig nit wild than 

fo riefft ber kaiſer die fuͤrſten an 

Welcher je heren in dem reych 

gaiftlich weltlich all: geleich 

Sucht an gen babſt mit fehker macht 

deßgleich frankreich in folcher- acht 

Helfft ſtrafen diſen groffen tratz 
venedig trebt mit jrem ſchacz 

Damit mein red ſoll haben endt 

biß weytter ſachen wirt vollendt 

So dicht: jch nach der. walfen rat: 

als hanns fehnepder gefprochen hat: 


‚3... 
din new.£teb “ 
von der groffen niberlag vor ber ſtatt Terwan 
durch vnſern allergnedigſten herrn den Kapfer und fünig von 
Engelland wider den kuͤnig von Franckreich. 
16. Aug. 1512. 


Dies lied fingt man in der weiß wie. das lied von der Vodemer ſchlacht. 
( Freih. v. Hormayr, Taſchenb. fi d. vaterl. Geſth. Jahrg. 1833. 


O Got in deinem hoͤchſten thron, 
Ich bitt du woͤlleſt dein zorn oblon, 
Dein gnad woͤlſt du vns ſenden, 
Dann es yetz warlich vbel gat; ° " 
In der chriſtenhayt an allen enden; 


Es gefchehen gar. vil groſſer mort, 
Kain menſch des gleychn nie hatt ghört, 
Als yetz im kurzen iaren, 

Solch bluͤt vergieſſen geſchehen ſey, 


Seit chriſtus warb: gehoren. 


Vnd gſchicht allain in chriſtnem lannd, 
Das iſt warlich ain groſſe ſchand, 
Wa mans von vns thut ſagen, 
Maria muͤtter raine mayd, 


Trewlich thun ich. dirs Magen. 


Beſchuͤtz vnd bſchirm die chriſtenhait 
Die fo. mitt. groffem hertzelayd, 
Allenthalb ift vmbgeben, 

Der Dürd der thut ir vil zu laid, 


Bringen bie Venediger zewegen. 


Kuͤrtzlich hand fe ain fin erdadht, 
Mit den franzofen ain pundt gemadt, 
Das roͤmiſch Reich zu vertrenben, 
Den Zürden rüffens on vmb Hilf, 
Das wirt got von yn nit leyden. 


Sie ſeind warlich ſo gar verblendt, 
Ir boßhait ſie nit laſſen wendt, 
Jetzund gar manche iare, 


"Dariih fie got hart ſtraffen wirt, 


Das, glaub mã mir. für. ware 


Ain edler fünig von. engellandt, - 
Der will nit leiden; ſolich ſchand, 





Er will beyſton dem reiche, 
Er zeuͤcht mit gantzer macht bober; 
Wider den kuͤng von frandenreiche. 


Er ift mitt manchem folgen man 
Sezogen für die flat Terewan, 
Do hat er fein leger gefchlagen, 
Das wurden die frangofen innen, 
Die do zu Bladji Ingen. 


Do iſt er gelegen mit groffem gwalt, 
Die Frantzoſen handtd vernommen bald, 
Seind auch mit macht datkummen, 

Sie handt gar manche langzknecht güet, 
Mit yn dohin genummen. 


Die lantzknecht waren nitt wol daran, 
Ein bruder ſah den andern an, 
Sie waren nitt wol zefriden, 
Vnnd folt e8 wider den Eayfer: fein, 
So wolten fie nitt beliben. 


Das ward den frangofen fürbracht, 
Sie hetten bald ain ſin erdacht, 
Die lantzknecht woltents täylen, 
As bald fie daS wurden gewar, | 
Mit Macht fie zufame fielen. . 


Dim frangofen gabens ain beſchaid, 
Sie hetten gſchworen .ainen apd, 
Zu ziehen wider all menglid), 
Dn wider den kayſer Marimikian, 
Wo er wer felb perfönlid.. 
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Dem kapſer komen pald die mer, 
Wie die frantzoſen zugen her, 
Auff laurenti hab ich vernommen, 
Iſt der Kayſer mit groſſem gewalt, 
Zum engellender kummen. 


Der kuͤnig entbot jm groſſe eer, 
Er ſprach erfuͤlt iſt yes all mein beger, 
Wir wend vns nitt fäumen. 
Ich Hoff Bickardi das güte lannd, 
Muͤß der frangoß bald. räumen. 


Darzu auch ſunuſt vil annder lanndt, 
Der kayſer in dem hör vmb rant,. 
Des froͤwet ſich iung vnnd alte, - 
Der. edel fürft Marimilian, 
Erzaigt da fein gewalte. 


Die lantzknecht thet er manen ab, 
Bey leib vnnd gut vnnd all ie hab, 
Das waren frembde fachen, 

Es gefiel den frangofen nit gar wel, 
Der ſchimpff der wolt ſich machen. 


Gar bald hetten fie ain gemain, 
Band kamen’ allfand vberain, 
Es thet das meer da werden, 
Wider den Eaifer nit zethun, 
Wolten er all darumb fterben, 


Alſo die frommen lantzknecht gut, 
Zugen darvon mit freyem mut, - 
14 
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Groß lob müffen fie haben, 
Das fie gm iren herren nit 
Haben woͤlten ſchlagen. 


Die frantzoſen hetten ain groffe macht, 
Sie richtẽ ſich gantz zu der ſchlacht, 
Kamen mitt macht geritten, 

Der Zuſatz in Terwanen lag, 
Den wolten ſie entſchuͤtten. 


Die mer bald fuͤr den kayſer kam, 
Sein fußfolk er bald mit im nam 
Vnnd auch ain raiſige zeuͤge, 

Der allerfoͤrderſt wolt er ſein, 
Mit ſeynem aignen leibe. 


Auch Engellandt das edel plut, 
Sie hetten all baid helden mut, 
Vnnd theten nit faſt brechten, 
Fuͤren vber ain mar heißt die lytz, 
Da gieng es an ain fechten. 


Die frantzoſen bliben nitt lang ſton, 
Sie machten ſich gar bald dar von, 
Gar vyl ward ir erſchlagen, 
Zwo groſſer meyl ſing ich fuͤrwar, 
Hat man in nach thun iagen. 


Vil herren hat man gefangen genomen, 
Die hat man all bey leben glon, 
Die ich hie nitt will nennen, 


un — — —— — 
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Man bat fie gfürt Ind niderland, 
Da wirt man fie wol erkennen. 


Zehen Paner das ift offenbar, 
Mit iren fendrich auch für wor, 
Sind da worden gewunnen, 
Engellands het gelitten groffe mot, 
Wo ber keyſer nit wer kummen. 


Stoß lob vnd eer als ich verftandt, 
Hat gfeyt der. kung. võ Engellandt, 
Dem keyſer Marimiliane. 

Spricht er fey nit allein fern freuͤndt, 
Kür am vatter wil err in hane. 


Er hab für in geſetzt mb und gut, 
In lobt gar ſer das edel blut, 
Den pryſ thut er im geben, 
Er meint das in nöten fin gelnch, 
Mit gewunnen hab das leben. 


. Am zinftag vor ſant Bartholomeus tag, 
Zerwannen fich die flat off gab, 
Die fpeyf was in entgangen, 
Den ebien keyſer Maximilian, 
Han fie gar ſchon entpfangen. 


‚Küng Ludwig wilt du weißhait pflegen, 
An guten cat will ich dir geben, 
AU fürften ruff du ane, 


. Das (fi)e dir ainen friden machen, 


Gegen. dem kayſer Maximiane. 
14 * 
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Wo du darinn nitt braucht guͤt fleiß, 
Du Eumpft omb dein güt Stat pareyß, 
das folt du. innen werben, 


vnnd wirt hergog Karle vonn Burgund, 
ain kuͤnig in frankreich flerben. 


Darum folt du haben meifen rat, 
dein glüd in kayſers henden flat, 
vnnd auch in got vorabe, 
den folt du trewlich ruͤffen an, 
wann er all Ding vermage. 


Den lolhart foltu fehen an, 
dein glüd er bir wol zapgen Fann, 
vnd thut dir auch nit felen, 


.. wo bu das felb verachten wilt, 


fo wird die der kayſer ſtrelen. 


Merk hoffart hat kain langen beſtand, 
vergleicht ſich dem ſchatten an der wand, 
ſein ſchein nitt lanng mag bleiben, 
got in ſeim aller hoͤchſten Thron, 
hoffart nit mocht erleyden. 


Darzu auch groſſer uͤbermut, 
hat auch gethon die leng kain gut, 
das wirſt du innen werden, 
gar manche ſtat vnd gute landt, 
durch yn ſchentlich verderben. 


Vngehorſamkait vnd aygner nutz, 
das ſelbig iſt ain boͤſer butz, 
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wo es regiert ain lande, 
daran fol nyemandt zwepfel han, 
Es Hat kain lange beftande. 


Darumb fo hab ain peder acht, 
das er nitt auch komm vber nadıt, 
haymlich für fein thür ofchlichen, 
Bann vnfal kumpt gſchwind und behend, 
dem nyemandt mag entweichen. 


Do mit das lied aln ende hatt, . 
gott follen wir loben für (fruͤ) vnd fpat, 
das yn fo wol ift gelungen, 
dem edlen Eanfer Marimilian 
bab ichs zu eern gefungen, 


Dann es im gat nad) feinem fynn, 
das ich im von gangem bergen ginn, 
fein anfchleg feind wunderbarliche, 
darumb ich yn gentzlich vergleiche 
Julio dem Fanfer reiche. 


37T. 
Ein huͤbſch lied 


vödE Erieg zu Bern (db i. Verona). 
Sn de thö. Bo erfifo well wir loben. 


Aug. — Dec. 1516. 
(Alter Druck, 4 St 8%. Holzfchn. : eine befeftigte Stadt.) 


⸗ 


Nun merdt iv weiſen herrẽ. 
ich fing ain nem gedicht. 
und wie e8 gieng zuͤ Bern. 
als ich bin vnderricht. 
Venedig ift dartummen. 
Frangoffen zu im genümen. 
bayd tail ain groffen fumme. 
vil taufent meld ic zivar. | 
da man zalt fechzehen jar. 


Gſcharmuͤtzelt und geftochen. 
das gſchach zum didern mal. 
ſpieß wurdẽ erlich brochen. 
zu berg vñ auch zu tal. 
theten die Teuͤtſchen Enaben. 
die zum Frantzaſſen traben. 
den Kapfer glaffen haben. \ 
das ftat in übel an. 
bör ich von mengem man. 
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Die mauren warb abgefchoffen. 
vo veinden das ift war. 
doch hond fy 8 nit gnofien. 
dand hab dee adel Bar. 
der zu Bern iſt gelegen. 

vil manhait hand fo pflegen. 
burger theten ſich regen. 

vñ auch die knecht fo frum. 
ſechs taufent in ainer fumm. 


Noch meld ich Burger werde. 
theten das aller beſt. 
ie gleich lebt kaum auff erde. 
ſy überfament geft: 
zwen Fanen ſtarck treli taufent. 
die wolten Bern behaufen. 
der Statt thet Lügel grauſen. 
fo lieffen zu in ein. 
was thet der adel fett. 


Die Buͤchſſen honds verbotgen. 
zu Bern in ber ſtatet— | 
die veindt hetted kein forgen. 
kam in nit wol z& rat. 


fo zugen durch bie gafſen. 


big das mans wol mocht faͤſſen. 
da. ward das gſchoͤß ber beaflen. 
dz Eainer kam daruon. 


darbey laß ichs veb Then. 


Das irs muͤgent gelauben. 
dz hondt geliten not. 
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die bauen muͤſten graben... . ” 
vnnder die maur fo drat. . 
Denedig hat ſy zwunngen. 

in ift nit wol gelungen. - 

die maur ward außhertrunngen. 
mit ſpreyß ſchrauff und gezeüg. 
daran ich auch nit leüg. 


Zway hundert find verfall?. 
glegner nachbauren da. 
got gnad den felen alle. - 
vnnd vnſer liebe fraw. 
Bern müft ſich ſelbs retten. 
fein aigen freind ertretten. 
als dan befhicht in ftetten. .. 
ir plüt das fehreyet ach. 
über Venedig rad. 


Hört was mer iſt geſchehẽ. 
dort und fant Michelstag. 
die veind ward? gefehE. 
Graff Ludwig als ich fag. 
gendt vo Helffenſtaine. 
fein lob dz iſt nit klaine. 
tant zu de knechtẽ gmaine. - 
thet als ein redlich md... - . 
die veind zeigt er in. an. 


Do ward gar bapffer. afchoffen. 


von fehlangen vnnd Farthan. 
die veindt ir plüt vergoſſen. 
die hagel lieg man gan. . 


- 
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da bſchach ain güte thate. 

die flat ma bhalten hate. ' 
das fhüff meins herren vatte. 
Ludwig von Helffenftain. 

vnd ander haubtleit gmain. 


Sy hetten nit z& leben. 
dz was ir geöfte Elag. 
den knechtẽ ward gegebe. 
vierzehen necht vñ tag. 
in orbnung waſſer und brotte. 
dem Kaifer man entbotte. 
der kant ir aller note. 
ond Fam in fchier z& hilf. 
daruon ich yetz nit gilff. 


Den adel wil ich nennen. 
der hat vil guͤts gethan. 
der Kayſer wirts erkennẽ. 
vñ ſy genieſſen lan. 
von erſt hat man mir gnente. 
Graff Niclaß wol erkente. 
von Salm vnzerdrente. 
herr Joͤrg der ander iſt. 
von Fronſperg one liſt. 


Fantziſcus von Kaſtelalten. 
vnnd Junckherr Ruͤdolff hell. 
die ſprachen das got walte. 
an die veindt warn ſy ſchnell. 
dz gleich herr Singnor Margko. 
dem ward ain ſchuß ſo ſtarcke. 
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Ds ſtoͤrch fich nit verbarge. 
Burdhart vs Stadian. 
das iſt ain redlich man. 


Noch ain den ſolt ich nennen. 
den edlen Trübenbach. 
eitterlich thet er rennen. 
Ging Rott man aud da fach. 
Stoffel und Stainbede. 
die fhlädin thin ich weden. 
vnfal thet ſy fer hecken. 
verlurẽ leib vnd guͤt. 
find noch nit wolgemuͤt. 


Got gnad den frumen herten. 
ſeindt lebentig od“ kod. 
die da mit groſſen erẽ. 
habent erliten not. 
wo ſy ligen vergraben. 
noch meld ich ſchweitzer knaben. 
kain boͤſen ſy da gabe. F 
got woͤll in gnedig ſein. 
bhuͤts all vor helle pein. 


Der ons das Kiedlin nem gefänng. 
dz ift fein erſt gedichte. 
zuͤ Augfpurg thet er fein anfanng. 
mit diennft ift er verpflicht. 
all denen bie im bſchoͤren. 
das er ſich muͤg ernören. 
gluͤck thet er geren hören. 
allzeyt und alle fund. 
wünfcht ers auß feinen mund... 
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Landgraf Philipp von Helen und feine Edelleute. 


Ein newes lied in heffen gmacht, 
Darin ein fürft wirt hoch veradt, 
Die grauen vnd auch Edelleut, 
Schumpfiren thut, mas das bebeut, 

Ich noch nit wol gutt wiſſen trag, 

Doc mit der zeit e8 werden mag. 


Mir und auch andern offenbar, 
Les fort fo wirſtu des gewar, 

Was e8 dich underrichten Fan. 

Fürwar ich nie gehöret han 

Sein melodet, ich melt fie fuft, 

Dend felber ein, und fing mit Luft.. 


1. 


(Beide Lieder auf einem flieg. Bl., einen Wogen in 4°., das 
legte mit Muſik. Holzſchn.: ein reifig Knecht.) 


Landgraff Philips von heſſe, 

Ein hochgebosner fürft, 

Du haft vil flett vi fefte, 

Dar nad, die grauen dürft, 
Darzu vil voller Eaften, 

In beinem fuͤrſtenthum, 

Darnach die grauen taſten, 

Bringt in ein kleinen frum, 

Sanct Elßbet helt den thum. 
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Ein hochgeborner fürfte, 
biftu in theuſchem Iandt, 
Dit adels wol getürfte, 
der leit fo nad) der handt, 
drum biftu onerfchroden, 
und greiffit e8 dappfer an, 
fhlehft du dan vff ein gloden, 
du finft manch taufent man, 
Gerüft im felde ſtan. 


Ir grauen faft euch fagen, 

feht euch gar eben vor, 

. wert ons nitt all erfthlagen, 
Wir fallen euch ins hor, 

Ir wölt mit fürften Eriegen, 
das flet euch vbel an, 

‚ die heſſen wern nit flihen, 
Sie woͤln mitt freyd daran, 
do habt kain zweiffel an. 


Ewr vaͤtter felg die alten, 
die mwolgebornen man, 
Theten zum hefland Halten, 
vnd worn im vnderthan, 
Darauf was in ergangen, 
Gros eer und auch gros gut, 
Het irs euch vnderſtanden, 
Ir ſtuͤnd in gutter Hut, 
vnd lebt in vbermut. 


Ein graff der thet ſich regen, 


von hennenbergk genant, 
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Er meynt er wöͤll erhoͤgen, 

den zaun im thöringr lant, 

mit feiner durren gurten, 

Wil er auch helffen vil, 

mann gibt nichts auff fein ſchnurren, 
Ir feint noch mer im fpil, 

die Kh nit nennen will. 


Ein bunt der thet auch beilen, 
zu Meiffberg vff der bruck, 
Er meynt es ſoͤll erfchellen, 
Gleich wie ein groſſe glock, 
Wat fie nun woͤllen kumen, 
zu im binuff ins haus, 
das bringe in Beinen frumen, 
verkauffen fchlos und hauß, 
Breytſteyn der muß hinauß. 

Reiffenbergk du vil vofte, 
vnd mwolgebautes haus, 

Es kommen frembbe .gefte, 
werden bich treiben aus, 

Der feint eglich. befchoxen, . 
das bringt euch kleinen frum, 
Ein theil furn gelbe ſporen, 
do gibt man nichts nit vmb, 
das ſpil wirt inen krum. 


Dee ſtifft fuld Hoffe vff drappe, 
fligen vff breytter heyd, 
Die heſſen thuns ergrappẽ, 
das iſt euch worlich leyd, 
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Ir mennt ir wölt euch decken, 
der manttel ift zu ſchmal, 

die heffen thun euch wecken, 
Im feld und and im ftal, . 
vnd darzu vberal. 


Biſchoff võ mentz on traween, 
ſein roth gen Erfurt thadt, 
Bü folgt den ſelben bawren, 
die furten in ins bad, 
Du darffſt nit zweymol negen, 
der bard iſt dir gefchorn, 
Herman ſchutz der thut heben, 
Ein tun rot außerkorn, 
fie bon noch Feine verlorn. 


Der uns dis liedlein newe, 
hat gfung? vi gemadt, 
ein reutter thetz on rewe, 

Got geb im ein gut nacht, 
Er hat es mol gefungen, 

Wol bei dem kulen wein, 
Daruff ift im gelungen, 

Ein ſchoͤnes frewlein fein, 
Nun [hend uns dappfer ein.. 
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So du nun hoft gefungen gar, 
Magſtu mit ern auch hören. zwar, 
Mas antwurt ich dir geben mil, 
Hoff nit das ich im thu zu vi, 
Man id, nimands zu fehmehen ger, 


Allein zu vetten glimpf und eer, 
Des fürften und der grauen gut, 
Drum fing Ich bis auß freihem mut. 


Eyn reyſig knecht vermeffen, 

ſich vnderwunden hat, 

Vom latgrauen in heſſen 

zu ſingen groſſe that, 

Wie er vil ſtaͤtt vn lande 

in ſeinem fuͤrſtum hab, 

die kaſten vol prouande, 

das mag als nemen ab. 


Mo man nit thut betrachte, 
merck fürft fo hoch geborn, 
das end vn will veracht?, 
all welt fo wirt verlorn, 
Ein fpil das man meynt habe, 
In gar gewiffen hant, 
So thut es fürter traben, 
eim andern wirts bekant. 


Alfo mag auch gefehehen, 
dem land zu heilen balbdt, 
Niemants meyn fie anfehen, 
Woͤln alfo mit gewalt, 

AU grauen vñ auch edein, 
Itz bochen gar vnd gang, 
Man wirts in anders zebein, 
vnd pfeiffen vff zu dans. 


Wie ſich dan hat begeben, 
kurtzlich in mentzſchem land 
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Eyn theyl kam vmb bas leben, 
die andern litten fchand, . 
Thet ien Frobin von huttem, 
Marſchalck vñ ritter flreng, 
Der ſchreit ien an die kutten, 
Vnd machts ien vil zu eng. 


Damit ich moͤg beſchlieſſen, 
mein lied nit mach zu lang, 
Dich knecht nit las verdrieſſen, 
Hoͤruff von deinem gſang, 

Du haſts nitt wol erfaren, 
Was leut die heſſen ſein, 
Man thut ir haut nit ſparen, 
ſchenck ien zu mentz den wein. 


Wie wol du haſt verachtet, 
den fuͤrſten hochgebom, . . -. 
der es hat recht betrachtet, 

Darzu auch keins verlorn, 

Wo die von erfurt hetten, 
gehalten iren eydt, 

Vnd nit fo erloß bretten, - 

hin von fanct Martins kleydt. 


Du left dic auch erkennen, 
von hennenberd® den bern, . 
zu ſchmehen und auch fchemen, 
wirt euch doch bag ab fern, 
Mit feinem magern groen, 
der faft wol lauffen kann, 
darff er euch wol genoen, 
wie er vor hat gethan.. 


Als Ir dan wiſſes traget, 
und euch gar fehr verfchmat, 
das er ſo vnuerzaget, ‘ 
den zol verfperret hat, 

Laft euch darum faft murren, 
er achts nit vmb ein hor, 
Mit feiner durren gurren, 
drabt er gar friſch heruor. 


Doch will ich das hinlegen, 
tum vff die forig fach, 
Sei nitt zu vil verwegen, 
Las ander leut in gmach, 
Das hab ich dir gefungen, 
bin Hans. von ſchore gnandt, 
Sanct Martin ift gelungen, 
behüt die fein vor ſchandt. 
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Ain new lied 
von dẽ hoch geboren fürften ‚unnd Herren 
bersog Vlrich von wirdenberg. 
Sn dem thonn, wolaufftir kriegßleuͤt alle. 
1519. 
(Alter Drud, 4 Bl. 8°. Holzſchn.: befeft. Stadt.) 


30 108 wellent wie fingen 
Dem frummen fürften güt 
Denn man mit falſchen dinngen 
yetzund ann liegen thöt 
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Des lacht vil mannder gach 


So mann thuͤt vbel reden 
Dem frummen fuͤrſten hoch 


Wirdenberg ich thl dich grieſſen 
In dein manhafftigs hertz 
Mit dir mein plüt vergieffen 
St mir ainn Hainer ſchmertz 
Der difes lied hat dicht 
Maria th für uns bitten 
Mein Höchfte zuͤ verficht 


Ir baier vnnd ir frannden 
Nein volgennd meinem rat 
Laffend von ewern zanden 
Se kument vil zu fpat 
Die bauren find erwacht 
Berlaffen nit iren herren 
Wir kument mit gantzer macht 


Wan yr yn hecken reytten 
So halten yr euch feucht 
Ir nemangs den kauff leütten 
Das hond ir noch nit beycht 
Dem breyſchen leder feynt ie feind 
Mir mwöltt euch abfoluieren 
mb ewer röbifchen find 


Ich müß ie etlich fchelten 
Vmb ire boͤſe that 
It hant geſehen felten 
Das ainnem wol ergat 


Der an ſeynem herren vbel thüt 
Ir hand wenig betrachtet 
Ewer er vnd edel blüt 


Ih main ir ſeyd befeffen 
Das ir dem herren mein 
Seiner geofien trwe vergefjen 
Vnd nit gefehonet ſeyn 
Auch land vnd frummer leuͤt 
Den thüſtu vil zu ſagen 
Das iſt nein als erhait 


Gwaltiger Eaifer gefwinde 
Du greoßmechtiger herr 
Staub nit im vnd feynem gefind 
Sp flechent dar neben fer 
Sag die Iauren über mer 
Begnad den freyen fürften 
Er ziert die baß deyn her 


Pfaltzgraff ich thuͤ Dich Toben 
Du kurfuͤrſt an dem reyn 
Dein lob ſchwimbt hoch doͤrt oben 
Du wilt den herren mein 
In kainen noͤten verlon 
Vnd in durch niemäts auff geben . 
ym trewlich bengefton 


Ich klags dem veſten adel 
Der ſtrengen ritterſchafft 
Leydent nit diſen tadel 
Ir ſeyndt meinem herren behafft 
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Der landfchafft mit gmain? müt 
Wir wellen zuͤ euch fegen 
Vnſer leyb er vnnd güt 


Ir loͤbliche reychſtet alle 
Verlaßt Wirdenberg nicht | 
Sy ſeynd euch did empfallen 
So man durch die finger ſicht 
Es muͤß in ligen herb 
So kinden ir mit ſtetten treyben 
Ewer handel vnnd gewerb 


Es thüt mein herren zorren 
Der frummen aidgnoſchafft 
Sy woͤllent dem hochgeboren 
3ü ziehen mit gantzer macht 
Der fachen fennd fi weyß 
Sp verlond nit die gerechten 
Des gib ich in groß breyß 


Herbog vlrich du darfſt nit forgen 
Du magft in difer nacht 
Dder an zwayen morgen 
Bringen ain grofe macht 
Alle deynen fennden zü laid 
Griftus wellt uns befirmen 
Durch feyn barmhertzigkait 


Ich woͤlt gern arguieren 
Von dem verfliechten gſind 
So müß ich mer ſtudieren 
Ich bin noch ain iunges kindt 
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Euſtachius du hailiger patron 
Thü got für uns bitten 
. &o würt er ung nit verlon. 


40. 
Wyrtebergſcher fpruch wider die Stedt des bündts 
vnd antwort von wegen des Adels. 


1519, 


(Alter Drud, 8 BI. 8°. Holzſchn.: zwei gewappnete Maͤmer 
einander gegenüber ſtehend. — vgl. einen etwas neueren Text 
der erften Hälfte bei Ch. F. Sattler, Geſch. bes Herzogth 
Wuͤrtenberg u. d. Herzogen. II. XL ulm 1770, 4. Beil. ©. 
43 ff. und eine andere Antwort darauf in Frh. v. Aretin's 
Beotr. z. Geſch. u. Lit. IV. Bo, Muͤnch. 1805. ©. 508 ff.) 





D Werder gott here jheſu Chriſt 
Ein Schöpfer alles das do iſt. 
Durch vorbit deyner mätter werde 
Verzeich vns hie vff dieſer exde. 

All vnſer ſchuld, das bit ich dich 
Das wir ſo gar vnchriſtenleich 

Gegen eynander, in teuͤtſchem landt 
Kriegen, rauben, mordt, vnd prandt. 
Vnd ander vngebuͤr thun treyben | — 
Die ich alhie nit all mag fchreiben. 
Von allen eyns iſt wiffentih 
Wie man den fürften tugentlich 


Bon wyrtenpergk vertriben habt 
Geworfen gang ab ſeynem fladt. 
Das vor nit vil ift mee gehört 
Men tft ein fürft fo gar zerſtoͤrt. 
Der etiwen fey in Erñ gefeffen 
Nuͤn wirt jm fchentlich zu gemeffen 
Bil after, ſchandt, In biefer friſt 
Das nahent als gelogen iſt. 
Drumb thuͤ ich in warheit fprechen 
Got würdt es an ben leäten rechen. 
Die fidy des tihens nemen an 
Dad fo eyn erenreych? man 

An fprüchen thün vernichten. 
Wiewol fie alle In jrem tichten 
Der folben „zal fi) nit thun -fleiffen 
Mie mögen fieß bapyr bfcheiffen. 
Kumpt- eyner her mit feim gedicht 
Reuͤmpt ſich forn vnd hindten nicht. 
Sagt wie der hertzog hochgeborn 
Sein weyb geritten hab mit ſporũ 
Vnd ſye Tyranniſch erzogen 

Iſt erſtuncken vnd erlogen. 

Sie hat gelebt in irem ſtandt 

So koͤſtlich, als in keynem landt 
Eyns fuͤrſten weyb ye moͤcht geſein 
Ir iſt auch nichts getragen eyn. 
Hat ſie geert zu allen tagen 

Nuͤn muͤſſen fie ye etwas ſagen. 
Do mit ſie vber ſollich ach 
Beſchirmung machen vnd eyn dach. 
Eyn ander ſingt jm, das er hab 
Vil frommer leuͤt vom leyb thuͤn ab. 
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Gemartert, vnd auch zu riffen 

Das weber dir noch mir if wifien. 
Ob jn vnrecht ſey gefchehen 

Laß verſprechen, vnd verjehen, 

Die vrtel darumb haben geſeidt 
Doch ſprich ich hie, es iſt mir leidt, 
Sf welchem ſchuld und vrſach ſtandt 
Mod, ficht man wol, das in dem land, 
Der vil feindt vberbliben 

Durdy der Hilff iſt vorteiben, 

Ir edler fürft, ie eygner here 

Ich wil euch ytz nit fagen mer. 
Dee feummen wil id, {heiten keyn 
Ir wift villicht wol wen ich meyn. 
Ein vogt lebt noch, ber dündt ſich frey 
Aug armen Cunradts melobey, 
Derfelbig bot ein lydt gemacht 
Darin verfpottet und veradht. 

Den edlen fürften hoch geborn 

Thuͤt billich allen fürften zorn. 

Wo man mit ſynnen alſo tobt 

Ein frommen ſchilt ein bößen lobt 
Solchs folt man thlin vorruden 

Nie fchreiben Ian noch truden. 

Wo jrs darf habt verflanden recht 
Spet würt gelobt, ber fürft geſchmecht 
Vnd fpricht, er lob den kuͤnen man 
Er fey geriten vornen dran. | 
Nun fag mir wo er fey geritten - 
Do er fo erlich Hab geftritten? 

Ich tönt wol fagen von feym ſtreit 
Er reyt eyn weil vor biefer zeit. 


Dem frommen fürften auß feym landt 
Ein erbtruchfes, ift wol befandt. . 
Bey nacht und nebel, vbert alb 
Vertroß die landtſchafft allenthalb. 
Ein eſſen heimlich thet vortragen _ 
Vorwor es leit jm noch im magen. 
Thu mid) noch der hoffnung frewen 
Er würts fo leichtlich nit verthewen. - 
Byß jm dran würd ein ſawer brie 
Kein ſchand bleyb vngeſtraffet nie. 
Noch meldeſtu in deym gedicht 

Das iſt ſo ſchlechtlich zu gericht. 

Wie er eynn fuͤrſten hab geſchmecht 
Geheiſſen einen ſchneyderknecht. 
Villeicht ſo hat ers nit gethan 

Was get das dan vns narren an. 
Das wir es melden mit gedicht 

An dich vnd mich wuͤrdts wol gericht, 
Ih wil kern fuͤrſten ſchmehen 

Thuͤſt von den Beyern jehen. 

Handt jren hern gerochen 

Hetten nit ein kirſchen abgebrochen. 
Mer nit geweſt der ſchwaͤbiſch bündt 
Iſt inn als gleich fchadt als gefunbt. 
Ah man kuͤch fürften und den adel 
Die all nit rechnen diefen thadel. 
Woͤlt euͤch nit mit den fleten binden 
Ste mögen leicht ein vrſach finden 
So loffen fie jre hylff do hinden. 

Ir fuͤrſten muͤſſet vornen dran 

Die ſtadt ſchickt anderthalben man. 
Das iſt ein haußknecht, vnd ein knab 


Keyn reicher burger kumbt herab. 


under Ermlid und fein gefpndt 
Des reichen barchet webers kyndt. 
Die richtens mit dem vngelt auf 
Vnd halten fie do heymet hauß. 

So bieybt der geiftlich im der Sert 
Sch fag elich fehlechtlich nur den tert. 
Die gloß ie macher felber wol 

Se werd all leer, die ſtedt fein vol. 
An wirtenbergk habt jrs gefehen 

Es ift gar bald vmb eyn gefcheen 
Dmb herren, leut und auch vmb lanbt 
So meld der wirdig doctor prandt. 
Wer leſchen mil ein anders fewer 
Vnd brennen left fein engen fchewer 
Der felb ein nar ift fernt als hewer. 
Ih fag eich wie ich hoͤr und fich 
Not ift das je wift mer dan ich. 
Doch hör ich etwa vil von leüten 
Dani wil man ben, dan den, aufreüte, 
Wie wirtenpergk ift ytz gethan 

Es wuͤrt bald an ein andern gan. 
Ir herren thit euch bas bebenden 
Laft ewer macht nit alfo krencken. 

So bleibt ir lang bey ewer krafft 
Wyrtenbergk dü arme lantfehafft. 

Ich clag dich bilfich Faft und fer 

Der bader von Bm ift dein ber, 
Bon Nortlingen ber weyd ferber 
Vnd von weyl der leder gerber, 

Zu Nüuͤrnbergk, d’gut wetſchken macht 
Der weber zuͤ Augfpurg treybt fein pracht. 


3. Nafensbert d'macht bapye 

Der Helliſch adel herſt ob dyr. 

Von Kempten ich die Saͤmer meldt 
Von Alen Schoͤffer vff dem feldt. 
Auch all die hew zuͤ Wimpfen meſſen 
Zu Eyſenheim bie motfchel eſſen. 
Darzü der ſchiff z& Lyndaw macht 
Vnd der zü Gengen tropfen padıt. 
Sunft ander ich nit nennen mil 

Der hauff ift groß vnd mir zu viel, 
Bon Vberling der reben man 

Zu Werd die flöffer haben dran. 

Zu Memmingen bie ſchneyder geyß 
3 Biberach der kyrßner beyß. 

Vnd zü Gemünd der augflein dreher 
3ü Kopfingen ber .rüben feher. 

Der fichel ſchmydt zu dündelfpäl 

3 Eflingen viel grober nuͤel. 

Bmb das in thet der ſchreck vn grauß 
Do pranten fie ein clofter auf. 

Bon kauff pewer ber kelber fchinder 
Vnd von helpruͤn der faß bimder. 
Dig, und ander nit genant 

Handt teyl am Wprtenberger landt. 
Das thüt mir in meinem bergen wehe 
Das es nit ſtedt noch ytz, ale ehe. 
Nün woͤlt ich eich gern fagen mer 

Es ift nody einer vogt vnd here 

Der felb dem fürflen und dem landt 
Hat zugefügt groß ſchad vnd ſchandt. 
Das iſt zu clugen und erbarmen 

Ir reichen und ic armen 


Solch hochmuͤt habt gefitten 

Mer hat den mennern außgefchnitten 
Das fie fo weibifdy leiden das 

Do er noch ninbert bei ehch was. 
Woͤlt ir in fliehen und hawen 

Itz thündt im laufen und krawen. 
Vnd die federn ab her lefen 

Solt billich vor ech nit genefen. 
Sch gleub, den fürften ſollichs verdriß 
Mer dan, fo man in vom landet ſtieß. 
D edler fürft nun hab gebult 

Du haft fo vil noch nie vorſchult. 
Salts gott von hymel ergeben 

Das mat dich bie geruͤwig leben. 
Wenß bar fein gotlich gnad duͤnkt zeit 
An zweiffel er dyrs wyder geyt 

Dan got die ſeinen nit verladt 

Im buch der kuͤnig geſchriben ſtadt. 
Wie das der fuͤrſt von hoher art 
Kuͤnig Dauid auch vertriben wardt. 
Das leyd er geduͤltiglich vnd gern 
Buß in got wider thet gewern. 
Bracht jn die zeit vff folch andacht 
Das er den Pfalter hat gemacht. 
Wart wider Bimig zuͤ Ifenel 

In freyden lebt vtz dort fein "feel, 
Befigt mit got das paradyß 

Du bift noch ſelber mol fo weys. 
Weit dich zuͤ ſchlken In bie fach 
Das mächer noch muß werbẽ ſchwach 
Der hochfart treibt in deinem landt. 
Ich hoff und teaw er fol mit ſchandt 
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Entlauffen noch in kurtzer zeit 

So dyr got fein gnaden gevt. 

Vnd did, als deines leydts ergekt 
Auch wider in dein herſchung fest. 
So würd dan wol den jhenn vergolte 
Die dich 98 vbel hant geſcholten. 
Heymlic dein eor geftoln | 

Ich hoff es bleyb nit gang verholn. 
Diemit befchließ ich meln gedicht 

Ich ſchwer noch wirtebergers gicht. 
Das hyrßhorn in mein: hers thuͤ finde 
Gang tieff hineyn mit allen zinden. 
Mir hat auch got das heyl befchert 
Des roten kreuͤtz ich mich erwert. 
Ich bin deft weiter von dan gegangen 
Er werd erftohen und erhangen. 
Dern fürften ſchmecht, mir vbel redt 
Vnd uns mit feinem Baffen fredt, 
Bon hohem oder niderm ſtandt 

Er fei Heyns oder Küng genandt. 
In was flandts oder namen 

Mer ſolichs begert der fprech bald. Ami. 


Des adeld antwort wider wirtenbergk 
Auff wirtenberg deyn fchrifft und clag 
Das dir der Adel venndfchafft trag. 
Helff das man dich des lands veriag 
Ih kuͤrtzlich dyße antwort. fag. 
Wilt du mich hören mit yebult - 
So haftu ſolchs vmb vns verſchult⸗ 
Vnd das du merckſt das ich nit lig 
Du namſt in deinem erſten kerig 


Mit pfalgeaff Philips an dem reyn 
Vil feines Adels güter eyn. 

Vnd wider fürftlichen ſyt 

Halff ons keyn richtung noch Fein byt 
Damit haft anfangs angezeigt 

Wie du dem Adel bift geneigt. 
Darnach biftu mit weydwerks brauch 
Geweſt dem Adel vil zu vauch. 

Der Adel müft dir geben maut 
Bon zehent, gült, vnd was er bamt, 
Allein biftu der fürft im reich 

Der uns dem kauffman fchaget gleich 
Het die der Adel hylff verfagt 

Du werft von deinem vold veriagt, 
Im armen Gunradt, als er hieß 
Des wir befunden feinen genieß. - 
Du bülft vmb Hans vs Huͤttes weyb 
Namſt im darumb fein iungen leib 
On alle vrteyl, wider recht 

Mit hencken haſtu in geſchmecht. 
Vnd das volbracht mit deiner handt 
Thuͤt billich allem Adel andt. 

Dan ab du ſolichs wolſt verglimf 
So treibſtu noch mit je deine ſchimpf. 
Als ab ſie were dein ehelich genoß 
Ach gott wie iſt die ſchandt ſo groß. 
Dem Speten auch des Adels glyd 
Haſtu das ſein verprendt im fryd. 
Vnd leg im vff gleich was du wilt 
So mas es damals als geftilt. 
Durch brieflich,, keyſerlich vertreg 
Druͤm dir nit fuͤget ſolcher weg. 


Noch tetfiu eyns, das iſt nit cleyn 
Graff Vlrichen von Helffenfteyn. 
Dem haſtu Hiltenberg verbrendt 
Vnd vil des ſeyn darin entwent. 
Auch was ber graͤfin zu gehort 

Das haſtu jr züm teyl erſtoͤrt. 
Vnd jr gehalten keynen glauben 

Zü ſolchem brennen vnd berauben. 
Kanſtu keyn vrſach zeygen an 

Die loben moͤcht ein piderman. 

Zu Reuͤtling haſtu nie gefelt 

Mit nemen kleynod, brieff, vnd gelt. 
Vnd anders, das zü trewer handt 
Der Adel hett dahin geſandt. 

Solchs haſtu wider die geuͤbt 

Der dich nye keyner hat betruͤbt. 

Es fein dir etlich kaum entrunnen . 
Bü Göppingen im fawer bruͤnnen. 
Sprechſtu, du hetſt ſolichs nit gefchaft 
Der deyn haſtu keyn darumb geſtrafft. 
Haſt auch der fuͤrſten nit verſchont 
Den mir mit pflichten ſein verwant: 
Dein eygen ſchrifft ſey dar erlogen. 
Inß Beyerlandt wolſt ſein gezogen. 
Dar fuͤr was gut die gegenwer 

Das Beyeriſch vnd das Buͤndiſch her 
Sunſt deiner boͤſen hendel vil 

Ich yt beruͤhen laſſen wil. 

Allein was uns vom Abel ruͤrt 

Hab ich vffs kuͤrtzeſt eyngefuͤrt. 

Haſt machen lan ein new gedicht 
Das under andern worten ſpricht. 





Zun fletten fol man fi nit binden 
Sie mögen leicht ein vrſach finden, 
So ſchickens anderthalben man 

Die fürften muͤſſen formen dran 
Verachteſt faſt den leder gerber 

Den wetfhganmader vnd ben ferber. 
Die muͤnch, und pfaffen, mit der Gert 
Dauon du fagft ein lang? tert. 

Vnd wie du funft ein yden heift 
An Spotlepns weiß als du wol weiſt. 
Das als, und was bo wirt begert 
Loß ih ytz flen In feinem werbt. 
Bnd ſprich, befin dich felber recht 
Das Abraham, der gottes knecht 
Don nyemädt barüb wirt geſchmecht 
Das er fih in der hayden landt 
Zum konig Abimelech verbandt 
Domit er blieb bey leib und gut 
Dem gleidy noch mächer frommer thut 
Es wer der weißheit wider zem 
Wart wir, biß es am letflen Tem, 
Hett mich ein fald in feinen klaen 
Sch wolt in thet ein geyer fahen. 
Vnd mocht es beſſer nit gefein 

Ic, ſpruͤng for fewer in den Reyn. 
Naturlich in der letiten not 

Fleuͤcht yderman den nechſten todt. 
Des halt wir vns in diefem fall 
Bon dyr wern wir gefreffen all. 
Hetitu den Geyer nit gehetzt 

Vnd wir dem felben zugeſetzt. 

Ih wil dir raten ungebetten 


Ihh hochfart auß deym herten geten. 
Die got alzeit bat gehaft 

Thuͤ buͤß vmb deiner fünden laſt. 
Mit demuͤt zu dem Adler weich 

Der mag dich kurtzlich machen reich. 
In andern frembden landen weit 
Mit Thuͤrcken und mit hayden ſtreit. 
An diefem land biftu nit wert 

Kein wenfer dein zu herren gert. 
Haft vil gebracht vmb güt und eer 
Das fie die glauben. npmmermer. 
Vnd kemſtu wider in denn landt 
Du moͤchſt nit haben fürften ftandt. 
Noch halten das, das du vorfchriebft 
Ob du dan vnredht handel triebft. 
Vnd ſucheſt güt vff fremden fpor 
So würd es erger weder vor, 

Bey diefem allem wol bedracht 

Wie ment fich ſtreckt des bundes macht, 
Der Adler flerdt die andern glib 
Vnd laſſen die im Iand kein fryd. 
Deyn bundtgenoſſen fein des klug 
Sie helffen dyr nit wider fug. 

Die lylg entzeuͤcht ſich deiner ſach 
Der Adler ſitzt ir vff dem dach. 

Im Schweitzer land haſtu keyn ſtern 
On gelt fie .dein gar mol entbern. 
Wan Haubten fie all -brügel auff 
Gar bald würd vnſer auch ein hauff. 
Von Reütern vnd von Lantffnecht güt 
Wir festen auff den Pfahen hüt. 
Die federn ließ wir für fi ragen 
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An gottes hylff mir nit verzagen. 

Der alle bing züm beften fer 

Vnd ſcheyd vns von im nymmermer 

Hyrß, biſtu weiß, folg dieſer ler. 
Amen. 


40°, 


Dater Mnier des Herzogs Mlrich. 


(Aus einer hoͤſchrfti. Urkundenfammt. zur bayr.:würtenberg. Gefch. 
in der Muͤnchn. Bibl. abgebr. in Frh. v. Aretin’s Beyträgen zur 
Geſch. und Lit. IV. Bd. Münd,. 1805. ©. 438.) 


Vater onnfer: 

Reitling iſt vnnſer; 
der du piſt in den himeln: 

Tibing vnnd Eſſling woͤlln wir auch pald gewiñen; 
Geheyligt werd dein nam: 

Hailprun vnnd Weyl woͤlln wir auch han; 
zukome vnns dein Reid); 

der Ulmer pundt iſt vnns kaynen gleich; 
Dein will der geſchehe: 

die Muͤntz hat gereyt ein ander Geprege; 
Gib vns vnnſer taͤglich prodt: 

wir haben geſchuͤtz fuͤr alle not; 
vergib vnns vnnſere ſchuld: 

wir haben des kuͤnigs von Franckreichs Huld; 
als wir vergeben vnnſern ſchuldigern: 

wir woͤllũ den pundt das maul recht zerperen; 

16 


Laß vnns nit gefürt werden: | 
wir wollt pald kayſer werden; 
in kainer Verfuechung ; ”) 
fonnder erloͤs vor allem Vbel: Amen: 
fo behalten mir des kayſers namen. 
Eberhard Zorer. 
Diſſ pr. noſt. foll wirttenberg ausgeen haben Laffen. | 
Sch hoff im werd nit gelingen, 
dann vnnſers Schöpfferd pr. no. geet vor allen Dingen. 


41. 
| Ein nevys lieb 
von dem Hertzog von Wirttenberg. 


In dem thon. Ich ſtund an einen Morgen. 


(Alter Druck drſelb. Samml., 1Bl. in fol.; in Frh. v. Aretin's Beytr. 
3. Geich. und Lit. IV. Bo. Muͤnch. 1805. ©. 5%. ff.) 


Ain newes liedlein heb ich an 
zufingen je& zu dyſſer frift, 
wol von dem herkog von Wirttenberg, 
was newlich gefchehen tft, 
das Reich hat er angriffen 
wid? Got eer vnd recht, 
Reutlingen hat er eingenomen, 
die fach die würt bald fchlecht. 


*) Hier fcheint eine Beile zu fehlen. 


Den Pundt thut er yetz kriegen 
fo der Kapfer geftorben iſt, 
Got fey im gnebig und barmhergig, 
wo er hinkomen ift, 
er was ein haupt der Chriftenhent, 
fo er, yes iſt geflorben, 
geſchicht mangem Chriften laid. 


Der fromi edel Kayſer fürt 
ein fridlichs Regiment, 
ſo er yetz iſt geſtorben, 
ſo hat es ſchier ein end, 
das (des) trauret kindt in mutter leib, 
Got vnd der heylig ſant Jacob, 
die ſoln vns wonen bey. 


Reutlingen haft du gewunen 
wider Got eer vnd recht, 
fie haben dir herauß wöllen geben, 
die zwen bappyerer knecht, 
die Stat haft du darzu woͤllen hom, 
du wolteft Eönig werden, 
ic) kont das nit verfton. 


Hertzog Vlrich du folft billich 
gedenckhen was dir das Reich hat gethan, 
es hat fuͤr dich gebeten 
Kayſer Maximilian, 
yetz hebſt ein newen had? an, 
es wer got im hymel laidt, 
dz man dir das fuͤr ließ gon. 


16 * 


x 
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Hersog Vlrich der Leo würt nit 
erſchrecken ab deinen Segerhorn, 
der edel Fürft auß Baiern, 
Hersog Wilhalm hochgeborn, 
er würt dir zyehen in dein Landt, 
wann er wuͤrt mit.im bringen 
manchen vnverzagten man, 


® 


Hertzog Vlrich den Pundt Haft du. 
verachtet den Adel auch geſchmecht, 
den edlen fürften auß Baiern, 
gehaiffen ein fchnenderknetht, 
er wuͤrt dir anlegen ein ftaines klaidt, 
Nitterlich wirt er dich bezalen 
auff einer grünen hayd. 


Hersog Vlrich von MWirttenberg, 
Dieterich Spetn haft du ſchentlich verprennt, 
den edlen graffen von Helffenftain, 
die edel Fuͤrſtin auß Baiern, 
fürt er mit eren wider haim, 
was im der Kayſer beuolhen hat, 
daſſelb hat er geendt, 
und ritterlich volbracht. 


Den von Hutten haft du erflochen 
ſchentlich vmbs leben bracht, 
Hertzog Vlrich von Wirttenberg, 
iſt die ein groffe ſchmach, 
was du den armen Gongen haft gethon, 
werden fie dir daran gedenden, 
kainer wuͤrt bey dir ſton. 
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Hans Einhart von Ryſcha bu großer moͤrder, 
haft gethon nit recht, 
bein weib haft du ermordet, 
fhentli die magt und auch den Enecht, 
Got wuͤrtß nit vngerochen Ion, 
wierſt du yeg nit erfchoffen, 
muft bangen an einem paum, 


Hans Linhart von Riſcha du großer möcder, 
was zeychſt du das Eind in mutter leib, 
du haſt fie vnerlich gezygen, 
geſetzt ein bloßes ſchwert an iren leib, 
das frawenbild wann das iſt ploͤd, 
ſie hat dir muͤſſen ſagen, 
was du haſt geren gehoͤrt. 


Herr got in deinen hymel, 
ſich ye& den iamer an, 
dag yegund muß auszphen, 
manch erlich from biderman, 
der lieber bey meib vnnd Finden mer, 
Hertzoch Vlrich der Leo, thut Ehomen, 
mit einem großen hör. 


Hanns Linhart von Ryſcha du biſt ein großer moͤrder, 
haſt deinem fuͤrſten falſche red angeben, 
darum thut er dich auf enthalten 
vnd friſt dir yetz dein leben, 
gleich vnd gleich geſellen ſich gern, 
alt affen vnd jung pfaffen, 
darzu die wilden bern. 


Maria und fant Jorg 
bie wöll wir ruffen an, 
darnad) will wir auszyhen, 
bergog Vlrich von Wirttenberg in dein land, 
wann bu wierft hören ein news gefchray, 
was du haft lang gebochet, 
es wuͤrt dir werben layd. 


Der vns das liedlein news geſang, 
von newem hat gedicht, 
das hat gethon ein gutter geſell, 
er iſt ſein wol bericht, 
er hat geſungen auß freyem mut, 
des haiſt er mit namen, 
der wenig gewindt und vil verthut. 


42, 
Ein Häpfä Lied 
von Der vertreybung ber Juden zü Rotenburg 
an ber Thawber, vnnd von irer Synagog. 
In Hertzog Ernſts Melodey. 
1520. 


Bi. 80.*) Holsfchn.: Ein Jude hinter einem Tiſche mit Geld⸗ 
haufen; vor ihm zwei Maͤnner.) 


O gott heiliger geiſt gib kunſt 
Das ich vß ynhitziger brunſt 
Muͤg hie mein dicht volbringen 


*) Wir werben von jetzt an die auf fliegenden Blättern gedruckten 
Lieder nur wie bier bezeichnen. Wo Jahr und Ort nicht angegeben, 
fehlen fie im Orig. 
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Dem vold verkünden neüme mer 

Zu lob der reinen maget ber 

Gang wunderliche dinge 

Hört als man zalt nach d’gburt Chrift 
Tauſent fünffhundert jare 

Vnd zmeingig das geſchehen ift 

34 Rotenburg fuͤrware 

Senennet vff ber Zamber zwar 

Darin manch Jud gemwonet hat 

Lang zeyt mit groffer rüw fürmar. 


Do alle fad) ergangen mas 
Bewert gnügfam der Juden hafe 
Den fie täglichen üben 
An dem heiligen Sacrament 
Auch wie Maria würt gefchent 
Mandy Chriften menſch betrüben 
Mit mancher that gefchehen ift 
Das thet einer beweren | 
Vff offner Eangel hör du Chriſt 
Dem creübigten zb even 
Doctor Deüfchle iſt er genant 
In der pfarr iſt er prebiger 
Bon menigklichen wol. bekant. 


Sein leyb het gar wenig rü 
So lang biß das ers bracht dartzü 
Ja das den Juden allen 
Bon einem Rat ward gſetzt ein zent 
Wiewol ed einem bracht groß neyt 
Wit ich yes laffen fallen 
Villeycht e8 in geraumen bat 
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Dundt mich in meinen ſinnen 
Der das volbracht in feinem flat 
Er fen es worden innen 

Was er dandung empfunden hab 
Kein red binfüro daruon thuͤn 
Bon folhem allen laſſen ab. 


Ob fi der neyder vergeffen hat 
Gegen der gmeyn in difer that 
Wit ich gott laffen malte 
Vnd Maria bie reinen meyb 
Wiewol der Jud het barab freuͤd 
Vernempt mich jung vnd alte 
Vermeynten all ie fach wurd fhlecht 
Sn rim lenger befigen 
Den wücher nemen wider recht 
Doc wurd der Jud bald fehwigen 
Wiewol er in kein badftub kam 
Sein freuͤd het mwarlich bald ein end 
Die im von difem oben zam. 


Das felb geſchach am achten tag 
Der befchnendung Jeſu ich fag 
Nach mittemtag fürmare 
Dunckt mich ein wunderlich geſchicht 
Die zal mag ich begreyffen nicht 
Der ſelben groſſen ſchare 
Kam fuͤr der Juden Synagog 
Von reych vnd armer kinde 
Deßhalb ſich mächer bluͤthund ſchmog 
Kein Jud ließ ſich nit finde 
Gar bald zerſtoͤrt man da ir neſt 


‘ 
eur 


Fr. 


219. 


Darin fie ons verflüchet handt 
An difem ort was e8 das left. 


Kein Jud hinfüro kam darein 
Das mas in nit ein cleine pein 
Ih thuͤ euch gruͤndtlich fagen 
Ein Rhat befchloß die felben thür 
Wiewol manch Sud offt kam darfür 
Mit heülen ond mit clagen 
Das wert biß das fich ende ir zeyt 
Die in ward zügegeben 
Am tag ber reinen keuͤſchen meyt 
3 Liechtmeß merdent eben 
Kein Jud warb mer gefehen bo 
Des freümen fid) yes meyb und man 
Gott will das es beleyb alfo. 


Es ward ein ſchweygen überal 
Gang in der flatt zum felben mal 
Nyemant thet folches anden 
Wie vor gemelt in meim gedicht 
Fuͤrt folt ie nemen baß bericht 
Wie lang es ift geflanden 
Der Juden ſchuͤl verfchloffen was 
Biß vff den Donerſtage u 
Nach Inuocauit merck fürbaß 
Ward Maria getrage 
Heimlihen in bie Synagog 
Mit irem lieben fun Sefu 
Darab glaub ich fi) mancher ſchmog 


Das menigklich güt wiffen hat 


‚Ein gange gmeyn ein wenfer chat 


Mas ich euch wil verliehen 

Cs hüb fih an am felben tag 
Erzeugt ſich mancher ich euch fag 
Das vor nye was befchehen 

Mit feinem dienft der arbeit groß 
Wie man fie mag benennen 
Der ſchweiß in ab dem leybe flog 
Kein müh thet fie abtrennen 
Ein yeder da das beft wolt thin 
30 lob vnd eer der reinen meid 
Vnd Sefu item lieben fhn. 


Gar vil treuͤwlich gearbeit hon 
Maria rein geb in ben Ion 
An item letſten ende 
So fie fcheiden vB difet zeyt 
So kom jundfram mit deim geleyt 
Th dich nit von ons wende 
Seyd du fo gnedig bey uns bift 
Hilff manchem ab groß ſchwere 
Das in im lang behaget ift 
Des hab du lob und ere 
Du hochwirdige Keiferin 
Gewaltig aller hymel thron N 
Erhöcht über all Seraphin. 


. 43, 
Eyn new lyed 
vonden Salfchen Preedigern 
in des Bintzenawers thon. 
GB) 


Merdt je herrẽ myner fag, 
- die welt fürt ein groffe klag, 
wie auff woͤll ſtan vyl Pegeren, 
jettum jm glauben auch darben, 
feyt man. Eriftus leer für beit, 
werde vyl frommer für Behr gezelt, 
merd wie ed gangen: ift biß här 
mitt märlinn wynckel prediger. 


Die hetten einen fund erdacht, 
zenchen den heilgen vil auffbracht, 
groß walfart alenthalb verkint, 
twie die gefechende fynd worden blind, 
tob ghoͤrt ſtum redt lamer gerad, 
ſy habe gemacht ein felgams wilbtbad, 
auch ander wunder unzall, 
dz ift vol worden berg vnd tal. 


Das man die heilgen rhff an, 
vnd land Chriſtum die weil ſtill ſtonn, 
ſo ſy mich in noͤten lieſſen, 
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fole ich dißer güt rhet nit genieffen, 
die Chriſtus thet hie off erden, 

das ich jr möcht teylhefftig werdẽ, 
doch gibt ons Chriſtus zuͤuerſtö 

wz wir fin vatter jm himels thron. 


Recht bitten fonem namen zwar, 
dz woͤll er und gwaͤren gar, 
alfo iſt vnſers hergots leer, 
und fo dürffent mir keyns anders meer, 
als die rechte prediger verkinden, 
die ſich benm heilgen Euägelio land finden, 
geſchwygt ander fabel ding vnd Flappery, 
vnd fagt was die warheit fey. 


Das will die gmein nit han vergüt 
vff maͤrlin zeichen fe& fie jin müt, 
damit die einfeltigen in groß jrrung, 
gefind worden in verfürung, 
das macht bracht allein bes pfenings lieb, 
de hat auch ſunſt gmacht rauber vñ dieb, 
de gytz vñ der eigen nuß, 
machen mäche ſeltzame faßnacht bug. 


Har wachs Elender kettinn groß, 
bendt man für den heilgen groß, 
als ob fy Erämer vnd Eaufleüt ſyen, 
das ſy vns vor aller Erandheit fryen, 
dem fchendent mir fylber vr gold, 
vñ find auch jn nit anders holdt, 
vnnd das ſy vns jr hilff beweyſen, 
groſſe zeychen thond ſonſt land mirs bleyben. 
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Vnnſer andacht thuͤt nit darnach ftellz, 
dz wir wäre b° heilgẽ geſellẽ, 
doͤrt jn dem ewigen lebenn, 
als die eer dem ſchoͤpffer geben, 
der alle wund? eynig thüt, 
ber felber iſt dz ewig güt, 
es hatt gerebt fein goͤtlich mund, 
war komen wirt diffe ſtund. 


Das falfch prediger vff werden ſtö, 

die heiffent zu den heilgen gon, 

da gefchehent groffe wüderzeichen, 

folg jn nit du wirft geleichen, 

nu ſicht die welt jeg fonder mol, 

das alle land find walfart vol, 

dar by mir vil gebrechen had 

Chriſtus vnſer drumb nit ſchoͤnt. 


Manger ſpricht er hab hilff von helgen erworben, 
ach äött wer er da für geſtorben, | 
das er die heilgen an liegen thüt, 

verfürt man groß fronies blütt 

fo man in follih8 meren wil, 

fo torien d° Romaniſtẽ vil, 

mit jrer ſtraff fetter und fadel an, 

und wend verbrennenn jederman. 


Das keiner fol die warheit fagen, 
und thünd ſy auß d° kilchen jagen, 
das weißt jetz mencher biderman, 
der anderſt wenig leeſen kan, 


noch eins hett ich vergeſſen ſchier, 
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dag müß ich heimlich fagen mit, 
in ſtill ond geheim allein 
des her& als niemäs als ich mein. 


Es ſynd noch vil prediger in d° welt 
die gebent beffer Erieger in das feldt, 
den prediger gottes gonſt vn wort, 
dz fu nie haben gehort, 
ſy folten and? lewt weißen vnd leeren, 
fo fagent fy vo felgen mären, 
vff der kantzel die leuͤwt vfrichten, 
daruff thuͤnd ſy fiudieren vñ dichten. 


Machen zand vnd hader in der gemein, 
"6 gefelt nur je ding allein, 

gütt fpyl haben ſy darmit, 

das man jn darinn darff rede nit, 

wie moͤcht fein baß eim gauch, 

fo man im erlaubet auch, 

das er vnß zu fantaften dar machen 

das (des) wirt jeder hinderm win wol lachen, 


Ein prediger fol füren ein fchlechtes leben, 
dem vold ein gütt erempel geben, 
bad aber je& ein follich lebe, 
die nich dan gaudelwerd treibe, 
ich darff fürwar nit laut fagen, 
wie die roß find alfo geet der wagen, 
es gſchehen groffe wunderzeichen, 
da mit man bie leuͤwt thüt leichen. 


Zauffent alle windel auf, 
baumwent altag ein newes gotzßhauß, 





laͤd die alten fallen darnider, 

trag knobloch vß vnd bring zwybel wider, 
doctor Murnar hat ſollich narren erzelt, 
in ſeyner narren beſchwerung erwoͤlt, 
item Baſti Brant iſt auch jm ſpyl, 
hat anzeig der narren vil. 


® 

Die bie funft niemandt hat erfent, 
das ſy narren weren genent, 
den ſy an tragen ſyden gemant, 
man foll nit verftan je nerriſch dant, 
vermeinen fy jn jrem fon, 
dennocht wirt man finn wol jn, 
fhat nit dz einer ein narr wer, 
wan er jm behielt fein leer. 


Di ließ fein predigen vnderwegen 
thet fich feiner thorheit allein pflegen 
on trett nit daher als koͤnt er wol, 
verfüret nit mit im ein ſtatt vol, 

"war eyner mwolt reden nit baruo, 

dz gotßwort auflegen thon, 

fo folt je predigen den rechten grund, 
twie dz geredt hat Chriflus mund. 


Vnd prebiget auch wie Paul? thett 
der jederman für bruͤder und ſchweſter her, 
die leuͤt nit alfo gefcholte, 
feiner leer hat niemanß ergolten, 
als jeg by vnſern predigern gefchicht, 
mancher ein faßnacht fpyl aneicht, 
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dz man vergeffen foll barneben, 
mie er fürt eynn fchantlichd leben. 


Darnach kompt bee barfüffer, 
der ift ein rechter betler, 
er fagt von dryer guldẽ franciſcus, 
dz warlich als erlogen ift, | 


Sant Franciſcus was ein fromer man, 


und konth mit ſolchem nit vmbgon, 
aber die nachkomen die habens erdacht, 
die fryheit zu Rom zuͤwegen bracht. 


Das mil ich jeg laffen fein, 

nün drit vnſer frawen brüder harein, 
mie jnn d° nam fo geben worden, 
ich hör ſy heyßẽ der Carmeliter orden, 
die Augufliner bleiben da hinden nit, 


ſy famlen bettel auch darmit, 


prediger münd) ‚wer wol ein rechter orden, 
der bettel zu eynem erb tft worden. - 


Im vd feinen nachkomen, 
fp feind die rechten und fromiett, . 
man heyßt ſy meifter der Begerey, 
merd wie ich8 mein darbey, 
nit das ſy Feger foll? fon, 
alfo tft nit die meinung mein, 
fond? dz ſy die Bennen mol, 
wie mann fy all verbrennen fol. \ 


Aber wie jrs merden ſchlachs ich in die fchang, 
ſy habe gemacht dẽ roßen Frang,- 
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auch den Pfalter hoch gelobt, 

da mit ſy haben zü geftopt, 

dem fromen gemeinen vold die oren, 
vnnd ſy gemacht zu groſſen thoren, 
jr bettel ſack wirt nymer vol, 

wie man fuͤllt ſo bleybt er hol, 

alſo end ich yetz mein gedicht, 
Chriſtus ſy vnſer zuͤuerſicht. 


44. 
Ulrich von Hutten. 
1. 


Ein ſchoͤn nem lieb von dem von Hutten. 


Im thon vonn erft fo mellen wie loben, 
Maria die reine mapdt. 


(Rah einem flieg. BI. ‚in der Wiener kaiſerl. Bibl. mitgeth. 
von G. Leon in F. D. Gräter’3 Braga und Hermode. IV. 
Bd. 2 Abth. Lpz. 1802. ©. 98 ff.) 


Ad) edler Hut auß Francken, 
nun ſich dic wenßlich für, 
got foltu loben vnnd dandın, 
der. wirt noch helffen dir, 
die gerechtigkait vorfechten, . 
du folt beuftan dem rechten, 
mit andern ritteren vnd knechten, 

| 13 
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mit frummen Priegslenten gut, 
beſchirmen das Chriften blut. 


Du folt beyſtan dem rechten, 
auß Chriftenlicher pflicht, 
folt vitterlichen fechten, 
dann du bift mol bericht, 
das duß folt thuen auß fehulden, 
wilt haben gottes hulden, 
du folt kain falfh nit dulden, 
waz Chriſten glauben antrifft, 
fo du verſtaſt die gefchrifft, 


Laß dich nur nit bethören, 
du Chriſtlicher vitter oft, 
vom wort gots thue nit Eerenn, 
du haft ains helden müt, 
gets wort folt frey erheben, 
fol alzeyt oben fchmweben, 
daran follen wir vnß heben, 
fo farren wir friſch vnuerzagt, 
Hut alns hat gewagt. 


Se Edlen grauen und Fürften, 
o König vnnd Kaifer herr, 
dag Chriften vold thet dürften, 
nach Emwangelifcher Ier, 
lebendig waſßer wellen fie haben, 
güt brunnen hat Iſaack graben, 
philiftinee verworffen haben, 
die brunnen zugefült mit Eot, 
alſo es yes auch got. 


Dhiliftiner haben feer verworffen, 
die brunnen götlicher ler, 
in fletten vnnd in borffen, 
kain lautere preblg mehr, 
thut man gar felten hören, 
gotd wort welenß nur verkeren, 
nach gelt und weltlichen exen, 
nach gemwalt und zeytlichen gwinn, 
fell fie iren mut und finn. 


O was Ift news vorhanden, 
das ich mit frewden hoͤr, 
vil Iſaac find aufgeflanden, 
uns zu gut vil got zu een, 
mwoln lebendig quellen haben, 
nach lauterem waſßer graben, 
damit ſy vns erlaben, - 
haimlich und offenbar, 
got geb in vil gueter Bar. 


Die feummen rechtgelehrten, 
die grenffens. daffer an, 
das die falfchen verkerten, 
werden mit fchanden abflan, 
ie geſatz und menfchen gedichte, 
das wirt bald gar vernichte, 
wir fend in wir verpflichte, 
nur waz got felb thet lern, 
zu dem follen wir uns kern. 


Huttenus halt fi weite, 
das hab’ ich gütten befchent, 
17 * 


-260 


er mwolt gern thuen das beſte, 
der frummen Chriftenhait, 
thut fein feel für uns ſetzen, 
acht nit wer in thue legen, 
an leib vnd gut. drum fegen, 
er halt veft vnuerzagt, 

. das Emangely fagt. 


Sur mar ein gutter hürte, 
fest fein feel fur fein fchaff, 
bey dem man frummleit fpürte, 
fo er nit ligt jm fchlaff, 
thuet fich der fcheflin fleyſßen, 
das die wolff fie nit zerreifßen, 
verderben vnd zerbeifßen, 
der dagloͤner der fluͤcht, 
fo er den Wolff nur ficht. 


Herr got laß dich erbarmen, 
der Chriftenhait teübfal, 
tum bald zu bilff ons armen 
in difem jamertal, 
deine Huͤrten thuen fich zweyen, 
die fcheflin fich zerſtrewen, 
thue ons den weg recht zeigen 
durch recht verſtendig leut, 
tee ab der gleyßner neydt. 


Dig liedle thue ich fingen, 
zu lob ainem Doctor werd, 
ich hoff im werd gelingen, 
er iſt groß eren werdt, 


261 


Vlrich von Hutten ic) fagen, 
thut leib vnd leben magen, 
vnd thut gang nit verzagen, 
got geb jm glüd vnd fid, 
das er all fach wol fchid. 


Der böfen büd 
der frummen glüd. 


N 4» 
Mirich von Gutten. 
2. 


(Ebendaher, daſ. ©. 102 ff.: Ein new Lied. Im thon wie man fingt 
Frantz ſickinger das Edel blüt ber hat gar vil der Landßknecht güt.) 


Vlrich von Hutten das edel blüt 
macht fo Eoftliche bücher güt, 
die lafßen fidy mol fehen, 
die ofallen den genftlihen gleyßnern nit wol, 
die warheyt mueß ich jehen, ja jeben. 


As vil ich von fein büchern hör, 
fie geben nur güt Chriftenlich ler, 
fagen auch von geytzs der pfaffen, 
das gefalt den pharifeiern nit mol, 
die wolten in gern flraffen, ja ftcaffen. 


Kortifanen brauchend auch boͤß duͤck, 
doch gend ir anſchleg ſeer zuruͤck, 
das kan ich ye wol fpyrn, 
wo fie frumm leut betrüben mögen, 
daran thuend fie nit feuͤren, ja fein, 


Großmechtiger got von hymel güt, 
ber böß genftlichen übermüt, 
gleyßner und Gortifanen, 
pfare Erieger treybent boͤßhait vi, 
ber Zeufel fol in Ionen, ja Ionen. 


Gots wort thueng nach jren mütwillen zwingen, 

wellen uns mit gwalt ze ſchweygen tringen, 

D we der naren und blinden, | 

Chriſtus fprach vndern porten ber ftet 

mögt je mein ler verfünden, ja kuͤnden. 
Auch auff den daͤchern das ift wor, 

gots wort verkünden offenbar, 

bat Chriſtus ſelbſt gefchaffet, 

aber wer yegt vom gots wort fagt, 

wird von gleyßnern geftraffet, ja gſtraffet. 


Gerd wort fol frey fein vngezwungen, 
fo hat mans auff die Eangel trungen, 
als dörfft man fuft nit fagen, 
wann wir got6 wort recht declariern, 
wölln ‚die gleyßner verzagen, ja zagen. 


Wolt gern wer mir aln vrkundt thet, 
dann ich je ain weyſßen hätt, 





kans in der gefhrifft nit finden, 
das ih nit meinem nechiten fol, 
Guͤt chriſtlich ler verfünden, ja kuͤnden. 


Das droͤſtlich gots wort vil vermag, 
Chriſtus ſelbs ſprach was ich euch ſag, 
ſag ich allen menſchen auff erden, 
zeygt an das er nit haben wil, 
das eß verſchwygen ſol werden, ja werden. 


Das wort gots halt ich hoher acht, 
dem wiber ſtreben fol kain macht, 

bey rechten Chriſten leuten, 

großmechtiger got brauch dein gewalt, 

hilff vnß ritterlich ſtreyten, ja ſtreyten. 


Stoͤrcken unſern geyſt on vnderlaß, 
inn vnß mach deinen glauben groß, 
das wir vns ſtarck dran heben, 
das wir von Ewangeliſcher ler, 
in ewig zeyt mit ſtreben, ja ſtreben. 


Here Vlrich iſt ein redlich mann, 
wolt got das ich ſolt bey jm ſtan, 
gegen allen feinen: feinden, .. 
ich hoff zu got die warhait werd, 
die falſchen überwinden, . ja minden. 


Vlrich von Hütten biß tohlgemüt, | 
ich bit das got dich halt in hit, 
yegt vnd zu allen zeytten, 
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got behuͤt all Chriſtlich lerer güt, 
wo fie gend oder reytten, ja veytten. 


Der bößen duͤck 
der frummen glüd. 


45. 
« Ein Lieb 
von den zween Merterern Ehriftt, 


zu Brüffel von den Sophiften von Loͤuen verbrandt, 
Gefchehen im Jar 1522. 


von Martin Luther. 


(Ra dem diteften uns zugänglichen Abdruck in Luthers beutfchen 
Schriften, Ienaer Ausg. VII. Thl. 1562. for. Bl. 870 f.) 


Ein newes Lied wir heben an, 
Des walt Gott unfer Herre, 
Zu fingen was Gott hat gethan, 
Zu feinem Lob und Ehre, 
Zu Brüffel in dem Niderland, 
Wol duch, zween junge Knaben, 
Hat er fein Wunder macht befand, 
Die er mit feinen Gaben, 
So reichlich hat gezieret. 


Der erft recht wol Johannes heiſſt, 
So reich an Gottes hulden, | 


Sein Bruder Heinrich nad) dem Geiſt, 
Ein rechter Chrift on fchulden, 

Don dieſer Welt gefcheiden find, 

Sie han die Kron erworben, 

Recht wie die feomen Gottes Eind, 
Für fein Wort find geftorben, 

Sein Merterer find fie worden. 


Der alte Feind fie fangen lieg, 
Erfchredt fie lang mit drewen, 
Das Wort Gotts man fie leuden hieg, 
Mit lift auch wolt fie teuben, 
Don Löuen der Sophiften viel, 
Mit jrer Kunſt verloren, 
Perfamlet er zu diefem Spiel, 
Der Geift fie macht zu Thoren, 
Sie kundten nichtd gewinnen. 


Sie fungen füfs, fie fungen ſawr, 
Verfuchten manche liften, 
Die Knaben flunden wie ein Mawr, 
Verachten die Sophiften, | 
Den alten Feind das feer verdrog, 
Das er war vberwunden, | 
Don folhen Jungen er fo groß, 
Er ward vol zorn von flunden, 
Gedacht fie zuuerbrennen. 


Sie raubten in das Kloſterkleid, 
Die Weih fie in aud) namen, 
Die Knaben waren des bereit, 
Sie fprachen froͤlich Amen, 


Sie dandten jrem Vater Gott, 
Das fie los folten werden, 

Des Teufels Laruen fpiel und Spot, 
Darin duch falfche Berden, ' 

Die Welt ex gar betrenget, 


Da ſchickt Gott durch fein Gnad alfo, 
Das fie recht Priefter worden, 
Sic felbe im muflen opffern ba, 
Vnd gehn in Chriften orden, 
Der welt gang abgeftorben fein, 
Die Heucheley ablegen, 
Zum. Himel komen frey vnd rein, 
Die Müncherey ausfegen, 
Vnd menſchen tand hie laſſen. 


Man ſchrieb m für ein briefflin kein, 
Das hies man fie felbs Iefen, 
Die ſtuͤck fie zeichten alle drein, 
Was jr Glaub mar gewefen, 
Der hoͤchſte jrrthum dieſer war, 
Man mus allein Gott gleuben, 
Der Menſch leugt vnd treugt jmerdar, 
Dem ſol man nichts vertrawen, 
Des muſten ſie verbrennen. 


Zwey grofſe Fewr ſie zuͤndten an, 
Die knaben ſie herbrachten, 
Es nam gros wunder jederman, 
Das ſie ſolch Pein verachten, 
Mit freuden ſie ſich gaben drein, 
Mit Gottes lob vnd ſingen, 
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Der mut ward den Sophiften Kein, 
Sur diefen newen bingen, 
Das ſich Gott lies fo merden. 


Der ſchimpff fie nu gerewet hat, 
Sie woltens gern ſchoͤn machen, 
Sie thuͤren nicht rhuͤmen ſich der that, 
Sie bergen faſt die ſachen, 
Die ſchand im Hertzen beiſſet ſie, 
Vnd Magens jrn genoffen, 
Doch kan der Geiſt nicht ſchweigen hie, 
Des Habels blut vergoſſen, 
Es mus den Cain melden. 


Die aſſchen wil nicht laſſen ab, 
Sie ſteubt in allen landen, 
Hie hilfft kein bach, loch, grub noch grab, 
Sie macht den Feind zu ſchanden, 
Die er im Leben durch den Mord, 
Bu fchmeigen hat gebsungen, 
Die mus er tod an allem ort, 
Mit aller ſtim und zungen, 
Gar froͤlich laſſen fingen, 


Noch laſſen fie je Ligen nicht, 
Den groſſen Mord zu ſchmuͤcken, 
Sie geben für ein falſch geticht, 
Ir Gwiſſen thut ſie druͤcken, 
Die heilgen Gotis auch nach dem Tod, 
Von jn geleſtert werden, 
Sie ſagen in der letzten not, 
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Die Inaben noch auff Erden, 
Sid, folln haben vmbkeret. 


Die las man liegen jmer bin, 
Ste habens feinen fromen, 
Wir follen danden Gott darin, 
Sein Wort ift widerfomen, 
Der Somer ift hart für der thuͤr, 
, Der Winter ift vergangen, 
Die zarten Blümlin gehn erfür, 
Der das hat angefangen, 
Der wird es wol volenden, Amen. . 


46, 
Ein neus lied 
vom Antichrift zu Kom vnd feinen Apofteln, 


wie fie ons, durch verfchuldung onfer ſunden und vndankbar⸗ 

keyt gegen got, verfureth Haben mit iren lehren gefeßen, und gepos 

ten, dorin vermant werben alle Chriften ſolche verfurifche lehr 

zu verlaffen und die Euangeliſch mwarheit anzunemen. . 
Anno FXüj. 

(4 Bl. 8%. Motto: Ehe wird ſich erheben 2c. Theſſa. ij. und: Laſt fie 

faren ıc. Matth. mw. Am Schlufles Ir Eelen ift eyn gynendt 

grab ꝛc. Pf. xiij.) 





Bon erft ßo woll wir loben, 
den hochſtẽ got Bo zart, 
der iſt ßo hoch dort obẽ, 
ſich vnſer erbarmet hat, 








das wir fo lang fenndt geirret, 
der Antichrift vns verwirret, 
dorub in Luther itzt irret, 

der auch Eein rhw nit bat, 

big der Antichrift wird tobt. 


Got hat.in außermelet, 
Martinum Luther alfo genant, 
der vns das euangelion leret, 
vnd thuts vns mol befanth, 
das hatten bie Papiften verfloffen, 
der Philiftiner genoffen, 
den brunnen. ons verfchloffen, 
dorauß das waſſer flewft, 
vnfer feelen eyn ware ſpeyß. 


Die zent iſt ſchon entgegen, 
nun itzt zu diſer friſt, 
die weyſſag thut geſchehen, 
wie lang verkundigt iſt, 
vo diſen lezten tagẽ, 
gezwankniß peyn vnd klagen, 
wir lang zeyt erlitten haben, 
vom grewlichen Endchriſt zwar, 
wirdt vns ist offenbar. 


Des frewt euch Chriſte alle, 
zu diſer ſelligẽ zeit, 
der endchriſt muß zerfallen, 
mit ſeinẽ verfluchten reich, 
nach laut der profezeyen, 
die vns ſant Pauls thut ſchreyben 


fein gefpenft vb triegereyen, 
wird kunth zu diſer frift, 
und wer der hawpiſchalk HE. 


Hernach wil id; in nennen, 
den felben Antichrift, 
welcher mit feyn gefellen, 
firads wider Chriftum iſt, 
was er und hat geleret, 
thut difer gantz vmbkeren, 
but dich vor feynen leren, 
D werde Chriftenheit, 
ſye bringen bir ſchmerz und leydt. 


Santt Pauls thut uns befchrepben, 
lang vor vil hundert Zar, 
fpriht, in den lezten zeytẽ 
fagt ons der Geiſt fur war, 
vom glamwben vil abwenken, 
an terofflifch lere ſich henden, 
zu falſchen geiften Ienden, 
verpiete elich flandt, 
ift dem Pabft nit vnbekanth. 


Sie werde auch verpieten, 

ſpricht Paulus am felben ort, 

die fpeyß, ons geben zu nieffen, 
geheilgt durchs gotes wort, 

ie folt fie merken eben, 

bie wider Chriftum fireben, 

der ſpricht, was get zum mundt hineyn, 
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das macht nit vnreyn, 2 
ſprechen fie alfampt neyn. 


Vnd aud des gleichen mete, 
das ift am heilen tag, 
do verpiete fie die Ehe, 
bie Got felber hat gemacht, 
und achte cerimonien mere, 
dan Chriftus und Paulus Iere, 
und bringe mangs weyb vmb Ir ere, 
ehe fie volgten diſem gepot, 
das achten fie fur ein ſpot. 


Vnd oben ir geijtlich rechte, 
wie ef die warheit fey, 
gleich obß frum menſchen machte, 
iſt lautter buberey, 
wol itzt bey vier hundert Jarẽ 
handt ſie vns gemacht zu thoren, 
hand vns nit wollen offenbaren, 
was doch bie warhelt ſey, 
do wir all folten bienben bey, 


Mer ift prophetizicet, 
05 Antiheiftus zwar 
als man klerlich thut boxen, 
vnd iſt gantz offenbar, 
das er werdt zu ſich bringk, 
die ſchetz der erden finden, 
das ſeindt wir worden innen, 
Ja zwar zu diſer friſt, 
im landt ſchyr keyn gelt mere iſt. 


Alfo hat ers gezogen, 
zu ſich von arm vnnd reich, - - 
vmb vnſer gelt betrogen, 
mit feiner verfurerey, 
mit ablaß und mit genabden, 
mit bullen vberlaben, 
doran keyn gnugt wolnt habe, 
fonder uns auch die fpeyß verkauft, 
die Chriftus Hat erlamwbt. 


Czun Zheffalonicenfern 
am ändern gefchriben flat, 
wie er ſich werdt auff werffen, 
ſich ſetzẽ ſelbs fur got, 
das iſt eim vedẽ wol wiſſen 
wie er zu Rhom chut ſitzen, 
vnd ma im die fuß muß kuſſen, 
was Chriſtus haben will, 
thut er das wider ſpil. 


Sein geſetz hat er gepoten, 
verworffen die gotes lerr, 
dormit ſich geſetzt fur gote, 
vnd iſt gefurchtet vil mer, 
Gots gepot hat er loſſen ligen, 
das Euangeli, verſchwygen, 
das hat im mol gedygen, 
auff zu richten ſeyn teuffels lere, 
vnd teglich erdichtet ye mere, 


Das feyn gefeg feyndt gehalten: 
bayde von arm vnd reich, 
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Gots gepot hat muffen veralte 
vnd feinen treumen entweich, 
borzu hat er vns gedrungen, 

mit bannẽ vnd plizen gezwungẽ, 
das ſeyn treum handt furgetrungen 
hat Chriſtum geſtelt hyndert dthur, 
ſich ſelb gezogen herfur. 


Dorumb ich auch gekloret, 
wol an dem ſelben ort, 


wie er ſoll werdt verſtoret, 


durch das lawtter gotes wort, 
das itzt kumbt wider an tage, 
bringt im eyn groſſe klage, 
dorub lob eher wir fagen, 
dem aller hochſten Got, 

der dyſes wirken thut. 


Durch den vil hochgelerten, 
Martinum Luther gut, 


welcher den gantz verkerten 


alſo verſtoren thut, 

durch lauther gotes lere, 

das klagt der Pabſt gar ſere, 
das erß nit kan geweren, 
drawet mit dem Bann alleyn, 
das acht Lutherus kleyn. 


Sein grundt ſetzt er auff Chriſton, 
den ſtarken velß ſo gut, 
iſt deſſelbig vergwiſſet, 
er hab yn in ſeyner hut, 

18 
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vnd thun ym wone beye, 
wie und Matheus fchrenbet, 
do wirdt ons angezenget, 
wie er vns verhaiffet das, - 
woll ons nymer verlaß. 


Sa die doch trewlich leren, 
vnd handlen fein gepot, 
und in alleyn thun eren, 
fur einen maren got, 
feyn rede thundt bye befenne, 
werden vor got beftehnen, 
vnd Chriſtus wirds befennen 
vor feynem vatter hoch, 
wol an dem iungſten tag. 


Dorumd wird erß nit furdhten, 
dye felben morder groß, 
dan obß den leib erwurgten, 
muſſens dye feel doc, laß, 
vil mehr fol wir den chewhen, (chewhen?) 
ſagt vns der her mit trewẽ, 
welcher mag todt den leibe, 
hat da gewalt mit der feel 
zu faren wie er will. 


Byßher hant fie vertrudet, 
die gotlich warheyt Elar, 
die gotes lehr verrufet, 
mit yren geſetze ſchwer, 
die ſie vns hand auffgleget, 
hants ſelbs nit angereget, 
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wie Chriſtus vor hat yrediget, 


. vo dyſen glepfnern zwar, 





fiht man igt offenbar. 


Auch thut uns Chriftus fagen, 
als im Euägello flat, 
wie in den lezten tagen, 
wie werden leyden not, 
wie. manig falſch Propheten, 
ſich werden ſelbſt erhohen, 
vnd Chriſtus volk verkeren, 
ſicht man zu dyfer friſt, 
wie die welt yn irthum iſt. 


In welchen lezten tagen, 
ſpricht Chriſtus vnſer her, 
werdẽ ſie zu euch ſagẽ 
vnd ſprechẽ koment hyeher, 
hye werdt ir Chriſtum finden 
an denen vnd dyſen enden, 
gots reich an ſtatte bynden, 
von welchen hye Chriſtus ſag, 
iſt an dem hellen tag. 


Ja wie ſie hand erfunden, 
manig orden, ſect vnd ſtend, 
vnd gotes reych gepunden, 
an diß vnd ihenes end, 
an kirchen vnd an klauſen, 
an kloſter vnd karthawſen, 
mit menſchen leren prawſen, 

18 * 
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welcher die nit halten thu, 
mog gots reich nit ſchawen an. 


Dorumb wol wir nun horen, 
was Chriſtus dorzu ſag, 
ir ſolt euch nit dran kerẽ, 
nicht thũt nach irer fag, 
fo eyn blynder den andern thut furen, 
fallend fie baid in dgruben, 
dorumb folt ir ſye fliehen 
von irer lere weytt, 
wehe iſt eytel gleyßnerey. 


So ſpricht got durch den Moyſen, 
an ſeinẽ funfften buch, 
das wort das ich euch gebẽ han, 
thut nichts dorud noch dorzu, 
auch yſaias des gleichen, 
doruon wollen wir nyt weychen, 
zu keym menſchlichen gſatz vns neygen, 
die ſelbigen veracht, 
die vns nichts guts han bracht. 


Nun woll wie weytter horen, 
antt Paulu, voͤ menſchen lehr, 
welcher zu Tito am erſten, 
ſpricht, ſtraff ſye hart vnd ſehr, 
das ſye nichts ſollen geben, 
auff menſchen gſatz vnd leren, 
die nichts thun dan abkeren, 
von der warheit zu aller fryſt, 
die Chriſtus ſelber iſt. 
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Dorumb wol wir bleiben, 


bey GHrifto der warheit Har, 


menfchen lere ons nit laß trepben 
fonder verachten gar, 

das wir nit firefflich werden, 
erfunde Iugner vff erben, 

dorin wir nicht verderben, 

wie Salomon fagen ift, 

al$ man in prouerbijs lyßt. 


Got hat uns laſſen irren, 
bißher vil hundert ar, 
menfchen geſatz vnd Iche verwirren, 


vnd vus verblenden gar, 


das wir nit band erkennet 
ben er vns hat gefendet, 
fonder von im gewendet, 
felbft weyße und weg erdacht, 
dordurch ſeyn gepot veradht. 


Hyerumb laßt vns beklagen, 
und beiennen unfer fund, 
durch welch wir verfchuldet. habe 
das wir feynd geweſt Bo blyndt, 
von der warheit hand wir uns gewendet, 
dorumb vns got hat gefendet,. 
hirten, die uns hand blendet 
vo gotes pot gefurth, 
ir aygen treum gelerth. 


Drumb fol wir herzlich bitten, 
vnd ſchreyẽ zu vnſerm got, 
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das er ung wolle ſchicken, 
ſeyn reynes vnd lauther wort, 
die ſchnidter in ſeine ehren, 
die ons ſeyn worth thü leren, 
dordurch wir widerkeren, 

zu fenner warheyt heil, 

das heiff uns got Amen, 


#7. 
Spottlied auf Luther ımd die Relormation. 


(Aus einer gleichz. jest verlornen Hdfchr. mit mehreren andern 

Stralſund. Reformationsliedern aufbehalten in Joh. Ehrenfr. 

Charifius hoſchr. Sammlung: Sundensia , abgebr. im Anhange 

zu Ioh. Berdimanns Stralſund. Chronik, hrgg. v. Mohnile 
unb Zober. Gtrif. 1833. ©. 227 fi.) 


Nu wil ji hören een nyge gebicht, 
Mat de Lutterfchen hebben ubtgericht ? 
Ene gans hebben fe gefangen, 

De feddern hebben fe eer uhtgeräphet, 
Darmet fe grüeliden prangen. 


De gans iß thom erfien uptgeflagen, 
Uht ener ſtadt geheten Prage, 
Tho Wittenberg i8 fe gefamen, 
De Lutterfchen hebben fe empfangen, 
Und hebben fe frolig angenahmen. 
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De gans de is Hans Huffe genandt, 
Den Lutterfchen is fe wol befand, 
Mit eren fedderen fe fi deden, 
Tho Coſtnitz is fe langhe gebrandt, 
Sy wolden fe webber upweden. 


Een ander gans het fe gebahten, 
Alfe een nare iß fe befcharen, 
Se heytt Martinus Lutter, 
Wittenberg hefft fe uhterkahren 
To eener ketterſchen mutter. 


Da thüt fe up der jungen veele, 
De heven an een ſeltſahm fpeyie, 
De gange werelt wolden fe verkehren, 
Wenn aver gott van hemmel mil, 
He wert et en wol wehren, 


De ganß hefft ſick fehe bedacht, 
Eere jungen hefft fe thofamende gebracht, 
Zo Wittenberg find fe gekameqn, 
Een oonolliabulum hebben fe gemacket, 
Men Hefft id wol vernahmen. 


Went dat ſy das hebben befcylaten,, 
Uht einem boven iS dat geflaten, 
Idt is bededet mit fappen; 

Tho boßheit find fe unverdraten, 
De rechten lifligen lappen. 


° 


De Lappen bruder fe altho ſchwiendt, 
Der tüsheit find fe worden een vyend, 


Vortmer fo mwolden fe nicht... (bußen 9 
Imme kloſter i6 en alto heit, 
Darinne Eonden fe nicht vuffen. 


Ere Lappen de find ſchwart gheweſt, 


De duvel hefft darinn een neft, 
Am gordel dragen fe ſpangen; 
Frame hriften weren ſy thovoren, 
Nu ſind ſe gewordhen ſchlangen. 


Schlangen⸗ geſchlechte ſind fe vorwar, 
De moder, de uns hefft Chriſt gebahr, 
De hebben fe nu entfchlagen; 

Went da fe fe hebben gefchwaren, 
Dat hebben fe alle gelagen. 


Wo fchold de göffelen anders fingen, 
Wen alfe en is ghewaflen de ſtimme? 
De fchnevel dragen fe up den rüggen, 
De ganze welt wiln fe verdruͤcken 
Mit eren ketterſchen nüdhen. 


De gand draget eenen flolten moot 
Er dörftet ſeer na chriften « bhlot, 
Wenn fe dat möchte vergeten, 
Gott holde fon rick in fleder hoht, 
Der ganf mag Id wol verbreten, 


Se puſten up de vedbern altydt, 
Suͤndte Pauel de moht hy an den ſtryt, 
He kan't em nicht erwehren, 


Dorch flolten moht un buvelfchen nydt 
Sine ferifft fe gang verkehren. 


De vebberen puften fe noch höher am, 
Dat evangelium moht up den plan, 
Dat fe gan valskliden duͤden, 
Alte chriftliche lehren fehr verachten, 
Alſo tuͤſchen fe de luͤde. 


Alle dat de hillige chriſtliche kerke ordineret heth, 
Dat is der gans een idel ſpeth, 
Ed will eer nicht behagen, 
Alleyne wat ſy nu jetzunders dahtet 
Dorch eeren ketterſchen krahgen. 


De ganß heft eenen langen ſchwantz, 
Se tuͤeht ſo mennigen in den dantz 
Mit eeren falſchen vedderen; 
Se meyneth, fe draget einen parlen⸗krantz, 
Wil godt, ydt kehret noch wol wedder! 


De ganß de ſchuddet up ere vedder, 
De geiſtlichkeit wil fe treden nedder, 
De moͤnnke ook de papen, | 
uht preſter macket ſe echte luͤde, 

Uth moͤnneken grave apen. 


De gans hevet an ſo ſoͤte tho ſingen, 
Dat de moͤnneken uth den kloſter ſpringen 
De kappen ſe verwarpen, 

De kuͤsheit is en alto ſchwar 
Er framheit mag men marken. 


Hieruth möge wy mol verftahn, 
Dat ſy Eene leve tho kuͤßheit han, 
Se nehmen wyyer ſchnelle, 

De Eappen feen fe för den düvel an, 
Dat Elofler vor be helle, 


De werliten preefler nemen dat geware, 
Se meren den mönniten eere fehaare, 
Der gans wolden fi natveben, 
Eyn fon meydchen in geelen haaren 
IE een lever wann mit den beden. 


Dem Antichriſt fint fe fine vorbaden 
Den ereften leven find fy uhtraden 
Mit eeren duͤdeſchen Elappen, 
Un we nafolget nu ever lere/ 
De leht ſick twar lichtlicken apen, 





Se maken nu der apen ſo veel, 
Den all bevelt des Lutters ſpil, 
De laven dat mit grotem ſchalle, 
Un wenn ſe noch ſo hohe ſpringen, 
To grundde werden ſy fatten. 


Lutter heth eenen langen barth, 
Darin het he veel boviſcher art, 
Mit laſteren un mit ſchelden, 
Darmit hefft he vele volkes vorkert, 
De duͤvel wert em dat vergelden. 


Wen ſchelden un laͤſterent eyn friheit were, 
De Lutterſchen wuͤrden ſick wol erwehren 
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Gans fry ahn alle forgen, 


Lefteren und fchelden were en nid; ſchwar, 
Bende abend und morgen, 


He fcheldet den paweſt eunen Entichrift, 
Dewil de düvel be fülveft ift 
In einen mönde verborgen, 
Hi(dith?) fpürt me clar uth ſyner liſt, 
Darvor dorff nymand ſorgen. 


He heth den kayſer eenen madenſack, 


De rechte ſchlimme kakerlack, 


Beter were dem ſchwarten raven, 
Dath he heylde ſinen quaden ſchnavel, 
Er he kroͤpe in den backaven. 


Syn lehre jo nimmer is von gott, 
De ſinen juͤngern jo gebot, 
Dath ſe nemand laͤſtern ſcholden, 
He verachtet ſehr dit geboht, 
Gott mag't een tot lang 'bulden. 


ChHriftus ſpreeck uns alfüß vormware: 
Wol ſynen broder het eynen boren, 
De helles pyn moth be Inden. 

Dat orbel is ane twyfel wahr, 
Gades antlaht muht he mıyden. 


Zutter is gefamen in tmwifelmoeth, 
He früchtet noch minſchen edder gott, 
He will fi nicht erkennen, 


J 


He folget me nah det duͤvels raht, 
Den loven wil he drenghen. 


Ach, ber Lutter is ſo framer mann! 
Wol dat ſecht, de lucht daran, 
He heft ſick groot vermeten, | 
Scholde he bat nu noch heven an, 
He worbe de mere vergeten. 


Syne jünger volgen em fröhlig nah, 
A up den ban, un praffen hoch, 
Se meenen en fhalft gelingen. 
Dat ſchwerdt, dat fe eenem andern feherpen, 
Werth eere egene herte dorchdringen. 


De uns dith leith Hefft nyge gebicht, 
Eft id mennigen verdrüt, he acht et nicht, 
He dräget en fry gemöthe, 

Ad, Lutter is een boͤſewicht, 
Bor em uns gobt "behude! °) 


(Anno Dn. 1524.) 


— — 


*) Es iſt bemerkenswerth, daß in niederbeutfcher Zunge kaum 
ein Lied zu Gunſten der Reformation entſtanden (De grote Woidadt ec. 
von E. Alberus darf nicht dahin gerechnet werben), deſto mehr aber 
gegen bdiefelbe: acht aus Stralfund bei Mohnike, die doch nicht alle 
bicher gehören, eine ähnliche Sammlung böfchrftl. in Hamburg (wor: 
aus eins gehr. b. Staphorfi, Hamb. Kirchengeſch. IL., 1. 85 ff.), 
andere finden ſich in Flensburg (vgl. a Seelen Sel. liter. p. 541.), 
auch das Lied von M. Alting in (Brennenfens) Oftfrief. Hiftorie zc. 





I., 407 darf bier genannt werden. Das bier mitgetheilte mag übri: 


gens leicht das befte ber Art fein. _ 


48, 


Die HGeiligfprechung Benno's, 
Bifhofs zu Meißen. 
+ 1107. canoniſ. b. 16. Sun. 1524. . 


(Aus einer Hoͤſchr. der Breslauer Wiblioth. nebft Melodie mit: 
geth. von H. Hoffmann v. F. in Frh. v. Auffeß Anzeiger f. 
Kunde d. dtfch. Mittelalters Iahrg. 1833. ©, 73 f.— Luther 
hatte fchon früher feine Schrift befamnt gemacht: Wider den 
neuen Abgott und alten Zeufel, ber zu Meißen foll erhoben 

werben.) 


Eyn lydt von dem heyligen Benno Bifchoff 
cu Meyßen. 


Benno du vil heiliger man: - 
durch dich hot got vil wunder gethan: 
beyn manchem menfchen off erden: 
ben du keynem irbethen beft: 
das ber entledigt ift von oft: 
von trübfzal und geferde, 


Goth feyne heyligen domith erth: 
das her fie gnediglihn irhoͤrth: 
was fie von em begeren: 
das vns nawr bienet zcur zelideit: - 
feint fie zeu bithen gang bereyt: 
goth wil fie das geweren, 


Den fie an gotes angeſicht: 
kennen wol was vns gebricht: 
an zele vnnd ouch am leybe: 
irwirb vnns Benno heliger man: 
das vns der glawbe oͤff rechter bann: 
vnd ungefelfchet bleybe. 


Ach Luter du vil boͤßer man: 
was hot dir Byſchoff Benno gethan: 
das du en ſo magſt ſchenden: 
du thuſt wy den andren mehr: 
wilt en berauben ſeyner ehr: 
du wirſt is nicht enden. 


Her bleybit wol heyling vnd from: 
ſolſtu dich ouch zcureyßen dorvmb: 
du vnd alle deyne gefellen: - _ 
du meynſt villeicht 18 fen wol gethon: 
wirſt ab'r nemen deyn lohn: 
vom tewffel yn der hellen. 


Wie gar hot dich der neydt vorblendt: 
dach ouch ym hymel vngeſchendt: 
keyn heiylige vor dir mag bleiben: 
groß wunder iſt daß goth nicht richt: 
deyner lotherey zo lange zeuſicht: 
du wirſts nicht ewig treyben. 





49, 
Gin ſchoͤnes Lich 
von der ſchlacht vor Pauia gefhehe, 
Gedicht vn erſtlich gefungen 
(durch Hanſen võ Würgburg) 
in einem newen thonn.*) | 
25. Febr. 1525 
(4 Bi. 8°, Holsfdn.: ein Landsknecht mit Schwert u. Eanze.) 





Was will wir aber heben ann, 
ein newes lied zuͤ finge, 
wöll võ dem König auß franderend, 
Maylandt das mwolt ee zwingenn, 
das gſchach da mann zeit Tauſent fünff hundert far, 
im fünffundzwanngsiten ifts gefchehen, 
er zoch da her mitt heres Erafft, 
hatt mancher Langknecht gefehen. 


Er zug für ein flatt die hayſt maylandt, 
die ſelbig thet er zwingen, 
darnach fuͤr ein ſtat die hayſt Pauia, 


*) Dieſes iſt das bieher für verloren gehaltne, cinſt ſo beliebte 
Lich von der Pavier Schlacht, in deſſen Weiſe im 16. 17. Ih. eine 
nabmbhafte Reihe. von hiſt. Liedern gefungen warb, und nd ‚deflen Wieder: 
auffindung ſchon Docen Luſ. + ſ. Vicen Muͤnch. 1809. S. 7), v. d. 
Hagen (I. X. 8. 3. 1810, N. 37. ©. 296) und Büfching (dh. 
Radır. Bd. IT. 1816 ©. 59) wünfchten. Näheres über dieſes echte 
und andere Papier Lieder ſ. in d. Vorr. 
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er mayntt er wolts gewinnenn, 

darin lag mancher Lanktzknecht frifch, 

das het der König verfchmworen,. 

er fprady fie folten die jtat auff geben, 
ſy wär funft fchon verloren. 


Mir heiten kuͤrtzlich einen chat, 
einer fragt den anderen, 
Nun zeucht d° König nimer ab, 
darnach ftett fein verlangen, 
Nent ſich ayner mit namen Graff eytelfritz, 
bie flatt woͤll wir nicht auff geben, 
wir pawenn zway polmerd bie fein feft, 
es koſt rechtt leyb vnd leben. 


Sy ſein mit mancher hand gemacht, 
zwai Polwerck woll erpawen, 
wir ligenn die winter lange nacht, 
zu Paula auff der maurẽ, 
da woͤllen wir warten des kuͤlen weyn, 
thuͤt der Koͤnig die maurẽ zerprechen, 
es kumbt ein Fuͤrſt auß Oſterreych, 
den ſchaden wuͤrdt er rechen. 


Wir lagen die winter lange nacht, 
vor kelt kundt wir nicht pleyben, 
wir kunden nit erwarten des kuͤlen weyn, 
gar eylendt thet wir ſchreyben, 
vn ſchriben dem Fuͤrſten auß Oſterreych, 
er ſol nicht auß beleyben, 
fol prĩgen manchenn lantzknecht friſch, 
ben König zuͤ vertreyben. 


Br > 


Der Fürft het Eurglich einen radt, 
mit ſeynen Fürften und Herrn, 
vote pald er nach here Joͤrgen fchrib, 
er war jm nicht zü ferre, 
Marr ſytich von Emf des felbenn gelend, 
er ruͤfftt fp an in treten, 


ſy ſollen jm trewlich beyftan, 


den König zů vertrenben, 


Sp wurdenn kuͤrtzlich underricht, 
zu Inßpruckt auff dem tage, 
wuͤrdt manigs fenlinn auf gericht, 
jm Teuͤtſche land hort mans ſagẽ, 


darüder zug mancher Lantzknecht frifch, 


thett in ſeynem harnaſch herklingen, 
wir zugen all genn Maylandt hin ein, 
Gott woͤll das vnns gelingen. 


Als paldt der Koͤnig das vernam, 
thet ſich nit lanng beſinnen, 
wie paldt er die ſtatt zuͤm ſturm beſchoß, 
er maynt er wolts gewinnenn, 
daruor verlor er vill manchenn man, 
das thet dem Koͤnig zoren, 
er ſprach ſy ſollenn die ſtatt auff geben, 
ſie wer doch ſunſt verloren. 


Der ſturm hat er fuͤnff gethon, 
vnnd hat ſy all verloren, 
da zug herr Joͤrg Marr ſitig von Emß daher, 
die zwen herren auß erkoren, E 
legtẽ ſich fuͤr Pauia in das feld, 
19 
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pauia thett ſich des freyen, 
der König lag mit heeres krafft dauer, 
man kert ſich nit an fein trewen. 


Die Langknechtt machten jhr ornung feft, 
ein ratt der wurdt befchloffen, 
eyn verlornenn hauffen man machen foll, 
ein Hamptmann auß gefchoffen, 
hawptman edel iſt er genanntt, 
man tüfft in an mit tremen, 
nym ben verloene hauffen z& hand, 
laß dich bein leben nit vewen, 


An fant Matheys tag da 5° tag herbrach, 
da fieng wir ann zuͤ ziehen, 
jch wayß wie denn Sweytzern bie fach gefiel, 
fü beguntthen gar pald fliehen, 
da zugen wir in Tyrgartenn hin ein, 
darnach ſtuͤndt unfer verlangen, 
fo hieffen vnß all‘ gotwilkumenn fein, 
auß Karthaunen vnnd mit Schlange, 


Valteyn kop war auch darpey, 
mit manchenn guͤtten Schuͤtzen, 
dar zuͤ mancher frumer Lantzknecht, 
nad) ehren thet ers nußenn, 
das handgſchuͤtz het er gar bey jmt, 
mit fampt zwaien knechtẽ, 


Schieſt drein fchieft drein jr frumme lantzknecht, 


gar ritterlich will wir fechten, 


Here Joͤrg fehrey valtein koppen an, 
fol im das gſchuͤtz her pringẽ, 


i 
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Velte Eop thet wie ein erlich mann, 
on ſich nit lang befyiien, 

er füerg daher mit gantzer machtt, 
ganntz woll thett er ſich rüften, 

wir ſchuſſenn all zü halbenn man, 
wardt den Frantzoſen verbrieflen. 


Here Joͤrg ein Edler Ritter feſt, 
ftondt da mit feyner belleparten, 
er fprach es kummenn vns fremde geft, 
der felbenn woͤll wir marten, 
gegen jm 309 der Langemantel ba her, 
Here Joͤrg verfich dich ebenn, 
du müft hie meyn gefangner fein, 
ob du wildt friften dein leben. 


Herr Joͤrg ſprach müß jch dein gefangner fein, 
ober koſt es mich mein leben, 
fo hab jch gettunden bes Eülen wen, 
mein leyb will jch dir nichtt auf geben, 
ich hab fo manichenn Lantzknecht friſch, 
ſten da in jren halben hoſen, 
ſtecht drein ſtecht drein je frumen lantzknecht, 
dz ſend die rechten Frantzoſen. 


Marx ſitig von Emß gryffs zuͤm erſtenn an, 
mit ſeinen frumen Lantzknechten, 
wan ehr ſtuͤnd ſelber fornen dran, 
gar ritterlich thet ehr fechtẽ, 
die ſchlacht die werd ein kleine weyl, 
da wardt ſy fchö verlorẽ, 
19 * 
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wurdt manch Frantzoß zu tod gefchlag?, 
manch kuͤreſſer aufjerkoren. 


Ein graff genandt auß Teutſchem landt, 
mit name der vo Salmen, - 
er geiff dE koͤnig felber an, 
die lantzknecht ware zerfpalten, 
d* Vicereg des ſelbenn gleych, 
manch ſper wurdt in der mit zerſpalten, 
da ſtach mir all mit freyden drein, 
der lieb Gott ſol ſein walten. 


Die ſchlacht werdt anderthalbe ſtundt, 

da war ſie ſchonn vergangenn, 

wurdt mancher Schweytzer zuͤ tod geſchlagen, 
maniger wurt gefangen, 

die lantzknecht bliben da hindẽ ſtan, 

als vill wil mich beduncken, 

die funi mann nit erzelen Fan, 

die jm waſſer fein ertrunden. 


Schweytzer du ſcheyſt mir ein dred aufft naß, 
vnd fuͤnfftzehen in knebelparte, 
jch mayn wir haben dich bar bezalt, 
zu Paui jm tiergarten, 
du ſprichſt jch beruͤm mich eygner ſchand, 
das iſt warlich erlogen, 
du haſt dem Frantzoß verloren landt vnd leut, 
piſt ſchendlich von jm gflochen. 


Du haſt geſchriben in Teutſche landt, 
wie du die ſchlacht habeſt gewunen, 


du habeft ung von vnſerenn gſchuͤtz gelingt, 
weren fchendlich daruon entrunfen, 

das woͤl Got heut noch nimmer, 

kein lantzknecht ift geflohen, 

das dein haft du bahinden glan, 

da wir züfamen zogen, 


Alſo habt jr vernummen mol, 
tie e8 den fehmwengern iſt ergangen, 
fie hetten geſchworẽ einen ayd, 
fie namenn vnfer fein gefangenn, 
fie röfften Maria gots mütter an, 
das wir jhr theten warten, 
ih mayn wir haben fie bar bezalt, 
zu Pauia jm tiergarten. 


Der uns das Liedlein newes fang, 
vo newem hat gefungE, 
dz hat gethan ein lantzknecht güt, 
den reyen hat er gefprunge, 
wan er ift auf der kirchwey gemeft, 
der pfeffee ward verfalge, 
mann richt in mit langenn fpieffenn ann, 
mit helleparten gſchmaltzen. 


Alleyn Got die Eer. 


50. 


Aufruhr in Osnabrück 
gegen den Rath und bie Tlereſei. 
um Pfingflen 1525 


(Boch. Klinckhamers Oſſenbrugg. cronica ꝛc. Wolfenbütt. Hoſchr. 
Extrav. 289, 12. Bl. 36° ff.) 


Dan. den. vnwillen. wil ich heuen an, 
Des ich nicht wol gefwigen kan. 

Im jare unfes heren. ZUBE. Twintich und viue, 
Leten ſich tho tiwedracht und Fine. 

De gemene hupe tho Offenbrugge.: 
Tho krigen einen flarden rugge. 

Vp ſunte petronellen dach. 

Helden ſe de blauwen katers jacht. 
By der Furſtenouwe groth vnd klein. 
De der Geiſtlicheit tho quam gemein. 
Tho vordriuen Nunnen vnd Monnike. 
Domheren. papen vnd Canonike. 

De ſcholden ere proeuen nicht bruiken. 
Binnen porten begunden ſe zu ſluten. 
Ere huſe. ſchrine vnd kaſten. 

Wolden na Suluer vnd golde taſten. 
Dat gebruken nach erem willen. 

Dar mit eren heten torn tho ſtillen. 
De trummen leten ſe vpſlain. 








Begunden vth Sanct Johans porten in ben Roöfengarden 
tho gain. 

Tho Holden einen gemeinen rath. 

Mit wullentnapen. und anderen vnflath, 

Wo fe dat befte do betrachten. 

De papen vmb landt und guit brachten. 

Dar fe fo velle tho habden recht, 

Gelick den boim hacket de ſpecht. 

Ich moth der ein deles erwẽnen. 

Offt ghy ſe deſto beth mochten erkennen. 

Hinrich. Luerman. de ſwine deiff. 

Wolde ſich maken der gemene vnd den ſchuͤtten tif. 

Nu be dat fine hefft vortert. 

Godt geue eme alfe he is meerth. 

Jaen. van. Oberch. de fromme man, 

Dar enweith id) nichtes mer Yan, 

Aspellamp telde em ben cifiojan. 

Sine vinger ſach men in ber fchottelen ftain. 

By dem Loumen dar Scheppind dede wonnen. 

Dat quam nicht tho finen fromen. 

Mit einer handt mach he fich wol roumen. (toumen?) 

Dar darff he den arſs nicht mebe klouwen. 

He was van torne fo vorwegen, 

Dat be affhoum ben kop finer Gegen. 

Deeiff am Capittel finen auermoeth. 

Wo woll he befatt derfuluen beren gude. 

Dat em quam tho weinich frommen, 

As he dat woll hefft vornommen. ’ 

Sch hadde by na tho viele gefchreuen. 

Sohan. Erdtman. iſs oick nicht hinder bieuen, 

Hadde wol gebleuen ein fine gefelle. 

Hadde he weis mer gehatt in beuelle. 


296 
De gemeinheit tho hope tho ropen. 
Vnde ber papen gubt vorkopen. 
Des hadbe he ſich gernen vormetten. 
He hadde ber bogebe alle vorgetten. 
Do em be vam Capittel byſtunden. 
Dartho mit andern geiftlichen frundẽ. 
Als he was in zolcher noeth. 
Dat men em Offenbrugge vorboeth. 
Nu begunde de boefsheit tho pipen. 
De papen wolde he heipen gripen. 
Vnde hefft ſich nicht bedacht. 
Dat de wiſe konninck Salomon ſacht. 
De vader geue dem ſonne wiſe leer. 
Dat he nicht volge ber vngeboer. 
Dat dar iſs tegen Godt und redit. 
Des he ſich gaer nicht enbewedht, 
Als fin vader plach tho boin, 
Godt geue eme- bat ewige loin. 


Noch. hebbe. ich. my. wes. bedacht. 
Mit der valfchen Notarien jacht. 

De de Ban breue plegen tho fchriuen. 
Begunden fe mit flenen tho driuen. 
Vthen Nichte Hufe, wente in den doem. 
Dat geue enen godt vor er loin. 

Am Saterdage vor pinrter auendt. 
Nemen fe an ein nie rafent. 

Vth papenhoeuen. Beginen Hufen, 
Dartho vth anderen Elenen Elufen. 
Dar de armen inne: wonnen. 

Nicht alle tho eren frommen. 

Stelen. Spolen. Spillen. vnd weruen. 


Nemen fe de Beiftlichen tho vorberuen. 

Vp bat fe fullenbrachten eren willen. 

Moften fe den Biſſchop mit Soſs dufent gulden ſtillen 
Hir mith nam bit fpel einen ende. 

De vorgengere fint gefchattet behende. 

By hundert Gulden. dre oder veer. 

Sch wil nu nicht fchriuen mer. 

Men hirmit min gedichte befluten. 

Motten oick etlike wiken enbutenn. 


51. 
Das Newe lied 
ghet von Weyffenburg vnd vil andern dingen, 
müſts in bruder Veyten thon fingen. 
(Süddeutfher Bauernktieg 1525.°) 
(6 Bi. 8°. Unter dem Titel zwei Wapen.) 


Ich fing zu lob om eren, 
keyſerlicher maieftat, 
den Sürften vnd auch herren, 
hatt Gott verlaühen gnad, 


*) Ob ein Bergreyn in M. Rinckhards Münger, Bawren: 
"Krieg 2c. Lpz. 0. 3. (16235) BI. Riij: 
Hurtig Kriegsman, hoͤfflich Bergman, 
Ein Nittersman, ein Ablich Man, ıc. 
3 Str., nebft Melodie, noch aus dem 16. Ihd. herruͤhre, ober nicht 
vielmehr von Rinckhard ſelbſt gemacht ſei, bleibe dahingeſtellt. 
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in Teuͤtzſch vır welſchen landen, 
auch in dem Roͤmiſchen reich, 
am reyn vnd bey dem Bonden, 
in Lotringen des gleych. 


N han ich al mein tagen, 
v5 Küng von Franckenreych, 
groß wonder hören fagen, 
es leb Feine ſeins gleych, 
der ſolchs moͤg volbringen, 
mit kriegen vnnd mit ſtreyt, 
er wolt all weldt betzwingen, 
dieß jar kam auch die zeyt. 


Das er ſich muͤſt ergeben, 
und ſelbs gefange fein, | 
koſt manchem man fein lebẽ, 
gingent am netze ein, 
gar vil der groſſen hanſen, 
Karlus der außerwelt, 
der hatt den fig behalte, 
dem koͤng fein blüt geftelt. 


Dſchweytzer hont jn betrogẽ, 
nament ein anders fuͤr, | 
in vbermüt getzogẽ, 


dem Bondt gleich für die thür, 


woltent denn feunien herren, 
von Wirtemberg fegen ein, 
kondent jm fein fedel leren, 
brachten jrf vmb das fein. 


Sie hont jr lob verloren, 
das fie lang hant gehapt, 
thettent in viertzigk jaren, 
noch nye fein erlich that, 
fie ſchabẽts gelt von leuͤthen, 
vnnd nement güte pfanbdt, 
du weyſt wol wie fie thettent, 
dem hertzog von Meylandt, 


Die pamwern wolten lernen, 
von ſchwytzern böfe ſtuͤck, 
vn auch felbs herren werben, 
das war jr vunglüd, 
mann müft fie anberft taüffen, 
bey Vlm in einer badh, 
welcher nit mocht entlauffen, 
gar baldt man jn erſtach. 


Man Iert die pawern thüd) pleychen, 
zuͤ Wortza jm Algey, 
es geſchaen groſſe zeychen, 
bey Marggraff Caſimey, 
manchem iſt ſein licht verloſchen, 
der nit wolt ſehen an, 
reuͤtter oder pfaffen, 
vnd auch kein edelman. 


Bey herrenberg in ſchwaben, 
lert man pawern zacker gan, 
jr wordẽt vil erſchlagen, 
Zingelfingẽ vff dem plan, 
vil mehr ſchlacht ſein geſcheen, 
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fürwar fag ich euch das, 


fie handts offt vberfehen, 
pawr lern den reymen baf. 


Der Lem vund auch der adler, 

nyſtent in eynem hol, 

es mag vil ftetten fchade, 

ein theill warent zit ſtoltz, 

müget jrs hohmüts genieflen, 
man darff in fchlage ein, 

vnd in den hyrſſen büffen, 

Iert fie gehorfam fein. 


Heyltpron ich müß dich fdhelten 

haft dich nit wol bedacht, 

du magft fein noch entgelten, 

du haft vil leuͤth vmb bracht, 
durch dich fo iſt verdorben, 

gar mancher biderman, 

vil feindt erfchlagen wordẽ, 

dba biftu ſchuͤlbig an. 


Das du dich thets ergeben, 
on alle not and pawern, 
vñ haft vil thieffer greben, 
vñ auch ein güte maür, 
das macht arm leüth erſchrockẽ, 
die faffent vff dem land, 
in dorff und offen fleden, 
vnd wyſtendt keyn beyflandt. 


Du biſt and pfaffen gfarẽ, 
haſts auch dem Lewen than, 
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vor ein vnd tzzwentzig jaren, 
das ſein auch nemen lan, 

ich darff nit weytther ſingẽ, 
du merckſt zwar ſelbſt wol das, 
den Leuͤwen lieſt du ſehen, 
den theuͤffel in eim glaß. 


Der Lew moͤcht dran gedencken, 

es iſt noch nitt verſchworn, 

fein güt theſtu im hencken, 

dem hyrß woll an fein born, 

wie Neder folmbs iſt gefcheen, 

als möcht es bir auch ergan, 

ich meyn du habfts gefehen, 

was Weinfperg iſt gethan. 


Mann thett die paͤwern grüffen, 

zu Koͤngßhoffen in eim malt, 
man maß fie mit langen fpiefjen, 

es geſchach hernach gar bald, 
zu Ingeltſtat des gleichen, 
ſetzt man jn kappen auff, 
kondt jn die lenden ſtreychen, 
thett nit der gweltig hauͤff. 


Wuͤrtzpergk du magſt wol trawren, 
das du haſt gnomen fuͤr, 
verbendt dich mit den pawren, 
des haſt du gar kein eer, 
du wolteſt ye vertreyben, 
den fromen herren dein, 
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nuͤn müft in laffen pleyben, 
jm vnderthenig fein. 


Der Adler thet ſich mauͤſen, 
der Lew bruͤmpt feindtlich ſer, 
dem Stiefft vonn Meintz wart graüfen, 
wol vor dem groſſen her, 
des gleychen wardt nie geſehen 
in teuͤtſcher nation, 
wer ein ding nit geſchehen, 
man hets baß gryffen an. 


Man warbs ein wenig pochẽ, 
fie Hübent vff je hendt, 
feindt auch zum creuͤtz gekrochẽ, 
das geſchach an manchem end, 
ßrinckaw hatt ſich ergeben, 
wer hats ye mehr gehoͤrt, 
moͤgent nün frydlich leben, 
ſonſt hett mans auch zerſtoͤrt. 


Bü Franckfurt ſeindt die weyßen, 
habent ſich erſt bedacht, 
ſie hettent ſich vergeſſen, 
vnd ſelber ordnung gemacht, 
als ob kein Keyſer were, 
vnd auch kein regiment, 
ſtett fuͤrſten vnd die herren, 
ſollent verordnen all ſtendt. 


Ich hoff ſie ſeindt vertragen, 
mit Fuͤrſten vnnd dem Bond, 


noch eine hör ich gern fagr, 
das Wormbs nit vbel flond, 
biß das ber hochgeboren, 
Fuͤrſt ſelber zü jm Elm, 

je Biſchoff außerkoren, 

iſt hertzog Heinrich from̃. 


Noch was ein oleuͤb paͤͤren, 
mütwiltent vff dem Reyn, 
man ſagt von ſieben taͤſent, 
muͤſtent erſchlagen ſein, 
ſie woltent theuͤffel fahen, 
dem Leuͤwen in ſeym land, 
es mocht jn wol verſchmahen, 
das fie jn gryffent an. 


3 Dyrmſtein iſts gefcheen, 
verbrant man im ein hau, 
vnnd hingent jm ein biener, 
oben zum Inden Aug, 
bat jm ſeyn knecht erflochen, 
das thett dem Fürften zorn, 
es hats an jn gerochen, 
der Pfalggraff hochgeborn. 


Zfederßheym vor der Morten, 
fhnyd man die wammeß an, 
pauͤern woltents fürften worten, 
on plyben doch nit ſtan, 
ſie woltent all entrynnen, 
lyffent die wingart ein, 
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mann fach Fein fenden ſpynnen, 
flachen fie wie die fchweyn. 


Erft mocht die pawern wolf reuͤwen, 

was fie handt afangen an, 

in riet hieuor in treuͤwen, 

ein fromer Edelman, 

das fie ab foltent Eeren, 

vnd ziehen wider heym, 

bedendet trew und eren, 

vnd auch jr Finder klein. 


Das thet Wilhelm vom habern, 
der erlich Edelman, 
der kondt den pauͤwern wol ſagen, 
was jn hernach wuͤrd gan, 
iſt gen Weſthofen gerytten, 
vnnd auch ins Styfft vo Speyer, 
thet pawern freuͤntlich pitten, 
ja das fie ſchontent jr. 


Landaw hatt fich befonnen, 
der gleychen Speyer am Nenn, 
ond feindt zum Lewen kommen, 
des mag jn beffer fein, 
dan hettens müffen Eochen, 

vil der felgamer gefl, - 
leicht bett mann fie zerbrochen, 
fie feindt nit narren gemeft. 


Dſtatt Wenffenburg ift wordenn, 
ein apt in Burgen jaren, 


vnd hett nit ap: bew orden, .... 
die plat was jn nicht gſchorn, 
der Lem ber wolt fie weyhenn, 
vnds Mofter. geben: ein, 


er hatt fie, lexen fingen, . ... : ':: 


danheüfer zuͤ Inteln. .; 


Sie hant fich fäffen- hören, BE 


was in der Lem mög’'chien, 


ein rattẽ neft zetſtoͤren -  " ° 


würgen ein altes him, ' 

dpfaltz hab in vor erſchoſſen, 
ein ent in eynem fee 
ein Ganß ſoll der in laſſen, 
der Lew koͤndt auch nit t meh. 


Sie trattent "auff. dem plaſtet, 
hettent ein groſſen bracht, 
redtent dem fuͤrſten laſter, | 
habent in gar veracht, 
tft lang vonn in geſchehen, 
vor ettwan manchem jar, 
weyl mans hatt vberſehen, J 
meyntent ſie hettents gar. “ 


- 


Der Lew ließ fi. nit Biden, 
er nam die weingart ein 
thett zen gar greuͤwlich biecken, 
vnd fpwe vnſawber dreyn, 
das in: bie. mauͤr ward krach, 
mar wer fehler glanffin: neyn, 


. un 


Et 


gelt er vertryb ink Lachen; 
lert fie demuͤtig fein, 


Meynſt mag ber Lruͤw —** 
ein Ent vnnd auch ein Ganß, 
ich glaub du bleſt ind buͤchſſe, 
ſehe für dich groſſer Has, 

nitt mach den Lewen brunien, 
erzoͤrnen au nit mer, 

das er nit widder komme, 

dirs vatten neft zerſtoͤr. 


Fuͤrwar es nympt mich. wunder, 
das ein ſtatt hatt ſolchẽe bracht, 
an dieſem end beſunder, 
ein Fuͤrſten ſo veracht, 
der in fo wol iſt glegenm 
allenthalb vorm thor, 
ſich koͤndt Fein burger regenn, 
ee fing jn gleych daruͤör. 


Sol jch die warheit jehen, 
ſo iſt in maͤcher ſtatt, 
die buͤberey nit geſcheen, 
vonn herren In dem raͤdt, 
nt von den boͤßẽ Enaben, 
richtenn zu die fpyll, tn 
die neuͤchſt daheymẽ habent,/ 
die woltent gewinne vil. 


Der uns das nehwe. chat ſ I, 
vnd hat gemacht DIR Mey Ä 


7 


tht fih Joͤrg wetzell nennen, 
geborn von Schüffeneyd, _ 
der will das liedleyn ſchencken, 
beyd frawen vnd auch man, 
das yeder fol gebenden, 

was er vor hab gethan. 


52. F 
Eynunſſchones Fieb 


wie es in gantzem teuͤtſch landt mit den 
Balren ergange ifl. 


In dem thon Es geet ein friſcher ſummer daher, 
bo wert jr hören newe mere. 


Anno MÜ D. XVI. 


(6 Bl. 80. Der Titel in Boizzſchnitteinfaſſangz die Jahrzahl am 
Schluſſe wiederholt. Aus einem ſpaͤtern Druck deſſelben Liedes: Der 
Bawrenkrieg. Ein ſchoͤn lied, wie es in allem Teutſchem (and mit 
den Bauren ergange ift, wo jre leger geweſt, vnd wie fie erf lagen 
vnd zertrennet worben zc. 4 BI. 8°. (vgl. v. Aufſeß Anzeiger 1833. 
©. 177.) find einige bemerkenswerthe andre Eesarten in Klammern 
beigefügt werben.) 


1 Ir herren wolt jr ſchweygen ſtill, 
vnd hoͤren was ich ſingen will, 
ob yemandt thet belangen, 
wie es jn gägem teuͤtſchẽ landt 
mit den Bauͤwren iſt ergangen, ergangen. 
20 * 


Auff den [Am], Newen jars tag als mi galt, 


wol fünff und zwentzig jar gar baldt, 
bey kempten hont die Bauͤren, 
das new jar auch gefange an, 
it ji nit wol vßgangk gang. Ä 


- 


Ans allgey kamen auch bie meer, 
gar baldt fie namen jr gemer, 
gonten zlı felt außzihe, 
verſprachẽ au einander da, 
keyner folt nit von yn flihen ja flihen. 


Vier tauͤſent baden nit lang darnach 
zwo meyl von Vlm den war auch gach, 
wolten ſtheten] zuͤſamen ſchweren, 
der bundt wie baldt er das erfur, 
wolt fie darus abklere abkeren. 


Am fünffee tag ndın merd. mid recht, 
des mertzẽ hont ſich viel errecht, 


am malt fee wol acht hauͤffẽ, 
gar bey [bald]T dreyer wochẽ friſt 


fein auch züſamen gelauffe gelauͤffe. J 


Der bundt. als er die ſach bedacht, 
auß zog gar bald mit ſtarcker macht, 
vff leyp heym an der donen, 

acht [drei] tauͤſſent bauͤren lagen da, 
iſt in nit wol bekome bekomen. 


Drey taͤͤſent als ich bin bericht, 
finde da erfchlagen auch man ſpricht, 
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acht hundert finde erfoffen, J 
ber kopff auch manchem geſchlagẽ ab, 
vil find daruon entloffen entloffen. 


Bey walting lag auch mancher man, 
der bundt zuͤ jn auch zog hinan, 
die bauͤren wolt er ſtraffen, 
den brotten [braten] fie errochẽ baldt, 


begonten ſeer zuͤlauͤffen zuͤlauͤffen. | 


Bey wirkad) lwurtzach warden ſi e ereyit, 
dba hüb ſich auch ein neuͤer ſtreyt, 
vill bauͤren warden erſtochen, 
dẽ andern genad vi vngenad, 
baldt wardt durch denn bundt verſprochen verſprochen 
Bey weyngarten merckent ebenn auff, 
xiiij. tauͤſent lag ein haüfl, -  . . 
denn wolt der bundt auch (lage, J 
Graff hug voͤ mütfort thet jm recht, 
durch jnn wardt es vertragen vergagen. 


36 Wennfpurg heſchach eyn eis that, 2 
Graff Ludwig wardt gebẽ in todt oo 
mit .rriij. [vier vñ zwengig].eblen, .. J 
wolt gott es wer geſchehẽ nicht, 
bett mancher. noch fein leben za lebe. 


Fuͤnff tauͤſent bauͤren hont ſich geſamlet, 
bey oͤbernmeſſig lſoͤbern Meſſig] zuͤſamen kamen, 
vnd greding eyngenomen, 
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15 
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viel ander fleden auch darbey 
bnont [haben] fie barzlı! gemon? gewonẽ. 


Fridreych pfalsgraff wolbekant 
fünff Hundert pferdt hett mich verſtandt, 
vnd Hertzog wilhelm auß Beyren 
zuͤ roß vi füß auch wol geruͤſt, 
hont bauͤren gefuͤret an reyyen ja reyhen. 


Ottingen ſOtting im. Rieß] wardt genom̃en eyn, 
die kloͤſter auch gepluͤndert darbey, 
. tauͤſennt waren der balıren, | | 
die hatt Gafmirus [die Cafimir] der frume fürft 
zertrenet bes fie traürd ja trauͤrẽ. 


Elwangen die bauͤren nanıen enn, 
wol an dem zehende tag bed meyen, 
der findt vom jungen pfalsgraffen 


meer dan .iiij. hundert erfchlagen auch 


gefangẽ vil entlaüffen entluuͤffen. 


Am .ri. tag des monadts auch 
‚ritj. tauͤſent bauͤren darnach, 
gar woll geruͤſt verſamlet, 
ſindt inn dem wirtemberger landt, 
die all zuͤſamen kament ja kamẽt. 


Denn hauͤffen hat ber edel bundt, 
gefhlagen aud zur felben ftundt, 
vi. tauͤſent und iiij. hundert, 
finde vff der walſtat bliben todt, 
viell findet je hardt verwundet verwundet. 
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Bf weynſpurg iſt dee bundt ned, 
gezogen vff die baten dech, 
find die dep graffen töbten, 
vff mwirgburg all geflohe zů, 


fie ſtundt [Funden] in ‚groffen noͤten ja .nöten. 


MWennfpurg dz wardt verbrennet gar 
vnd alles das barinnen war, 
mit fampt fünff döcffer vmhher, 
vier hundert auch erfchlagen hont, 
da war ein groffer jardier „je jamer. 


Pfaltzgraff am rheyn ich melden thü, 
Biſchoff von Trier gehört. barjt, | 
vonn wyrtzburg auch ben herrẽ, 


hertzog ottenheinrich [Dt Heinrich] auch barben, 


die fürften au mit eren ja eren. 


Von herdelberg ſindt gezogẽ auf, 
wol von bem wolgebauten hauß, 
feyn landt wider eingenome, - - - 
vil hat d° fuͤrſi geftrafft andy -vil; 


zuͤ genaben genomen genomen. 


Auch brußel zuͤ der gelbe Ai. 
vs fürften eungenomen if, 
bat viergigt man gefange, . 
dauon find ir. euthauͤptet auıh,: 
die andern lebig aufgangen außgangen 


Vff necers vi der für hecnech 
zog da er thet der gleichen quch, . 





"24 


25 
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bie mauͤrenn vnud thaͤrn zuͤreſſen. “ 


die boͤſen auch geſtraffet ha tttt7 
es möcht fie wol verdrißfe verdrißẽ. =: =: ' 


Im elfes ſElſaß] war viel groſſer not, , 
vd bauͤren auch an manchem ort, 
mit reyſſen vn mit toben, 
das wert jn hertzog auß Lotting/ 
iſt war vnd nit erlogen eerlogen. 


Zů lupſtein balb ein ſchlacht geſchach — 
zu zabern auch viell mancher man 
ſeyn lebẽ hat gelaſſen, | Ä v* 
bey ſchletſtatt [er] des ‚gleiche. thet, | u 
viel thün in darumb haſſen ja haßen. 


In Summa ſagt man jn gemeyn, 


vo im erfhlage find aller ey 
wol dreyſſig tauͤſent baren, dern 
des mancher noch vff dieflen tag - . > .,.: 7 


tregt fchmergen vun ‚groß trauͤren ja traligen.. -... 
.. .. ee Lena a ; 
Züringen müß ich melde yetzt, 
da Tomas muͤntzer warb Befpißl, . .. 1 7. 
der thet die bauͤren leren - un et. a 
die fürften waren nit vnbehend, —..u:; ©. oo 


begunden vhn se weren weni. gem 


Eanbtgraff auf Beffen kam gein voll [N 
ba warn vil baͤuͤren grob vn’ Bei : 
hetten die ſtatt eyn genomen, ! 50,” 
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der fürft jm ſturm wol tauͤſent toͤͤt 
die ſtatt hat widder gewennen gewonnen. 
neh hie . 

Die fuͤrſtenn dadnech dßgemem; — 

vor Franckenhaußeni iſt nit neyn, 

die bauͤren hont geſchlagen, 

„dj. tauͤſent ſind tobt: biidben da, an . 

dz hort mä mandem: clage " augen 
Mülhauffen ah dreyen ortten Hart Eee 

vo fuͤrſten aud) belegert :wardt, "0. Ken 

zum ſturm aud wol befchoffen, 

ber bauͤrẽ hauff ſich wre wohl, : - "fo. 

er hat fein nit.genoße. :. -.: "genoßl: ..: .:. 


In Francken HE der. hauff. nit Hein, . 
gewefen finde iv. als ich myn . ". iin.di. 
wol Sechsondzwengig taüfent, 
bey Sechtzig ſchloͤſſer hont zerſtoͤrt J 
den adel vnnd [ull]--Elauffen :: u —* en 


3 neders Vlin: ziſamen iarum,e 
der bundt vnd pfaltzgraff loheſam 
vff wirtzburg ſindt gezogen, 
vnd fürter vber täuͤber ſdie Tauber] geruͤckt, 
das thüt mad: wegteetifages R ie! Ti. ur 

Acht tauͤſent oten welder Ben 6, 
ſich vff ein barg gelegetzu handt/ ih 
nit weyt von Bönigshoffen, 
des bundts fie noch: nit wartẽ warn: : i | 
fie werd gern gelaffenja: geloſſen. 
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59 
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Doch goͤtz vonn berfingen genandt,: 
je hauͤptmaͤ wor verſchwuͤnden baldt, J 
man thet die bauͤren angreyffen, 

ſie flohen inn den nechſten wald, 

vil mochtẽ nit entweychen ja —2 


In dem acht tauſent bauren audı, | 
v5 wirgburg Fame den was gach, 
ben otenwelber zu helffen, 
ber bundt hieß fie mol: milkim ſeyn, | 
man hort fi fie ſchreyen vnnd geilffen j⸗ seiten. 


Bon yhn kament des abends m 


‚itj. hundert in ein fchloffe ſſchloͤßlin] hoch 
zerriffen und zerſtoͤret, 

hie leyt [lite] der bundt rie. wenig vor, 

fie haben fi geweret . ja geweret. 


Eynn gefangner zenget an gar ball, _ -. 
wie ſich die and’n in dem waldt, | 
auch heiten wol verborge, 
bo ſchlug man. fie fehler alle teht, - 
fie waren in groſſen forgen . ja forgen. - 


34 handt der bundt auff Mirgbürg zoch, 
das geſchuͤtz gieng auß dem ſchloſſe hoch⸗ 
fo greuͤlich dz vil baüren, 
ſich machten aufi:ber Statt: ‚a handt, 
fie vielen ſfielen] pber die maären ja mau. 


[2 r 


Darnach die Statt PP auch ergab, 


die bauͤwren worden gfondert ab, 
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fo des mardgraffen waren, 
gar mächer do enthaubtter iſt, 
fie handt nit wol gefarẽ gefarẽ. 


Zu Bomberg find auch ‚si [mi] enthauͤpt, 


iiij. hundert ſdarzü etlich] buͤrger ſolchs mir glaubt, 


ſindt auͤch daſelbs entruͤnnen, 
der biſchoff iſt geſetzet eyn, J 
vnnd halſtatt gar verbronen verbronnen. 


Marckgraff Caſmirus auch sog auß, 
manch bauͤrẽ er verbrant ſeyn hauß, 
viel hot er vnderwegg, 


erſtochen vñ geſtrofet vil, 


ſie ſeyndt gar vnden gelegen gelegen. 


Ehe der pfaltgraff wider heym kam, 
hetten ſein bauͤren gefangen an 
zuü wuͤttẽ vnd zu bobe, 
gar baldt der fürfl geen oppenheym kam, 
er iſt alzeit zü lobe gli lobẽ. 


Pfederßheym was ber hauͤwren hoff, 
ſie meynten hie wer noch kein ſtroff, 
fie zogen ben Reuͤttern entgegen, 
fie würgtenn wol .vj. hundert da, 
ber kuͤtzel gont ſi ich legen ja legen. 


Auff fant Johans tag es geſchach, 
ſo manchen ſteyn mit vngemach, 
thet man dem bauren ſchicken, 
die ſtatt gar baldt ergeben wardt, 
es thet in nit wol glaͤckhen . ja gluͤckk. 


45 Bey Kempte eylff tahffene baͤͤrẽ find, 
gelegen warn des bundes feynde, 
die hatt er auch getemmet, 
von in litt er die gröfte nott, 
doch ſinde fie auch zettrennet jertrennet. 


* 


46 Hie bleyb es wol, ji Bier, friſt, BEE DEE 
wiewol noch viel vor handẽ iſt, a 
es möcjt yemantverbrieffen,.. - : 
der villeycht vermennt in feinem fon, ' 
er möcht fein nit geniehe genieße. | 


47 Das foll alleyn ſeyn yedem. unbe, 
das er betracht diß [ſdie] zeit vnd ſtüdt, 
denck dz ons gott thüt: ſtraffafe 
die wir ſeyn wort verachtten gar, 
wir werden nit entlauͤffen erntlauͤffen. . | 


en 
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Ah Bott, was folk ich fingen, 
Mein Freud die ift mir fer, 
Seit ſich von mir will ſchwingen 
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Mein allerliebſter Herr, J 
Seit daß ihm iſt kummen sa 
Daß lig’ im Hungerlanbe - Ä 


Der Zürk mit Heereskraft. on 


Wollt ihre euch von mir fſcheiden 
O weh ob allem weh 
Bringt meinem Kerzen leiden, 
Söcht, ich feh euch ;nicht. mee. 


. Er fpradh, 88 mag. nit. andere ſeyn, J 


Ich muß heifen erretten 
Das Vaterland mein. 


Wann mich thut hart erbarmen 
In meines Herzens grund 

Im ganzen Land dee Armen, 

Die der Züglifche hund 


Elend erwuͤrgt in dieſem Krieg, :. : 


Ich will bald, wieder kummen, 


Verleiht uns Gott den Sieg, : 


Alfo fhieb er von Daum, — 


Der Auserwaͤlte mein, 
Mit ritterlichen Sinnen, J 
Bot mir die Hande ſeyn, 


Den ich darnach:ſach nimmer: —* 


Mit feiner Ritterfihaftes:. . 


Mit Roß, harniſch und wehe Zu 9 


Mein Herz das war mir ſchwere 
Mit Seufzen, Jammer, Bag.: -..: 
Je länger und: je mere 
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Die nacht bis an den 109, 

Mol um den liebſten Sersen mein 
Mit fehnen und verlangen, 
Mit angeftlicher pein. 


Darnach in dreyer tagen 
Kam mir traurig boeſchaft, 
Wie der Türk hätt gefehlagen - 
Mit feiner Heeres⸗kraft | 
Das Hungerifh Heer mit großer Schlacht, 
Ehe dann mein Jieber Herre 
Sein Voll zuſammen bracht. 


Darzu wär ach. verloren 
Mein aller liebſter Herr, - 
König Ludwig hochgeboren, 
Daß man ihn weit und ferr 
Pit weite oder finden kunt, 
Ob er noch wÄr bey leben, 
Gefangen oder wundt. 


Erft ward mein Hera im lee 
Durchgoſſen mit onmadht; 
Wer fand betrübters: weiber! 
Mein Herz ſchrey und. gedacht, 
D du liebſter gemabel: nieltt, : - 
Sol ich dic) nimmer fehen, - 
Und ewig ohn dich: ſeyn. 


Erſt meret ſich mein ſchmerzen 
Und unausſprechlich klag 
Mit ganz betruͤbtem herzen 
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Verzehr ich manchen tag, 

Him was mein Freude, Wunn und Troſt, 
Fuͤrbaß kein Freud auf erden 

Mein herzen wird genoß. 


Nach dem der Tuͤrk auch kame, 
Vnd Ofen die Hauptſtadt 
Gewaltiglich einnahme, 

Und auch verwuͤſtet hat 
Das gut' und reiche Hungerland, 
: Die: keut fing und erwuͤrget, 


Ä Städt und. Dörfer verbraunt. 


Nun mug mid. Immer trennen 
Mein edler Herre trum, 
Daß er in folhen freuen 


Fuͤr ſein volk kame ant, : .. tt VOR 


Und mich verließ troſtlos, ellend, 
Die weil ich leb auf Erden, 
Sort es gum beften wende. Amen, 





- 
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Ein newes ieh. 


in welchẽ Fürften und Herm: und andere Stend des Reychs, 
mit ſampt allen frumen Lantzknechten, zu frid ai eynickeit, 
auch Got ben aller großmechtigſten keyſer; vn, herren, mit 
hoͤchſtem fleyß anzuͤruͤffen, u: in ſeynem namen, auch vmb 
ſeyner ehr willen ritterlichen zuͤſtreyten, wider den Tuͤrcken, 


(4 31. 


trewlich :neuman: werben, :;' 
Sn ber Baftier ErTFH 


86. „Gedruckt zu —E M;D 2, ri ie ein ber 


waffneter Tuͤrke zu Pferde) it 


‘ 
2 


Macht auff wacht auff je Fürfte gt, 


thut feölich zamen fpringen, 


auff dz je rett dz Chriftlich blüt, 
euch wirdt nit miffelingen, 

wyder den feint d° Chriftenbeit, 

den Zürden ich do meyne, 

feyn hochmuͤt wirt jm werden laydt, 
ſeyn gwalt wirt jm auch kleine. 


Wan je nur hetent eynigkeit, 


vn frid In ewern landen, 


ſo wurd gar bald zum ſtreit bereit, 
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mit werhaftigen handen, 

vil mancher frumer Chriften man, 
feyn leben dapffer wage, 

Got wirt euch felber bei geftan, 
den Tuͤrcken zü veriagen. 


Darumb jch euch in trewen rat, 
thüt felber eynig werden, 
dem armen vold bemeift genad, 
fo habt je glüäd auff erden, 
fo wirt e8 euch gehorfam feyn, 
willig mit euch zü ſtreyten, 
Got wirt euch auch thu hilfe fchein, 
beiffen zuͤ allen zeytẽ. 


Bü hergd nempt die geoffen not, 
fo in dem Bngerlande, 
mand) frumer Chrift erlite hat, 
auch in des todes bande, 
koͤnig Ludwig begriffen iſt, 
vö der Zürdifchen hande, 
darumb rüft euch in fchneller friſt, 
fuͤrkumpt gros fchad vñ fchande. 


Wach auff wach auff du edle kron, 
Karle du kayſer werde, 
mit deyner hilff ſoltu beyſton, 
in ſorg vñ groſſer bſchwerde, 
deym bruͤd koͤnig Ferdinad, 
daheim ſoltu nit bleybẽ, 
der Tuͤrck der ligt jm in dẽ land, 
den hilff jm dannen treyben. 
21 
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Auch ift dir fonderlich beuolhn, 
die Chriftenheit gemeine, 
derhalb das du bift unuerholn, 
eömifcher keyſer reine, 
darumb foltu zi aller ſtund 
mit macht fi vnd auch witzen, 
vor dem ſchnoͤdẽ türdifchen Hund, 
die Chriftenheit befchüße. 


Big keck du fürft vo Oſterreich, 
koͤnig in Böhmer lande, 
die Boͤhem kumen all zü gleych, 
mit werhafftigee hande, 
dz roͤmiſch reych wirt dich nit lan, 
als jch e8 hab vernumen, 
wait du daſſelb thuͤſt rüffen an, 
ztı hilff wirt es die kumen. 


Doc das vntrew vi vbermuͤt 
genglichen werd vermiten, 
auff dz nit mer das brot fo güt, 
nach vngeriſchen fiten, 
mit kalck werde vergifftet gar, 
wie vormals iſt geſchehen, 
iſt mancher teutſcher wordẽ gwar, 
thuͤts offentlich veriehen. 


Auch ſol gentzlich deyn meynüg ſein, 
vmb Gottes ehr zu ſtreyten, 
auch vmb ſein heilig wort ſo reyn, 
welches züı allen zeitẽ, 
in deyner fel gepflanget ſey, 


vnd nit darwider ftreben, 
fo wirt dir Gott felb wonen bey, 
bſchuͤtzen ehr leib vn lebe. 


Ruͤſt dic bu heyligs Roͤmiſch reich, 
je frume& teutfchen fürften, 
je werben reychſtet all gelench, 
nach Got laſt euch all duͤrſten, 
und lebt genglich nach feiner leer, 
vnd halt feyn wort gar ebe, 
fo bhuͤt er euch, leyb güt vnd ehr, 
den fig mwirdt er euch geben, 


So jr güt frid vñ einigkeit, 
wert vnter euch wol halte, 
auch vntreuͤ on heimliche neyd, 
"vs euch gang iſt gefpalten, 
das auch keyn ftand do werd veradht, 
ftett Heren Fürften jch maine, 
fo Hilft eucy Gott mitt feyner macht, 
bes Zürden macht wird Eleyne. 


Vnd wo jr nit wert einig fein, . 
in mwarer Gottes liebe, 
vn auch ſeyn Elares wort fo reyn, 
haltẽ in ſteter uͤbe, 
eins das ander verachten thö, 
wie mag euch dan gelingẽ, 
darum ruͤfft Gott eynhellig an, 
thüt auff den Zürden tringen. 


Dan jch fing euch zü diſer frift, 
klerlich vnd offenbare, 
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wo nit dee türd® het vor gewiſt, 
gang eygentlich fürware, 

das zwifpalt ontern Chriften wer, 
bet jm nit fürgenumen, 

mit ein? ſolchen groſſen heer 

in Chriftlic, Iand zuͤ Fumen. 


Darumb thüt all einmütig fein, 
und haltend lieb zuͤſamen, 
fo heit Got felb8 mit euch gemenn, 
wo jr in feinem namen, 
frölich dar wagt leib güt vñ eer, 
das türdifch vold zu ſchlagen, 
fo wonet Got in ewrẽ heer, 
den Zürden zü veriagen. 


Ruͤſt euch jr frumẽ Lantzknecht güt, 
mit freudereichem fchalle, 
fett feifch feölich vi molgemüt, 
je frumen Chriften alle, 
zuͤ ſtreitẽ für dy Chriſtẽheyt, 
fuͤr ewer vaterlande, 
ſo hilfft euch Got auß allem leyd, 
auch auß der ſuͤnden bande. 


Laſt euch (auch) jr frumen Lantzknecht guͤt, 
von fluͤchen vnd von ſchwerẽ, 
ſo helt euch Got in ſeiner huͤt, 
das gluͤck wirt er euch meren, 
der huͤrerey thuͤt muͤſſig ſtan, 
dz ſpil laſt vnterwegẽ, 
ſo wirt es euch gätz wol ergan, 
got wirt ſelbs ewer pflege. 
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Seit friſch je Chriſtẽ all geleich, 
thüt vitterlichen fteeiten, 
So gibt euch Got dz himelreich, 
zuͤ ewern legten zepten, 
in difer zeyt frib güt und ehr, 
fo je fireyt in feym name, 
wider das vnglaubige heer, 
das wünfch ic euch allfamen. 


Si Deus nobifcum, quis contra nos? Roma, viij. 





55. 
Ein newes lied 


der gang handel der Turdifchen beiegerung der 
Stat Wienn. 


Snd iſt in Bruder Veytten thon. 
Spt. Okt. 1529. 
3 D% 8°, gebr. (Nürnberg) bei Jobſt Gutknecht. Holzſchn.: befeſt. 


Stadt und ein Theil des tür. Lagers, vorn Kanonen, ein Anführer 
zu Pferbe,) 


Ir Chriſten gußerwelet 
Nun hoͤret alt vnd jung 
Wie euch hie wirt erzelet 
Die ſchwer belegerung 
Stat Wien in Oſterreyche 
Von dem Tuͤrckiſchen hund 
All ſtuͤck gar ordenleyche 
Von tag zu tag vnd ſtund. 
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Als man zelt taufent jare 
Fünff hundert merdet wy 
Neun und zmweingig fürmare 
Nach der geburt Chrifti 
An fant Matheus tage 
Mare Wien die Stat berent 
Bon dem Türden in Elage 
MWart manig her& erfent. 


Ein lerman wardt gefchlagen 
Dauß vor dem ftuben thor 
Die Huffern theten jagen 
Vnſer Reütter daruor 
Se neun belieben auffe 
Darnach die Zürdifch rodt 
Schlug im frangoffen haufe 
Die armen leüt zu todt. 


Darnach am andern tage 
Als die Stat wardt berent 
Ein lerman wardt gefchlage 
Die vorflet man verprent 
Ein meyl wegs groß und weytte 
Vnd alles gut darinn 
Wurt alles preyß gefeptte 
Klein. was der leüt gewinn. 


Am fünff vnd zweinging morgen 
Des Monats Septembriß 
Kam die Stat Wie in forgen 
Der Tuͤrck ſich fehen liß 
Mit drey hauffen zu felde 
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So legt er ſich daruor 
Bor ftuben thor ich melde 
Kerner thor und purdthor. 


Den nechſten tags ſich redten 
Des Türden Nafaren 
Das waſſer fie beiegten 
Des in Stat möcht nichts zu gen 
Mit gſchuͤtz darfür fie ruden 
Darnach ben andern tag 
Verprentens die zwo pruden 
Bracht den von Wien groß Bag. 


Am adıt und zweingig tage 
Des Monats vmb acht or 
Ein lerman wart gefchlage 
Daus vor dem Kerner thor 
Der Türden wardt im’ flreitten 
Drey hundert unter gon 
Vnd auff der vnſer feytten 
Nicht mer dann fiben mon. 


Darnach am dritten tage 
Des Monats Octobriß 
Wart ein lerman gefchlage 
Die Langknecht on verdriß 
Sunden die Zürden jagen 
Mol auf dem frawen hauß 
Der wurden vil erfchlagen 
Es wordt ein wilder ſtrauß. 


Das abgebrent gemeüer 
Stunde hoch in der vorflat 
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Kam dem Türden zu ſteuͤer 
Vns zu groſſem unrat 

Sein vold das lag darinnen 
Mit roren groß vnd Klein 
Vnd fchuffen zu den zinnen 
Zu vorn der Stat hinnein. 


Die Enecht thetten fie zwacken 
Trieben fie von der meer 
Mi jren halben haden 
Bu jn auch vnſer heer 
Mit fchieffen thet vil feller 
Verporgen lag je rot 
An gmwelb und manchen Teller 
Des lied die Stat groß not. 


Des Donate an dem fechften 
Schickt man zwelff fenlein knecht 
In die vorflat am ſchwechſten 
Die felb zu flürmen fecht 

Die gaffen wardt zu enge 

Der Lantzknecht wart zu vil 

Da ſchoß ber Türden menge 
Bu jn wie zu dem il. 


Doch warbt in dem fcharmügel 
Der feindt hart heym gefucht 
Doc, kundt man fchaffen fügel 
In die knecht Fam ein flucht 
Bil feind den genft auffgaben 
Manch knecht und Edelmon 
Auch fielen in. Stat graben 
Ir vil kamen daruon. 








Darnach dee Tuͤrckiſch hauffen 
Wolt vmb die zehen or 
Einen flurm anlauffen 
Dauß vor dem Kerner thor 
Vnd bey den fluben thoren 
Srieffen fie graufam an 
Doc fie gefchlagen woren 
Ruckten mit fchandt daruan. 


Vnd den fibenden tage 
Vmb zwey nach mitternacht 
Ein leeman wurdt gefchlage 
Ein ſchlacht ordnung gemacht 
Darinn ftundt man lang weyle 
Der Türd wolt nicht hinan 
Doch etlich taufent pfeyle 
Thet als ber fchnee hergan. 


Des Monats an dem neuͤnden 
Bmwifchen acht und neun or 
Da fach man von ben feinden 
Ein zug gem fhotten thor 
Ein lerman wardt gefchlagen 
Man fah manch künen man 
Die feindt dorfftens nicht wagen 
Die Stat zu grepffen an. 


Nach mittag vmb vier vre 
Die Stat maur bey fant Klar 
An zweyen orten wure 
Berfelt zerfprenget ‚gar 
Mit puluer vnter graben 


v 


Da wardt ein lerman groß 
Der Zürd wolt geflüemet haben 
Vertrieb in mit gefchoß. 


Am zehenden des Mones 
Vmb vier nad) mitternadht 
Ein lerman wart on fehones 
Virtzig Enecht hetten acht 
Mit etlich Hifpanifchen 
Tielen hynauß allein . 
Theten im feldt erwifchen 
Fuͤnff Camel brachtens nein. 


Auff difen tag auch haben 
Etlich vnſer lantzknecht 
An der maur im graben 
Gar wepyßlich außgeſpecht 
Etlich puluer thunnen 
Sie ſaumbten ſich nit lanck 
Mit gewerter handt gewunnen 
Des habens immer danck. 


Den aylfften tag darnache 
Des Monats vmb vier vrn, 
Iſt das zym er vnd dache 
Wol von dem Kerner turn 
Von dem ſchuͤten vnd knallen 
Vnſers geſchuͤtzes not 
Rab auf die erdt gefallen 
Schlug etlich knecht zu todt. 


Nach einer halben ſtundt after 
Wardt erſt ein lerman doch 
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Vom Kerner thor nein Hafter 
Wurdt gar ein weyttes loch 
Berfprengt in bie flat mamer 
Mit puluer von dem feindt 
Des flundt bie flat in trawer 
Der Tuͤrck fein vold vereint, 


Ein: fturm wardt angeloffen 

Dom ftuben thor biß on 

Sant Lorengen getroffen 

Die knecht belieben fton 

Der Türden lagen niber 

Bey taufent an ber zal 

Auff vnſer feytt herwider 
Fuͤnffzehen vberall. 


Den zwelfften tag wardt balde 
Nach zweyen ein lerman | 
Der Türd fein vold mit gwalde 
Zum ftuem trieb hinan 
Mit Eolben thet mans firmen 
Schlug etli gar zu todt 
Noch wolten fie nit flürmen 
Alſo befhügt vns Got, 


Darnach ein lerman ware 
Der Tuͤrck aber ein flüd 
Der ſtatmawr bey fant Klare 
Berfprenget durch fein düd 
Ließ ein ſturm anlauffen 
Weytter fein heyl verfucht 
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Idoch wardt bald ſein hauffen 
Geſchlagen in bie flucht. 


Die ſtat mawer lag nider 
Vier vnd virtzig klaffter weyt 
An den vier ortten wider 
Ratſchlugen die haubtleuͤt 
Die loͤcher man vermachte 
Mit greben vnd polwerck 
Man arbeyt tag vnd nachte 
Der ſtat zu einer ſterck. 


Aber ein lerman warte 
Der Tuͤrck ſein volck mit gwalt 
Auch not zu ſtuͤrmen hartte 
Aber ſie wichen bald 
In je ordnung man ſchoſſe 
Es koſtet manchen man 
Die Haubtleuͤt es verdroffe 
Das vold wolt nicht hinan, 


Den dreyzehenden tage 
Wol omb die achten flunde 
Ein. lerman wardt gefchlage 
Ein ratſchlag man erfundt 
Dem Türden genunien wuren 
Sechzehen thunn puluer 
Vnter dem Kerner thuren 
Den wolt zerfprengen er. 


Den virzehenden morgen 
Wardt aber ein lerman 


Vmb fiben ve mit forgen 
Ruder der Zürd hinan 
Mit dreyen groffen hauffen 
An diefem morgen fru 
Ein ſturm an zu lauffen 
Doc, mwoltens nicht hinzu. - 
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Vnd vmb die aylfften vre 
Ein lerman wardt vermengt 
Ein ftüd der mamer mwure 
Mit eim thürnlein zu fprengt 
Vnd durch die felbig Iuden 
Sprengt ein die Zürdifch rott 
Die thet man kecklich puden 
Stach virthalb hundert todt. 


In dem find etlich Enechte 

Von ons gefallen auf 

Zu dem Salsthuren fechte 
Vnd haben in dem flrauß 
Dem Tuͤrcken abgeiaget 

Ein peütt wol vier Camel 
Sie waren vnferzaget 

Gott bhuͤtz vor vngefel. 


Vnſer Enecht find auch kumen 
Haben dem Tuͤrcken mer 
Vnter der purck genumen 
Sechtzehen thun puluer 
Die het er vnter graben 
Vnd wolt durch falſche liſt 
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Die purd zerfprenget haben 
Das doch vorkumen ift. 


Darnach der Tuͤrckiſch hunde 
An difer naht zum endt 
Dörffer und mas noch fiunde 
Mit feim leger verprendt 
Darnach fein ganges here 
Bog ab zwen gantzer tag 
Weſt nichts zu gwinnen mere 
Seel wardt all fein anfchlag. 


Mas er den felben abent 
Weybs bild zu wegen bracht 
Mit den felben fie habent 
Schentlich gethon die nacht 
Darnach die armen framwen 
Hat die Zhirannifch ſchar 
AU lebendig zu hawen 
Der doch ob taufent war, 


Den fünfftzehenden tage 
Fieng man im der fchiltwach 
Drey boͤßwicht ich euch ſage 
Die bekenten darnach 
Wie ſie wolten antzuͤnden 
An fuͤnff ortten die ſtat 
Das feindt ſtuͤrmen kuͤnden 
Die man gefierteylt hat. 


Den andern tag mit eren 
Der Kacianer wiſt 
Mit etlichen Huſſeren 


Hinauß gefallen ift 

Acht Zürden fie da fingen 
Grabatifchh wenb und mon _ 
Theten fie jm abdringen 
Draht zwey Camel baruon. 


Am achtzehenden morgen 
Der Kacianer ſchwind 
Ritt auß und bracht auß forgen 
Bil Pawren wenb und find 
Dem Tuͤrcken er abdrange 
Sechs Camel viech und Roß 
Fuͤnff Zürden bracht gefange 
Darzu jr ſechs erfchoß: 


Alfo habt jr den handel 
Zürdifcher vbel that 
Mit was mördifchem mwandel 
Er Wienn belegert hat 
In vier und zweingig tagen 
Darin er auff dem landt 
Weyb und Lindt hat erfchlagen 
Dörffer vnd mer verprandt. 


Auch fürt er hin gefangen 

Bil frawen vnde man 

Alfo hat e8 ergangen 

Nun woͤl wir rüffen an 
Sefum Chriftum alleine 

Das er behüt all ſtundt 
Sein Chriftliche gemeine 

Bor dem Türdifchen hunde. 


56. 
Ein newes lied 


in welchem außangebung deren fo von anfang mit und dar⸗ 
bey geweſen, Die gang handlung des Türden, in Vngern 
und Oſterreych 


nemlich der belegerung ber flat Wien 


begenffen tft, Im thon O Gott in deinem hoͤchſten Thron. 


(4 BI. 4°. am Ende: gedruckt zu Nürmberg durch Friderich Peypus. 
1529. *) Holzſchn.: Ausfall aus einer belagerten Stabt.) 


Tun Hört jr Chriften alle gar, . 
was ich euch fing des nement mar, 
Mit dandfagung zu Gotte, 
der vns liebet zu aller flund, 
bſchuͤtzt vns vor dem Thürdifchen hundt, 
bilfft uns auß aller note. 


Gonftantinopel heyſt die flat, 
Do ſich der Tuͤrck gerüftet hat, . 
Mit vold! prouandt und were, 
Sit kumen in das Vngerlandt, 
° Das felb verderbt mit raub vnd brandt, 
Mit feinem groffen here. 


*) Darunter noch die Worte: _ 
Mer dyfer Lieder wil Fauffen. 
Sol zum Weyntraub am Fyſchbach Lauffen. 


u 
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Für Offen hat er fich geleckt, 
Das arme vold do gar erfchredk, 
durch fein grauſamickeyte, 

Das Vngerlandt hat er verhoͤrt, 
Offen vnd Beſt auch gar zerſtoͤrt, 
iſt manchem Vnger layte. 


Der Weyda war da mit gewalt, 
Vecderbt das landt gar manigfalt, 
Vil hochmutz thet er treybẽ, 
erwuͤrckt die leut beyd man vnd weyb, 
die Kinder auch im muter leyb, 
kundten vor jm nit bleyben. 


Der Tuͤrck dee richtet do bie fchang, 
gegen dem ſchloß das war Noch gang, 
Die teufchen waren drinnen, 

Acht Hundert frummer teufcher Inecht, 
bie hielten fich redlich vnnd recht, 
ber Tuͤrck kundts nit gewinnen. 


Acht hundert Vngern auch drin warn, 
Ir vntrew theten ſy nit fparn, 
Das ſchloß war vnzerbrochen, 
Noch thetten ſys hepmlich auff geben, . 
Das galt ben Zeufchen do yhr leben, 
es bleybt nit ungerochen: 


Ein frey gelaybt der Tuͤrck jn no 
Mit dem ließ er fie ziehen ab, 
het in das glandt zufagen, 
Vnd do die Enecht zugen daruon, 
22 
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Da ranth in nach manch tauſent man, 
die theten ſie erſchlagen. 


Der Tuͤrck richtet fuͤrbaß ſein heer, 
Im ſyñ das er wollt gwinnen meer, 
den Wepyda .thet er ſchicken, 

Mit großem heer ynß Ofterlandt, 
Den Waſcha er do mit jm fandt, 
er hofft es folk in glüden. 


Desgleychen der Bifchoff von Gran, 
ber fich wol gepftlih nennen Eon, 
Thets mit dem Tuͤrcken halten, 
zu kriegen das Chriftliche Blut, 
Fuͤrwar es thut jn nymer gut, 
doch laffen wirß Got walten. 


Venedig als ich Hör für war, 
Hat auch gemert bes Türke fchar, 
Wpder die Chriftenhayte, 

Hat auch verberbt die armen Ieut, 
Es ftet als lang byß auff ein zent, 
es möcht jn werdenn layte. 


Die Zygeyner vnd auch Huſſern, 
Kamen mit jren langen ſperrn, 
Erſchlugen vil der Chriſten, 

Den groͤſten ſchaden ſie hand than, 
Das landt ſie gar verwuͤſtet han, 
Syß landes arth wol wyſtenn. 


Mit dyſen vnd vil andern meer, 
Samlet der Tuͤrck ein groſſes heer, 





Iſt in teufch Tandt gezogen, 

Iſt Summen für die flat zu Wien, 
Darin war mancher Lantzknecht kien, 
Iſt war vnd nit erlogen. 


Etlich geſchuͤtz von Buͤchſen groß, 
Verſuncken jm wol in dem moß, 
Auch wurden jm zerſchofſen, 
Auß Preßpurck ſchyff das ſy zu ſtund, 
Mit Buͤchſen ſchweer gingen zu grundt, 
Das hat in ſeer verdroſſen. 


Die Naffern fchyff kamen aud) dar, 
ber felben bey Vierhundert mar, 
Prouandt und weer fie trugen, - 

Ir waren bey Sertaufent man, 
die prud wardt von in abgethan, 
das leger ſy do fchlugen. 


Am tag Mathei alfo trat, 
Der Tuͤrck die flat berennet hat, 
am andern tag fürwate, 
Wurden die voritet abgebrent, 
Das Zürdifch vold kam dar gerenth, 
Mit mancher groffenn fchare. 


Der Türd vier knecht ſchickt in die flat, 
Die er vormals gefange hat, 
Ließ den Hauptleutẽ Tagen, 

Sy folten jm die fat auff geben, 
Vnd fenften do jr leyb vnd leben, 
Sunſt würdens al erſchlagen. 


8340 
Seyn gwalt folten ſy fehen an, 
Dem fo nit möchten wyderſtan, 
Drumb het er ſichs vermeffeh, 
Das er wolt auff fant Michels tag, 
Mit groſſem vold ſtuͤrm vnde fchlag, 
das frümal mit jn effen. 


Die antwort gab man ihm hinauf, 
Er folt kumen Hit bleyben auf,. 
Sy molten feyn da mwarten, 
Mit langen fpyefien richten an, 
mit degen gut vnd partufan, 
Mit gſchuͤtz vnd Haͤllenparten. 


Den fuͤnfften vor Michelis zwar, 
die Janiſchar die kamen dar, 
Buͤchſen fchuͤtzen ſy waren, 

Legten ſich an die ſtat hynan, 
Vnd huͤben all zu ſchyeſſen an, 
Theten keyn pulluer ſparenn. 


Do Man das groß gſchuͤtz zuher pracht, 
da ſchuſſen ſie beyd tag vnd nacht, 
Theten gar grauſam ſchleſſen, 

Beym Kerner thor wol an die maur, 
Die knecht lieſſen ns werden ſaur, 
Manch Tuͤrck ber muſt es bieſſen. 

Dieweyl man ſchuß zut ſtat hynan, 
Do hub der Tuͤrck zu graben an, 

Die maur wardt vndter graben, 
Vil puluers ward darein geſtellt, 
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auch an gezuͤndt bie maur zeruelt, - 
ein loc) gemachet habenn. 


Ein Sturm wardt be. geloffen an, 
Das Loft den Türden manchen man, 
Beym loch wol an ber mauren, 

Die knecht vil leut erfchlagen haben, 
Man flach ſy todt und warffs in graben, 
Des kam der Zür in trauren. 


Man ſtach fie von der maur hynab, 
Das Tuͤrckiſch volck die flucht do gab, 
man ſchuß yhr vil zu todte, 
die knecht in guter ordnung warn, 

Got thet fein hylff an jn nit ſparn, 
halff in auß aller notte. 


Ein groß loch hat der Tuͤrck gemacht, 
Drein fünffzen dunnen puluers bracht, 
Vnter fant Claren kummen, 
wolt maur Cloſter zerſprengen than, 
die knecht gegen jm graben han, 
das puluer als genuwmen. 


Auff das dyß lied nit werd verlengt, 
Der Tuͤrck wol fuͤnff mal hat zerſprengt, 
Die mauren an der ſtatte, 

Fuͤnffmal den ſturm geloffen an, 
Nit vil hat er gewunnen dran, 
Groß volck verloren hatte. 


Auch drey verrether das iſt war, | 
Hat man geuiertaylt offenbar, 
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Bit Chriften lewt fürt er daruon, 
War yhn ein groffe Klage. 


Darumb jr Chriften all zumal, 
Ir folt Gott bitten vberall, 
Das er befchüg die armen, 
Hyn nem bie rütten feiner ftcaff, 
Domit er ſchlahen thüt die fchaff, . 
Der er ſich thut erbarmen. 


Wir follen uns nit rhuͤmen feer, 
Nur Gott allein geben die eer, 

Für uns hat er geſtryten, 

Mer Got nit wer mit vns gemwefen, 
Steyrmarck und Bayrn wer nit gewefen, 
Dil hetten fle erlytten. 


Als man zalt fünffzen hundert jar, 
Im neun und zwensigften für war, 
Für Wien der Tuͤrck ift kummen, 

Hat ſich gelägert da zu veldt, 
Mit groſſem vold vnnd manchem zeldt, 
Das landt groß [had hat gnunien. 


Der uns dyß lied erſt thet bekandt, 
Griftoffel zeit iſt ers genant, 
Das gluͤck iſt jm nit fayle, 
Er hofft es ſoll vns wol ergan, 
Got werd die ſeinen nit verlan, 
Er wunſcht vns gluͤck vnnd hayle. 


Es ſei Dani das der Herr die Stat behuͤt 
Sunft wacht der vergebens ber jr huͤt. Pſalmo. 
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Die zwei Jungfrauen von Beckum. 


1534. 


(Aus einem 0.3: u. O., wahrfcheintich In Köln gebr. Wiedertäufer *) 
Sefangbuche erneuert wieber abgedr. in den Muͤnſterſchen Gefchichten, 
Sagen 20. Münft. 1825. ©. 285 f.— Es hat uns, auch mit güt. 
Vermittlung bes Herausg. lezt. Sammlung, nicht gelingen wollen, 
jenes Geſangbuchs felbft Habhaft zu werben, um ben urkundl. Tert 
des Liedes liefern zu Tönnen. Es muß nad Ausweis ber auch im 
Riederdtſch. nicht herftellbaren Heime entweder, worauf ſchon ber 
muthmaßl. Drudort führt, Niederrheiniſch, oder in jener aus Nodtſch. 
und Rieberrhein. gemifchten Mundart abgefaßt fein, worin bie Cle⸗ 
vifchen Lieber b. Spormeder (f. Nr. 58); wornach die Reime Str. 6 
huys: ugs, 14 fchon: boin, 16 doit: goit zc. Tauten würben.) 


Ach Gott id mag wohl trauern, 
Wie ſollt ich fein erfreut, 
Der Drach ift auf Erden kommen 
Mit alfo großem Neid, 


*) Die Wiebertäuferlieder, deren fon das Wunderh. zwei mits 
theilt (I, 146 ff. 353 ff.), verdienen eine ndbere Beachtung. Das 
vorftehende darf ſich wohl dem verwandten Lutherichen (Rr. 45) an 
bie Seite flellen; auch das Lied eines gefangenen Wiedertäufers, offen» 
bar in berfelb. Mundart (Münft. Geh. S. 289 ff.), und in Gtr. 
3. 6 13 die ähnlichen Str. 8— 12 des vorliegenden erläuternd, hätte 
eine Aufnahme verdient. Es ift dabei nicht zu verfennen, wie unend⸗ 
lich viel reiner und ebler bie Lehre der Wt. in diefen ihren eignen 
Liedern erfcheint, als in allem, was die Sefchichtfchreiber von berfelben 
b.richten.— Zu wünfchen wäre übrigens, daß ein gewiß auch merkwuͤrdi⸗ 
ges Lieb auf die Münfterfch. Wiedertäufer, deſſen Berdmann in f. 
Stralfund. Chronik geden?t (hrgg. von Mohnite 5. 49), wieber auf: 
‚gefunden würde. Gollte es vielleicht das fein, welches vor einem 
Slevifchen Liede v. 1543 (b. v. Steinen IV, 1479) als Melodiean⸗ 
gabe genannt wirb: 

Och wilt gy horen ein nuͤwes lied, 
und wat fuͤr Muͤnſter is geſcheit? 


— — — — 
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In Deutfchland iſt er geritten 
Mit alfo großer Macht, 
Gottes Wort wollt er nicht leiden, 
So hat er fi bedacht. 


Zwei Sungfrauen ließen ſich fangen, 
Die von Beckum') waren fie genannt, 
Wohl um der Wahrheit willen, 

Der waren fie frei bekannt. 


Bu Deventer thut man fle führen 
Für den Heren von Sfelftein, 
Die die Wahrheit wollten verftüren, 
Die waren ba insgemein. 


Der Statthalter thät fie fragen, 
Was ihre Gelaube wär, 
Sie fprahen aus bemüthigen Herzen, 
Das ift nad) Chrifti Lehr. 


Bon bannen thät man fie führen, 
Zu Delten auf das Haus, 
Sie von der Wahrheit abzufchreden, 
Das war ein Kreuz überaus, 


Zween Tyrannen ließen fie holen, 
Wohl aus dem Burgundfhen Hof, 
. Um die Stommen zu verbammeny 
Das (des) hatten fie kein Lof. 


*) Beckum, ein Städtchen 5 Meilen von Münfter. 
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Die Tyrannen thäten fie fragen, 
Ob ſie wiedergetaufet wärn, 
Wir find einmal getaufet, 
Und das nach Chriſti Lehr. 


Wie klaͤrlich ſteht gefchrieben 
Marci am ſechzehnten Ort, 
Den Glaͤubigen ſoll mans geben, 
So lehrt uns Chriſti Wort. 


Man thät fie weiter fragen, 
Was fie hielten vom Sacrament. 
Wir halten vom Nachtmal des Herren, 
Was ftehet im Teſtament. 


Chriftus Hat felber das Brot gebrochen, 
Und fchenkt uns feinen Mein, 
Dabei folln wir uns denken ‘ 
Sein Leiden und bittere Pein. 


Chriſtus ber hat gefprochen, 
Ich bin das ewige Gut, | 
Dabei wolln wir auch bleiben, 
Und befiegelns mit unferm Blut. 


Die erfte thät man holen, 
Maria war fie genannt, 
Daß fie ihre Schweſter follt abfchreden, 
Auf daß fie nicht werde verbrannt, 


Der Geiſt Gottes thät fie erhalten 
In ihren Leiden alfo fchon, 
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D Herr wollſt Ihnen vergeben, 
Sie wiſſen nicht was fie thun. 


"Die andre thät man holen, 
Urfel war fie genannt, 
Ob fie nun ab wollt weichen, 
Ihre Schweiler wäre verbrannt. 


Wie follt ich abe weichen, 
Um diefen zeitlichen Tod? 
Bei Chrifto will ich bleiben 
Und erben das ewige Gut, 


Man thät fie auch ermahnen, 
Zu bitten wohl um das Schwert. 
Mit ihrer Schmwefter zu verbrennen 
Alfo hat fie begehrt, 


Für die Obrigkeit thaͤt flo bitten 
An ihrer legten Noth, 
D Here wollft ihnen vergeben, 
Ste wiffen nicht was fie thun. 


Diefe zwei der Feind getoͤdtet, 
Zu bezeugen das göttliche Wort, 
Bon den großen Tyrannen 
So werden noch viel gemorbt. 


Der uns bies Liedlein gedichtet 
Es war ihm baum zu thun, 
Ob er und möchte berichten, 
Den Kreuzweg nachzugehn. 


58. 
Wilhelm von Cleve's Kampf mit Burgund 


um Gelbetn. 
1612, 


(G. Spormeders Shronie vot Luͤnen, in J. D. 9. Steinens Welt: 

phäl. Geſchichte. Theil IV. Lemg. 1760. &. 1474 ff. — Das Lied ift 

größtentheils (Str. 16. 9. 12.) Parodie auf das unten angebeut. 

auf Kön: Ludwig, gebr. in Wolfft Sammı. ©. 666 fi. und nochmals 
(aus Görres) &. 13 ff). 


Ein huͤbſch new Liedt 
van dem Edlen Fürften zu Guͤlich, Gelre, Ele: 
ve, Bergex. 


In der Melodie: Wan Könind Ludwig uß Ungern. 


Aver fo will mir fingen 
und fingen tho düffer Fryſt, 
und fingen van dem Fürften van Gelee, 
det unfchuldig avertogen ift, 
be waß van feß und twintig Iharen, 
ein Sürfte in Clever land, 
he waß van Edelem Stamme, 
Hersog Wilhelm maß fon Name, 
Ein Kürfte in Gülicher und Berger Lande, 


Kurglich waß im vergefchet 
ein Frewlein waß hoich geboren, 
van einem koniglichem Stamme, 
dat deit den Burgundiſchen thorne, 


he ſumet fich nicht Tange, 

be 309 bar he fe vant, 

dar gaff man de beyden tho famen, 
Anna waß er name, 

ihr Hoff ift weit und breit erfhands. 


Die beiden weren tho famen 
woll in bie dritten Mant 
in freroden und in ehren, 
dat dede den Burgunbdifchen thant, 
bie Gelderfchen und Cleviſchen 
hadden kurtze wyle daran, 
dat konden die Gulicher nicht lyden, 
yren Fuͤrſten tzo verdryven, 
ſie holpen em kurtzlich uß dem Landt. 


Bon Hensberg Landt-Renthmeſter und Dechen, 
umb Gods wort dem Fuͤrſten wart gram, 
dem Princen dede he ſchriven, 
dat he ſolde kommen tzo handt, 
den Forſten tzo verdryven 
uß ſyner Fronwin oder Erffland, 
dartzo wolde he em helpen, 
Stede und Lande ſollen em hulden, 
up dat Paweſt und Paffen bliven in erem Standt. 


De Prince ſinnet (ſumet) ſich nicht lange, 
und quam in dat Guͤlicher Landt 
mit etzlichen duſent Manne, 
fur Guͤlich ſchloch he ſyn zelt, 
Stede, Schloſſer ingenommen, * 
der Wedefrowen affgebrand, 
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de Paffen und Praslaten 
haven eren Fürften verraben, 
bat is ewige Schanbt. 


Der ſchymp ber doit fi) malen 
tyegen duſſe Kommer tzydt, 
de buſſen hort men kraken, 
in Gulicher Land ſo wyet, 
Stede, Sloſſer haven wyr inne genommen, 
Arborch von Sachſen hoeffs, 
dat wolden de Guͤlicher nicht rechnen, 
mytt den Burgundifchen wolden fie vechten, 
jtedes by dem wyn. 


Des Fürften Stattheider und Overſter, 
60 Romunde hoͤrden nie mer, 
wo uß dem Sachſen Iande 
dem Fürften byſtand queem 
von fwargen ruiter und fromme landes knechte, 
durch den Graven dag Edele blosit, 
van Rethberg woll geboren, 
over Rhins ys he her gefommen, 
na Romunde mitt groſſer begeer. 


Te Romunde Kamphuſen Burgermeifter 
und Rayt havens billig geacht, 
dem Fürften zo gefalle, 
duch den overften angefodht: 
by nacht de Pforgen zo offenen, 
deß graven knechte laygen pn, 
be frommen borger haven entfliehen 


beide Laternen und licht, 
drey Fenlyn Enechte lyeſſen fe pm. 


De Gelberfehen befunnen fich nicht lange, 
fe zogen In bat felt, 
den Princen deden fe funchen 
60 der wyden In ſynem gelt, 
' eren orden deden fe machen, 
der Greve waß vor bat an, 
vam zadel debe he ſytzen, 
ein langen fpieff en fone Hand nant, 
Graf der Eoener junger man. 


Dee Node Arndt dede ſych brummen, 
in fonem overguldene Schylt, 
fone ogen begunnen 60 fundeln 
recht wie ein wylder Loͤwe, 
deß Fuͤrſten viande dede he ſoyken 
mitt mannigem Edelen man, 
de Burgundiſche begunnen tzo weichen, 
bey Nacht mocht man ſey erſchleichen, 
dat is der Gelderſchen Art. 


De Sonne hat ſich verkuket, *) 
de flernen fon up gegaen, 
ber Maen is hervor gedrungen, 
Fraw Nachtegalle mitt gefungen, (gefang) 


. *) vrgl. den Anfang jenes bekannten Liebes (Mund, I, 389. 
Goͤrres S. 96, bier nach einem fl. Bl. des 16. Ih.) : 

Die Sun bie ift verplichen, 

die Stern feyn auffgegangen, 

die nacht die kumpt gefchliche, 

fraw Nachtigal mit gefang, 

Der Mon iſt auffyegangen, 26, 


fe fungen alfo belle, 

battet in den Hemel cland, 

bat dede den Princen verbepfien, 
fone Platbroke begunden go lanffen, 
Ian van Cammpen leyff damwan, > - 


Monychufen mitt fonem ftave 
began fo bapper go ſchlaen, 
den Burgumbifchen dachte he tzo feheren 
eine platte waß nyet ſmael. 
under Hoen ward ſyner innen, 
de Fürften overften ward, (mar) 


de Prince mofte mitt gemalt entrinnen, .. | 


na Aken lyeß he fo ringen, 
alſo quam he darvan. (van dart) 


Dyt Lyedgen hatt gefungen 
van Lemgauw eyn Landes Enecht wert, 
myt dem Grafen if he gezogen 
go duͤſſer Akenfart: 
dat hylchdom ſall men tzoenen 
umb trent ter Myddernacht, 
Hans mit der halven Haken, 
mocht he kommen binnen Aken, 
ſo hedde he ſyn bedefart vullenbracht. 
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Ein (din newes Tieb: 


gemacht zu lob vnnd Eer, womiſchex Kayferlichen 
Mayeſtat, 


wie ſy im 1546. Far vor Ingolftadt widern xandgtauen von 
Heſſen, vnnd Hertzog Hanſen von Sachſen, zu veldt gelegen. 


Imperio populos regito tu Carole magne, “ 
Hae tibi erunt artes, pacique imponere morem, 
Parcere fubiectis, & debellare füperbos. 5 


In der weiß wie bie ſchlacht von Pauia gefungen wirt. 


(4 Bl. 4%. Holzſchn.: d. Kaiſerl. Adler zwifchen zwei Säulen, bars 

über: Plus vitre; untens M. D. XLVII. — Zuerſt aus e, fi. Bl. 4°. 

abgebr. in Riederer's Nügl. Abhandil. zc. ©. 374 ff, dann. in Schärt- 

ing Lebensbefchr. Beil. ©. 34 ff., daraus abgek. und veränd. im Wun⸗ 

derh. II, 116 ff., endlich aus e. fl. BL. in Wolffs Sammi. ©. 267‘ # 
aber weber bei R. noch bei 2 genan.) 


Zu ſingen wil ichs fahen an, 
Zu lob der Kaiſerlichen kron, | 
Dem Landgrauen zü lande, . 
Mie es im dann ergangen ift, 
Bor Ingolſtat in Burger frift, 
* Das iſt jm warlich laide. 


An ainem Erchtag morgen fruͤ, 
Wie das der Landgraff ruckt herzü, 
Sein Leger thet er ſchlagen, 


".. 


In weitem veldt vor Ingolſtatt, 
Er maint der Roͤmiſch Kaifer drat, 
Wurd in von flundan fliehen. 


36 morgen huͤb er zit fchleffen an, 


- Mol ober die Kaiferlic From, 


Mit Lartaunen vnnd fhlangen, 

Das trib er mer dan drey gang Tag, 
Diemweil er daft vor Jnglſtat lag, 
Der ſchimpff der wolt fih machen. 


So mil ich mie nit graufen lon, 
Da fprach die Kaiferliche Eron, | 
Meins vngluͤcks müß ich lachen, 


Scheuͤß her ſcheuͤß her lieber Landtgraff, 
Mein gluͤck das ſtett in Gottes krafft, 


Erft well wir bapffer fechten. 


Der Kaifer ift ain eerlich man, 
Altzeit iſt er der fordriſt dran, 
Bü Roß, und auch zu füflen, 
Seint wolgemät je Langknecht gütt, _ 
Da fprady der Edle Kaifer güt, 
Wir welln uns nit ergeben. 


Der Kaifer die gangen ſchantz aufreit, 
Der Püchfenmaifter nit lenger peit, 
Er thet gar dapffer fchieffen, 
Wol vndtr dlandtgräuifchn veitter güt, - 
Sie fhuffen hinauß mit frifhem mir, 
Es thet fie feer verdrieſſen. 6 
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Der Kayfer reit im leger vmb, 
Er ſprach je lieben Lantzknecht frumb, 
Laßt vns gar dapffer flreitten, - 
Seindt die feindt aller eeren werdt, 
Als onfers hertz gemüt begert, 
Mir wöllen jr erwarten. (erbeitten ?) 


O Ingolſtat du gemaurtes hauß, 
Das bett ich dir doch nit vertraut, 
Das bu zu mir heit gſchoſſen, 
Da ſprach der Landtgraff zum Schertl güt, 
Die ftar ift uns nit wol zü mäüt, 
Wir wöllen nit drauff bawen. 


Den Puͤchſenmaiſtern fagt man preiß, 
Sy fhuffen hinauf mit gangem fleiß, 
Man hört die kugel fingen, 

Ain yeber fach fein leger an, 
Mit püchfn, ſpieſſn, In ſchlacht ordnung ſtan, 
Harniſch und heim auff ſpringen. ' 


Der Landgraff warff die augen aufl, 
Auß mancher püchfen gieng der rauch, 
Ich hör das man thuͤt ſchieſſen, 
Da ſprach der Landgraf zum Schertl zhand, 
Wir verfchieffen leut, Eer vnd Land, 
Pit lenger wöln wir beitten, 


Der Kalfer ſprach die teutfchen an, 
Berhieß in auch bey feiner kron, 
Bon in mwolt er nit weichen, 
Dieweil im Got das leben geit, . 


Stud, Eer, und Sig in ewigkeit, 
Chriſtus von himelreichen. 


Der Schertl ſprach die Raiſigen an, 
Went euch jr lieben reitterd man, 
Weicht ab von difem fchieffen, 

Sonit werden wir auff diſen tag, 
Dweil kain widerftandt heiffen mag, 
Bi Raifigen zeug verlieren. 


Der Pandtgraff und Schertl murden zrat, 
Vnd wie ſy theten bifer that, 

Der Kaiſer hat ſich verpawen, 

Fallen wir in ſein Leger ſtarck, 

Die Raiſigen ſeind ſo arck, 

Iſt in nit wol zuertrawen. 


Der Landtgraff hat ſeer lang geflücht, 
Sich am Roͤmiſchen Kaiſer verſuͤcht, 
Ich main er hab in funden, 

Ich ſag dir lieber Landtgraff guͤt, 
Vbermuͤt der thuͤt kain güt, 
Der Kaiſer iſt kain kinde. 


Landtgraff du darfſt nit ſcheltn noch flüchn, 
Der Kaiſer wirt dich ſelbſt noch ſüchn, 
Auff mancher griener hapyde, 
Gſchicht das nit bald, mit groſſem gwalt, 
Bü yeder zeit in feiner gſtalt, " 
Wirftu haben groß layde. 


Landtgraff das fag ich dir fuͤrwar, 
Der Kaifer Eriegt nit auff ain jar, 
N 


Darzu nit auff vier wochen, 

Wens im ain jar nit eben ft, 
So fest er jm ain andre frift, 
Man müß ims anderft kochen. 


Dem Landtgrafen kamen newe meer, 
Mie das herr von Pyrn kumen wer, 
An flat deß Kaiſers ſchweſter, 
Da ſprach der Landtgraff zum Schertl güt, 
Das iſt uns nit wol zuͤmuͤt, 
Es ſeind vns ſeltzam geſte. 


Der Landtgraffe ließ ſchlagen vmb, 
Wol auff jr lieben Lantzknecht frumb, 
Von dannen woͤln wir weichen, 

Ein halb meil vom’ leger hindan, 
Hiemit beſchirmt wirt der gmain man, 
Ein dorff haißt Gerolfingen. 


Der Landtgraff der ließ zinden an, 
All leger, ruckt im rauch daruon, 
Iſt war, vnd nit erlogen, 
O Ingolſtat ich muͤß dich lan, 
Het ich die ſach recht griffen an, 
Der teufl hat mich betrogen. 


Der Landtgraff nam bie wacht in hät, 
Dieweil macht er ain ſchiffbruch guͤt, 
Daruͤber eylt er balde, 

Er eylt dahin auff Neuburg zü, 
Daſelbſt da was nit lang fein chm, - 
Der Kaifer thet in füchen. 


Noch het er weder raſt noch rum, 
Auff Thonaumerd da ruckt er'zt, 
Mol in fein alte ſchantze, ne 
Dafeldft da wolt er warten fein, 
Des Kaiftrs bey dem kuͤlen wein,:. in. "2 
Sic, halten auff finange. J 


Kain Lanbtsknecht waißt zů bifer reift, 
Wo ber Landtgraff hin kumen ift, 
Der Kaifer hat in vertelben, 
Ich fag die Heber Landtgraff mein, 
Dein kriegen hetſt wor. ain ding lan fen, | 
Daheym ein. wol bliben. | 


Wer iſt nun der das liedlin fang, 
An freier Landtzknecht iſt ers genant, 
Er hats ſo frey gefungen, 
Iſt dreymal vor Ofen glegen, 
Seh im Gott daB ewig leben, 
Iſt alltzeit widerkumen. 

Laeta comes Pit iustum ulotoria bellum, 
Nunquam pars ualuit ftare inaligna din. 


J 





59. | 
Gin Schönes Newes Lied _ 


von Carolo dem Sünfften 
onüberwündtlichften Römifchen Kaifer, 


und Philipfen weylendt Landtgrafen z& 
Heffen, 


fambt andern vungehorfamen und. widerwertigen Fuͤrſten vnd 

Potentaten deß vunglüdhafftigen Schmaldaldifhen bundts ver- 

wandten, fo wider fein Mayeſtat, vil jar lang verächtliid 

vnnd auffruͤriſch in bündenuß geflanden, grünbtliche befchrei= 

bung vnd anzaig deß bewegten vnnd hochgeurfachten gegen⸗ 
wärtigen kriegs verloffene handlung. 


Nach Chriſti vnſers haylands geburt Im M. D. XLVM. Jare. *) 
Sn der weiß wie bie ſchlacht von Pauia gefungen wirt. 


(EB. 4°. Holzſchn.: d. doppelte Adler wie b. vor. Nr. Darüber: 

Plus vitre; zur Seite lints: Arrogantia. veftra decepit vos & fu- 

perbia cordis vestri; rechts: Gladio proprio eorum fuperbia ampu- 
tata et. Unten: M. D. XLVIL) 


1 Ein new gedicht will heben an, 
Bon mwunderlichen dingen: | 
Von ainem Kayfer ijt wolgethan, 
Gott will das mir gelinge, 


*) prgl. mit biefem Liede, das ähnliche auf benfelben Gegenftanb: 
Ein ſchoͤn new gemacht Lied zu Lob vnnd Ser auffgefegter Obrigkait xc. 
8 Bl. 4°. 1547, auch bei Hortleder, vom Teutſchen Krieg ꝛc 1I. 
Bd. 1618. f. &. 376 ff., 2. Ausg. 1645. II, 509 ff. — G. Th. Stro⸗ 
bel zählt in feinen Beytraͤg. z. Litt. d. 16. IH. Bb I. 1. St. 
Nuͤrnb. 1784 ©. 197 ff. ſechs Lieder gegen den Kaifer aus d. Zeit 
d. ſchmalkald. Kriegs auf, die bei Hortleder (doch nicht alle) fehlen, und 
von benen wir nur bie drei fchwächeren kennen. 
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Die waren that zübfchreiben all, 

fo fi) im teutfchland vberal, 

Entberung (Emberung) vil begeben han, 
Durch unghorfam der underthon. 


2 Anfangs hoffart geug vnnd auch neydt, 
Riß ein bey allen Stenden: 
Auff aignen nutz und zeitlich fteydt, 
thet yederman ſich wenden, 
Frey luͤſtig renck in gleiſſnerey, 
Mebt yetz die welt all buͤberey, 
Was vor gefchacd mit erfamheit, 
werd nun verfpot zu:'difer zeit. 


3 Ein yeder im ein aigen Rede, 
Ein fondern glauben machet: 
Das alt was alles ungerecht, 
Dom Pöfel wardts verlachet, . 
Tür menfhen dandt warb als geacht, 
was Pabſt vnnd Kaifer haben gmadt, 
Ir Gfagordnung vnd güt gebot,, 
Wurden gehalten für ein fpot. 


4 Pabſt, Kaifer, Künig fametlich, 
von Gott gefest Regenten: -. 
In krafft jrs Ambts bemuͤdten fich, 
mit fleiß das vbel zwendẽ, | 
Auf das jm Reich güt ainigkait, 
erhalten wurdt vn Erbarkait, 
Ein yeder ſtand ſich hielt in huͤt, | 
maßt fi) was boͤß vıi pflangt das güt. - . 
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5 Verſamlung hielt man offt und düd, 
im landt an vilen orten: 
Dem Reich zu finden halt vnnd gluͤc, 
der ſeeligkait ain pforten, 
vngeacht gfar leibs vnd leben, 
darein ſich all ſam offt begeben, 
zuͤm thail ir aigne Landt vnd leuͤt, 
verlaſſen hand ein lange zeit. 


6 Gnad, eher vnd, vil diemuͤtigkait, 
theten ſy allweg laiſten: 
Mit warer rechter treulichait, 
dem minſten als dem maiſten, 

Ja niemand anderſt vrtheln mag, 
recht wie Got ſelb die welt gliebt hat, 
Alſo auch gmelte haupt zügleich 
liebten das heylig Roͤmiſch Reich. 


7 Vil jar lang das gefchehen if, 
man thet vil weg anrichten: 
Damit yeder on falfch vnd liſt, 
gebenden möcht ſeinr pflicht?, 
Souerr er je fein Ihrigkait, 
mitt vngehorſam vnnd yppigkait, 
verletzet vnnd beſchweret hett, 
ſich widerkert vnnd huldiget. 


8 In ſollicher zeit iſt offenbar, 
kain beſſerung erdeyen wolt: 
Als man yeg ſicht gar Heil vnd ihr, 
je wenig warden bugent holdt, 
der Fuͤrſten gwiffen in antal, 
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war fchier verblendet vberal, 
all Stet der Teuffl bfeffen- het, 
Das alles boͤſer mißbrauch thet. 


Auffruͤr regiert man Vuͤndtnuß macht, 

Stett Fuͤrſten vnnd die herren: 

Mit gewalt vnnd obergroſſen pracht, 

die Rott die thett ſich mehren, 
Schmalckaldiſch wurden ſy genandt, 
bekandt durchs gantze teutſche Landt, 
verſahen ſich mit hoͤres krafft, 

Mit artlarei in großer macht. 


Nachdem der Bundt geſtercket wit, u 
mit notehurfft wol fürfehen: | 
In feelet nun gar nichte tzwar, 
thetten ſich felb8 bereden. 

Kain Potentat auff erdt fo ſtarckh, 
kain feindt auch felder nit fo argt, 
der ſy mit feinen Erefften möcht, 
bezwingen vnd bringen zü Recht. 


Auff ſollichen ſchuͤlt man hoffen vr 
vertrauten jrem gpalte: 
Vil Practiden vnnd haimlich Rhet, 
Mebten ſy manigfalte. 
Strittig vnd widerſeſſig vaſt, 
wardt als von jhnen gar verhaſt, 
was nit auß jrer gſellſchaft war, 
müßt yetz verdampt fein gang vnd gar. 


So offt man Reichßtaͤg hielt fürwar, 
den jrrthumb außzuͤreitten: 


Die bſchwerdt audy wenden vberall, 
allding zum beiten leiten, 

Ins teufls namen vor ein tag, 

vom Bundt allweg gehalten warb, 
Wardt haimlich bfchloffen in gemain, 
bey wem ſy wolten- bfleen allain, 


13 Kain volg wolt fein beyn leutten mehr, 
Lieſſen fid) nimmer werfen: 
Ward güt vnnd grecht allain ir lehr, 
thetten biefelben preyſen, 
Waß inen fürgefeget han, 
darbey müßt es gar fteiff beftan, 
dem Kanfer vnnd dem Babſt zü trug, 
zu nachtail auch dem gmainen nug. 


14 All wolfart in dem sangen Landt, 
leyb vnnd auch bie Seel feligkait: 
Sehindert wardt fouil man kandt, 
zu bochen warden fp beraydt, 

So man nad) jrem kopff nit thet, 
der Reichßtag fchö ein ende bett, 
alt fleiß und 'müh vergeben warbt, 
on velaub wardt ie hinefart. 


15 Der Eandtgraff warb das haupt im fpil, 
fürnemlich außerkoren: 
Kain büberey wardt im zuͤuil, 
on in warbs als verloren, 
Vnghorſamlich ſich halten thet, 
fambt den die er verfüret hett, 
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in gütem fchein mit böfem grundt, 
den fchald er artlich decken kundt. 


Dngimbliche gwalts er ſich anmaßt, 
dargü er Eainen titl bett: . 
Er Biftumb und die öfter Haft, 
biefelben er zerreiffen thet, 
Nam in die Glainot allzlımal, 
die rendt vnnd gült auch vberal, 
die Pfaffen ehr veriagen thett, 
damit ehr jhre Pfriende bett. 


In aller maß wieuor erztzelt, 
(Als dann bewißt vn kundtbar iſt): 
Sich Hertzog Hans von Sachſen beit, 
ainr als rain der ander iſt, 
der alte groll wurd offenbar, 
ſouil jar lang verborgen wardt, 
jr neidig gmuͤt kam an den tag, 
man mercket wos den herren lag. 


Dergleich von Wirtemberg der Alt, 
jm friden nit mocht bleiben: 
Miſcht ſich in krieg mit groſſem gwalt, 
den Kaiſer wolt vertreiben, 
Gedacht nit das er vor auch war, 
bey Kaiſer vnd Kuͤnig in groſſer gfar, 
vnnd het ain halb verlorens ſpil, 


ſein Landt vnd er ain ſchmales zil. 


Sy fiengen an fein bey der zeit, 
on füg vnnd alles rechte: 


Befchwerten frembbe landt vnd leut 
theten darumben fechten, 

die Fuͤrſten auch mit jrẽ gwalt, 
vertriben ſy gar alſo baldt, 

jhr land vnnd guͤt ſy innen han, 
zü trutz wer in das nitt vergon. 


20 Der Papſt der war jr Antichriſt, 
auch Biſchoff vi; Prelaten: 
Verſchmechten ſy zuͤ aller friſt, 
hoften in ſoll geraten, 

Ein ſpil mit jnen zfangen an, 
als ſy mit andern han gethon, 
durch angemaßte freyhayt vil, 

Sie ſchieſſen blindtlich zuͤ dem zit. 


231 Bü ſollichem Ritterlichen ſtreyt, 
zů diſen theuͤren thaten: | 
Der Bundt allain das gelt her geit, 
deß mag er nit geratten, 

Die kuͤſten wurden in zuͤuol, 

die müßt der Landtgraff lehren wol, 
den Eheren thüt er nemen hin, 

laßt in die fprew für jhren gwin. 


22 Ir Pratick und freflicher fin, 
je fürfag vr auch muͤtwill groß: 
Wardt als zü legt gericht dahin, - 
gegebe fchon ein entlich los, 
dz man nachs Papſts vi Kaiſers gwalt, : 
Nach Eönigklicher krone wolt, 


greiffen vnnd bringen vndter fidh, - 
jregieren geiſtlich und weltlich. 


23 Das mochte Got van himel nit, 
mer leiden noch züfehen: 
AU recht vnnd Kaiſerlicher feikt,.. 
theten zü gleich begeren, 
Das Kayſerliche Mayeſtat, 


braucht nun fein handt vi gwoͤltig macht, . 


macht ghorfam feine undterthan, 
bie fich wider jn gefeget han. . 


24 Kain ander mitl Eundt mer fein, 
mocht nit vmbgangen werben: 
Das ſchwert das müßt gebrauchet, fein, Ä 
Bon Got ift es auff erden, 
man ſchrib in teutſch vnnd Welſche Lande, 
wo man die beſten kriegßleuͤt fandt, 
die kamen all mit hauffen dar, 
der Kaiſer aller vatter war. 


25 Der frume Kayſer ſchict zehandt, 
Botſchafft gang onuerholen: i 
Zuͤ rayſn in Hefin vnd Sachfen ai, 
enbtlich erfaren follen, -- 

Was maynung bayder Kürften mer, 
das ſy angaigten ongefer; - Ä 
Ob ſy in jrem trug vu Body, 
wolten vnghorſam bleiben. noch. 


Ü 
’ 


26 As nun die Boitlchaffi wiberdam, J 
New zeitung mit in. hrachten: 


y 


Der Kaifer kundt gar bald vwerfian, 
Das ſy in noch verachten, 

Das gange Land vol lerman mar, 
fliend als vnſicher vnnd in far, 
Der Fuͤrſten ond der Pfefferfed, 
vngefliem warb yegund gar erwedt. 


27  Lanbtgraff fampt feinen bundtsgenos, 
theten mit hoͤrs krafft ziehen an: 
Mit Rayfig vnnd mitt groſſem gfchos, 
brachten etlich vil taufent man, 
Hauptman Schertlin war aud) daran, 
vil leut hat er geheget an, 
feine knecht eim yeden halben bart, 
befchoren heit auff narren art. 


238 In ſchwaben ſpy faſt eplen thün, 
An Biſchoff Muͤnch vnnd Pfaffen: 
Erlangtens wenig Sig noch rhüm, 
niemandt gab in züfchaffen, 

Spy fanden nicht dan lehre nefl, 
endtzogen ward in fchon das beit, 
Verdrieffen thet ſy alle fam, 

namen fi vmb das Baherlandt an. 


29 Stett, ſchloß vnd maͤret ſy namen ein, 
on füg vnd recht betzwangen: 
Die Pfaltz die wolt jr aigen ſein, 
nach Bayrn wardt ir verlangen, 
Ein hauptſtat gnandt iſt Ingolſtat, 
auff waſſer und landt beritten wardt, 
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die gegenwehr und veſt geben, 
bhielten die Stat ledig und frey. 


Mit hochmuͤt und mit großem fchall, 
zugen ſy ab mit hauffen: Ä 
Den Kayſer woltens füchen. all, 
müßten jm bald entlauffen, 

Nach dem fein zeit vn glegenheft, 
ward yetz gefchnitten auch dz treydt, 
zehandt er rucket oberſich, 
zaigt ſich fein feindten gwaltigklich. 


Den ferundgwaingigiften tag, 
im Augftmon ift gefchehen:. - 
Der Kayſer Carl kummen wardt, . 
die Feindt wolt er befehen, 
in Schlacht ordnung für Ingiftat zug, 
daruor ee auch fein leger fchlüg, 
Mit Fuͤrſten Grafen vn Ritterſchafft, 
mit knechten auch in großer macht. 


Deglich man vil ſcharmuͤtzel hielt, 
zuͤ Roß vnd auch zu Fuͤſſen: 
Der Kayſer auch das feldt behielt, 
das Heſſen fliehen muͤßten, 
kain rühe man ließ den feindten mehr, 
bey tag und nacht vmb jr Leger, 
fiel inen hindten vnnd fornen ein, 
fp nider ſchoß vecht wie bie ſchwein. 


33 Das gſchray ward in gelegen chien 


Der Kaiſer het ſich gfunden: 
24 
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Es ward all da kain ſchimpflich krieg, 
das haben ſy empfunden, | 


Verdroß die kienẽ leut gar hoch, | 
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gedachten auch in jrem body, 
fo uns nit bas gelingen wirbt, 
fo haben wir das Schiff verfuͤrt. 


Der Landtgraff wardt bey im zu radt, 
ein fpil wolt er anfangen: 
Sein ofhüg an einem abent fpadt, 
mit fchange het umbfangen, 
an dreyen orte eingegogen, 
rund umb gleich wie ein Regenpogen, 
ein kampfſtuck wolt er ſehen lan, 
den Kayſer wolt erſchrecket han. 


Erchtags der legt diß Monats tag, 
lerman ward yes gefchlagen fhon: 
3 morgens als der tag herbrach, 
hört man Carthaunen vır Falckon, 
Streng für vnnd für geſchoſſen wardt, 
das vber Perg vnd thal erhal, 
das donnern ward allain fo groß, 
er wenig leut (Got lob) erſchoß. 


Carolus ſich nit erſchrecken ließ, 
mit ſein hertzhafften knechten: 
Raiſig vnnd fuͤßuolck ziehen hieß, 
auff lerman Platz zü fechten, 
Sn dſchantz kamen vil taufent man, 
der Kaiſer ſelbs aigner perſon, 
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fprach feine Buͤchſenmaiſter an, - 
Laßt vnſer ofchüg hingegen gan, 


Das fchieffen weret etlich täg, 
der, gleichen nie gehöret ward: 
Kain Eriegfman vor erfaren hett, 
ber vndter baiden hören lag, 
Der Feindt thet ſich befleiffen eben, 
wie er möcht auß dem vorthail heben, - 
den Kaiſer vnnd fein ganges hör, 
zü ſcharpff ward in die gegenwehr. 


Der Feindt ſein gweltigkliche macht, | 


mit warhait darff ich jehen: 

Bor forcht gar nie gebrauchet Hat, 
von Gott ward es fürfehen. 

Sein Erefft warden gefchwechet all, 
ſein anſchlag feeltẽ vberall, 


alt troſt ſtiendt auf fein groß geſchuͤtz, 
ed war jm nit aind helles nu, 


As nun der feynbte hoffnung gar, 
vor Ingolſtat vernumen: 
Auff alleweg verloren mar, . 
hetten fich baldt befunnen, 
Das mer je troft vnd befter rhadt, 
das fy ſich ruͤſten bey der nacht, 
thetten daruon entweiche all, 


durch ghuͤltz vnd manches wildes thal. 


An einem Sambßtag es beſchach, 
Morgens vor liechtem tage: 


24* 


— — SEELE . — — 


872 


Der feindt leger man brinnen ſach, 
ſy dorfftens nimer wagen, 

Spy drollten fi) behendigklich, 

der Kaifer blib beſtendigklich, 
warlih fo bforgten frembder geft, 
wer lauffen mocht der thet das beft. 


41 Ein Graf von Puͤrn auß Niderlandt, 
der theüre heldt mit freyben: 
Don künigin Marta gſandt, 
fein woltens nit -erbeiten, 
Kam alda her mit höres Eraft, 
drepfig taufent man er mit im bradit, 
mit gſchuͤtz vñ rayſig mol gerüft, 
als menigklichen iſt bewißt. 


42 VWVom Kayfer hoch empfangen ward, 
dee Graf mit großen ehren: 
Sein ſtreitbars vold begirig ward, 
ben Feinden abzüketeit, 
Wolten bey Kaiferlicher Eron, 
je leib vn auch ie leben lat, 
follicher mehr erfchraden hart, 
der Landtgraff vnnd der Scharten batf. 


43 Zehandt man ober Donam zug, 
dem Feyndt fort nad) zü eylen: 
Für Newburg man das Leger fehläg, 
nam ein die Paͤß bepweilen, 
die vor der feindt het al befeht, 
ellendigklich verlaſſen glegt, 
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bie ober Pfalg man auch betzwang, 
macht ihm gang frey den Donam ſtram. 


44 Das Biſtumb Dilfing auch darbey, 


Begweltigt von ben Feinden: 
Macht Kaifer Carol wider fren, 
gabs wider feinen Freunden, 
Das fhaft der edl Fuͤrſt vır herr, 
ein Cardinal in geoffer eer, 
berfelben ende Biſchoff ward, 
beym Kaiſer ſelbs züfelde lag, 


Der Kaiſer ruckt auff bie Reichſtet zů, 
bie wider in verbunden: 
Das kurs mit jnen fpilen thüt, 
‚ ergaben fi von flundan, 
kain hilff noch radt ſy hetten mehr, 
ber Landtgraf het fein pflicht vñ eher, 
an in vergeffen gan vnd gar, 
ban er Eain trewer hirt nit mar, 


Die Schläffel trüg man jm alldar, 
mit diemütigem_ bitten; 
Das er begnadt die armen ſchar, 
nach Kaiſerlichẽ fitten, 
kain ordnung wolt im geben lan, 
ſchwuͤr er bey Kaiferlicher Eron, 
die maß die müßt bey ihm beftan, - 
wie ers mit in wolt halten thin. - 


Auff gnadt vnd vngnadt geben han, 
jr leib vnd auch jr leben: 
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Mies jnen wirt noch fürthin gar, 
daruon Fan ich nit reden, 
Erloſchen ward je trugigkait, 
jhr ſtoltz verkert in dultigkait, 


jhr kriegsvolck wardt yetz gar zerſtreut, 
ein yeder bſorgt ſeiner aignen heut. 


Botſchafft kam auch in kurtzer zeit, 
wie Sachſen wer gewunnen: 
Dẽ Fuͤrſten wardt faſt angſt vnd leydt, 
het ſich gar baldt beſunnen, 
Ein kriegsvolck zſchicken hindter ſich, 
ward als gehton vergebenlich, 
ehe ſy den hauff erraichet han, 
erſchlagen wardens alle ſam. 


Der Fuͤrſten hertz wardt gar erkalt, 
der haß ſchlupfft in in buͤſen: 
Forchten deß Kaiſers gluͤck vñ gwalt, 
thetten vmb gnad anſuͤchen, 
All gnadt ward jnen gar verſagt, 
ainr da der ander dort veriagt, 
ein yeder bey im ſelbs gedacht, 
hat mich der teufl in krieg gebracht. 


Hauptman Schertlin zug auch damen, 
thett fih gen Augfpurg machen: 

Den frieg kundt ehr gar nit verſtan, 
feins onglüds müßt er lachen, 

er maint ed wer ein folcher krieg, 
als ob er hülge bilder fchlieg, 

ey nain die mainung es nit hat, 

er bleib dahaim und lerne bas. 
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51 Ein yeder ſuͤcht fein hall und. fiat, 
wie er möcht vnderkomen: 
Die Zürften ſtienden al on chat, 
je land wardt eingenonien, 
Sich elligklih enthalten han, 
möffen in gfar und forgen ftait, 
da huͤlfft kain Cryſam vnd kain tauff, 
der Kaiſer iſt gewecket auff. 


52 In Wirttenberg der Kanfer zog, 
mitt feinem vold behende: 
Der Landesfürft auff ain butgkſchloß loch 
vil botſchaft thet er ſenden, 
Bey weitem nit ſo wilde war, 
als wie vor ainẽ halben jar, 
mit ſilber vnnd mit rotem golt, 
die ſach er guͤtlich deding wolt. 


53 Alſo den hoffertigen gſchicht, 
darüber Got verhenget: 

Mer fid) erhöcht ernidert wirdt, 
auffs hoͤchſt wirdt er geſchendet, 
ſeins ſtadts er gar nit würdig iſt, 

der wider ſeinen Kaiſer iſt, 
Wie Lucifer vmb fein hoffart, 
auß himels thron verſtoſſen waurdt. 


54 Es iſt ein groſſes wunderwerck, 
vnd hat kain menſch vermainet: 
Das Carolus ſeinr feindte ſterck, 
in kurtzer zeit abglainet, 
vñ hatt alſouil auß gericht, 
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als man jeg augenſcheinlich ficht, 
Teutſchlandt er gar betzwungẽ hat, 
er flreit gerecht durch Gottes gnabt. - 


55 Goſt huͤlfft durch fein allmechtigkait, 
das müß wir alle jeben: 
Steet mwarlich bey der Grechtigkait, 
ift als vö im fürfehen, 
Das’ vbel müß geſtraffet fein, 
es hat ſich als gepuͤſſet fein, 
der ungerecht kain gluͤck nitt hatt, 
ald mann ye& fiht in difer that. 


56 Lobt Got ir frummen Chriften all, 
das er hatt gnad gegeben: 
Teutſch landt wer kumen in vnfal, 
fo das nit wer gefchehen, | 
Das Got den Kayfer hat bewart, 
die grechtẽ gſchutzt zü diſer fart, 
Gott will auch noch nitt abelon, 
dem frummen Kaifer beyftandt thon, 


57 Allmechtiger Emiger Gott, 
verleihb im ſterck vnnd finne: 
Das er die Gmain nad) deim gebot, 
zu ainigkait mög bringen, 
im teutfch Landt halten güten feibt, 
wider den Zürden gebe fig, 
fpae in gefundt zu aller ſtundt, 
freudt euch zerbrochen ift der Pundt. ° 


Psal, 2, Reges eos in uirga ferrea, & tanquam uas figuli 
confringes eos. 


> 


00. 
Ein Liedt | 
von der Belegerung der löblichen Statt Leipzig, 


von dem Churfürften Hertzog Hanf Feiderkch, nad dem er 
vom Keyſer heimlich abgezogen, in Thüringen vnd Meiffen 
fam. Anno 1947, 


Im Thon: Es geht ein friſcher Sommer daher, ıc. 


Da Leipzig vor Leipzig lag, 

dad macht, daß Leipzig bleibt nady, 

Wär Leipzig vor Leipzig nicht Tommen, 

ſo wör Leipzig bald gewonnen. 
Gleichzeit. Reim. 


(Das mittlere von „Drey Blebern new gemacht. Gebr, zu Leiptzig durch 

Balent. Papſt. Anno M. D, XLVII.“ wiederholt in Fr. Hoktleder, D. 

K. 8. Mai. Handlungg. 2c. von NRechtmäfligkeit ıc. des Teutſchen 

Kriegs Kaif. Carls V. ꝛc Bd. II. Self. 1613. f. ©. 402 ff.; in ber 
2. Ausgabe Gota 1645. II, 535 ff.) 


+ 


Die Lied Ich jekt hab druden Iahn, 

Welchs ich zuvor nit hab wolt thon, 

Wiewol ich offt gebeten warb, 

So hab ichs doch bißher gefyart, 

Den Beind wolt ich nicht zeigen thon, 

Darumb wolt ichs wit Bruden lahn ı 

Dieweil aber viel kommen feyn, 

Ihr Lied genommen aus dem mein,*) 

Bud fih doch gar nicht reimen wil, ’ 

Der Sylben habens auch zuoiel, 

Etlihe Verß die feynd zu lang, 

Wil fich nicht veimen ind Geſang, 

Befihy diß Lich recht auff vnd ab, 

Bon niemandt ichs entlehnet hab, 

BZindſt barzu auch kein Lügen dein, 
Darumb magſtus wol fröͤlich fing. 


Nun woln wirs aber heben an, 
Wie wir das ſelbſt geſehen han, 
*) Vielleicht deutet der Verfaſſer damit auf ein anderes ‚ dieſem 


ie und da aͤhnliches Lied von der Belagerung Leipzigs, bei Hortleder 
ge 394 ff., 2. Ausg. IL, 527 ff.- . 
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Dom Churfürften zu Sachen, 
Ein Spiel hat er gefangen an, 
Beſſer haͤtt ers gelaſſen, gelaſſen. 


Von Sachſen iſt er gezogen auß, 
Mit gantzer Macht ins Beyerlandt nauß, 
Den Keyſer zu vertreiben, 
Das wolt jhm Gott verhengen nicht, 
Er muſt jhn laſſen bleiben, ja bleiben. 


Er lag den gantzen Sommer drauß, 
Er kundt doch nichts gerichten auß, 
Das Landt thet er verheeren, 
Er macht auch viel der armen Leut, 
Ihr Gut thet er verzehten, vetzehren. 


Vom Keyſer iſt er gezogen ab, 
Weiß niemandt was fuͤr Vrſach hab, 
Wie er von dann iſt kommen, 

Viel armer Leut hat er gemacht, 


Den er das jhr hat genommen, genommen. 


Da er ins Land zu Thuͤring kam, 
Die Staͤtt vnd Doͤrffer er einnahm, 
Deßgleich in Meiſſen geſchehen. 

Gen Leipzig wolt er auch kommen bald, 
Da ſolt man jhn wol ſehen, ja ſehen. 


Man thet ſolchs Hergog Moritz kund, 
Derſelbig kam wol auff der Stund, 
Mit ſeim reiſigen Zeuge, 
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Er bracht auch viel der Landsknecht mit, 
Sch weiß daß ichs nicht leuge, - ja leuge. 


Hertzog Moritz gen Leipzig Fam, 
Er fandt da manchen dapffern Mann, 
Bon Bürgern und von Knechten, 
Sein Arm marff er auff in die Höhe, 
Mit dem Zeind won wir fechten, ja fechten. 


Dem Obriſt Herr von Walmig gnandt, 
Hans von Schönberg, feim Leutenant, 
Dem wardt die Statt befohlen, 
Andern Hauptleuten und Knechten gemein, 
Auff dem Marck vnverholen, vnverholen. 


In gleicher Maß vertrawet ward, 
Dem Burgermeiſter vngeſpart, 
Wolff Wideman dem alten, 
Der Ehr und Trew biß an fein End, 
Geliebt vnd felbft gehalten, gehalten. 


Die Buͤrger kamen auff den Plan, 
Der Füuͤrſt der redt fie ſelber an, 
Tapffer ſolten ſie fechten, 
Solten ſich auch zuſammen vet, 
Theylen vnder die Knechte, ja Knechte. 


Daſſelb geſchach machs Fuͤrſten Will, 
Es waren auch der Buͤrger viel, 
Geordnet zum Geſchuͤtze, 
Daſſelbig ſie gebrauchten wol, 
Gemeiner Statt zu Nutze, ja Nutze. 


Hergog Moritz ber reit von dann, 
Den reifig Zeug er mit fi nahm, 
Mehr Hülff wolt er da bringen, 

Da zog ber Feind wol für die Statt, 


Die Vorſtaͤdt muflen brennen, ja brennen. 


Da man zahlt fünffzehen hundert Jahr, 
Sieben vnd vierzig, das iſt wahr, 
Ward Leipzig die Statt belägert, 
Dom Churfürften im Rewen Jahr, 
Dog mand) arm Mann jest klaget, ja klaget. 


Bor Leipzig bracht er ein groffes Heer, 
Er meynt, es folt fi) niemand wehen, 
Die Statt thet er befchieffen, 
Er greiff fie an viel Orten au, 
Thet die Bürger verdrieffen, verdrieften, 


Hett der Churfürft die Sach bewogn, 
Vnd wer vor Leipzig nicht gezogn, 
Hett fein Land eingenommen, 
Er wer durch Hertzog Morig Huͤlff, 
Zu Gnad wol wiede fommen, ja fommen. 


Moritz Hertzog zu Sachfen gnant, 
Hat ihm genommen ein fein Land, 
Er thets mit Eugen finnen, 
Auff dag nicht kaͤm ein frembder Herr, 
Vnd thet bafjelb gewinnen, gewinnen. 


Was Hergog Morig im beiten that, 
Das hett beym Churfürften kein ftatt, 
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Es ift ein alter Grolle, 
Der jegund zuerft außbricht, 
Verſtehe es wer da wolle, ja wolle. 


Er hat verberbet beyde Land, 
Ein groffe Brantfhägung gemahnt, 
"Darneben Preig auch geben, 
Daflelb that Hertzog Moritz nicht, 
Kein Schabn ließ er gefchehen, gefchehen. 


Da fi der Feind im Felde regt, 
Die Knecht warn in bie Statt gelegt, 
Sprachen das woll Gott walten, 

Herr von Walwig je Oberft war, 
Zheten Die Statt erhalten, erhalten. 


Darzu bat uns geholffen Bott, 
Der bey vns ſteht In aller Noth, 
Da wir den Seind draus fahen, . 
Da gab uns Gott ein mannlichs Hertz, 
Keiner wolt da verzagen, verzagen. 


Im Senner den drenzehenden tag, 
Der Feind in dem Gottsader lag, 
Mit Schangkörben befeget, - 
Er ſchoß wol auff die nem Paftey, 
Er kondt fie nicht verlegen, - verlegen. 


Er ſchoß ber eifern Kugeln viel, 
Sehr groß und Hein ohn alle ziel, 
Die Dach thet er abdeden, 
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Er meynt die Bürger ſchliefſen no, 
Wolt fie damit auffweden, auffweden. 


Man ſchoß wider zu ihm hinauf, 
Daß e8 in dem Gottsader prauft, 
Die Schangkörb theten tangen, 
Der ein fprang bin, ber ander ber, 
Sie lieffen aus ber Schangen, ja ſchantzen. 


Der Feind ber dacht in feinem Muth, 
Die Sad) die thut alfo Bein gut, 
Mehr Gſchuͤtz ließ er jhm bringen, 
Er ſchoß mit aller Macht hinein, 
Die Mawrn thet er zerfprengen, zerſprengen. 


Sie mwolten fchleffen zu dem Sturm, 
Vnd niederfälin den Henders Thurn. 
Manhen Schuß fie drein theten, 
Sie meynten zu gewinnen bie Statt, 
Wann fie gleich hieng an Ketten, ja Stetten. 


Man thet mandy hundert Schuͤß daran, 
Dem Thurm fah man es faumet an, 
Zu lest da thet er fpalten, 
Das eine theil darnider fiet, Ä 
Das ander thet feit halten, ja halten. 


Der Oberſt war ein Muger Mann, 
Er wuſt dem allen mol zu thun, 
Er ließ jm gar nichts grawen, 
Vnd mas der Feind beym Tag zerſchoß, 
Kont er znachts wider bawn, ja bawen. 


Die Landsknecht lagen In der Statt, 
Sie ſprachen all, es hat Fein noth, 
Ein gut Hertz folt je fallen, _ 
Der Churfürft und Georg Nederodt, 
Solln uns die Statt wol laſſen, ja laſſen. 


Vnd ob er fcheuft ein halbes Jahr, 
Darzu die Mawen legt nider gar, 
Es ſeynd gut Landoknecht binnen, 
Vnd wann er gleich der Satan wer, 


Soll er ſie nicht gewinnen, gewinnen. 


Wir trawen Gott vnd ſeiner Gnad, 
Der vns noch nie verlaſſen hat, 
Er wird vns wol erwehren, 
Vnd des Churfuͤrſten Tyranney 


Wird er gewaltig wehren, ja wehren. 


Er hat vns mit des Fewers noth, 
Verderben wollen in der Statt, 
Gramfam hinein geworffen, 
Gott Lob und Dand, ders nicht zugab, 
Sein Willn ward ihm gebrochen, gebrochen. 


Die Landsknecht waren vnverzagt, 
Sie fielen nauß fhier alle tag, 
Ihr Feind theten fie fuchen, 
Sie brachten der Sefangnen viel, 
Erlih fie gar erſtachen eſtachen. 


Der Feind der Ihiet- zum Oberflen offt, 
Daß er die Star folt geben auff, ’ 
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Sonft wolt er fie gewinnen, 
Er folt, vnd wolt, und müft fie habn, 
Dorfft fih nicht lang befinnen, befinnen. 


Der Oberft gab in Eurgen befcheidt, 
Er ſprach, das mer mir ewig leidt, 
Solt ich die Statt auffgeben, 

Die mir fo tremlich befohlen iſt, 
Müft mich ehe Eoften meln Leben, ja Leben. 


Vnd fprach, er folt nur kommen her, 
Das wer aller Landsknecht begehr, 
Sie theten fein flets warten, 
Mit langen Spieffen und Morgenftern, 
Darzu mit Helleparten, Helleparten. 


Drei Wochen lag er vor der Statt, 
Kein tag er nie geruhet hat, 
Geſchantzet vnd geſchoſſen, 
Daß ſich die Statt nicht geben wolt, 
Hat jhn gar hart verdroſſen, verdroſſen. 


Die Stein die er auff Leipzig ſchoß, 
Die waren eiſern Und ſehr gef, 
Ein Kugel ließ man megen, 
Die bett wol zwey und fechszig Pfundt, 
Dee Schuͤß ſeynd viel gefchehen, gefchehen, 


Für etlich tauſent Guͤlden roth, 
Verſchoſſen hat er Kraut vnd Loth, 
Als ich hab hoͤren ſagen, 
Darmit gar nichts gewunnen hat, 
Alſo muͤſſen verzagen, verzagen. 


Es warb getroffen auch ein Weis, 
Ihr Haupt gefihoffen von beme' Leib, Zul 
Todt blieb fie .allba ligen,. . . BE 
Sie flillet gleich jhr armes Kind, . 
Das Blut fptang ‚ober bie, Wiegen, ja Pr 


Deßgleich aud) auff dem Mard geſchach 
Da man ein Kind vnd Mutter ſah, 
Grawſam ſie beyd erſchieſſen, 

Sie blieben mit einander todt, 
Das Blut thet von je ieffen, ia flieſſen. 


Der Feind Ueß Hoitz in Graben ‚fühen, 
Als wolt er ftürmen mörgen frühe, 
Das wardn bie Hauptleut jinnen, 
Warffen Bechkraͤnz mit Fee darein, 
Das Reißholtz thet verbrennen, verbrennen. 


Man lud auch alle Buͤchſen wol, 
Mit Hagelgeſchoß und Ketten vol, 
Vnd mwolten fie empfengen, i 5 
Man wolt ſie führen zu dem Bad J 
Mit Carthaunen vnd Schlangen, ja Shlansen. 
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Do das dem Feinb Hherrandſchafft word, 7 
Daß jm bereitet war das Bad, | 
Da ward im angſt vnd bange, v 
Mit Schanden zog er wieder ab, en 
Seumet ſich auch niht lange, | ja lange. 
Da fie wolten em von dann, ne 
Ihr Lofament zündten fie an, - | 
25 


386 
Wir theten zu in ſchieſſen, 
Ein Lied das pfeiff man win. aut, - : 
Thet jhr gar viel verdrieſſen, —* 
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Da fie das Käger zuͤndten nm, 
Da ftund mannicher tapffer Kriegsmann, 
Gegen der Statt vnd ſprachen: 

Nun wollen wir preiſen Leipzig die Statt, 
Bey allen vnfern tagen, ja tagen. 


c 
02 
»13 


Sie ſtunben auff bem newen Ban, 
Da fie bie Statt kundten Ren. 
Sprachen onter einander: .., 

Gefegne dich Gott bu edle State: i —— 
Wir muſſen tofeber wandern, , F # wenden, 9. 


Wir heiten wol hundert Eydt geſchworn 
Daß du ſolſt das Churfuͤrften Zorn, 
Ein Tag ſeyn fuͤrgeſanden 
Wir haben dein geſchonet ichlauı .- Ss: "..°. 
Drey Wochen ſeyn vergangen, ı yergangen. 
on. ln tn bene. 
Nun ziehen wir wieder davon, 
Den Spott zum Schaden. mägn wir han, 
Das Liedlein hören wir fingen:: - m mc: 7" 
Wann did der Schimpff-geeaumen hat". ° «” 
Zeuch heim zu deinen Kindern, je Rinbein. 
f Ze 
Vnd da der Feind muſt sichen ab, 
Viel krancker Knecht ließ er air,  ... 1: - 
Die muften fo verderben, .: vuilı . ca" 


“er 


Er ließ fie Ligen wie die Hund, nn 
Elend muften fie ſterben, je ſterben. 


Der Oberft der reit ſelber naus, 
Ahr viel die fand er ligen draus, 
Eins theils theten noch leben, 
Er ließ fie tragen in bie Stat, 2: 
Daß man jhr da möcht pflegen, ja pflegen. . 


Diefelbig Knecht haben geklagt, 

Es muͤſten jr gar viel verſchenacht, 

Perlieren auch jhr Leben, 

Drey Monat hetten. fe gedient, N 

Kein Sold hat man in geben, : . ja seen 

an 

Sie haben auch verfpieet wich, 

Das man zu Leipzig bezahlen ni, 

Wann fie die Statt gewinnen, 

Sammet, Seiden und Gulden Sthd, 

Seyn aber noch nicht drinnen, ja beinnen. 


Darmit ich fo befahlleffen mil; 

Die läng wolt es werben zu: viel, . 

Solt ich alles befchreiben, - 

Hans Friederichs groß Tyranney, — 

Ich wils alſo laſſen bleiben, ja bleiben. 
Er hat belaͤgert Leipzig die Statt, 

Darzu oe kein recht Vrſach hat, 

Er wird Gott nicht betriegen, 

Wann er wolt Euangelifeh ſeyn, 

Solt er niemand befriegen, - befriegen. 
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Vnd heit er Gottes Wort bey im,’ . 
So wer er nicht mit folhem Grimm, 
Wider fein Bruder gezogen, 
Dem Keyſer au) gehorfam gemwefl, 
Wie im Sort hat geboten, geboten. 


Luther hat jm gerathen wol, 
Daß er ſein Schwerdt nicht ziehen ſol 
Widern Keyſer ſein Herren, 
Wird er daſſelb nicht vnterlahn, 
Sein Vngluͤck wird ſich mehren, ja mehren, 


All Obrigkeit die tft von Gott, 
Wie uns Paulus gelehret hat, . 
Das nimpt er nicht zu Hergen, 
Sort ift gewiß in feinem Wort, " 
Er leſt nicht mit jm fchergen, ja ſchertzen. 


Nun bleibt Leipzig noch wol ein Statt, 
Weil fie den Preiß behalten. hat, 
In Teutſch und Welſchem Lande, 

Davon hat Hergog Morig Ehr, 

Hans Friedrich tregt bie Schande, ja Schande, 


Da dig Lied erftlich ward gemacht, 
Iſts Baſtian von Walmig bracht, 
Sefungen im zu Ehren, 
Bey Leipzig er das befte that, 
Sein Lob das thut fich mehren, ja mehren. 


Nun mollen wir danden unferm Gott, 
Der vns jegund geholffen hat, 


Sott well ber Feinden mehren, 
Moll geben Hertzog Morig Sieg, 
Durch Chriftum unfern Herten, ja Herren. 


Damit babt all viel guter Nacht, 
Der dieſes Lied zum eriten macht, 
Den traff der Krieg gar eben, 
Dadurch verloren faſt all fein Gut, 
Gott wirds wol mieber geben, ja geben. 
Amen. Ze 


61. 
Ein Rew.Bied 
Von der Schlacht vor Bremen, 
welche gefihehen den 22, Maij Anno 17. 
Sm Zhons wie man fingt von der Schlacht vor Pavia. 
(dortieder 0. 0. D. 36. II. 1618. ©, 458 fi, 2. Ausg, II, 877 f) 


Scibergs Reim: ie baten dad Peldt, Mir haben das Geldt. 
Yinfer Reim: Wir haben das Landt, Sie haben die Schand. 


Ein newes Lied wie haben au, 
Bu Lob fo wolln wir fingen, 
Den frommen Landsknecht mwolgethan, 
Wie ihnen thet gelingen, 
Im taufent ſiben viergig Jahr, 
Bor Pfingften iſt gefchehen, 


|) 


Ein Schlacht vor Bremen, bas &t wahr; ' 
Manch Landoknecht hats gefoben. ' 


Bon Rodenwalb wir zogen auf, 
But Kundtſchafft han vernommen, 
Hertzog Erich mit groſſem Strauß, 

War in das Felde gekommen,⸗— 
Vnd hätt genommen fein: Abfcheid; - : : 
Mitt Fritzberger dem Helde, Zn 
Daß fie zugleich. auff eine Zeit, 

Wolten kommen zu Felde. 


Für Dradenburg auff dem Carlsberg, 
Da hat man Bar gefehen, 
Reuter, Landsknecht mit ihrer Stärd, 
Die Warheit muß ich jehen, 
Die ftunden da gar manche Stunbt, 
Srigbergs fie. theten martin, ° 4 0m: 
Wiewol fie hätten deß kein Grund, 
| Bann er kaͤm vngeſparte. 


Hertzog Erich betragen, mad, Pr 
Von Frigberg alfo ſchwere, \ 
Daß er nicht Fam zu rechter fahrt, 
Verdroß den Fuͤrſten ſehre, 

Er ſprach: wie geht das jmmer zu, 

Daß wir frmi fo vorlaffen? > 

Ihr Reutter, Laudéknecht habt kein Sin, 2 
Vnd habt acht auff die Grafen; 


Vnſer Selcherre vas ve nam, 
Graff Albrecht von Manßfelde, 


Sprach⸗ zu ſeim egewoia wueſan, A 
Ihr lieben außermehltem; ne, 
Nun ſeyt gang frifc vnd wolgemuht, 
Ritterlich wollm wir fechten /22 
Gewinnen wolln wie Ehe vnd Mut...” 
Gott wird Bein dem ven F 


‚€ 
‘. 


Die POPRIAUREUICHER jeher w ward, 
Nach Landsknechtiſchein Sitte, 
Die Buůchſen theten·truchen Im 5 
Vns zu letzen bamitke, "' J 
Aber Gott hielt in ſeiner Hut, 

Vns alle auf Gnaden, ) 
Wir blieben friſch —9— töhlgeihhth; 
Empfiengen wenig. Shader; . 


on . . 
... 4 
. 


Die Oberſten. auch seien. an, u 
Die Feind. gang. vnverzagft, ur 
Der Graff von Oidenburg lohefam, 
Er hat es’ frifch gewaget, 

Den Spieß nam er.in feine Hand, 
Sprach zu den Knechten alle 
Seyd friſch und tolgemuth , aüſam, F 
Zu Fuß ich rt mit fhalle,.., .-, 


to 
ia 


4 * * 


J m an I 
Die Reuter —8 pet! wer: . 

Die erflen: fie. nah Mären, 2 a 

Der Graff von? Manßfeldd wird gechet; 

Sein Lob das thet fi) mehren, - 

Im Treffen er ‚ber: enter wer, su:i 

Ritterlich.shet ſich ſtellen . -t 


- 
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Die Landesknecht auch gut we sa 
Ihre Spieß theten Atem. 


Gott gah und feine mube En, Ä 
Das Felde theten begalten,  . 
Fritzberg gedacht an. feine That, . 

AU Vngluͤck muß es walten, 

Verlohrn hab ich jegt- mein Ehr,-. 
Der muß ich auch entgelten, 

In den Troß fiel.er ohne befhmen, 
Sein Hertz flund nach dem Gelbe. . » 


Gelt und Güter bekommen hat, 
Das bringt jhm böfen frommen, - 
Er kam dem Hertzog allzuſpat, 
In die Schlacht wolt nicht kommen, 
Er gedacht da in feinem Mus, 
Lieber iſt dir das Gelbe, 
Bor Schlegen biſtu wol behuͤt, 
Wann du bleibft auß dem Felde. 


Mir wollen allzeit loben Gott, © . 
Wir frommen Landestnecht alle, 
Schefer und Bawr werden verfpott, 
Durd einen Mann mit Schalle, 

Ich darff fein Nahmen nennen nicht, 
Andres Pegkemer gnande, 

Auß dem Feldt iſt geflohen ſchlicht, 
Bracht den Hertzog zu Lande. 


Nun wollen wie all dancken Gott, 
Bor fein Huͤlff und Genaden, 


Daß er vns hat auß aller Noch, 
Errett, behuͤt vor Schaden, 

Dad fingen ihm zu Loh und. Ehr, 

Daß er hat-vberwunden, 

Die Feind durch uns, das Beine Heer, 
Groß Huͤlff han wir befunden, 


Nun höre zu jhr Landesknecht gut, 
Das Lied will ich befchliefien, . 
Sey euch gefungen auß freyem Muth, 
Schreiben thut mic, verbrieffen, 

Wiewol ich hab gantz frewdenreich, 
Den reyhen ſelbs geſprungen, 

Gott helff vns in das Himmelreich, 
Sey euch zu lieb geſungen. 





. 62, 
Sin new Leib, 
wie ein Borger gu Brunfwih, Gralher gemant, 


mit feind mit genoſſẽ die Stad Braunſwig hat wollẽ 
| vorratenn, | 


Aso 1599. 
Im thon, wer da ſtreitẽ vnd ſturmẽ wil. 
Gleichzeit. hoſchrftl. Bi., der Braunſch. Chronik im Beſitze Hrn. D. 


Leyſers loſe beigelegt. Bemerkenswerth iſt die entſtellte Sprache und 
die Einmiſchung niederdtſch. Wörter und Formen, vgl R. 27.) 





In göttes name ich hebe an, 
Der aber hat groß wunder than, 


Ein newes lieb "gu: fingen, 
Yun horet frawen uud auch mim; - 
Ban folhen neuwen dinge, .. 2 hingen: 


Es leit ein. ſtadt in. Sachen. Tandı, . 
Brunfwig ihr name iſt mol hekant, 
Mith ehren thu ich ſe neng, 
Die hat ein frefflicher Mund, J 
Dorch ſine liſt wollẽ vorbrẽnen, Ja brennen. 


Der Munch leb dag vnd nacht im Ruß 
Er ift ein Abt gu Ritterhauf, , 
Gots wort hat er verlaffen, 

Den Mund; wider gegoge ehn, 

Die warheit thut. er. hafle, -- Ja Haffen.. 


Hort wie er hat gegriffen. ahn, 
Er fordert zu ſich einẽ man, 
Ban Brunfwig eine biteger, 
Das gab ihm in, ber Sathangs, 
Dei lugner vnd vorrebei Sa wurger. 
au Kitterhauffenn de zu x Handt, 
Baltzar Stechaw ſich gü ihm fandt, 
Do kundtte bei tzeit wol ramẽ, 
Die ſache die dreidin Griffe han, 
In aller Duuel nhamẽ.Ja Nhame. 


Stechaw ſprach⸗· Grather hor· mit (mich) vecht, 


Du biſt mines Her feniner' enecht, — 


Das hat er offt befunde, 
Du wirft noch wiſſẽ guthen Radt 
Auch wol tzu diſen fanden, Ja ſtunden. 


2 
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Die Ketzer alle gr Vrunſwig, 
Das euangelium gu geleich, . 


Iſt vns gar ſwar gu dragenn, " 


Kundten wir ig das fhaffen weg, | 
Das wurd mir mol behagen, | ‚Pebagen, 


Dartho be ſtad ins furſtẽ hant, | 
Bringe wider aus gantze nt,  . .. u, 
Das ſie es mit im muß halten,. . 

Und nicht wie. biffher ift gefchein, 
Alffo wer abgefpaltenn, 


Gralher im dat gefallen leis, “ u . 
Vnd hat der Sachen kein verbreiß, 
Ehr hat ſich dat vorpflicht, 


Das er vorreit fein vatterlant, 
Vnd ſtracks darvp gerichtet, Gerichtet. 


Der Munch der lag im teglich ann, 
Gralher nun ſei ein tapffer maͤ, 
Sunſt were viel muye verlorenn, 


Las ſchluſſel, dunckt dir das gube fin, 
Machen gu der Stad Thoren, Ja Thorenn. 


Gralher bie ſake mol betragt; 
Drei Schmibde hat er gu fich btacht, 
Thor ſchluſſel im zu machen, 


Wen das geſchein were · wolten fey 


Den griffen tzu der jeden, ‚2 Sasenn. 
Dei thor wolten fie ofen kein, a 
Den feind mwolten fie laflen ein; ' 


Geſpaltenn. 


7} 
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Dei Stadt mit fur anzundenn, 
Da mit der (de) fiendt al gemach, 
Alles verderben kunden, Ra kunden, 


Steham wer gab dich diſen Radt, 
Das du Brunfwig die Schon? Stadt, 
Erdachteſt tzw vorderbenn, 
Dar doch fo mañ ich fromer man 
Het mufje vie fierben, Ja ſterben. 


Her Abt von dem vorreterſhauß, 
Wie lebt ir doch ſo gar im ſauß, 
Wolt ir nun auch mordtbrennen, 
Velleicht Habt ir des veures gpflicht (?), 
Bad gebt euch igt zu kennen, Sa fenne. 


Aber got hats viel baß bedacht, 
Ewer gefelle gu der flraff gebracht, - 
Gralher mit feine genoffenn, | 
Haben gu Brunfwid fur der Stadt, . 
Ir teben muffe laſſe, Sa laffen. 


Ewer ftraff die wirt ſich finde wol, 
Vnd ob ie wurden Pafi toll, - 
Muft ir .derioch her haltenn, 
Godt wirbt euch geben rechte Ihon, 
Den wolten (wollen) wir laffe walten, Sa walten. 


Vnd ob auch noch gu diſer that, 
Einer fein? Rat gegebe hat, 
Goth thut in gar wol Fenen, 


Die ſtraffe wirbt in finde wel, 
Men darff ihn nicht viel nͤnen, Ja nene, 


Braunſwig du viel gelohte Stab, 
Got geb dir heil und feine gnad, 
Ihn vmb fen werck gu loben, - >. 
Das er dich tremlich hulffe hat, 
Vo des tiräne Toben, Ja toben. 


Beftendich bleib bei feine wort, 
Las imer murren hie vnd dort, 
Dei Pafichenn tirannen, 

Mit Interim und teuffeld lehr, 
Balte muſſẽ fie vö banne, Ja dannen. 


Ein freigee Sache Kat gefunge nem, ' 
Dis leid ber nicht Papiften gefchrey, 
Acht nicht des. teuffels thorenn, 
Gots port iſt im ein feſte Burch 


Dei bleib im vnuorlhorenn, .. vnnorlhoreun. 
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B3. De en) Pr . v 
Belagerung der Stadt Magdeburg. 
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(Aus der Heibelberg. Hoſchr. Ar. 100, BI. 124® f. abgebr., vielleicht 
nicht ganz buchftäbl., in F. Wilken's Geſch. der Heidelb, Budyerfammil. 
Holb. 1817. ©. 342. — Das Lich im Wunderh. Bd. 1. G. 103 ff, 
wieberholt in Wolffe Samml. &. 735 ff. ſcheint eine verfigchte Bear⸗ 
beitung bes vorliegenden zu ſein.) 


Gin Lied von Magdenburg.) 


Magdenburg ift ain ſchoͤne State, ein hochgewerthes Haus, 
Khomen vil fremder Gefte, die mwöllen uns treiben alte, 
Die Geft und bie uns khomen find Muͤnch⸗ und Pfaffenknecht, 
Hilf reicher Chrift von Hymel daß wir fü mad, Recht. 


Zue Magdenburg auff bee Brüdhen da liegen drey Hinbelein, 
Sie heulen alle Morgen, Sein Spanier laffen fie fein. 
Zu Magdenburg auff dem Markte da liegt ain Faß mit Wein, 
Wit ihn der Kaifer trinken, ein Landsknecht muß er ſeyn. 


o 
*) Ein „Klag lieb, beren von Magdeburgk, zu Gott vnd allen 
frommen Chriften‘‘ ꝛc. v. Aug. 1551, 24 Str. auf 4 BL 4°. nf. 
Gang elendt fchreien Herr zu bir 2c., enthält blos Klage und Gebet, 
ohne alle hiftor. Beziehungen. — Unter ven andern gleichzeit. Werfen - 
auf diefe Belagerung verdienen die von E. Alberus Gier erwähnt zu 
werben, in D. Chytraei Saxonia. Lps. 1599. f. &. 442 f. und Horts 
leder V. Difch. Krieg ıc. 1618. Bd. II. ©. 991 f. 

Meydburg die heilge werthe Statt 

Ein Jungfraw für ein Wapen hat ıc. 


Zue Magdenburg auff der Mauer da ligt ein eifener Mann, 
Will ihn der Kaifer gewinnen, fein Spanier müffen baran- 
Zue Magdenburg auff ber Mauren da feind zwey guldine ſchwert, 
Und gwint fo Herteg Morit ains Churfuͤrſten iſ er werdt. 


EN 
. 


a nd 


"au Magdenburg inn ber werden flatt ba feind ber Büren vil, | 


Spy thrauren alle Morgen, daß dee Kayſer nit khomen will. 
Zue Magdenburg inn der werden Statt da ift ein Kartenfpit, 
Die von Nürnberg habens gemiſcht ‚die Seeſtedt ſpilen darmit. 


Bu Magdenburg auff ber Bruchen da ſeind drey ſchoͤne 
u Jungfrawelin, 
* machen alle Morgen drey ſchoͤne Khrenzelin, 
Das erſt gehoͤrt dem Churfuͤrſten, das Andre ſeinem Gemahl, 
Das dritt gehoͤrt Graff Albrechten, der da das 6 gethan, 


Wer ift der uns dig Lidlein fang, von neuem gefıngen hat, 


Das haben gethan drey Landsknecht guet, zue Magdenburg in 
Don Stat, - ° 


st yret. 
> ‘ 
.... 


— — 


— — 


° 
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Belagerung der Stadt Frankfurt. 
1658, | 
1. .. 
Bon der Belagerung Frankfurts‘) 
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(Aus einer gleidhgeitigen Handſchrift abgedr. in v. Fichards Frankf. 
Archiv f. Alt. def. it. ec. ¶. Th.) Frkf. 1811, ©, 141 ff) 





Sestih fo wollen mir fingen’ 
3u Ehren dem Adler guth 
Standfurt, das wolt mann zwingen: 
Aus lauter Uebermuth Bu 
Sie warb mwoll überzogen 
Und hat Fein Schuld baran 
Belaͤgert an zweien Orten 
Sie gewonnen nit viel daran. 


An einem Sontag Frone 
Moll umb bie Vesperzeit 
Im zwey und funfzigften Jahre 
Sahe mann viel frembbder leuth 
Zu Roß und auch zu Fuße 


*) Das auf dieſe Belagerung im Wunderh. Bd. IT. &. 339 ff. 
erneuert und unvollftändig mitgeth. Lied im Thon vonder Schlacht 
vor Pavia ift aus A. v. Lersner’s Chronica der Stadt Frandf. am 
M.. 1706. f. ©. 389 f. entlehnt. 
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Zu Scharmigeln fiengen fie an - 


Deß wardt zu beeden Seiten 
Berlohren etlih Mann, 


Daß Lager theten fie fchlagen 
Mol in daß weite feld 
Daß thut mancher Armer Elagen 
Auf fchlugen fie ihre Zedt 
Hin und wieder an manchem Orth 
Bu fchießen fiengen fie an 
Wohl an der Bockenheimber Pfort 
Liegen fie ihre Geſchuͤtz abgahn. 


Einen Oberften -will ich euch nennen 
Er ift von edlem Stamm 
Den thed der Kaiſer fenden 
Herr Conrad ift fein Nahm 
Von Hanflein thut er ſich fchreiben 
Der hats gar wohl bedacht 
Zodt und lebendig zu bleiben - - 
Bey tag und auch bey Nacht. 


Hat er ſich auch verfchrieben 
Samt einem 'erfamen Rath 
Mit Reutern und mit Knechten 
Dazu die Burgerfchafft 
Ritterlichen zu fechten 
Zu Ehren dem Kaifer fromb 
"Die Stadt ihm zu bewahren 
Bis daß er felber kom. 


Die Rittmeiſter will Ich euch nennen 
Darzu bie Hauptleuthe all 
Ihr möcht fie dorfür erkennen 
Als Kriegsleuth in dieſem Fall 
Derhalben will ichs anheben 
Und ſing ohn allen Wahn 
Albrecht von Roßenbergck zu loben 
Der ift ein Reutersmann. 


Grave Ernft von Solms iſt auch im Spiel 
Mit feinen Reutern guth 
Philips von Cronbergck ich euch nennen will 
Der ift ganz wollgemuth 
Dorneben Sohann von Bide 
Daß feind die Rittmeliter allein 
Gott gebe ihn alzeit Gluͤcke 
Die in Srandfurt gelegen fein. 


Nun merdet auf mit Nahmen 
Wie die Haubtleuth geheifen han 
Sa welche alle fammen . 
In Franckfurt gehaufet hatt 
Gung von Worms, Hieronimus von Creuzenad) 
Die findt ich In der Stadt 
Die zwei fändlein wie ich fag 
Beſoldet ein ehrfamer Rath. 


Wolf Roth hat in ber Judenwahl 
Sage ih fürmahr 
Daniel Wormbfer verwahret überall 
Stets das Bodenheimber thor 
Darnach den Wahl und Zriedberger thor 
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Dietrich, von Buͤbingen gebührt das Orth 
Hans Sebald von Siglingen fürwahr 
Vermacht die allerheiligen Pfordt. 


Weiter laſt euch fagen 
Die andern Haubtleuch wollgethan 
Martin von Hanftein verwahrt den Wollgraben | 
Jacob Boͤcklein findt mann ftahn 
Bor Sanct Catharinen thor 
Nachmals die Bornheimber Pfort 
Stiedrich Bethſtall ber wacht darvor 
Jacob von Ochsbach hat aud fein Orth. 


Darbey fo laß ich es Bleiben 
Es wird fonft viel zu lang 
Ein jeden zu befchreiben 
Verbienten all Lob und Dandh 
Dann bie Haubtleuth, wie ich mein 
Hat ein ieder fein Quartier 
So in Frandfurt gelegen fein 
Eylff fändlein in aller Refier. 


Nun merdet auf mit ganzem fleiß 
Der hohen Aempter Nahm | 
Erftlihen unfer Schultheiß 
Franz Wendel der alte Mann 
Nachmals der Profoß iſt 
Hans Walther verſteht mich recht | 
Zu dem daß er ein Profoß iſt ee 
Hat er ein fändlein Landßknecht. 


Den Wachtmeifter thut ihe kennen | 
Dann er ift ein Kriesimann. . 2. 22. 0% 
26° 


Baͤſtle von Speyer thut mann ihm nennen 
Weiters fo zeig ich an 

Daniel von Rieth thu ich fagen 

Der und quartiret hat 

Erſtlich alß wir zu feldt lagen 

Nachmalß woll in der fladt. 


Hanns Brendel idy muß dich loben 
Du bift der allerbeft 
Bon bie Proviant zu haben 
Geſchlembt bie guten Gaͤſt 
Wiewohl die Feinde nahmen 
Dir etliche roſtige Schaaf 
Iſt ihnen nicht woll befommen 


Welches ich gaͤntzlich verhoſſ 


Unſerm Oberſten thet Bottſchaft kommen 
Daß iſt und allen nug 

Dann er hat«dll vernommen 

Bon einem großen Gefhus - -: - = 
Einen Ausfall thet er ordiniren 

Zu Roß und auch zu fuß 

Das Geſchuͤtz in Franckfurt zu führen 
Der Feind zufehen mueß. 


Dann er hat verorbiniret 
Bu Sachſenhauſen vor der ftadt 
Landawer die Schügen führet 
Mit ihnen gefharmigelt hardt 
Das hat den Feind verdroßen 
Sie gewinnen nit viel daran 


0.3 
Dem Feind warb abgeſchoßen 
Mancher ehrlicher Krieggmann. 


Nun will ih euch auch nennen 
Die Büchfen fo jegund flhn 
Ihr werdet fie einstheild wohl Eennen 
Bu Ftandfurt auf dem Plan 
Sieht man den Beeren liegen in 


Mit ganger Ungedult 


Der Bauer und die Bäuerin 
Glagen beyde ihre Unfchuld. 


Gutt millom Jungfraw Sibilla 
Waß thut ihr in unſerm Land 
Sprach ſchnell die boͤſe Elia - 
Die Schlamß hat uns hergeſandt 


Mit uns gebracht piell kraut und lath - 


Bringt manchem eine große, ſchew 
Das ift unſerm Feind ein, Spott ,. 
Und noch ein Carthaunen heißt die Trew. 


Noch feind der Carthaunen mehr 
Mir aber unbefant u 
Graußam groß und heftig ſchwer 
Mie fie all werden genannt 
Mer fie will beſchawen flard. .:- 
Zu Frandfurt auf dem Plan 
Der gehe auf den Roßmardh 
Da findet er die Büchfen flahn. 


Am fiebenzehnden tag Julii 
Belagerten fie die Stadt 


& 


Am neunten tag Auguſti 

Zogen fie wiederumb. ab 

Sie getraueten nichts zu gewinnen 
Zu Franckfurt an ber ſtadt 
Bor Sahfenhaufen theten fie rennen 
Da kamen fie recht ins Bad. 


Alfo habt ihe' vernommen 

Wie es zu Franckfurth ergangen bat - 
Sie zogen wie die ſtummen = 
ft ihnen ein großer Spott 

Dann fie haben gefchoßen fchier 

Vom Haan wol einen fueß) 
Daßelbige glaube ficher mir 

Daß er nod binden mueß. 


Hiermit will ich beſchließen 
Alfo dieß Liedelein mein 
Thuts ſchon den Marggraven verdrießen 
Daß achte ich wahrlich klein 
Kuͤrtzlich will ich mich bedencken 
Sn trewen ich ed gemein 
Mein Liedlein thu ich woll [enden 
Herrn Conrad von Haanſtein. 


*) Der goldene Hahn, das Wahrzeichen ber Frankf. Bruͤcke. 
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Belagerung der Stadt Srankfurt. 





Bon ber Belagerung Sahfenhaufen. 
(Shenbaher, daf. S. 147 ff.) 


Weiters fo laſt euch fagen 
Sachfenhaufen ward berenth 
Wohl an einem Dienflage 
Daß frewet uns allefambt 
Begunten heftig zu ſchießen auch 
Zu fhanzen fingen fin - - 
Scharmitzelten nach Landsknechtsbrauch 
Verlohren manchen Mann. 


Es ward ihm abgeſchoßen 
Von Medhelburg der Herzog wohlgebohrn 
Daß hat den Mardgraven verdroßen 
Verhieß fih vor iedermann 
Sahfenhaufen zu fchleiffer ‚gar 
Keinen Stein auf bem andern zu lahn 
Undt ſtehn in großer leibesgefahr 
Beidt Weib und aud die Dann. 


Darumb Sachſenhauſen halt dich vefte 
Du wollgebautes hauß 
Der Marggraf bringt viel Gäfte 


Die Widthopf zu heben anf 
Thut euch zufammen gefellen 
Daran ich keinen Zweifel han 
Manlich folt ihr euch flellen 
Sprach der Oberſt zu tebermann, 


Martin von Hanftein desgleichen 
Der des Oberſten Leutenandt ift 
Bu Sachfenhaufen geweſen 
Beneben Aßmußen mie ihr mißt 
Die Landsknecht theten fie grüßen 
Bey tag und auch bey nacht 
Damit niemandt folt verdrießen 
Und der Wahl warbt gemadıt. 


Die Faͤndlein allefammen 
Die in Sachfenhaufen gelegen findt 
Der waren Sechs mit Nahmen 
Darunder manch wildt Eindt 
Und ein Gefchwader Reuther Gut 
Hanns Walther ihe Rittmeiſter iſt 
Dorumb ſchaw ein ieder, wie mann ihm thut 
Bu bauen von nöthen iſt. 


Der Marggraf mit feinem Gefinde 
Schildt Sachfenhaufen einen Säuftall 
Sprach wie bald und geſchwinde 
Thue ich einen Anfall | 
Ich darf fie nicht befchießen 
Es fiehet Nürnberg gar ungleich 
Ich gewin es mit langen Spießen- 
Mac ihnen die Nafen bleich. 


Da giengen die Haubtleuth zufammen 
Ganz ſchnell in einen Rath 
Welche ich euch mit Nahmen 
Anfage was ein teder that 
Dann fie theten fpielen mit 
Gans bald woll umb die Quartier 
Gebührt einem Hauptmann dreyhundert Schritt 
Da wiß ein ieder fein Refier. 


Woll her ihr lieben Landtsknecht guth 
Dann es ift an der Zeith 
Hefftig zu bawen aus freyem Muth 
Eß koſt woll unfern leib 
Da ſahe mann heftig ſchaffen 
Bey tag und auch bey nacht 
Mit erſtem an dem Affen 
Daß thor wardt zugemacht. 


Joachim Landawer dem gebuͤhrt 
Der Affen und auch der Schwann 
Darhinder ward aufgefuͤhrt 
Von manchem ehrlichen Mann 
Ein Bollwergck groß von Erden 
Undt gerings rumb einen Wahl 
Daß alle ſo es ſehen werden 
Loben mit reichem Schall. 


Oswald Leonhard ſprach behende 
Zu ſeinen Landsknechten all 
Nun ſpar keiner ſeine Haͤnde 
Zu bawen einen Wahl 
Undt alles was vonnoͤthen iſt 
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Ihr lieben Landsknecht werth 
Wir haben ein Bollwergckh daß ihr wiſt 
Mit Nahmen heißt es zum Schwerdt. 


Da ſahe mann große Arbeit 
Gerings herumb in der Stadt 
Ludwig von Dalwig herumber reith 
Die landsknecht er fleißig bath 
Daß ſie wolten bawen 
Daß wehre ſein trewer Rath 
Ein Bollwerckh heiſt zum Beeren 
Daß unten im Waßer ſtaht. 


Nun folget der vierte Hauptmann 

Weirich von Lindaw den ich mein 

Der hebt unten am Mayn an 

Ein Pforth heift der Ukichftein 

Daß muß er verbamen 

Biß an die Oppenheimber Pforth Ä 

Und ein Bollwerckh ift vor trawren | 

Ligt draußen am ſelben SOrth. | 
| 


Hanf Beh dem geblthret 
Zu bawen einen Wahl’ 
Der wardt woll aufgeführet 
In feinem Quartier überall 
Ein thurn der heiſt zur Taͤſchen 
Darbey ein Erdloch veft 
Den feind alda zu trefchen 
Und wehren auf das allerbeft. 





Nun komet haubtmann Maurig 
Der hat bas fehlte Quartier 
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Undt liegt dort fornen an der Spie 
Am Affen neben mir 

Er thet mit kreften bawen draus 
Allezeit ohn underlaß 

Vor einem thurn der heiſt zum Strauß 
Hat er ein Bollwerck, iſt groß. 


Alſo haben wir erbawet 
Sachſenhauſen den Saͤwſtall 
Da ihn der Marggraf: fhauet 
Er hett fein kein Gefall .. 
Begunt ganz heftig zu ſchießen 
Zu tag und auch zu Nadıt 
Das thet ung nit verdrießen 
Ein trans der ward gemacht. 


Von Rebenlaub merdh mich eben 
Der ward ihm ausgeftedt 
Guten Wein zu geben | 
Marggraf ob er dir ſchmeckt 
Der wirth fo in fchendet aus 
Oswald Leonhard ift fein Nahm 
In feinem fehr alten Haus 
Der Marggraf war ihm gram. 


Dann er hat daran verfchoßen 
Mehr dann eines Grafen Guth 
Und hat fein noch nit genoßen 
Die Schalkheit mic woll thut 
Dann ſie haben nit beßer gewuſt 
Eß ſey unſer beſte wehr 
Iſt das nit ein freyer luſt 
‚Ein alt haus das ſtunde lehr. 
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Darnach ward er ergrimmet harbt 
Mol über den Affen guth 
Beſchoße ihn fehr zu der fahrt 
Noch gab der Aff kein Bluth 
O Marggraf ftand ab von deinem Sinn 
Undt nimb alfo vor guth 
An Sacfenhaufen haft du Feinen Gwinn 
Der Aff dein fpotten thut. 


Am Neunzehenden tag Juli 
Beldgerten fie die Stadt 
Und am fechzehenden tag Auguſti 
Zogen ſie wieder ab 
Der ſchimpf hat ſie gerewet ſehr 
Sie hatten keinen Gewin 
Vor Sachſenhauſen kom ich nimmermehr 
Oder ich fahr dahin. 


Damit will ich beſchließen 
Alſo dieß Liedlein mein 
Marggraf laß dich es nit verdrießen 
Ziehe du nur wiederumb heim 
Und clag es deiner mutter 
Mie es dir ergangen hat 
Auch deiner lieben, Schwefter - 
Zu Sachſenhauſen vor der Stadt. . 


Der Marggraf ſprach ich gwinne dich 
Landawer ſprach ſo wette ich. 


65. . 
Ein Rem Lieb 
von der Belegerung Schweinfurt 


mit fampt Ergangner Schlacht ber vier 
Pundtftend | 


wider Marggraff Albrehten von Brandenburg, So ben 

13. tag Junij difes Lauffenden 54. Jars vff der vorhaide 

genant, zwifchen Steffans Berg vnnd Stadt Schwardach 
beſchehen. 


Im Thon wie man die Schlacht vor Pavia ſingt. 
(8 Bi. 40., das letzte leer.) 


As man zalt Funfftzehen hundert Jar 
Im vier und funffstgiften das ift war 
Vor pfingften ifts gefchehen 
Der Bunbdtöftend Eriegsvolk zoch daher 
. Vor Schweinfurth lieſſen fih fehen Ja ſehen. 


Es flund an eine kurtze zeit 
Nach kriegs prauch fih zu felde leit 
Viergehen fenlein ſach man fliegen 
Das ward der Braunfchmweigifch hauff genandt 
Schweinfurt wol zu befriegen Ja befriegenn. 


Am Neundten May e8 gefchad) 
Noch funff fenlein man aud) fliegen Rh 
Die zway die -thue ich nennen 
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Sebald Schirmer von Nüenberg hauptman mas 
Lips Thied, Berfabe berentenns Ja berentenns. 


Daniel vom Ried ein Hauptmann gut 
Der vierdt Laureng Schmaler wolgemut 
Den fünfften wil ich auch melden 
Jorg von Prepla iſt erd genandt 
Bey ſolchen vil Edler helden Ja helden. 


Sans bald man fieng zu Ichangen an 
Das coft manchen eerlihen man 
Vnd ward gank bald erpauhenn 
Dil gefhäg man darein füren thet 
Pracht fie in geoffes trauren Fa trauren. 


Ein poft thet man in fchiden zu 
Am Pfingftabent des Morgens fru 
Die Stadt foltens auffgeben 
Jacob von Oßberg jr Oberfler genant 
Es war ine noch nit eben | Sa ebenn. 


Bu ſchieſſen hub man bapffer an 
Ans Muͤlthor fah man kugeln gann 
Se wher thet man in bald nehmen: 
Die ſchuͤtzen lieffen am tag hinbey 
Das thor tetten fie verprennen . a verprennen. 


Se wher und auch ploch heufer gut 
Darauß fie trieben vbermuth 
Darzu hoch Thuern und Maurenn 
Durch vnſer gefhüg und fewerwerck guth 
Zerriſſen wurden ohn teauren Ja traucen. 
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Marggraff Albrecht der ſchrib in zu 
Sie fotten haben raft und rhu u 
Er wolt fie gang bald erfegen 
Miewol er aber Fein gelt nit hett 
Wolt er che alles verfegenn Fa verfegen. 


Ein Mufter plag er benennet bald 
Sein Slmenaw in Düringer wald 
Aldo mwolt er ſich verfammen 
Die Bundtöftend nahmen des eben whar 
Vnd thetten fich nit faumen 3a faumen. 


Sein Plaſſenburg ſchicktens die meer 
Wie Marggraf Albrecht vorhanden wer 
Die Freyſchuͤtzen thet man auff mahnen 
Ir Hauptmann Melcher von Loben genant 
Sans bald furt ers zufamen Ja zufamen. 


Wohußlaw Felix vom Haftenftain 
Vnſer Oberfter Feldher mit jm gemein 
Caspar Roder Feld Marſchalk vefte 
Herr Collobrat Balthafar Blanig daby . 
Ian Marquart, Lips, Pod thetens befte Ja befte. 


Am Neunden Junij es geſchach 
Das man vor Plaffenburg auff prad) 
Mit Reutter Schügen und knechten 
Marggraff Albrecht nam Schweinfurt an die Hand 
Er mwolt nit mit in fechten ' Ja fechten. 


Den zwelfften darnach abents fpat 
Bang bald er fand ein ſchnellen Rath 
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Gemain hielt er mit den knechten 
Ein Eronen thet er geben vff die hand 
Bezalen wolt er& rechte Sa rechte. 


Das gefhüg er pald ane fpantt 
Vnd wolt damit Inn frembde Landt 
Durch den Mayn do thet er ziehen 
Er vermeint daffelb zu pringen davon 
Nie wol kund er enrflichen Ja entfliehen. 


In Schweinfurt in der werden Stadt 
Die der Marggraff inne gehalten ht 
Mie man weis Jar und tage 
Drumbs im prand auff geflogen ift 
Das darff ich warlich fagen Fa fagenn. 


Darzu er in allen hat geſchworn 
So frumb er ain Fürft hochgeborn 
Er mwölts zalen in kurzen tagenn 
Das thut fi all fein heeres gewalt 
Wol Gott im himel clagen Ja clagen. 


Wir zugen jm nad) mit heeres macht 
Morgens frue als. ber tag anprad) 
Die Fendlein ſach man fliegen 
Wiewol er ftets all vortheil in het 
Thet er doch vor vns fliehen Ja fliehen. 


Vnſer Reutter hielten in gutter huet 
Caſpar Roder Beldmarfchalf wolgemut 
Gang dapffer thet er fie manen 
Er ſprach ruckt ber je Reuter gut 
Wir wagens in Gottes nahmen Ja nahmen. 
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Diefelben Schwaber Reuttet allgut 
Ein jeder dacht in feinem mut 
Den Albrecht wöllen wir. zwingen: . 
Das im fein Rofen farbes plüt 
Muß vber fein angeſicht tringen dJa tigen, 


Ein Shlacht Ordnung hetten fie gend 
Vff einem Mitwoch e8 geſchach ee. 
Bu fechten Ritterleichen ; 

Alsbald Marges die Trumeln vernam 

Thet er nad Kiging weichen Ja meichen. 


Zieht nach zieht nach jr Lantknecht gut 
Hie ift verloren fleify und plut - 
Mir thetten fie frölih anrennen: -- 
Auff einer hayden die tft prait 


Die Vorhaid thut mans nennen “sr nennen. 
Die walſtat erobert man on not er 2 
Mer dann fünff Hundert plieben "tobt a 


Vierthalb thaufend wurden gefangen :. ..ı: . X. 
Darzu auch etlich Fenderich gutt 
Mit Fenlen vnd mit ſtangen dJe ſangen. 


Margeß macht ſich auff vnd riet dar von 
Sein Landsknecht er im feld ließ ſtan BER 


Mit trauren riet ee von binnen: -— ic... 
Die bezalung ward in gantz recht gegeben 
. Das feind fie worden innen Ja Innen. 


Sein Haupflewt ond befehlslerot gut 
St leben heilten in guetter huet 
27 


\ 
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Hab Ich offt Hören fagen 
Meidt davon fey fürs gefhüge gut 
Das hat fie thun verjagen Sa verjagen. 


Den dreyzehenden Junij nad mittag 
Drey vhr fing an die Schlacht Ich fag 
Vmb ſibene thet es ſich enden 
Gott woͤl all vnſern kriegs anfang 
Zum aller beſten wennden Ja wenden. 


Wer iſts der vns diz lied new ſang 
Er iſt geweſen beym anfang 
Biß die Schlacht ward gewunnen 
Marggraff Albrechts pferd iſt wol beſchlagen 
Auß dem feld iſt er entrunnen Ja entrunnen. 


Er ließ dahinden ſein beſte ſchetz 
Zwo notſchlangen, Sechs ſcharpffe Metz 
Claider Clainod vnd Silber geſchirre 
Sein Cantzley plib auch an der ſtat 
Das lies er ſich alles nit jrren Ja jrren. 


Hiemit hat diſes lied ain end 
Gott alle ding zum beſten wend 
Sein hilff hat er vns geben 
Von Himel herab durch ſein gnad 
Der geb weitter gluck vnd ſegen Ja ſegenn. 


66. 
Brinys Tor. 
(} 7. Sept. 1566.) 


Von dem Graffen vnd thewren Ritter Ricoland von Serin, 


wie er fo Ritterlich in Hungern geſtritten vnd gefochten hat, 
wider den erbfeinnd den Tuͤrcken. 


Grelh. v. Hormayr, Taſchenb.f. d. vaterl. Geſch. Jahrg. 1836. 8. 41 ff.) 


Wie gern wolt ich ſi fingen, 
fo ficht mich trawren an, 
Ich weiß nit zu verbringen, 
jedoch kann ichs nicht lahn, 
Herr Gott dir thue ichs klagen, 
den Jammer vnd die noth, 
So ſich vor wenigen tagen 
newlich hat zugetragen, 
laß dichs erbarmen Gott. 


As man zelt fünffgehen hundert, 
auch Sechs vnd Sechtzigiſten Zar, 
Hat ſich der Tuͤrk verwundert 
mit einer großen ſchar, 
vns Chriſten zu bekriegen, 
mit Rauben Mort vnd Brand 
wolt Gott ich ſolt es liegen, 
es wurd mir leicht verzigen, 
wolt leiden dieſe ſchmach. 


Ziget, die wol erbamet, 
vnd außerwoͤlte Veſt, 
vor der dem Tuͤrken grawet, 
bewart auffs aller beſt, 
darinnen iſt gelegen, 
Graf Niclas von Serin, 
mit manchen kuͤnen degen, 
that großer Manheit pflegen, 
nach ehren ſtund finn (I. fein ſinn). 


Vnſern Chriſtlichen Kayſer, 

hat er ein Eydt gethan, 

als ein alter vnd greiſer, 

wolt er den feind beſtahn, 

die Veſtung nit auff geben, 
dem Tuͤrken in ſein gewalt, 
vil mehr darwider ſtreben, 
dieweil er hat ſein Leben, 

als jrs werd hören bald. 


Im Augſtmon fpate, 

im vorgemelden Jar, 

berent der Türk die Statte, 

mit gewalt vnd großer ſchar, 
mehr dann drey hundert taufend, 
bracht er gerüft ins Land, 

hat darin ſchroͤcklich gehaufet, 
drob manchen Chriften graufet, 
wenn ſolches wird befandt, 


An Sant Johannes Zage, 
der enthauptung gewiß, 
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tft war wie ich euch fage, 

der feind ſich merken ließ, 

ber Biget-mwolt er gewinnen, 

auff den tag hant er glüd, 

daz modht im nicht zurinnen, 

der Graff ward ſolches bald innen, 
er merkt im auff fein duͤck. 


Der Tuͤrk den Sturm anfinge, 
auf den gentelten tag, 
Mas alles da erginge, 
ich nit erzelen mag, 
mein Herz iſt mir gar ſchwere, 
wenn ich geben? daran, 
der Türk wuͤdt grauſam fehre, 
man ſchuß hinaus je mere, 
noch welt er nicht abelahn. 


In ſturmen hat er verloren 
der Türk gar manchen Mann, 
der Staff, fo molgeboren, 
‘bad jhm den fehaden gethan, 
mit feinen frommen Langfnechten, 
die magten Leib und gut, 
Sie kunden bei bem. gerechten, 
und theten manlich fechten 
aus Ritterlichem muth. 


Auch thet.der Graff vermanen, 
„fein trewe Kriegsleut fromb, 
Sie folten bei ihm wonen, 
vnd jhm nit fallen vmb, 
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baldt haben fie gefchmoren 
zufamen einen Eyd, 

die Stadt war baldt verloren, 
der Graf fo wolgeboren 

ftund es (des) in großer leid. 


Nach dem thet er bald rucken 
ins inner Schlos hinein, 
auff zug man bie ſchlagbrucken, 
das Tuͤrkiſch Heer gemein, 
thet ihm gemaltig nachdringen, 
erft ſtelt man ſich zur mehr, 
die Püchfen hört man fingen, 
die Kugel und Kötten: klingen, 
verdroß den. Türken ſehr. 


Man thet gewaltig fehießen, 
vil Türken kamen vmb, 
dennoch fie nicht nachliefien; 
e8 war fehe groß die fumb, 
dee Türk mit gewalt thet treiben, 
fein volk zum ſturm binan, 
welcher wollt bahinten: bleiben, 
den ließ er entleiben, 
fie muften alle dran, 


Da nun ber graff vername, 
wie ed jm wird ergehn, 
fein huͤlff jhm auch zufame, 
mocht er nicht lang beftehn, 


wolt er vmb gnad nicht werben 


bey dem Tuͤrkiſchen hund, 


ber ihm dacht zu verderben, 
drumb wolt er lieber fterben, \ 
ehe fein Lob gieng zu grund, 


Zu left vufft er zufammen 
fein Kriegsvolk in der ſtill, 
Sprach, wer in Chriftus namen, 
bey mir verharren will, 
Sein Leib vnd Leben wagen, 
der glob mir an auffs nem, 
mit den Feind mwölen wir ons fchlagen, 
da theit ein jeder fagen, 
fie wolten halten trew, 


Nachdem flellt er fein fachen 
frötich in Gottes hand, 
That ein ſchlachtordnung machen, 
es nahet im fein Enb, 
dem Feind zog er zumider, 
vnd ſtundt felbft voren dran, 
er ſtach manchen Türken nider, 
alfo wehr ſich ein jeder, 
bis auff den legten man, 


Der Türk het in bey dem leben, 

gern gefenklich genommen an, 

doch molt er ſich nicht ergeben, 

der thewer Ritterlihe Mann, 

gleich wie ein Löw er ftunde, 

mit Ritterlihem muth, 

fein Leib ward ihm verwunde, 

zwen fchuß er wol empfunde, - 

da vergos er auch fein Blut. 


Aaꝝ 


Entlich iſt er gefalen, 
hat ſein Geiſt geben auf, 
mit ſein Kriegsleuten allen, 
der Feind ſchickt balt hinauff, 
ließ die Veſten erkuͤnden, 
ob noch Kriegsvolk drinnen, 
wor zween oder drey ſie funden, 
alſo hat (er) uͤberwunden, 
der Tuͤrk das Chriſtlich Heer. 


Auch iſt der Graff gefunden, 
wie ich vernommen hab, | 
verfehret mit mancher wunden, 
fein haupt ſchlug man jm ab, 
der Türk gen Rab es ſchicket, 
zu vnſern Kayſer gut, J 
balt er das annblicket, 
ſein Hertz jhm Leib verſtricket, 
war trawrich vngemuth. 


Das Haupt gar wirtigklichen, 

lies er begraben ſchoͤn, 

es klagt noch arm vnd reiche, 

den werden Ritters Mann, 

ſein ritterliche thaten, 

breiſt man. durch alle Land, 

bey Fuͤrſten Potentaten, 

bey Bifchoff, und Prelaten, 
wird fein lob hoch erkandt. 


Ehriſtlich vnd Woltlch veuen . 
habt Fein vertrus daran 
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dig Lied fing ich zu ehrem., 

dem werben Ritters Mann, 

hilff Gott das werd gerochen, 

fein Ritterlicher tobt, 

Sein trew hat er nie gebrochen, 

das fen lob jm gefprochen, 

Genad im der Emige Gott. — 


67. 
Ein ſchon Newes liedt, 


was fich mit den Echtern ſo ſich in Gottha— 
vnndt Grimmenftein gehalten, zu getragen hatt, 
Anno 1. 5. 6. 7. | 
Im Thonn, Ic flundt an einem Morgen, Haimblich an einen ort. ıc. 


(Aus einem gleichzeit. Aftenvolumen in fol., bie Grumbachſchen Haͤn⸗ 
del betreffend, im Beſitze Hrn. Bibliothekar Bechſteins in Meiningen.) 


Was wollen wir aber ſingen 
Jetzundt zu dieſer friſt, 
Von Neugeſchehenen Dingen, 
wie es ergangen iſt, 
Neuliger Zeit in Thuring'landt, 
was ſich hat Zugetragẽ 
in der Stad Gota genanndt. 


Inn welcher ſich haben gehalten, 
Dem Reich ſchaͤdliche leut, 
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ſonderlich Grumbach der alte, 

ſchadt wers lebt ew noch heut, 

ſambt andern Wurmfreffigen gefindt, 
was Arge fle haben ‚begangen, 
weif] manches muther Kindt, 


Daffelbig ald zuerzelen 
in dem laidt were zu lang, 
Will es Nur darauff Stellen, 
wie e8 geman ein Aufgang, 
Nach dem es Nun ein Zeit vnndt feift 
Von Churfurften zu Sachſen, 
und dem reich belegert iſt. 


Nach dem fie Schloff unnd Stad 
williglich gaben auff, 
auff das fie erlanngten gnadt, 
.. ehe e8 alffo gieng zu Hauff, 
welches ift gefehehen für war 
Am drey Behenden Aprilis 
den Sieben vnnd Sechtzigſten Fahr. 


Darnach am funffzehendten 
fürt man nach Dreſten gut 
Hersog Hanns Friederich behendt, 
Mich tauret das fürftliche biuer, 
Das er folhe groſſ Vngnad 
wol vmb der Echter willen 
auf ſich geladen hat. 


Darnach am Acht Zchendten 
Aprilis ich euch fag, 
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Bngefehrlih an dem Ende 

Vmb Acht Uhr für Mittag, 

ward Wilhelm von grumbach der alt 
auff einen Seffel getragẽ, 

Don Schloſſ auf den Mard bald, 


Ada wardt auff gemacht 
ein gebrederte Bun, 
Alf er ward bar gebracht, 
alf man ihn richtet hin, 
ward ihm furgelefen an dem Endt 
fein Urgicht von ein fehreiber, 
welches er war fein befennbdt, 


Bu Hanndt thet Ihn vermahnen 
treulich der Priſter Hauff, 
Darauff rufft er goth ane, 
bath auch alſſ balt darauff 
Ein Priefter, das er an dem ort, 
alda von feiner wegen 
Zum Volk wolt thun das Wort. 


As ſolches wardt gefchehen, 
legt man ihn an den ruck, 
Die Henker in der Nehen, 
fohnitten auf ihm Vier Stud, 
Namen fein Unten Hers zu Stundt, - 
Unndt fchlugens ihm Zweymal 
fo friſch vmb feinen mundt. 


Nach ſolchen gefhehenen Dingen, 
rit man zum rathauff hin, | 
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doctor Pruckh auch Zubringen, 
alf er kam auff die Nun, 

warb er mit gleicher mung bezalt, 
Zu todt auch hingerichtet, 

gleich wie grumbach d° alt. 


Zum britten thet man holen, 
mit Namen Wilhelm Von Stein, 
alſſ er goth hett befohlen, 
treulich die Seele fein, 
ward er Kniendt zu Schwerbt gericht, 
Darnad in Vier ſtuck zertheilet, 
wie ir vor feit bericht, 


Mod einen thu ih Nennen, 
ward auch zur richt ſtad gefurt, 
werd ihn auch felbft wol Eennen, - 
Davidt Baumgartner genent wird, 
Iſt mit dem Schwerdt worden gericht, 
williglicdy thet er Sterben, 
Goth verlaf die Serle nicht. 


Einf hat ich ſchier vergeflen, 
mit Namen Dannff Bayer er hief], 
ift furften Secretary gemefen, 
den man aud) bringen lieſſ, 
auff ein Seffel fund gehen nicht, 
den er hatt das Podagra, 
wurb mit dem Strang gericht. 


Etlich figen Innen, 
Einff theilft feindt auf den Staub, 


Haben fie gemacht von hinnen, 
wenn fie noch da, ich glaub, 
fie muften auch an biefen tang, 
den wie ich hab vernommen, 
iſt der Reyen noch nit gan, 


Darbey fo laſſ ichs bleiben, 
Itzundt zu dieſer friſt, 
weiter dauon zu ſchreiben, 
Jetzt nicht gelegenheit iſt, 
Es iſt warlich geweſen Zeit, 
das man dieſes Unziefer, 
einmaul hath ausgereut. 


Der Sf dis lied hat heſungen, 
hat auch Zugeſehen dem ſchertz, 
darzu hat ihm gezwungen, 

fein friedliebendtes Herg, 
der Edlen gerechtigkeit iſt er holt, 


er wuntſcht allen Schnaphanen, 


das ihn ſo ergehen ſolt. 


Vor Gottha vnnd Grimmenſtein 
Vnſer gar viel gelegen ſein 
Sie loſen theuer vmb leib vnnd leben 
Vnnd haben dennoch wolfeil geben. 


68. . 
Wilhbelmus von Naffıan. 


(Melodie,) wie der Graf zu Rom ıt. 
1568. 


(Urſpruͤnglich hollaͤndiſch und d. Ph. Marnix beigelegt; die Anfangs⸗ 
buchſt. der Str. ergeben im Original die Worte: Willem van Nas- 
sov. Gedruckt, holänd. zuerft im Nien Geusen Lieden Boecxken, 
1581. zuiegt (le Jeune Ovexzigt en Prosven van de Nederl. 
Volksz. sGravenh. 1828 erwähnt es S. 31, theilt es aber nicht 
mit) in H. Hoffmann’s Hollaͤnd. Volksliedern. Brest. 1833. &. 96 
ff.z deurfch, mit mehrern beibehaltn. Batavismen, die 1. Str. in 
Mechtels fortgef. Limpurg. Chronif (1610) bei Hontheim Prodrom, 
hist. Trev. &. 1135, volftändig auf einem fl. Bl. v. 1646 befaß es 
Eſchenburg, vergleiche deſſen Denkm. ©. 450, Kochs Gomp. II, 86, 
v. d. Hagen in dee 3. A. £. 3. 1810. N. 36. &. 288 ff.; zuerft 
mitgetheilt,, ohne Zweifel nach einem aͤhnl. Flugbl., in, Frh. v. Hor⸗ 
mayr's Tafchenb. f. d. vater!. Geſch. Jahrg. 1835. ©. 382 ff. Ueber 

eine andere Weife bes Liedes vergleiche Hoffmann 1, c. &. 100,) 


Wilhelmus von Naffamwe 
Bin ich von Teutſchem Blut, 
Dem Vaterland getrewe 
Bleib ich bis In den Tod, 
Em Printze von Vranien 
Bin ich frey vnerfehrt, 

Den König von Hifpanien 
Hab ich allzeit geehrt. 


In Gottesfurcht zu leben 
Hab ich allzeit betracht, 
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"Darum bin ih vertrieben, 
Vmb Land und Leut gebracht. 
Aber Gott fol mid, regieren . 
Als ein gut Inſtrument, 
Das ich mag wiederkehren, 
Wol an mein Regiment. 


Leid euch, mein Vnterſaſſen, 
Die auffrecht fein von Art, 
Sort wird euch nicht verlaffen, . 
. AU ſeit ihe nun beſchwert. 
Mer fromm begert zu leben, 
Der bitt Gott Nacht und Tag, 
Daß er mir Krafft woͤll geben, 
Daß ich euch heiffen mag. 


Leib und Gut als zuſammen 
Habe ich nit gefpart, 
Mein Brüder hoch mit Nahmen, 
Haben euch auch verwart. 
Graf Adolph ift geblieben _ 
In Friesland in der Schlacht, 
Sein Set im ewigen Leben . 
Erwardt den jüngften Tag. 


Edel und Hochgeborn, 
Don kaiſerlichem Stamm, 
Ein Fürft des Reichs erkoren, 
As ein from Chriſtenmann, 
Für Gottes Wort gepriefen | 
Hab ich frey unverzagt, 

Als ein Held fonder Forchten 
Mein edel Blut. gewagt. . 
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Mein Schild und mein Vertramen 

Biftu, o Gott mein Herr, _ 

Auff dich fo will ich bawen, 

Verlas mid) nimmer mehr, 

Das ich dort from mag bleiben, 

Dir dienen zu aller Stund, 

Die Tyranney vertreiben, . 

Die mir mein Ders verwundt. 


Bon Allen, bie mich befchmoren, - 
Und mein Verfolger find, 
Mein Bott, mwölft doch bewaren - 
Den trewen Diener bein, 
Daß fie mich nit verrafchen 
In ihrem böfen Mut, 
Ir Hände nit thun waſchen 
In meinen onfchuldigen Blut. 


Wie David mufte fliehen 
Bor Saulo dem Tyrann, 
So hab ich müflen weichen 
Mit mandem Edelmann. 
Aber Gott thet ihn erheben, 
Erlöfen aus aller Noth, 

Ein Königreich gegeben 
Sn Iſrael fehr groß. 


Nach Samr werd Ih empfangen 
Von Gott meim Heren das Süß, 
Darnach fo thut verlangen . 
Mein fürftlih Gemüt, 

Das ich doch möge fterben 
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Mit Ehren in dem Feld, 
Ein ewigs Reich erwerben 
Als ein getrewer Held. 


Nichts thut mich mehr erbarmen, . 
An meinem Widerfput, 
Denn bas man fieht verarmen 
Des Königs Landen gut, 
Das euch die Spanier krenken, 
D Niederlande gut, 
Wenn ich daran thu denken, 
Mein edel Herz das blut. 


‚As ein Pring auffgefeffen 
Mit meiner Herren Kraft, 
Wol von dem Feind vermeffen 
Hab ich die Schlacht verwacht, 
Der bei Maftricht lag vergraben 
Befuͤrchtet mein Gewält, 
Mein Reuter fah man traben 
Sehr muthig durch das Feld. 


So es der Wi des Herren 
Auf die Zeit wer geweft, 
Set ich gern wöllen kehren 
Don euch bie ſchwer Tempeſt, 
Aber dee Here dort oben, 
Der alle Ding regiert, 
Den man alzeit mus loben, 
Der hat es nit begert. 


Sehr hriftlich war getrieben 
Mein fürftelih Gemüth, 
28 
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Standhaftig tft geblieben 

Mein Herz in Widerſpuͤt. 

Den Heren hab ich gebeten : .. 
. Aus meines Hertzen Grundt, 
Daß er mein Sad woͤll richten, 
Mein Vnſchuld machen Fundt. 


- Belaub mein armen Schaafen, 
Die hier in großer Not, 
Ewer Hirt der fol nit fchlafen, 
Vnd feid jhr nun verſtrewt, 
Zu Gott woͤllt euch begeben, 
Sein heilſam Wort nempt an, 
Als fromme Chriſten leben, 
Soll hie bald ſein gethan. 


Vor Gott will ich bekennen 
Vnd ſeiner großen Macht, 
Das ich zu ſeinen Zeiten 
Den Koͤnig hab veracht, 
Weil daß ich Gott dem Herrn, 
Der hoͤchſten Majeſtaͤt, 
Hab muͤſſen obedieren 
In der Gerechtigkeit. 


69. 


Bug der deutſchen Hülfsvölker nach Portugal 
unter Herzog Alba. 
1580. 


(Aus einer Wolfenbüttler Hoſchr. v. 3. 1603 — näher iſt fie Teiber 

nicht bezeichnet — erneuert abgedrudt in F. A. Ebert's Ueberlieferun. 

gen zur Gel. ze. Bd. I. Et. Br Dresd. 1826. S. 1 ff., erläut. baf. 
©. 3.) 


t 


Was foll ich aber heben an, 

Aufs beft fo ichs gelernet han, 

Ein neues Lied zu fingen, 
Faladeridum. 


Der Koͤnig aus Hiſpania, 

Viel Hauptleut thaͤt er ſchicken da, 

Sie ſollen ihm Knecht ſchreiben, 
Faladeridum. 


Sie kamen gen Augſpurg zur Hand, 

Zu uns her in das Schwabenland, 

Viel Volk ſie da bekommen, 
Faladeridum. 


Man beſcheidt uns zum Kaiſerwaſſer, 
Da wir hinziehen ſollten aus, (auſſer?) 
28° 
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Die Muſtrung da zu haben, 
Faladeridum. 


Da hat man gericht das Regiment, 
Schwuren wir gaͤnzlich an dem End, 
Beim Faͤhnlein da zu bleiben, 
Faladeridum. 


Da zogen wir ins Welſchland nein, 

Da gab man uns ein ſuͤßen Wein, 

Dazu ein faure Suppen, 
Salaberidum, 


Mir zogen uͤber den Vogelberg recht, 

Es koſtet manchen flolzen Knecht,. 

Das haben wir inne worden, u 
Ad) Gott, das Bag ich bie, 


Da kamen wir gen Pontremoli, 

Man gab uns ein hart Semmelin, 

Die konnten mir nicht eſſen, 
Faladeridum. 


Da zogen wir in Portugal, 

Wir haben kein Geld immerdar, 

Dazu auch keine Kleider, 
Faladeridum. 


Dieſer Krieg hat jetzund gewaͤhrt 

Drei Monat, wie ich hab gehoͤrt, 

Nicht viel ſind wiederkommen, 
Ach Gott, das klag ich dir. 
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Der König aus Hiſpania, 
Schs Maulefel er ſchicket da, 
Die trugen Königs Thaler, 

Erfreuet die armen Knecht. 


Die Hauptleut all in einer Summ 
Betrogen die armen Knecht darum, 
Gott wolls an ihnen rächen, 

Ach Bott, das Mag ich die, 


Diefes Lied uns felbft hat gemacht 

Hans Bauhoff, der in einer Schlacht 

In Melfchland ift umfommen, 
Saladeridum.”) 


*) Die Schtußftrophe tft alfo fpäter von einem andern, biozugefügt- 





70. 
Ein fein Liedt, 


Herren. Gebhardt Truchffen 


darinnen fein Abfall," Leben, und mas ehr zugewarten beru- 
vet, Wie auch fein freundt, Herkog Johan Caſymier Abs 
fcheidet, andere Churfurften, Furften, und Hern von Ihme 
ſich kehren, und ehr Einigen vorjaffen, mit feiner Agnes 
muß bleiben. 


Sm tbon Venus du vnd dein Findkac. *) 


1583. 


(Aus einer nicht näher bezeichn. Hoſchr. abgebr. in Schmidt⸗Phiſeldeks 
hiſtor. Miſcellaneen. Bd. I. Halle 1783. ©. 36 ff, wo zugleich ſaͤmmtl. 


9 Die erfle Str. des Liedes, in deſſen Weile biefes und das fol: 
gende (die auch fonft von einander geborgt haben) gefungen find, und 


— 
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Abweichungen einer zweiten Hoͤſchr. in ben Anmerkk. mitgetheilt wers 


den, vgl. Vorr. ©. IV. Wir wählen aus beiden Zerten überall bie 


befferen Lesarten, und fügen nur einige bemerfenswerthe der übrigen 
in Klammern hinzu. Der unmäßige Gebrauch großer Anfangsbuchfk. 
beutet wohl auf einen Abfchreiber des 17. Ih.) 


Galuin dein Lehe gefehmwindt, 
Macht Ale Menfchen blinde, | 
Die dih nur thun Anruren, 
Die thuftu zur heilen furen, 
Alß Ichs wol hab erfaren, 

In meinen Sungen Iharen, 


Alſo haſtu auch geblendt, 
Gebhardt Truchſſen gefchendt, 
Sein geſchlecht hatt ehr betrubet, 
Weil ehr fih In Deiner Lehr vber, 
Alß Ihe woll hab erfahren, 
In meinen Jungen Iharen. 


Will es euch Zeigen An, 
Was ehr ift fur ein man, 
Mit Practid Vinantz und Lift, 


befien Schluß hier wie auch in andern Liedern (vgl. 3. B. Greg. 
Lange Newer Deudfcher Lieder 2 Thle. Brest. 1592. 90. b. Roſen⸗ 
kranz, Neue Zeitichr. fe Gefch. zc. I, 4. Halle 1832. ©. 38 f. 64 f.) 
als Refrain wieberkehren , lautet fo (u. a. in ben Weltl. Liedern, comp. 
* ch Schaerer. Nuͤrnb. 1602. qu. 4. III. Th. N. 3., uͤbhpt. vier 
r.): 
Venus du vnd dein Kind 

ſeind alle beide blind, 

vnd pflegt auch zu verblenden, 

wer ſich zu euch thut wenden. 

Das hab ich wol erfahren 

in meinen jungen Jaren. 





Ein Geiſtlich Churfurſt worden ift, 
As Ichs woll hab erfahren, 
In meinen Jungen Sharen, 


Wurdt von Gott nicht erwelt, 
Mie es ift ehe ergelt, 
Darumb thut fein ehr nicht beſtan, 
Sondern wie weicher fehney vorghan, 
Alß Ichs woll hab erfaren, 
In meinen Jungen Jaren. 


Iſt eddel auß Schwabenlandt, 
Sein geſchlecht gantz woll bekantt, 
Erbtruckſes von H. Reich erkoren, 
Auß dieſem Stam iſt ehr geboren, 
Alß Ichs woll hab x. 


Sein Lob bey Allen Stenden weidt, 
Hatt mit Caluino vereidt, 
Sich Laffen von Gore Abfuhren, 
Geluſten die Kirche zubetruben, 
as Ichs ıc. 


Monnenfleifh hatt Ihme geblendt, 
Darmit Das Erxgftifft Colln gefchendt, 
Agnes halber ift ehr worden 
Meineydig an feinem orden, 

As Ichs ꝛc. 


Truchſſes du haſt datzumhal, 
Gleich nach beſchehener Whal, 
Zu Coln geſchworen ein Eidt, 
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Geiſtlich Zu bleiben in Ewigkeit, 
As Ichs ıc. 


Hafts aber baltt vergeffen, 
Zwingliſch Pfeffer In dich gefreffen, 
"Du haft dich LZaffen fangen, 

Bon Zeuflifchen Caluinifhen Rangen, 
Alß Ichs ic. 


Agnes Außgeſprungene Nonne, 
Zu nhemen die Vnfromme, 
Weil ſie Meineidig iſt worden, 
An Gott vnd (An) Ihrem Orden, 
As Ichs x. 


Truchſſes was haft dich gegiehen, 
Werſtu von der Nonnen geblieben, 
Dein gefchlecht mit Nonnen nicht vermenget, 
D. wie biſtu fo ghar verbiendett, 
Alß Ichs ıc. 


Thuſt dein gewiſſen beſchweren, 
Von Gott zu Zwingle kehren, 
Der heiſt dich nicht Alß Mordt Anrichten, 
Vnd grawſame bludtuergieſſung ſtifften, 
Alß Ichs ꝛc. 


Ich ruffe O Gott vnd her, 
Truchſſen begin ſtewer vnd wehr, 
Her gott du wirſt in ſtraffen, 

Er ſoll dir keines weges entlauffen, 
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Das mil ich noch erfaren, 
In meinen Jungen Sharen. 


Lieber Vatter gobt und Her, 
Caſimirj eifer flewer und mehr, 
Sturge alle die feinde Dein, 

In Abgeundt der Hellifchen Pein, 
Das wil Ich noch erfahren, 
In meinen ungen Sharen. 


Truchſſes es ift nicht ohn, 
Haft Kirchen berauben thon, 
Drumb thut Dich dein gewiſſen nagen, 
Vnd gegen Gott dem hen verklagen, 
Das wil Sch noch ıc. ° 


Truchſſes dein glaube trewe und ehr; 
Iſt Wandert von dir fehr, (ferne) 
Weil du thuft gottes Kirche zubrechen, 
Gott wils An die Lofen Pfaffen Rechen, 
Das wil Ich noch ꝛc. 


Haſtu nicht betrachten thun, 
Nonnen nhemen gibt bofen Kohn, 
Gott thut fi) auch gewiſſe Rechen, 
An diefe die Ihr eidt brechen, 
Das Wil ich noch (Als Ich wol hab) afaren ꝛxc. 


Truchſſes du feiner Man, 
Wie vbel haſtu gethan, 
Die Nonne haftu mher Alß gott gelichet, ' 
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Ihrentwegen manchen Dan betrubett, 
As Ichs wol hab ıc. 


Eß ift niemandt verborgen, 
Sondern Clar Alß der heile Morgen, 
Sans und gahr ift es gewiß, 
Deinentiwegen Stifft Coln verderbett ift, 
Alß Ichs wol hab xc. 


Das wirtt Gott Rechen An dihr, Ä 
Dich ſtraffen mit ewigen fewr, 
Vnd hir Zeitlich vf erden, | | 
Wirſtu geplaget werden, | 
Das wil Ich noch (Alß Ich wol hab) erfahren ıc. 


Dom Reich biftu verlaffen, 
Alle Weltt (die) thut dich haffen, 
Weil du auf dih fo mudtwillig haft, 
Gefuhrt fo gros verberblich laft, 
as Ichs wol hab erfahren ze. 


Truchſſes einer Nonnen wegen, 
Thuſt deiner felicheit begeben, | 
O. Pfu dich des groffen Thoren, | 
Das du Zur welt bift (murdft) geboren, 
Alß Ichs wol hab x. 


Hersog Caſymier der freundt bein, 
Thut von Dihr abweichen fein, | 
Mac, feiner gewonheit clagen 
Ehr fey kranck von fichtagen, . | 
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At Ichs woll hab erfahren, 
In meinen Jungen Shiren. ”) 


Thut heimlich Abweichen, 
Bey nacht zu haufe Steichen, 
Mie ehr aud) neaft hatt gethan, 
In Slandern fein Bold thet vorlahn, 
As Ichs woll hab ıc. | 


Kompt ein gehm Keifers Lauter, 
Spotlich ohn einig Reuter, 
Die ehr thut aber verlaffen, 
Beucht heimlich hindan feine ftraffen, 
Alß Ichs wol hab xc. 


Hör weitter Truchfes mein, 
Pfalsgraff Ludwich bey Rein, 
Alte Andere Furftenn und hern, 
Thun ſich Alle von die Abkehren, 
As ich wol hab erfahren 
In meinen Sungen Sahren. *”) 


Einig muftu thun bleiben, 
Solchs Nonnen Agnes Bufchreiben, 
Hatt dich gefurtt in ein ſolch weſen, 
Thu Ihe Drumb den Pfalter Leſen, 
As Ichs woll hab ıc. 


Sachſſen das Churfurftlihe Haus, 
Wil niche Weiter Zihen auf, 


*) Diefe Strophe fehlt in ber zweiten Handfchrift. 
**) Diefe Strophe fehlt in der erften Handſchrift. 
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Wil niche mher (meitter) han zufchaffen, 
Nit bevftan dir lofen Pfaffen, 
Alß Ichs woll hab ꝛc. 


Will den Hertzog In Beyeren Lieben, 
Stifft Colln nicht betruben, 
Keinen Kirchen Rauber beiſtand thun, 
Wil deiner kein gnadt mehr hon, 
As Ichs wol hab ıc. 


Bon Churfurft von Brandenburg, 
Auf fein hulff nicht mher horch, 
Thut dich verlauffenen Pfaffen nicht Lieben, 
(Wirtt) Den Beyeren furften nicht betruben, 
Alß Ichs wol hab ꝛc. 


Thut betrachten in feinem Serben, 
Mit dem Babftumb ift nicht zufchergen, 
- Man muß folches negft gott Lieben, 
Chriſti Kirche nicht beteuben, 

Alß Ichs wol hab ıc. 


Sehet An ihe Landts Leute A, 
Seit betrogen abermall, 
Aufgefchweget von einem meynedigen Pfaffen, 
Gebt beffer acht vf ewer fachen, 
Das hab Ich offe (Als ich wol hab) erfahren ıc. 


Ein Meißner hat dies Liede gemacht, 
Wunſcht (alle) feinen Landes Leuten eine gute nacht, 
Wolt ihre mihr (et)was Zu Lohn fchenden, 
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D das Ichs mocht erfaren, 
In meinen Jungen Saren. (In diefem 83. Jahre.) 


11. 
Ein fhdn New⸗gemacht Liedt 
von Gebhardt Truckfehen, 
| hieuor gemweften Churfürften zu Coͤln. 
Im Thon Venus du vnd dein Kindt, feit alle bede fo blindt ett. 
Bi. 80., Gedruckt im Jar 1683.) 


Gebhart mit trug vnd liſt 
Churfuͤrſt du worden biſt 
Vnd nit durch Gott den Herren 
darumb ſich auch thut mehren 
Dein vngluͤck ſtets mit hauffen 
dem wirſt du nit entlauffen. 


Ehrlich aus Schwaben Land 
Wilhelm ſo weit erkant 
Ain Trugckſeß auß erkoren 
von dem biſt du geboren | 
war hoch bey allen Stenben 
beffen Lob du jeg thuft chenden. 


Was haſtu dich gezigen 
Das biſt dahinden blibn 
Dein Efchlecht alfe gefchendet 
durch Sram Agnes geblendet 
Durch fie biftu nun worden 
trewloß an allen orten. 


Haſtu nit da zu mal 
Gleich nach befchener Wahl 
Aus deinem falfhen gwiſſen 
mit hilff deiner Caluiniften 
Zu Gott einen Ayd gefchwören 
Geiftlich zbleiben Im Orden. 


Agnes du aufßgefprungen Nun 
Kam aud zu bie nit fromb 
- Mas morth wolſtu anrichten 
was blät vergieflen ftifften 
Hoff doch zu Gott dem Herren 
wer deinem hochmut wehren. 


Recht wirdt fi heben an 
Gebhart vil armer Man 
Wa dichs gwiſſen wirbt tragen 
Vnnd gegen Gott verklagen 
Das du von ihm deim Herren 
bift gwichen alfo ferren. 


Traw Glauben auch dein Ehe 
Der haſtu keines mehr 
Gott laſt nicht ungerochen 
Dein Ayd haft an jhm brachen 


». 
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Zeitlich alhie auf Erben 
Drumb muſtus Zeuffels werben. 


Trugkſeß trewloſer Man 
Was vbel haft noch gethan 
Agnes hat dich betaubet 
Gott haft fein Kirchen beraubet 
Sag ich dir vnuerholen 
fein aigenthumb geßgpien. 


Rechen wirdts Gott an Dir. 
Empfinden wirftus fchier 
Ruͤhig kanſtu nit leben 
all plag wirdt dich vmbgeben 
Bon Gott wirſtu verlaffen 
vnd alle Welt dich haſſen. 


Bon ber Fraw Agnes haft 
Auff dich gelegt ein Laft 
Das du von jhrent wegen 
. Stiffe Coͤln Haft auff geben 
Ach wehe deß groſſen Thoren 
das du biſt ye geboren. 


Khainer fo lebt auff Erd 
Der ye iſt Ehrn werdt 
Der dich darumben preiſe 
vnd achte dich für weiſe 
Daß vmb Tram Agnes wegen 
Gott HWelt befeig thuft legen. 


Gafimir der freunde dein 
wird bald abweichen fein. 
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Ruͤhig zu Hauß bleiben 

den Fürften nicht mehr ſchreiben 
An fach weißlich aufrechnen 
Teutſchland dardurch mecht brechen. 


Hertzog Ludwig am Rein 
Au Fuͤrſten in gemein 
Andere Grauen unnd Herren 
werben fich von dirgabkheren 
Ainig muſtu beleiben 
dem Vngluͤck diß zu fehreiben, 


Sachſen das Churfürftlih Hauß 
wirdt auch mit (L. nit) ziehen aus 
Deinthalben Krieg anheben 
Kein Satel nit auflegen 
MWirdt haben Gott vor augen 
vmbs Vatterlandts mags Olauben. 


Es wirdt der Churfuͤrſt tewer 
Bon Brandenburg das Feur 
Hoffentlich nit anbreien 
Gott feinen Herren terien 
Vnd ihn tragen im Hergen 
Mit Sort Eheins wegs nit fehergen. 


Seht zu jhr Cölner all 
Wo ift ewer Churfürft zumal 
Wie hat er euch betrogen 
fo ſchendlich vorgelogen 
Mo mwirdt er. nody hin khommen 
mit feiner entloffnen Nunen. 
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Gebhart du ehöricht Man 
Wo Haft d Vernunfft Hin than 
Das glüdh ift von dir gfchlichen 
Gott mit feiner gnad abgemwichen 
Dein vngluͤckh thut fie (fih) machen 
Kinder thun dich verladhen. 


Truckſeß derß Liedt hat gmacht 
Dein elendt hat bedacht 
Lebendig muſtu flerben 
vnnd in dir ſelbs verderben 
Man wirdt es noch gedencken 
wirſt dich wie Judas hencken. 


Ach Herr das Schiffel Petri dein 
Laß dir O Gott befolhen ſein 
Erhalts vorn vngeſtimen Wellen 
Vnd von der Port der Hellen 
Du haſt es einmal geſprochen 
Dein Wort bleibt vnzerbrochen 
All Koͤtzer habens erfaren 
Die glebt vor vilen Jaren. 








Siebzehntes Jahrhundert. | 


— — — — 


'. 


72. 


Oeconomia Bohemorum 
Das iſt 
Haufshaltung Deren Böhmen, 


fo ſich noch zur zeit vebellifch erzeigen, ihrer Obrigkeit und 
König, den fie doch orbentlich gekrönt, nicht gehorchen noch 
vnterthenig fein, ſondern lieber einen Hollendiſchen Selbhers 
ven haben wolten, vnd rempublicam anzuftellen ſich ges 
lüften laffen, in Rythmos verfaßt und Gfangweiß geſtelt 
Sm Thon Die man ben alten Hilbebrandt fingt. | 
Gedruckt im Jahre 1619, 


(Irh. dv. Hormayr's Taſchenb. f. d. vaterl. Befhichte, Jahrg. 1832. 
. @. 802 :f) 2 





Wo auf mit fo vill Waffen, 
Ihr Böhmen allzumall ? 
Waß gehn eüch an die Pfaffen, 
Ste jrren eich vberall, 
Ihr wolt fie gern vertringen, 
Ihr Sütlein nehmen: her, 
Es foll euch nit gelingen, 
Wird eich verdrieffen fehr. 


Boden hrom zabil hrome, 
Wird hierzu helffen nicht, 


Im Nieberlandt vnd Rome, 
Man no vill Kriegsvolck richt, 
Galanes mit herkommen, 
Ewrem frawzimmer zukauff, 
Wie ich wol hab vernommen 


Drum ſchawt nur eben auff. 


Sonſt wird man eich außlachen, 
Treiben auß eüch den Spott, | 
Cornuti auß eüch machen, . 
Wird bringen euch. ben Todt, 
Wann ihe muͤſſet erziehen, 
Kinder bie nicht ſein ewp, 
Dem mögt jhr, nicht entfliehen, 
Habt felbft anzuͤndt bis fewr. 


Ihr feyt Aber verblende, 
Seht nicht ewr mpane Schande 
Ewr Chronicam jhr -fehenber, 

Ewr fpotten alle Bandt, 
She thut weiß. Sebern tragen, . 
Zu zeigen ewr reinigleit, 
Laßt andere darvon fagen, 

Ihr pflangt maineybigkeit. . 


Colatfhen thus feil haben, 
Und bawt groß Arbeiß an, 
Mit Biwo thuet euͤch kaben, 
Gebt euͤch vom Krieg hindan, . 
She kuͤndt doch nichts außeichten, 
She kumbt vmb Ehn und Gut, 


Gedendt doch ewrer Pflichten, 
Verſchont auch ewres Bluet. 


Graff Thurn, der wolt ſich rechen, 
Bon wegen Carlſtein, 
Hett er gehabt zuefprechen, 
Sols haben gethon allein, 
Ewr Haab, Weib, Kindt und Ehre, 
Hat er darein gemifcht, 
Was eich wird rewen fehre, 
Wann er darvon gemifht. 


Bod wobogi beed Geftaldte, 
Die haben euch geſterckt, 
Das weder Jung noch Alte, 
Den betrug nicht gemerdk, 
Sondern glaubt feinen Wordten, 
Alß feis ein Gmeine bſchwaͤr, 
Seht jetzt an allen orthen, 
Wie er elch gſetzt in Gfaͤhr. 


Man hat ehch nie genommen, 
Mas man eüd) gemilligt hat, 
Ewrn König habt jhr vernommen, 
Mit Mortten vnd in der that, 
Der Majeſtaͤtts Brieff Elare, 

Iſt euͤch beftettiget gahr, 
Es fehlt nicht vmb ein Hare, 
Wie er vor gſtellt war. 


Unter eroren fchein und dichten, 
Ligt gwiſſe Rebellion, 


Ihr wolt zu boden richten, 
Gatholifh Religion, 

Dahin gehn ewre Waffen, 

Vnd ewer gang intent, 

Waß jhr nicht ſelbſt kuͤndt fchaffen, 
Sols thun der Panckart gnendt. 


Man ſolle glauben laſſen, 
Jeglichen waß er will, 
Daß ſingt jhr auf der Gaſſen, 
Vnd thuet das widerſpill, 
Nunnen thuet jhr vertreiben, 
Sie verheyrathen dann ſich, 
Heiſt das frey laſſen bleiben, 
Glaubs wer da wil, nit ich. 


Baſtardt iſt weitter gangen, 
Zaigt ewres Glaubens frucht 
Ein Nunne hat er gefangen, 
Erweiſt ihr ſchlechte Zucht, 
Vnd riembt ſich noch darneben, 
Chriſti Schwager zu ſein, 

Gott kuͤrtz doch ab ſein leben, 
Er ghoͤrt in die Hoͤll hinein. 


Ewern Kindern iſts ein ſchande, 
Daß jhr dem Graff Thurn glaubt, 
Buͤndtniß macht in mehr Lande, 
Wer hat Euͤch das erlaubt? 

Die Jeſuiter alle, | 
Habt Ihr gejaget auf, 
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Gott geb, wenn es gefalle, 
Eingnommen ftrads Ihr Hauf. 


Marum warfft Ihr zum Fenfter auf, 
Ewers König Deputirte, 
Es geht bey euͤch nach der Pauß, 
Seid ſelbſt nur Intrudierte, 
Woͤlt Ihrs machen nad altem Brauch, 
Sagt es fey vor auch befchehen, 
So laſt euͤch mit hinrichten auch, 
Der alt Brauch wirdt gantz gſehen. 


Wer hat Euͤch doch den Gwalt erthailt, 
Direcdtores zu nennen, 

Welche die Hohen Dienft außgfailt, 

Kan man ewr Trew dran kennen? 
Destructores fein fie woll recht, 

Billih den Nahmmen bhalten, 

Der Here gilt nichts, als gilt der Knecht, 
Wo gefhah es bey Vnſern Alten? 


Caaluiniſch gmüt habt Ihr ohn Bin, 
Daß ſtarck nad) Blut thut ſtreben, 
Dieſſes Zeigen Priſter vill, 

Den Ihr gnommen das Leben, 
Vnd noch beraubt auch darzu, 

Wie kuͤndt Ihr daß verſprechen, 
Wann Ihr vermaint zu ſein in ruh, 
Wirds Gott an Euͤch hart rechen. 


Daß Ihr ſeit rebellierte Leuth, 
Kuͤndt Ihr gar nit vernainen, 


Drumb feit Ihe frembter Wilder Beuͤch, 
Bis Ihe vmb Gnad thut wainen. 

Vill Volck habt Ihr ins Land gebracht, 
Wird Euͤch den garauß machen, 

Het jhr die ſach beſſer bedacht, 

Doͤrft man Eich nit außlachen. 

Ehe Ewer König daran gedacht, 
Habt Ihr Kriegsvolck angenommen, 
Mit Krieg habt Ihr den Anfang gemacht, 
Seit vor ad arma fommen, 

Ewer Apologia fchüget daß, 

- Dem Herrn zumider ftehen, 

Der Knecht foll geben dem Herren maß, 
Wer hat mehr Vnfueg ofehen? 


Woͤlt Ihr dann nody nit witzig wern, 
Mehr Länder an Eich hangen, 
Welche nur freyheit hetten gern, 
Vnd flard darnach verlangen, 
So bringt Ihr fie zu gleihem Laid, 
Gotts Vril kan nit fehlen, 
Sie werben hahen gleichen bſchaid, 
Wehe ihren armen Gefellen. 


Sonften die Eich anhangen rundt 
Sollen mehr nicht ertappen, 
Als beym Aesopo befchah der Hundt, 
Da er nad) dem Schein thätt fchnappen, 
Ließ fallen das fleifch auß dem Mund, 
Hoffte mehrers zu erlangen, 





Das fleifch fiel hinab auff den Grunde, 
Den fchatten thet er fangen. 


Drumb bittet nur bald vmb gnab, 
Schafft ab die Destructores, 
- Gericht iſt fonft ein haiſſes Pak, 
Darinnen lehrnt man mores, 
Laft nit mehr narren Euch den Thurn, 
. Mert. Ihn nie Tang mehr fehen, : 
Er wird an ech zu einer Hurn, 
Das wirdt gar: bald gefchehen. 


Dandt ab dem Kriegvold fchafft euch rueh, 

Ihr müft fonft all verderben, 
Eich bleibt zu legt im Stall die Kue 
Beim, Krieg werden noch vill ſterben. 
Die Obrigkeit ift gfegt von Gott, 
Mer fid) der opponiret, u 
Der ſtirtzt ſich felbft in groffe noth, 

Wirdt ewig ruinieret. 


73. 
Das Geydelbergifche 
vnd 


Rebellen Dater Vnſber. 
Aus Heybelberg ben 14. Sanuarij. Im Jahr M.DC.XXL. *) 
(4 81.4°. Am Schluſſe: Gedruckt zu Leyden, Im 3ahrM. DCXXL) 


Als Heydelbergk off Prag kam zur flund 
Schein die Rebelld vnſer König koͤmpt vi 
Vater, 
Heydelberger dacht bey ihm ſelbſt zur frift 
Das gantze Böhmifche Königreich ift 
Vnſer, 
Dargegen fuͤr die trawrigen Papiſten 
Fuͤhrt der Teuffel her die Calviniſten 
Der du biſt, 
Iſt gewiß, daß euch bald ſtuͤrzen wird 
Der Here, fo oben vff regiert, 
Am Himmel, 
Dann gänglichen man gar Feinen find «+ 
Der aus dem Heybelberger Hoffgefind 
Geheiliget werd, 


vgl. das Vater Unfer Herzog Ulriche, oben R. 20°, und ber 
Soldaten Vater Uinfer in der Vorrede. 
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Weil fie Kirchen und Kiöfter ftören 
Fluchen, fchänden, leſtern vnd ſchmehen 
Dein Nahm, 
Aber es ſchreyen Keyſers Ferdinand 
Das geworbene Volck aus Beyerland 
Zukomme vns, 
Auch ſchier vnd bald in vnſern noͤthen 
Damit ſie auch erhalten vnd erretten 
Dein Reich, 
Da Beyerfuͤrſte wolt vff die Rebellen ſchlagen 
Theten alle Keyſeriſche Soldaten ſagen 
Dein Wille geſchehe, 
Wir wollen . gute Beuth | 
Beyneben haben groß Ehr vnd Fremd 
Wie im Himmel, 
Dargegen ber Winter König in Böheimb 
Sampt der Beſtia Bethlehem 
Afo auch 
Graff von Thun und fein Anhang 
In gefahr fole werden bang 
Auff Erden, 
Diemweil fie verführt viel Land und Een 
Geſchmaͤhlert mit ihrem Meyneid ſtreit 
Vnſer taͤglich Brod, 
In Boͤhmiſche, Hunger vnd Mehrenland 
Fuͤr jhr begehren gar ohne ſchand 
Gib vns heute, 
Die wir aus zwang jst verlaſſen muͤſſen 
Laß uns Here nicht aus vngnad genieſſen 
Vnd vergib vns, 
Da man vns verfuͤhrt vnd betrogen 
Wir bekennen, es iſt vnerlogen 
Vnſer Schuld, 
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Die wir Eyd und Pflicht haben getan 
Werben empfahen ihren Bohn 
Alſo auch wir, 
Dann wegen des Mienneide vnd Vbermuth 
Hat itzo mancher ſein Haab vnd Gut 
Vergeben, 
Dem Heydelberger bracht es heimlich Leib 
‚ Entgegen aber andern große fremd 
Vnſern Schuldigern, 
D Gott gib fehler die Stund vnd Tag 
Daß id) Pfalggraff zum Boͤhmiſchn Sufentan ſes: 
Vnd fuͤhr vns, 
Pfui nimer Koͤnig frech vnd ſtoltz 
Dich leſt Spinola jtzt in der Pfals 
Nicht ein, 
Wir Schlefier thun nach dir nicht fragen 
Muſt gewißlich verzweiffeln vnd verzagen 
In Verſuchung, 
Sch Drag ſag forthin, du Calviniſt 
Du haft und verfuͤhrt mit Luͤgn vnd eiſ 
Sondern erloͤſe vns, 
Aber vnſern Koͤnig Ferdinand gekroͤnt 
Behuͤte Gott biß in ſein End 
Vor allem Vbel, Amen. 


74, 
Dom Bapſt zu Rom, 


Jeſuiwitern, Pfaffen, Münd und Nonnen, wie biefelben 

‚ Ihnen haben laffen in bie Karte fehen, und dadurch das hefte 

Blat im Spiel, ſampt aller Authoritet, Weyhen vnd 

Schreyen, Singen vnd Klingen, Meilen und Saͤſſen, Beichten 

und Leuchten, Bannen und Spannen, etc. verloren. Sehr 
furgmeilig zu lefen vnd zu fingen: 


Im Thon AG Gott von Himmel ſih barein efc. 


(Das zweite von „Zwey Tchönen Newen Liedern. Gebruckt im Jahr 
1622.“ zuſamm. 2 Bl. 4°.) 


Ach Vater Bapſt ſih darein, 
vnd laß dich das erbarmen: 
Daß wir Pfaffen die Schuͤrling dein, 
fo ploͤtzlich müffn verarmen, 
denn vnſer Kuͤchen vnd Prebend, 
vns werden faſt an allem End, 
des Boͤhmer⸗Lands entzogen. 


Daher manchem der feiſte Wanſt, 
thut mercklich ſehr abſchmeltzen: 
Vnd ſind darbey in Noth vnd Angſt, 
denn die Kuh geht auff Steltzen, 
weil wir haben newlicher Zeit, 
geſchworen einen harten Eyd, 
bey den Ketzern zu ſtehen. 
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Vnd fteiff bey ihrer Vnion, 
die fie han auffgerichtet: 
Zu der fih manche Nation, 
auch Stand vnd Städt verpflichtet, 
zu ftehen feſt biß in den Todt, 
D meh, des Spotts, ja Angft und Nobt, 
darin wir jegund leben. ' 


Zu diefem Schaden und Vnfall, 
auch teefflihem Vngluͤcke: 
Bringt uns Cleſel der Cardinal, 
duch feine Bubenftüde, 
nebn jhm die Jeſuwiderlein, 
diß Vnheils auch groß Vrſach ſeyn, 
wie nunmehr kundtbar worden. 


Drumb Vater Bapſt, Helliſcher Herr, 
„ gebende doch auff Mittel: 

Wie mir des Eydſchwurs und Beſchwer, 
loß werden mit gutem Titel, 

vnſre Koͤchin vnd Madonnen meiſt, 
ſampt den guten Prebenden feiſt, 

moͤgen ſicher behalten. 


Denn die Ketzer auff deinen Bann, 
vnd Deeret nichts mehr geben: 
Als ob ſie eine Ganß pfiff an, 
vnd vernichten darneben, 
alle Paͤpſttiſche Tradition, 
die Meſſe vnd Religion, 
ſo wir lang exercieret. 
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Was die Biſchoͤff und Guebinat, 
zu Trident decretiren: 
Das thun die Ketzer allzumal, 
gar fhimpfflich eludiren, J 
Ja, theils wolln gar hoffieren drein, “ 
Heiffen ons des Teuffels MaſtSchwein, 
Noll Bruͤdr, und HurenPfaffen. 


Es ift onfer gefchtworner End, 
dahin ſtracks dirigiret: . 
Daß wir barinne (melde vns 1b) > 
außtruͤcklich venunciret, 
was gefegt das Concitium, 
fampt allem, fo Equivoeum, 

im Majeftät Brieff lauter. 


Mir hören täglich mit verdrieß, 
daß man. uns trogt, vnd faget: 
Pfaff und Vogel ſtirb oder friß, - 
niemand ift der vns klaget, 
man rupfft uns ſteiff die Federn auf” 
wir können in Sram Venus Hauß, 
jegt wie zuvor niche ſchleichen. 


Es laͤſtert auch gang vngeſchewt, 
der freche Ketzer hauffen: 
Dein Baͤpſtliche Vnheiligkeit, 
gar oͤffentlich beym Sauffen, 
vnd ſpricht (welchs auch faſt glaͤublich iſt) 
der Bapſt ſey der recht Antichtiſt 
mit Reverentz zu med .. 200.4 
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Gar tief muͤſſen wir uns jetzund, 
für manchem Ketzer biegen: 
Vnd wie die frembden Bawers Hund, 
vntern FleiſchBaͤncken fehmiegen: 
Vnd vnvermeidlich mit Vnmuht, 
Tanutzen wie man vns pfeiffen thut, 
wollen mir im Lande bleiben. 


Vnd wenn Baͤpſtlich Bnheiligkeit, 
ſampt dem Spanniſchen Koͤnig: 
Solchs nit endert in kuxtzer Zeit, 
ſo werden vnſer wenig, 
mit Ruh bleiben in vnſerm Neſt, 
Sondern wird heiſſen: Actum eſt, 
vm vns beſchorne Pfaffen. 


Denn es Traͤwmt vns faſt ale Nacht, 
vom Teuffel vnd ſeiner Mutter, 
weil bie Ketzer mit gantzer Macht, 
anhängig find dem Luther: 
Wie auh der Reformation, 
und Evangeliihn Union, 
fo fie flard haben fundivet. 


Vnd es weiſts klar ber Ahoenſqein 
(weil fie uns vnſre Guͤter: 
Faſt alle habn genommen ein, 

darzu die Jeſuwider, 

als Ertzboͤßſwicht, mit Spott und Scans, 
gejaget Alle aus. dem Land) 

wes wir uns zu beforge :. 


® 
W 
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Wir ligen jest, gleich wie die Woͤlff, 
gar flile in der Gruben: 
Vnd warten auff Bäpftifhe Huͤlff, 
und effen Kraut und. Rüben: 
Den Wildprat, Fiſch, vnd welſche Wein, 
find jest nit, wie vor des, gemein, 
ff vnſexm Tip zu figden. 


"Den Schweſtern Nonuen If auch ie, 


‚.: acht wol, bey dieſem Leben: : 


Den manche offt für aͤngſten ſchwitzt, 
und het zittern und beben, m 
vnd wolt gern durchs Nefugium, 
nunmiehr abdancken dem Bapſtthumb, 
vnd jhrem Kloſter Orden. 


Deumb bitten wir dich Väter’ Darfı 
buch deine Boncubinen: : 
Das du vdich num mehe nicht ang: —2 
thu dich hortig Befinnmen, - © ' 
vnd ſchick vns Huͤlff in kurtzer 
denn. ber Karn in: der Pfuͤtze leit, 
niemand kan I derauß fqhleypen. 
Die Neß — hatt ſtumpff FR dle Zeen 
drumb iſt ſie boͤß zu beiſſen: 
Wenn die MHuͤlff lenger folk namtehn, 
fo muͤſſen wir außreifſen — -- 
und pferchen in die: Höfen Hinelm, 
Denn wirds. min: Quarck Yeifiegelt Kenn, 
Drauff fprechen wie fell, "Mmten.' 


7 P8— ,7 
—W — 24 I. 


— 
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76. 
Von dem jetigen 


Vebelftand inder Belt, 
ald von Krieg, Theurung, vnd allerlei Krandheiten. 


Uns kamn in der Meloden wie man Graff Niclaſen von Serin finget,, ge⸗ 


fungen werben. 


Getruckt im Jahr Chriſti 1628. I 


(Irh. v. Hormayr, Taſchenb. f. d. vaterl. Geſchichte. Jahrg. 1834. 
' 0 ©. 303 ff.) — 


Herr Gott ich thue dirs klagen, 
den jammer vnd die noht, 


wie jetzt all ſtund und Tage, | 


. 
- 


vil Chriften bliben Tedt, 

in Teutſch und Welſchen ‚Landen, 
fallend durch dſchaͤrpffe Schwerte, . 
Ach Herr woͤllſt uns verfchonen, 
durch Chriſtum deinen Sohne, 


txoͤſten manch trawrig Dee 


Wann wir vns jest ombfehen, 
wir Chriſten in gemei 
was gſchicht vnd tft gefcheben,. -. 


in was. für noht wir fein,“ ... : 


gar.tft,die Welt verkehuet,, 
ein arme gſtalt fie hat, 
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dann ſichs vngluͤck nun mehrer, 

als wirbt verhergt verftöhret, 

manch fchönes Landt und State. 
Nicht wöllen wir. befehen, 

was langeft vor ber zeit, 

bin vnd wider gefchehen, 

in Landen meit und breit:.. 

Sonder das nur anfagen, 

jedoch trauriger gflalt, 

was für jammer und Hagen, 

ſich erft vergangner tagen, 

zutragen für gemalt. 


In Boͤhmen feind erfihlagen, :: - 
viel. Hundert Taufendt mat, , - 7 
das thun bie Weiber Elagen, 
die jest kein Mannen ban, F 
nichts dann ar kleine Kinder, 
Verbrunnen Hauß vnd Hoff, 
auch wedar Schaaff noch Rinder, - - 
iſt als geraubt gepluͤndert, 
die noht zerbricht den Schlaff. 


Auch in der Vfalb merck een, 
hat es ein gleiche gſtalt, 
vil hat man gebracht vmbs leben, 
wol durch deß Feindes gewalt, 
das gut Landt iſt verſtöhret, 
die Felder ligen db, m 
wirdt weder gefäet noch geähret, 
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als über hauff gekehret, 
von den Kriegsleuthen ſchnoͤd. 


Deßgleichen in den Pündten, 
hat ed auch jammers genug, 
von allerley frembd Gefinde, 
wirdt graubt vil hab vnd gut, 
der Feindt laßt nichts dahinden, 
im Elſaß gleicher gſtalt 
Iſt als dem Raub ergeben, 
. ein jämmerliches Leben, 
der beffer mag, braucht gwalt. 


Nicht minder hat es nohte, ei 
bort fehr im Wngerlandt, 
vil Taufendt ſchlagt man zu Todte, 
Hauß, Hoff wirdt als verbtandt, 
vber dreyhundert Voͤrffet, 
auch Statten groß vnd kein, 
hat man in Brandt thun ſtecken, 
noch mag es als nichts Biedden, 
da muß groß Jammer ſeyn. 


Obgleich der ſchad bringe kummer, 

weh, klag und hergenleydt, 

ift es doch zrechnen nimmer, 
gegn dem das ſich zutreit, 

daß ſouil Tauſent Chriſten, 

von Mannen, Weib vnd Kindt, 
in ewige Knechtſchaffte.. 
werden verkauft mit mahte, : 5 -;. 
in Tuͤrkey dem Erbfeindt. 
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Ah was muß daß für jammer, 
und groſſes Hertzleydt fein, 
was für ellende und kummer, 
wann die Hein Kinderlein, 
müffen von Eltern ſcheyden, 
ſich laſſen treiben’ hin, 


glei, den Schweinen vnd Schaffen, 


ach Herr was groſſer ſtraffen, 
wenn wirdt das ende fein. - 


Nicht bleibts beym Hungerlande, 
da der Krieg ſtark geht fort, 
fonder nimpt vberhand, 
taͤglich an manchem ohrt, 
als im Stifft Badelboren, 
welches der Fuͤrſt von ðccunſthaenn— 
vberal eingenommen, 
zwo Million bekommen, 
an Goldt vnd Silber zeug. 
Auch trifft das Niederlande, :; 
bie Schweden und Franckreich, 
der Krieg mit Mord vnd Brand, 
der Feindt wuͤt grauſamlich, 
dem Koͤnig fromb in Polen, 
der Tuͤrck auffs new abſeit, 


wol mit vierhundert Tauſendt 


eim Chriſten darob grauſet, 
“wie it es doch ein leydt. 


| Auch chut ſ ich täglich mehen., 
.. &heurung.vad Hungorsnoht, 


- 
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wientel lauffen hin und bere, 

auß Hunger nah dem Brobt, 

in Wäldern vil erfroren, 

von Hauß und Hoff verjagt, 

zwey Kindt man fund mit fchmergen, 
‚die von ihr Mutter Dergen, 

auß Hungersnoht genagt. 


Diß als O Frommen Chriſten, 

laßt euch zu Hertzen gahn, 

zur Buß thut euch all ruͤſten, 

es hat nie noͤhter gethan: 

Gott laͤßt ſich nit verſpotten, 

jeder ſolches wol betracht, 

wie der Suͤndfluß die ganze Welte, 

als ſie kein Buß thun wolten, 
hab ins verderben gebracht. 


76. 
Bbelagerung der Stadt Stralfund. 
1628. 


1. 


(Allerhand luſtige KriegsLieder, ber fehr ſtarcken Stralfundifchen Bes 
Iagerung betreffend, Gefchehen im Jahr 1628. Monats Matj, Junij 
vnd Julij. Gedruckt im Jahr M. DC, XXX. 4°. ML. Ah fi.*) 


Der Hindend Bott bringt newe Mehr, 
Er kompt glaub ich vom Sunde her, 


*) Aus dieſer, ſechs hochd. und ein plattd. Stuͤck enthalt. Samml., 
deren Benugung wir des Guͤte Hrn. Biblioth, Dr; Zobers verbanten, 
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Hoͤrt was ſich zugetragen, 
Friedlandt der ſtuͤrmt mit groſſer Macht, 
Das Geſchuͤtz blitzt, donnert vnd kracht, 
Wil all zu todte ſchlagen. 


Stralſundt du ſchlimmes Rottenneſt, 
Wer hat dich denn gemacht ſo veſt, 
Wo haſtus Hertz genommen? 
Daß du dem, der gantz Teutſchlandt werth, 
An Gelt vnnd Gut faſt außgeheert, 
Darffſt vnters Antlitz kommen? 


Ich glaub du haſt zu viel Bier getrunckn, 
Oder der Wiztz iſt die entſunckn, 
Daß du darfſt widerſtreben, 
Dem der die Welt bezwingen kan, 
Vnd alles muß ſeyn vnderthan, 
Wilt dich noch nicht ergeben? 


Wer hat gedacht, daß du ſo ſchlecht, 
Jedoch iſt deine Sach gerecht, 
Friedland ſolt Fuͤſſe machen? 
Auch ſein Andword, 
der Narrentandt, 
Macht daß du muſt auffwachen. 


ſind bereits drei Lieder in erneuter Orthogr. von dieſem mitgetheilt 
worden, naͤml. das erſte als Anhang fr. Geſch. d. Belag. Stralſ. ꝛc. 
Str. 1828. 4. ©. 229 ff., das zweite, angeblich hiſtor. Parodie e. 
geiftt. Eiedes, in der Stralf. Wochenſchr. Sundine Ig, 1829. Nr. 29, 
und das letzte hochd. als Anh. zu f. Ungedr. Briefen Wallenfteins zc. 
Stralf. 1830. &. 96 ff. - Einen bie und da beflern Zert von zweien 
dief. Lieder, bes plattd. und jener Parodie, kennen wir noch als alten 
| Da — bem Tit.: Stralſund. Lied zu den Zeiten Wallenfteins, 
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Der fi) beruͤhmbt ein Herr zu ſeyn, 
Vor Erd vnd Meer, muß iegen ein, 
Sein krachn, und muß außeeiffen, 
Stralfundt wilt gwiß nicht wunder han, 
Noch dir das deine nehme lahn, 
Dich lieber darumb fchnieiffen, 


Mer allzu ſchnell fleigt ober ſich, 
Der felt gewiß bald vnter fi ich, 
Gleich wie ein Eyerkuchen. 

Der wird gebacken, alſo bald, 
Gefreſſen auch, eh er wird Ball, 
Drumb hilfe nicht viel das Puden. 


Wiltu ein braffe Soldate feyn, 
So ſuch und ſchlag die Feinde dein, 
Vnd nicht die die guts Teiften. 
Du teindft Fein ſaltzes Waſſer gern, 
Thuſt liebe die Städt im Reiche ſchern, 
Biß dein Peyir wird reiſſen. 


Stralſundt ſoll es auffnehmen fich, J 
Biſtu ein Heldt, Pfuh’fcherne dich, 
Mit folhen lahmen Poffen, “ 
Du wüfls daß gute Bent bein war, 
. Sie mwollens dir nicht geben bar, 
| Das hat dich ſehr verdioſſen. 
Du haft beine Gottes gar vergeſſn, 
In dem du dich ſo ſchlecht vermeſſn, 
Die gute Stadt vmbzrelſſen. 

Ja wann ſie ſchon am Himmel hoch, 


“s 


Mit Kettn gebunden, wolſtu doch, 
Sie ſchleiffn vnd gar zerſchmeiſſen. 


Bor Strahlſundt dich der Strahl gerührt, 
Hett did der Schieffe vff die See gführt, 
Der Strahl bet dich nit troffen. 

Iſt dir am Galgn befchert bein end,. 
Weil dich die See nach gar- nicht kent, 
So biſtu vnderſoffen. 


Aber die Naſe. ſtinckt bir ſehr, 1 
Nach Teutſcher Fuͤrſten Land vnd ehr, 
Wie du die moͤchtſt verderben. 

Da biſtu wol ein feiner Heldt, 
Sonſt kombſtu wol nit ſelbſt ins Feldt, 
Fuͤrchſt dich du mochteſt ſterben. 


Jedoch haſtu groß Ehr davon, 
Wirſt auch bekommen rechten lohn, 
Daß du Teutſchland ſo bſchoren. 
Die da dem Känfer trew und feſt, 
Geblieben ift auffs allerleſt, 

Hat doch das ſein verlohren. 


Das Meſſer habt jhr ſcharpff gerdegt, 
Einm gtrewn Freund an die Kehl geſetzt, 
Wolle ihr gar aufmahen? 

Habt acht daß euch der Stich geling, u 
Sonft mocht jhr fehen wunder bing, 5 
Er mocht einmahl aufmachen. u 


Was Hiffts der Krieg. iſt aber au 
Vor die fa habn ein flolgen muth, 
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Er gibt gar gute Hofen. 

Mit güldnen Pofamenten breit, 
Berbremt, dabey man kan allzeit, 
Mit Jungfram Keten koſen. 


Sie habns erworben von dem Feind, 
Ja hinter ſich bey ihrem Freund, 
In Kiften vnd in Kaflen. 
Das gelt führn fie zum Land hinauf, 
Sie danden ab, vnd reifn zu hauß, 
Mit groffen ſchweren Laften. | 


Ein Sujon der zum Fuͤrſten wich, 
Vnd Macht bekombt, fehr fdjarffe fchirdt, 
Hat Teutſchland wol erfahren. 

Alfo wird manchen nody. ergehn, 
Der folhen muß zu gbiete ftehn, 
Kein Pralen thun fie fparen. 


Wolt Gott, es hett manch redlihr Dann, 
Im anfang wie Stralfund gethan, 
Sic, feiner Haut gemwehret. 
So wer manch gtrewer Stand im Reich, 
Gemachet nicht dem Bedler gleich, 
Vnd alfo aufgeheeret. 


Von Reutern viel der Regiment, 
Behalten morbn an allen endn, 
Zum raubn und zum ſtehlen. 
Es muffen all Rebellen feyn, 

Das ſpickt ihnen den Beutel fein, 
Vnd muß jdn gar. nicht fehlen. 


M 


O Schaff du haſt den Wolff getrawt, 
Nun gilt es dir, dein böfe haut, . .. 
Zeucht man bir vbr die Ohren. 

Haſt dich, ducch Lift bethören Im, 
Dein Creug nim nun gebültig an, - 
So barffitu Feine Sporen. 


Nach Gelt und Gut iſt nur der ſtreit, 
Die Tugend wirfft jhr zimlich weit, 
Das Reich gar außzuſaugen. 
Daß it ewr Kunſt und Meiſterſtuͤck 
Wo jhr Stoͤß krigt, wende jhr den Bin, 
Denn es gibt. blawe ‚Augen, 


Mas aber alfe wird erbeut, 
Das dawret.felten lange zeit, 
Kombt nicht am beitten Erben. 
Wie mans erlangt, fo geht eß weg, 
Nur eitel: Ehe. felt bald im bred, 
Sriedland da muft au ſterben. 


Obwol dein Maß noch nicht: PR vei 
Ein wütend Hundt, toͤricht vnd tholl,. 
Muß endlich auch einbuͤſſen. 

Wie Duc de Alba das Niederlandt, 
Zerrieß mit feinem Mord vn Brandt, 
Do hett ſichs wol geſchmiſſen. W 


Drumb Teutſchland thu die Augen auff, 
Merck was dis Wallenſteinſch hauff, 
In ſeinem Schilde fuͤhren. 
Wo du die lenge wirſt zuſehn, 
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So wird dirs an die Guͤrgel gehn, 
Der groſſe Schlag dich ruͤhren. 


Die Babylonſch Hur darhindn ſteckt, 
Ihre Wulffsklawen herfuͤr reckt, 
Die muß man ˖ jhr abhawen. 
So wird jhr Gwalt durch Liſt verbracht, 
Geſtuͤrtzet ſeyn mit jhrer macht, 
Muß. alſo Beide damen. | 


Wirſt nun nicht ſüfften Set ib ns, 
Gwiß kombt der dritte Mann dazu, 

Der Türd ſolls gar aufmachen. 

So wol der Mußcomiter viel, 
Barbarfche Voͤlker ohne ziel, 
Solln dir vertreibn das lachen. 


Wer hilffet dir thun widerſtandt, 
Weil du: dad gantze Teutſchelandt, 
Selbſten haſt auffgefreſſen. 
Gepluͤndert, beraubt vnd beſtohln, 
Weihe in der gantzen Weit erfcholln, 
Soll dich nicht bald der Teuffet bein? . 
Ad; Gott durch vnſbe gehe Sins; 

Habn wir die Straffe wol verſchulbe— (verdient ?) 
Damit du ons thuff plagen. : 4. 
Wir Hoffen abe du wirft die Much, 

. Bald werfen in die Heifheigin, 
Drumb:- wolle wie nicht vergagen... 
ale LER 


— — — — —— 
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Belagerung der Stadt Stralfund. 
2. | 


(Ebendaſelbſt/ Bl. A4ꝛ f. Die Anfangsbuchſt. und Worte ber 
Strophen etgeben ben Namen: Frant Bernhardt Gewiß von 
Son.) 





Floriren thut mir das geluͤck, 
Zum Fuͤrſtn bin ich erkohren, 

Schlagt zu, hetbringt nun vnſre ſtüch 
Laſt uns ſchrecklich rumoren, 
Zu dieſer ſtund wil ich Stralſundt, 
Gentzlichen thun zerſchleiffen, 

Mein ordinsmtz. briugt in die ea 
Arnheimb Bl :e& angteiffen. 


Muͤhmen mag ich mich viel Horn, 

Lerm, Lerm, laſt alsbald fchlagen,, 
Mein eltſt Regiment fol mit xuhm, 

Die beſte Beut drauß tragen.. 

Ein Adler nicht die Sonn anficht, 

Die ſtralen jhn nicht Blenden, 

Alſo wit ih . mein Angeſicht, 

Strads auff Stralſunde wenden. 


Auffſchlage wer da ſchlagen Zus, _ 
Die bestig gibt. verlohren, . : i. . © 
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Sch Tchlag fie todt wie einen Mann, 

Schwer ich bey meinem Boren, 

Dog nicht allein Stralſunde mein, 

. Sondern Dennmarck darneben, 
Dazu die Kton ſoll mir zu lohn, 

Der Känfer genglich geben, 


Nun ift wol diefes greife ſchand, 
Daß dieſe hitzge Stirne, | 
Wallſtein fi) nendt von Friedeland, 

Vnd ift zuſchwach im Ghirne, 

Daß er fo Jach von Tieffenbach, 
Seinn allrbeſten Soldaten, 

Daß ſie den todt, mit ſchand und fpott, 
Fuͤr ihre Beute hatten. Fa 


Treffliche Stealen gab: bie Senn, 
Die Steal den Adler gblendet, 
Weichen muft.er von jhrem Thron, 
Zuruͤck ſich Wallſtein wendet, 
Mit ſeufftzen er bie Veſtung dann, 
Von auſſen muſt anſehen, 
Sechstauſendt Mann. gar bald; vmbkam, 
Das war ein grobs verſehen. 


Zu Gott. die Stadt ſeuftet ohn end, 
Shen Anfang fie ihn nennet, 
Das fhönfte Licht am firmament, . . 
Der Höchfte fein erkennet, 
Da ſchickt er jihr nad feinm pragier, 
Huͤlff vnd beyſtand von weiten, | 
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Gott aber war - in aller fahr, 
Bey ihr auff allen feiten. 


Bedeck mit deinen Flügeln Herr, 
Stralfundt fürm Babft befchüge, 
Sein Joch war ihr zuteagen ſchwer, 
Sein Ablag war kein nüge, 

Die Pfaffenknecht all alte Recht, 
Darin würden auffheben, 

Auch würden fie ihr Goͤtzen fchlecht, 
Ihn anzubeten geben. 


Es wer viel beſſr Wallftein bett ruh, 
Für Krieg vnnd Eriegsbefchmerden, 
In keine Chronid man finden thut, 
Daß er fey gfalbt vom Herren, 
Gahr eigentlich wie ich bericht, 
Iſt er kein König erlohren, 
Ja weniger vnd noch viel mehr, 
Roͤmſch Fuͤrſten Sohn gebohren. 


Recht were, er lieffe König feyn, 
Dem Gott die Ehr hat geben, 
Vnd thet in Böhmen wol daheim, 
Recht als ein Edelmann lebn, 
Der alte Tropff in feinem Kopff, 
Einn leichtern hatt folt fegen, 
Die Kron ift ſchwer, mocht jhn zufehe, 
Druͤcken vnd hardt verletzen. 


Nun wil auch ich rmahnen euch, 
Ihr ſchwartzen Jeſuiter, 
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Die jhr einführet im das Reich, 

Ewr falfche Lehr fo bitter, 

Daß ihr ewr Neit nicht alfo feſt, 
Verwahren thut mit wällen, ' 
Auff daß ewr Thron wie Babylon, 
Nicht auff ein hauffn mag fallen. 


Hardt feyn geplagt die armen Leut, 
Die fi) Evangelifch nennen, 
Bon ihrer Tyranney fo meit, 

Zubfchreiben ich mid) fcheme. 

Aber Gott wird bald wie man fpricht, 
Sein arme defendiren, 

Ihr laſſen gar die median, 

Das böfe Blut außzführen. 


Gewiß Waltftein mil brechen auff, 
Sein Bold führen in Pohlen, 
Er Hat ſich ſchon gerüft darauff, 
Alda groß Gut zuholen, 
Aber der Schweb wird jhn behend, 
Fein auß dem Lande fchlagen, 
Denn biefer Krieg wird wol mit fug, 
Ohn Wallftein werbn vertragen. 


Don frembder Speife hat er lufl, 
Seinn diden Bauch zufüllen, 
Ich forg wenn er ben Pfeffe mehr Eoft, 
Er wird ihn wenig fühlen. 
Der Knoblauch hat ſtarcken Geruch, 
Es ſind nicht Spanſch Paſteyden, 
Er bleib von fa’; denn groſſe Herrn, 
Mochten fonft gegn jhn flreiten. 


Thorn hat er’ auch mol auff der Greng, 
Dadurch er wil marfiere, 
Er geb nur acht auff feine fchang, 
Sie achten tin bravieren, 
Wer fie anchet und offendirt, 
Den thun fie blätig fechen, v 
Er ſeh fih für, daß er nicht hie, 
Werd feinen Hals zerbrechen. 


77. 
Enuwinsov Lotherano- Evangelicum : 
Das if: 
Frewden⸗ und Dandreiches 
 Evangetifch - Luthrifch Siegs Lied 
Bber den Herggewmänbfchten - 
Kigiftifchen - Papiftifchen - Tyllichen Halen Tantz 
auf Meiffen vnd von Feipfig: 
Sm Thon: Der alte Greyſe, Ger zog gas Leyfe, ıc. 


(2 81. 4%. „Anno..... . FLoreat & CrefCat ReX 8VeCIe, 
CVM SaXone- ELeCtore. Gebrudt zu HeyligenStabt in der red. 


| Der alte Tylli 
| - Bericht jest gar fille: 
*) Drei andre Lieder v. 3. 1631 mußten wir zuruͤcklegen: Des 
Tilly Haushalt, großentheits in rebus (Bilderſchrift), Kupferft., 2 
SL 


Wie thets zugehen ? 
Er hats verfehen: 

* Stud vmb :,: Gott wend das GtädRab ;;,: 
wend das GluͤckKad vmb. 


Solt der verfpielen, 
Der bat fo vielen 
Land vnd Leuth gnommen, 
Stets Sieg befommen ? Gluͤck vmb :,:x. 


Solt von der Schantzen 
Mit Schimpffe tantzen 
So viel Soldaten 
Lieber Großvater? Stud vmb :,;: x. 


Mari müft. fchlaffen, 
Solt fie nicht fchaffen 
Sieg ihrem Sohne 
Der Helden Crone? Gluͤck vmb :,: ꝛc. 


Der lang braviret, 
Jetzt ejulicet: 
Der lang getroßet, 
Iſt jest gepuget: Süd vmb :;x. 


Den alten Geden 
Die Haut thet juden, 
Er hat bekommen 
Im Leib das Krummen: Gluͤck vmb ;,ıc. 


&ol. in fol.;5 ei } Jubilate, Spannifch Cantate vber Magde⸗ 
buraifch Ejulate, 4 BI. 4°, unb: "Ein fhön New Lied, weldyes Der 
König in Schweden at ** ꝛc. 2 Bl. 40. letztres fo anhebend: 
Goftaph Adolph auf ecnoeben, 
ein König von Gott 
von dem Eombt alle mein Eiben, 
ipm hab ichs heimgeftellt, zc. 


Nach Lutheriſchem 
Blut ſauffen Durſten, 
Wie Efin das Springen 


Auffm Eng, ift glungen: Gluͤck vmb ;;: 


Er wolt in Sachſen 
In Himmel wachſen: 
Nun iſtr gefallen 


Wie Tyrann alle: Stud vumb ;;: 


Er zog fein leiſe 
Bon Hall in Meifen 
Mit Fürftenbergen, 


Thät Sengn und Hergen: Gtüd vmb ;,;: 


- Erbärmlihn Schaden 
Thaͤtn die Croaten 
Mit Muͤndern, Schänden, 


Brenn an vieln Enden: Gluͤck vmb: 


Deutfch vnd Walonen 
Thaͤtn auch nicht fchonen, 
Mit Lands Verräthern 


Hieltns die Vnflaͤter: Gtüd vmb ;,;: 


Verkauft, Verrathen, 
Preiß den Soldaten 
Warn wir gegeben, 


. Halb todt im !eben: Gluͤck vmb: 


Wegn Magdeburgen, 
Die Tyll mit würgen 


— 


9 


„ 


» 


X. 


X. 


IC. " 


ic. 


Gang ruiniret 
Wurdn wir tarbiret: 


Stud vmb 


Drauff wolt er Schräden 


Auch in Meiffn weden, 
Band Confect Efien 
Bf dr Leipfiihn Meſſen: 


Viel Cavallirer 
kang drauff Pravirten: 
Andr Patrioten 
Rochen bie Braten: 


Biel kamn zum Keefe, 
Warn zu lang gweſen; 
Churfürftich Beute 
Macht trawrig Leuthe: 


Man hat die Laͤnder 
Lang wol durchwandert, 
Vnd außgeſpuͤlet 
(Wie mancher fuͤhlet:) 


Zeit ward die Beuten 
Andrn guten Leuthen 
Nu zuzuwenden, 

Das Gluͤck ſich Endet: 


Gluͤck vmb 


Gluͤck vmb 


Gluͤck vmb 


Gluͤck vmb 


Gluͤck vmb 


Den Siebenden Herbſtmon 


Der Fortunae Sohn 


EM 


p M. 


EN. 


ER 


Ex, 


ic. 
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Tyll warb empfangen, 
Wie jdn verlanget: - 


Gluͤck vmb 


Die ſchimpflich Reden 


Rechnet Cron Schweden, 
Die warn gewachſen 
Vber den Sadıfen: 


Dodelwig Gaſtfrey urn 


Gluͤck vmb 


N a 


Speiſet gang ohne Schew 


Viel Taffeln Gaͤſte 
Heldiſch auffs beſte: 


Der Adler oben 
Ins Holy: geflogen 
Sein Spaß und LuſtStad 
Hinter dem Wind bat: 


Confect fo Süffe 
Mt Gallen, lieffen 
Die Pringn aufftragen 
Bor Tylli Magen: 


Biel woltn ſich quiden, 


Thaͤtn abr erftiden, 
Viel ſchlockten Pillen 
Daß ſie hinfielen: 


Der Jeſuiten 
Brunſt, Liſt, vnd Wuͤten, 


Gluͤck vmb: 


Gluͤck vmb: 


Gluͤck vmb 


Gluͤck umb : 


21c. 


: x. 


» IC. 


‚nic. 


221. 


Pr IC. 


Was fie gelüfter, 
Nun ift gebüffer: Gluͤck vmb ;,;: ze. 


Sie habn gemütet, 
Gott hat behütet; 
Vns den Tod gfchworen, 
Den Sieg verlohren: Gluͤck vmb : ꝛc. 


Den Rath der Weyſen 
Gott bald kan meiſtern, 
Den Stein der Stoltzen 
Auff. ihen Kopff waltzen: Gluͤck vmb :,: ꝛc. 


Drumb ob ſie Kluͤglen, 
Zur Kirche Sieglen; 
Nimpt doch ſeins Schiffs an 
Sich Gott der Schiffman: Gluͤck vmb :;: x. 


Dem ſey die Ehre, 
Daß er das Heere 
So vielr Bluthunden 
Hat vberwunden: Gluͤck vmb : x. 


Er woll noch weiter 
Die Feind zerſcheitern: 
Luthriſchen Heeren 
Den Sieg beſcheeren: Gluͤck vmb : x. 


Ach Herr gieb ſteten 
Sieg der Cron Schweden: 
Vnd das Hauß Sachſen 
Laß Gruͤnn, Bluͤen, Wachſen: Gluͤck vmb ;,: ic. 


Laß auch ber Staaden 
Vorſatz gerathen: 
Des Löwifchen Heffen 
Thue nicht yergeffen: ” Süd mb ;;x, 


AU Bundsgenoffen 
Mach Vnverdroſſen, 
Bezahl die Vntrew 
Des Pabfts Cleriſey: Gluͤck omb ;:x. 


Biß daß de Frieden 
Sie ſich erbiethen, 
Den dieß Außwiegler 
Außm Sand woltn Spielen: Gluͤck vmb zum. 


Nu das fey Amen, 
Bu feines Nahmen 
Lob, Ehr, und Preyſen 
Woll Gott Schutz leiſten: 
Gluͤck umb :,: Gott wend das StidRad ;, 
wend das Ur vmb. 
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Cilly-Schwedilches Concert und Contrapunct 
Don groben ſchweren Nothen damwon bie Köpffe bluten 
Vnd zum final 
Kin hartes Schwedifches Obendrauff oder Zugab. 
1632. 


(Finnlaͤndiſche Gauckeltaſch, Sampt Einem Tilly⸗Schwediſchen Con⸗ 
cert vnd Eontrapunct Bon groben ſchweren Nothen zc. 2c. Newlich an 
einem Orth an die helle liechte Sonne gebracht Von Einem wunder⸗ 
lichen, felgamen Abenthewrer, vnd was für ſchreckliche Geſpuͤcknus 
vnd Vngehewr in ſolcher Taſch geſtochen werd jhr hören. Gedruckt 
Vber dem Balthiſchen Meer, hinder Finnonien in Ingermanlandt, 
Im Jahr Da man zalt 364 Tage etliche ſt. und m. vnnd gleihfe 
viel Nächte als Tage. (14 BL 4°.) 


Vorſtoß oder Vortrab. 


Der Tylliſch Tenorift p alto 
Anfänglidy intonirt alihie, 
Aber das Final Concerto 
Zaufft hinauß vff ein E la mi, 


Der Schwedifhe p Basso ftato 
Stard brummet vnd antiphonirt, 
Zugleich das Final in Concerto 
Nur voce dura concludirt. 
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Der Schweb mit feinen Sympheniften 
Zum Obendrauff oder Jugab- 
‚ Den wol erfahrnen Conoertilten 
Noch ein fehr hartes fchweidt. herab, 


I. 
Der Tilliſch Tenorift intonirt, 


Sept ihr nicht zu Leipzig geweſt 
Auff der Sachſen Seyten ? 
Da maht man Schluß, Dem wird ein Schuß, 
Sind das nicht alber Zeuthe, — 


Seyt ihr nicht zu Taͤbingen gewußt 
Auff der Schwaben feiten? 
Sie han fein Muth, Kein Gele noch Sur, 
Vnd wolln doch mit vns freiten. 


Da wird ein Berg fchwanger vnd did 
Vnd ift doch all verlohren, 
Wenn mans beym Licht Vnnd recht beſicht, 
So wird ein Mauß gebohren. 


Ihr Staͤtt ſtelt euch gehorfam ein, 
Gaͤntzlich ſeyt jhr verlaffen, 
Die ſtoltze Mag Euch gnugſamb ſagt, 
Wie man euch koͤnne paſſen. 


So druckt das Gelt nun tapffer vauf, 
Zum Heſſen müfin wie ziehen, . 
Man macht den Sur Eln Naß von Wachs 
So wird ber Schwed ſelbſt wol fliehen. 


Was fell der Brandenburger hun 
Bnd dritthalb Bertelfürften ? 
Der Hans amı See Zhmt im nicht meh 
Rach guten Zagen dürften. 


So gehts wo viel Hetrodifch Köpff 
Rebellen zufanımen fdyweren 
Wieder jhr May Das einig Daupt 
Daß fie ein fehl gebohren. 


In der Kaͤßlammer iſt noch plas 
Auff der Staden feyten, 
Wer da luſt bt Man dahin jagt, 
Da mag er den Hundt bräten. 


So riecht zum Creug jhr Ketzer all, 
Sonft ift kein Friede zu hofen, 
Der Ferdinand Sey Meifter bann, 
Dad ihr feit aU entloffen. 


DL 
Der Schwediſche Bafs antiphonirt 


Sept jhr nicht zu Tangern geweſt 
Auff dep Tilly feiten ? 
3u reiben ſich Dep erfis an mich 
Habt vbechört das Leuthen. 


Seyt jhr nicht zu Magdeburg geweft 
Bey der Mörbereyen ? 
Im Kinder Blut Des Mörders Muth 


Hat hoͤchlich hun erfrewen. 


Mich dundt, jhr Send num ander Leuth, 
Den Muth habt jhe verloften, 
Wann mans beim Liecht Bnd recht beficht 
Seyd jhr zu fehlecht erkuhren. 


Ihr Moͤrder vnd nicht Soldaten 
Von Gott ſeit jhr verlaſſen, 
Ihr habt erfahrn, Wie man ins garn 
Euch bringen kan vnd haſſen. 


So druͤckt das Geldt nun dapffer rauß, 
Ihr Moͤnchen vnd jhr Pfaffen, | 
Man macht das Heer Dem Tilly leer, 
Gibt jhm genug zu ſchaffen. 


Was ſoll das Schwediſch Koͤniglein, 
Habt jhr ſchon lang geſungen, 
Herrn Pappenheim Hat dieſer rim 
Heßlich in Ohren Elungen. Ä 


So gehts, wann bie Asgötte ſich 
Rebelliſch lang erzeigen, | 
Wieder Chriſti Mayt Das einig Haupt, 
Dann fie ein fehl gebehren. 


In dem Fegfewr ift noch. plag 
Nah an ber Hellen feyten, x 
Mer nun luft hat, Mag dahin jagt 
Laß ſich her auffen leuthen. 


So gebt nun was jhr habt geraubt, 
Sonft ift kein Fried zu hoffen, 


Die Schwediſch Hand Sepy Meiſter dann, 
Vnd jhr fent all entloffen. 


mi. 
Folget nun ber Obendrauff. 


Set jhr nicht bey Leipzig geweſt 
SS der Eulnberger Heyde? 
Da gab 8 Stoͤß Die wahren nicht böß 
Dem, der fie nicht borfft leiden. 


Habt jhr gefehn, wie Mitterlich 
Chur Sachſn hat fecundiret? 
Im fiyen Feld Dee Schwehifch Delb, 
Darumb ihm Ruhm gebührer. 


Irur wuͤſt ja wol wo Würgburg ligt 
Dort an der hohen Steige, | 

Da gibts gut Wein, . Den. trandn. alein 

Vor dem die gweychte Leuthe. 


Soldaten kamen ins geweycht, 
Pfui an der Suͤnd vnd Schande, 
Die ſoffen mit, Achtens gar nicht, 
Vnd blieben auch im Lande. | 


Ey feit jhr nicht zu Würgburg gweſt 
Bey dem hohen Schloſſe? 
Da gabs gut Beuth, O groſſes Leldt, 
Sind das nicht ſchlimme boſſen. 


Hinunder zu da fiehet man.: : 
Aſchaffenburg am Meyne, 
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"Da tiedt das Schloß Ein harten Stoß, 


Wie auch die gang Gemeine. 


She kennet auch das Dipurg wol, -- 
Da man die Bauberleuthe 
Durchs Femweres gut In Nobis Krud 


Dem Teuffel ſchickt zur Beuthe. 


Daſelbſt ſie ſich verſamblet han, 
Die Maußfallen Kraͤmmer, 
Nicht ſich zu wehrn, Sondern zu zehrn, 
Wie auch die Hechelmaͤnner. 


Sie hattn die Zech ehn Wicth gemacht, 
Darzu der Kreidt vergeſſen, 
Muſten darvon Mit Spatt und Han, 
Habn doch weidlich gefreſſin. 


Gernsheim das Staͤttlein kennt jhr doch, 
Der Lothringer Retirada, 
Da ſtilt man auch Wilt wuͤſt und rauch 
Ihrn Trotz vnd ſtols pravada. 


So iſt h im gantzen Land bekaut 
Die Oppenheimer Schantze, 
Da ſpielt man frey Vnd gab dabey 
Hoch ſpring vnd blutigs tantzen. 


Der Cammerat ſchawts mit Verdruß 
Dort oben an dem Berge, 


Der Spannifhen Geiß Ward grawfam be, 
-Hüpfft die leng und die Zwerge. b 
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Biß bag der edle Jäger gut- 
DiE faule Wild außtriebe, 
In effig freng Mit Blut vermengt 
Sehr ſawr den Pfeffer ihn riebe. 


Taͤglich auch vor ben Augen liegt 
Koͤnigſtein an der Höhen, 
Wiewol dig Neft War zimlich feſt, 
Doch muſt es mit durchgehen. 


So iſt auch weit vnd breit bekant 
Dort in der Pfaffengaſſen, 
Verſteh am Rhein Das Meing ich mein 
Ein fein Statt aus ber maſſen. 


Der pfieff man auch zum Schweben Tantz 
Mit Trommetn vnnd Schallmeyen, 
Da gab fie ſich Sans williglich 
Vnd gieng mit an den Reyhen. 


Das Haſn Panter die Cierifey 
Bey Zeiten lieffe fliehen, 
Vnd blieben allein Die Schefelein, 
Die Mittling thetn toeg- ziehen. 


Es fpeyet wol ein wenig Fewr 
Der Signor vor der fehange, 
War nur ein Tuff, Gieng in bie Lufft 
Er muß anders lern tangen. 


Was wolt ihr nun dann fangen an 
In fo betrübten Stande, 





N 
Rufft an ohn Spott den lieben Gott, 
Daß er Friedt ſchaff im Lande, 


Ruffet ihn an in wahrer Rem, 
Daß er die Sache fchlichte, 
Er Fans allein Semitteln fein, 
Ohn ihm gefchichts fonft mit nichten. 


Er tan als der ſtarck Jacobs Held 
Dem Krieg ſtewren und wehren, 
Er will allein Gebetten fein, 
So will er Ruh. befcheren. 


- Die Straff wie lang verbienet han 
Mit vnſern ſchweren Sünden, 
Darumb beift uns auch Der böfe Rauch, 
Scharpff Laugen heifcht böfe Grinde. 


' Kan es abr je nicht anders feyn, 
Mir müflen hie fo leyden, 

So gib uns all Im Triedenfaal 

Here Jeſu Ruh und Frewde. 
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DUPLEX VICTORIA, 
Das If 


Zwiekacher Sieg und blutige Seldfchlachten, 


welche Ihre Kin. Maptt. zu Schweden ıc. gegen dem Für: 

fin von Wallenftein bey Lügen, fo wol gegen den Graffen 

von Pappenheim, Meroden vnd Hulden bey ber Stadt 
Merfeburg erhalten hat, u. f. w. 


(2 BL. 4°. „Gedruckt zu Hall in Sachſen, bey Melchior Delſchlegel. 
Anno M DC XXXIL.“) 





Gewiffe newe Apifo. *) 


Hört zu jhr Chriften allzugleich, 
jhr feyd jung, alt, arm oder reich, 
worvon ich euch wil fingen, 
wol von der fiegreichen Feldfchlacht, 
bilff Gott dag mirs gelinge. 


Wie ſichs newlich begeben hat, 
bey Ligen der mwolbefandten Stadt, 


*) Merkwuͤrdig ift, baß biefes Lich übrigens noch ganz an bie beſſeren 
bes 16. Ihdts. erinnernd von Guſtaf Adolfs Tode noch gar nichts 
weiß, während es doch Yappenheims Ende berichtet; ed muß glei 
nach der Luͤtzner Schlacht gebichtet fein, bevor noch des Könige Tod 
befannt geworben; gebrudt mag es etwas fpäter fein, da bie Kehrs 
feite des legt. Bl. noch einen Bericht aus Oeſterreich enthält, der 
(übrigens in Profa abgefaßt) vom 8. Nov. batirt ift. 
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auch zu Merſeburg deßgleichen, 


zwifchen Ihe Königlich) Majeſtat, 
dem Wallnſteiner und Hulden zugleiche. 


In diefem 1692, Jahr, 
den 4. November das tft wahr, 
bat ſichs gewiß zugetragen, 
da hat der König in Schweben Wwolgemuth, 
ben General Walinftein geſchlagen. 


Es waͤrte von Mittag biß in die Nacht, 
fie fchoffen daß bie Erde kracht, 
die Carthaunen horte man Eilngen, | 
ber König in Schweden der fühne Held, 
ließ feine Blutfahnen fchwingen. 


Hergog Bernhard von Weinmar z0g vorne an, 
mit zehen taufent wolgerüfter Mann, 
ben Wallenfteine thet er angreiffen, 
ee erſchlug ihm bald 3 taufent gut, 
die Kugeln hört man pfeiffen. 


Dee König kam von ber andern Seiten her, 
mit Mußquetirern vnd Dragoner, 
vnd fiengn an zu fcharmügiren, 
Er hatte 8000 Serländer vnnd. Schweden, 
die unten bie Crabaten vwerirem, 


Der König in Schwedens fetzte tepffer an, 
bald er des Wallſteiners Stuͤchen bekam, 
23 Stud thue ich fagen, | 
82" 





bie richte der König auff den Wallnfleiner geſchwind, 


und thet ihm 4000 abfchlagen. 


Der König ſchoß des Walinfleiners Pulver in Brand, 
bas flieg in die Luft Wagen, Rob unnd Mann, 
ben jungen Tyllen thets mitnehmen, 
darumb erfchraden die Käpferifchen fehr, 
e8 donnert und war wie ein Erdbeben. 


Der König mit feinen Finländern gut, 
erfchoffen viel Crabaten todt, 
gute Beute haben fie befomen, 
denn fie hatten Gold, Silber, Gelb vnnd Gut, 
daß fie ins Churfürften Lande haben genommen. 


Der König befahle nichts zu fchonen, 
weder Spanier, Vngern noch Wallonen, 
man folt alles niderhawen, 

Er hat 1200 Paggafhimagen bekommen, 
Iuflig wars anzufchawen. 


Die Keyſeriſchen theten ſich gen Leipzig reterien, 
das hat der Churfürft wider erobert, 
der Oberft Kleiner thut auffm Schloffe ligen, 
mit viel hundert Paggafchi und 400 Mann, 
die wollen fich nicht ergeben. 


Der General Wallenftein nad) Böhmen fleucht, 
die Königifche Armee jhm ſtarck nachzeucht, 
fie haben ihn an der Elbe angetroffen, 
zwifchen Dreßden und Pirna wolbefandt, 
5000 find erfchofien und erfoffen. . 
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Nun hört vom General Papenheim, 
"und dem Graf Meroden in gemein, 
die kamen auch gezogen, 
von Halle mit 20 taufent Dann, 
tft wahr und nicht erlogen, 


Der König zoge ihm entgegen bald, 
Er greiff den Pappenheim an mit gemalt, 
bey Merfeburg ich fage, 
am 5. November den gansen Tag, 
haben fie ſich mit einander gefchlagen. 


Der Hertzog von Saffen Lawenburg, 
und Hertzog Georg von Lüneburg, 
find mit 15000 Man ankommen, 
zuhuͤlff dem König in Schweden bald, 
Piccolomini und Colloredo find da vmbkommen. 


Der König war bald binden bald vorn, 
er führte fein Vol mit bloffen Degen an, 
feine Oberften hieß er friſch fechten, 
der Herbog Bernhard von Weinmar zugleich, 
hat fich ritterlich gerechnet. 


Der Pappenheimer wehrte ſich lang, 
und verlohr da 9000 Mann, 
4000 find gefangen, 
feine ſolche Schlacht ift in hundert Jahrn gefchehn, 
die vorm Jar tft Kinderfpiel gewefen. 


Des Königs Stüde fauften und brauften, 
unter des Papenheimers Vol fie übel hauften, 
fte fhoffen ohne auffhären, 
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biß der Pappenheim getroffen ward, 
vnd kundt fi nimmer wehren. 


Sie trugen den Pappenheimer auff feine Kutfchen bald, 
ber König ſchlug drauff mit Gewalt, 
und hat ihn tode bekommen, 
ber Graff Merodi ift in zwey ſtuͤck gefchoffen, 
ond unter den Toden gefunden. 


Alſo ihre lieben Chriftenleute, - 
habet jhr gehört zu dieſer Zeit, 
von der Schlacht und blutigen Zreffen, 
melde der König erhalten hat, 
mit Gott und Ritterlichen Waffen. 


Der König hat die Keyferifchn aus dem Feld gejagt, 
fie haben fih nun In Böhmen gemacht, 
wenig Kußvold ift mit hinein kommen, 
von 34 Regimentern fürmwar, 
nur 8 taufent alles zufammen. 


Nun hört was auff ber Walftat blieben ift, 
auff beyden feiten zu der feifl, 
24000 Dann in Summen, 
die find in beyden Tagen gefchmwind, 
in zweyen Schlachten vmbkommen. 


Lob, Chr, Preig und Dand ſey vnſerm Gott, 
daß der Ihr Königlihen Majeſtat, 
abermal Sieg hat gegeben, 
Gott wolle noch lang nad) feinem Willn, 
fegnen fein Thun und Leben. 


> ® 
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Suftaf Adolfs Tod. 


: 6. Nov. 1082. 


(Praeficae Suecicae, Schwediſche Klage» Welber, bey ber Aller: 
Chriftlichften Leiche des weil. Durchl. Großmaͤchtigſt. Königs und Her⸗ 
zen, Seren Gustavi Adolphi des Groffen, dee Schweden Gothen - 
ond Wenden König ꝛc. So den 6. Nov. jestlauff. Jahrs bey Lügen 
zwo Meil von Leipzig, für der Zeutfchen Nation Religion und Frey: 
heit ſtreitend, feelig vnd vitterlich geblieben. Geftellet von David 
Pufchman *), ftud. 20. Erfurt 1633. 4%, ©. 14 fi. mit ber 
Mel.) 


Klag:ond Tramwı:tied 


vber dem fehligen Ableiben deß glorwuͤrdigſten Königs in 
Schweber, ꝛc. 


Gustavi Adolphi«**) 


Guftaff Adolf auß Schweben, 
Du Königliches Blut, 

Mer folt auch mol bereben, 
Das gantze Zeutfhland gut, 


*) Vielleicht ein Nachkomme von Adam Puſchmann, dem Bf. 
des Meifterhorts auf Hans Sachs? 

**) um noch eine poet. Stimme feines Ruhms beizubringen, und als Sei⸗ 
tenflüch zu Weckherlin's Gedicht auf Guſtaf Adolf, das im Wunderh. II, 
96 ff. bis zur Unkenntlichkeit abgekuͤrzt wab verändert warb (ebenfo 
wiederh, wie immer, b. Wolf, ©. 438 ff.), mögen bier folgende " 
Strophen von Simon Dad einen Plap finden, ber fi) in e. Geh. 


Daf ed nicht folte Zähren, 
Dir zu Ehren, 
Weinen wie Tropffen Blut? 


Kan auch ein Hertz ermeffen 
Die trübfelige Zeit, 

Kan auch ein Herg vergefien 
Dig groffe Hergenlepd. 
Wer ift der dran gedendet, 

Dens nicht kraͤncket, 
Zu trawren ſey bereit? 


Dem nicht ein Weibsbild zarte 
Gereicht hat jhre Bruſt, 


an die verwitw. Königin Maria Eleon. zum Preiſe Guſtaf Abolfs fo 
vernehmen laͤßt (Ebur » Brandenb. Rofe, Adler, Loͤw und Scepter. 
Königsb. o. J. 4. BI. G4): 
Sein Gedaͤchtnis wirb beſtehn, 
- Weil mit ungefeimten Pferden 
Mond und Sonne richtig gehn, 
Beil das Wohnhauß aller Erden 
‚ Und ber große Baw der Welt 
Noch durch legte Glut nicht fällt. 


Wo find Völder, wo find Zungen, 
Da nicht feiner Eiege Preiß 
Ruͤhmlich ſich hat hingebrungen ? 

Da man nicht zu fagen weiß, 
Wie Er fo getroft fein Leben 
Tür die Freyheit auffgegeben? 


„Bey der Nachwelt wird man Ihn 
Eines Helden - Mufters Rahmen 
Ewig wiffen anzu = ziehn, 
Richt Philippus groffen Saamen, 
Dem für feiner Thaten Schaar 
Eine Welt zu enge war. - 
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Sondern ein Löw und Parther, 
Der darob träger Luft. 
Ein Herg von Felfen Steinen 


Solts beweinen, 
Dem diß Elend bewuft. 


D Bley verflucht Metalle, 
Mer macht dich doch fo kuͤhn? 
Eins Königs Blut vor allen 
Vergeuft ſo ſchaͤndlich Hin, 
Du fchnödes Elemente, 
So behenbe - | | 
Ein Helden toͤdſt mit Grimm. 


O trawren vber trawren, 
Hoͤrt man in aller Welt, 
All Creaturn es tawren, 
Daß nun da liegt der Heldt. 
All Voͤglein in den Hecken, 
Thun erſchrecken, 
All Bluͤmlein in dem Feld. 


Wer mittn in groſſen Frewden, 
In vollem Lachen ſteht, 
Gedenckt an dieſes Leyden, 
Sein Hertz ein Stoß empfeht, 
Gedenckt im Augenblicke 
Diß Vngluͤcke, 
Alsbald ſein Frewd vergeht. 


O du geſchorne Rotte, 
Du Paͤpſtiſche Cleriſey, 


Weil nun ber Held iſt tebte, 
Treibt dein Pfaffengefchren: 

Nun ift die Sach gewonnen, 
Angefponnen 


Durch vnſer Heicheler. 


Bapſt, Teuffel, Jeſuiter, 
Gantz Anti⸗Chriſten Hauff, 
Meynt nun lig gantz darnider 
Des Evangelj Lauff: 
Laßt ab zu jubilieren, 
Krieg zu führen, 
Gott wedt ein anbern auff. 


Am Anfang deiner Thaten, 
Ein dapffrer Gideon, 
Am End ift dirs gerathen, 
Stirbſt glei, wie ein Samfon, 
Mit deinen Feinden alle, 
Auch mit Schalle, 
Traͤgſt doch den Sieg bavon. 


D Königliche Erone, 
Sich was die wieberfuhr, 
Mit deim Todt fprichft du Hohne, 
Der Babylonifchen Hur, 
Glorwuͤrdig haft vergoffen 
Vnuverdroſſen, 
Dein Blut das glaub mir nur. 


Er kam auß Schweden reiche, 
Streit fuͤr die Religion, 
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Bertheydigt auch zugleiche 
Augfpurgifh Confeffion, 
Zu Troſt betrangten Chriſten, 

Die mit Liften 
Wahren verjagt davon. 


Die Mayters&ron jegt traͤget 
Der Glorwuͤrdigſte Held, 
Jetzt ift Ihm bengeleget 
Preis, Ehre, in jener Wet, 
Darnach du haft gerungen, 
Iſt gelungen, 
Dein Sad) if wolheſtelt. 


Ein König für dem Adern, 
Vergeußt fein thewres Blut, 
Der König auß Schwebenlande 
So thut mit feifchem Muth. 
Wie Chrifti Blut vergoffen 
Er genoffen, 
Alſo er wiedrumb chut. 


Gebenedeyte Erden, 
Wo nur ein Troͤpfflein klein, 
Gepreiſet ſoltu werden, 
Diß Bluts getrochnet ein, 
Kein edlers Koͤnigs Blute 
Vns zu gute 
Mag je vergoſſen ſeyn. 


Als Jeſus ſtarb zur None, 
Ein groſſe Finſtre ward, 
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So tramret auch die Sonne 
Guſtaff Adolphum zart: 
Bon Nebel ein Trawrkleyde 

Trug mit Leyde, 
Als er gefchoffen ward. 


O Teutfhland nimb zu Hertzen, 
Mit deinen Sünden all 
Haft wiederumb verfcherget 
Schwedifhen General. 
Ihr Schweden allzumale, 
Dand habt alle, 
She Helden mannigfalt. 


O Evangeliſch Fürften, 

Nach ewrm Land und Leut 
Thut ewrn Feind ſehr duͤrſten, 

Drumb trett zuſamm bey Zeit: 
Augſpurgiſch Confeſſionen 

Woͤll beywohnen 

Gott jetzt vnd allezeit. 
Amen. ”) 


*) Eine auf ben Tod Guſt. Abolfs (in Profa) abgefaßte merk: 
würdige: „Wehklage, 1. Maccab. 9. o. 21. Bnb alles Boll x. G. 
A. R. S. Gehalten von Menniglidhen, Pilgrim vnd Bürgern.” 
4 31. 4°. hebt fo an: „Ad Bott, Ach Bott, Ach Herre Gott, wie 
bald iſt onfere Frewd in Leid, vnfer Laden in Trauren, vnfere 
Dandfage in eine bittere Klage verwandelt! Awe, Awe, wie follen 
wir jhm nun thun? Nu flehen die Ochfen recht am Berge, Run gehet 
das Wafler big an die Seele,“ ꝛc. ꝛc. 


3. 
Breifaher Bulfchatt, 


als Herzog Bernhard vor biefer Feſtung lag, dieſelbe zu be. 
zwingen.) 
1638. 


(Aus einem ſtarken Koliobande hoͤſchrftl. hiſt Sammll., Bebichte und Zeit: 
fachen, zufamengetragen von Wolf Schöner, Gegenfchreiber zu Rürn-. 
berg, abgedr. in ben Euriofitäten ber Bor: und Mitwelt, Bd. V . 

Weimar 1816. ©. 493 ff.) 


Ein fhöne Dam wohnt in dem Land, 
von großen Qualitäten, 
am Rheinftrom ift fie wohl bekannt, 
von hohen Dignitäten, 
heroiſch ift fie anzufehn, 
viel brave Helden nach ihr flehn, 
mit Lift fie zu bereben. 


Unlängft ein fremder Cavalier 
aus feinem Land herreifet, 


*) Seftungen als ſproͤde Schöne vorzuftellen, iſt eben fo ſoldatesk, 
als dem Volksliede geläufig. Als ſolche erfcheint die Jungfrau mag: 
beburg 1629 dem Kriebländer gegenüber (in dem Liebe b. Wolff ©. 
442 ff. u. in bem bei R. 77 erwähnten: Romaniſch Jubilate ıc.), 
ebenfo hier Breiſach dem persog Bernhard, und Lille 1708 dem 
Prinzen Gugen (Wunderh. II, 100 ff. wiederh. b. Wolff ©. 676 ff.). 
As Karl V. i. 3. 1553 die Belagerung von Meg gleich der von 
Magdeburg aufheben mußte, entſtand der Reim: 

Die Metze vnd die Magb 
Haben Kaifer Carln den Zang verfagt. 
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Er kam vor ihres Vaters Thür, 
fein Rew'renz ex erweiſet, 

und ſprach ihn um bie Zochter an, 
er fey von guten Ritterftam, 

vor Alters hochgepreifet. 


Der Vater fprach: die Tochter mein 
die mag noch nicht heurathen, 
und weil ihr thut ein Fremder feyn, 
ein Held von guten Xhaten, 
behal: ich fie in meinem Reith, 
geht bin, es freit ſich gleich und gleich, 
ich warne euch vor Schaden, 


Der Held fand hoch fich offentirt, 
es thaͤt ihm fehr mißfallen, 
fein Herz war doch inamorirt, 
ee mochte gern gefallen, 
kam zu ihr felbft gat in Perfoll, 
mit höflichfter Difcretion, 
trog ihren Bulen allen. 


Er ſprach: Mein allerfchönfte Dam, 
iſts möglich zu erlangen 
die Gunſt fo einer haben Tahıt, 
mit Liebe ganz umfangen? 
Ich bin ein junger Ritter Held, 

mein Luft und Freud hab ich im Feld, 
bei Feuer, Rauch und Flammen, 


So werfet eure. Liebesgunſt 
auf meine blanken Waffen, 
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mein Herz bei ſeiner großen Brunſt 
fi) keine Ruh kann ſchaffen, 

von Euch will ich nicht ziehen hin, 
ſo wahr, als ich ein Ritter bin, 
Ich kann allein nicht ſchlafen. 


Vor ihm das ſchoͤne Jungfraͤulein 
ſich thaͤt gar hoͤflich ſchaͤmen. 
Sie ſprach: Herr, ohn den Vater mein, 
darf keinen Mann ich nehmen. 
Den Rittersmann veracht ich nicht, 
wenn er den Vater erſt anſpricht, 
brauch ich mich nicht zu graͤmen. 


Den Vater hab ich laͤngſtens ſchon 
perſoͤnlich angeſprochen, 
er gab mir die Reſ'lution, 
die nicht bleibt ungerochen. 
Und findet meine Liebe ftatt, 
was frag ich nach des Vaters Rath, 
ich wollte feiner lachen. 


Seht diefen feifhen Rautenkranz, ") 
den will ich Euch auffegen, 
will fröhlich führen auf den Zanz 
Euch um uns zu ergößgen, _ 
viel Gold und Silber follt ihr han, 
in großen Ehren follt Ihr ſtahn, 
belohnt mit großen Schägen. 





*) Das ſaͤchſ. Wappen. 
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Die Dame that ein Seufzerlein, 
wollt ſich akommodiren, 
und ſprach: Es muß gewaget ſeyn, 
mit ihm zu careſſiren. 
Als ſie wollt reichen ihm die Hand, 
ſieh da, ſo koͤmmt ganz unbekannt, 
Einer und wills verfuͤhren. 


Er traf den Braͤutgam bei ihr an, 
der hatt ſie hart umfangen, 
Die Braut wollt er nicht von ſich lahn, 
bleibt feſte an ihr hangen. 
Der Buler kamen viel noch mehr, 
der Braͤutigam ſtellt ſich zur Wehr, 
und harret mit Verlangen. 


Er thaͤts den Bulern zum Verdruß, 
ließ feine Pfeiffen krachen, 
er gab der Braut den Liebesſchuß, 
die Spielleut mußten machen 
den angenehmen Liebestanz, 
der Braͤutgam zog ſich in die Schanz, 
und ließ die Braut bewachen. 


Die Buler drangen auf ihn dar, 
ſie wollten ihn umbringen, 
Der Braͤutgam ſprach: Seyd ihr der Haar? 
Ich will mit euch umſpringen. 
Der eine trat ihn auf den Leib, 
Ein andermal nimm mehr ein Weib, 
Das kann dir nicht gelingen. 
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Der Bräutigam ben Dienern rief, 
Sie kommen dar mit Haufen! 
Ein jeder fein Gewehr ergeiff, 
- bie Buler mußten laufen, , 
man ſchlug fie nieder ohne Gnad, 
‚gefegnet Samen fie ins Bad, . 
und mußtens gar ausfaufen, 


Die andern laufen traurig fort, 
“ die Braut fie müffen laffen, 
der Bräutgam gab ihre gute Wort, - 
fie wieder zu umfaflen; 
es wird die Hochzeit bald angehn, 


die Braut ſchmuͤckt ſich gar wunderſchoͤn, | 


mag fie ber Vater. haffen. 


Mer wit des Liedleins Dichter fon? 
nicht weit von biefer Dame 
thut er auf einem Berge ſtehn, 
bekannt ift wohl fein Name, 
zwei Pfeiffen ſtehn vor feinem Haus, 
fein Buller hat gar viel zerzanßt, 
doch Beine fhöne Dame. 


! 


.. 88. 
Enthauptung König Karl I. von England. 
| 1649. 


v0”. Breflinger.*) 


(Selabons weltliche Lieber. Irkf. 1651. Anhang S. 39 ff; erneut 

und um bie vorlegte Str. verkürzt, aus e. fl. Bl. d. 17. SE.: 

„Zwey Klagelieder, fo nach König Carolus von England, kurz nad) 

feinem feligen Abſchied gemacht ſeyn“ (vgl. Kochs Comp. II, 129.) 

abgebr. in 3. 3. Efchenburgs Denkmaͤl. altd. Dichtkunſt. Brem. 

179. &. 453 f. — Eſchenb. und Koch haben um ben Dichter nicht 
gewußt.) 





Shrer Königl. Majeftät von Engelland 
Garls, | Klag⸗- oder Sterb⸗Lied. 


Avff, Koͤnig Cardl zu dem Sterben, 
Dein Sarck vnd Richtplatz iſt gemacht, 
Gib deiner Liebſten, deinen Erben 
Vnd deiner Crone gute Nacht. 

Auff, dieſes truͤben Tagesſchein 
Wird deines Lebens Ende ſeyn. 


Fahrt wol, jhr Seele meiner Seelen, - 
Fahrt wol jhr meine Königin. 
Ich wil euch meinem Gott empfehlen, 


*) Vielleicht duͤrften noch einige andere Lieber dieſes "Dichters, 
eines ber beften bes 17. Ih., bieher gerechnet werben, z. B. das auf 
d. Sieg der Venet. über bie Türken, 12. Mai 1649," worin u. a. 
die entfcheibende Mitwirkung eines  Pamkurg. Shiffers gefeiert wird 
(des Zac. Gevers), ſ. daſ. Anh. ©. 55 ff. 


% 
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Der ſchuͤtz vnd troͤſt' euch euren Sinn, 
Daß euch das blutige Gefchrey 
Bon mie nicht frü zum Tode fen. 


= 


Fahrt gut, jhr meine lieben Kinder, 
Fahrt nun mit eurer Mutter gut, 
Fahrt wol vnd dendt nicht deſto minder, 
An eures lieben Vatters Blut. 

Mein Tod bringt mich zur Seeligkeit, 
Euch aber in betrübte Zeit. 


Fahr wol, mein Volck in meinem Weiche, 
Bahr wol, ich wündfche dir getreu, 
Daß die mein Blur vnd meine Leiche, 
Zu deinem guten Frieden ſey. 

Thu deinen Schlag. getroft an mir, 
Mein Chriſtlich Derg vergibt ed dir. 


Wirſtu mich ſchon nicht groß beklagen, 
So werden dannoch Chriſten ſeyn, 
Die von dem Hertzen werden ſagen, 
Dein ſchnelles Vrtheil ſey nicht fein. 
Vb dannoch deinen Neyd an mir, 
Mein Chriſtlich Hertz vergibt es dir. 


Du eyleſt ſchnell mit mir zu Grabe, 
Du eyleſt, vnd beweiſeſt nit, 
Daß ich den Tod verdienet habe, 
Biſt Klaͤger vnd auch Richter mit. 
Ob ſolches Vrtheil gut vnd fein, 
Mag Gott und Welt ein Richter ſeyn. 
33° 
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Man hat in zweymal taufend Jahren, 
Vnd weil die Chriftenheit befteht, 
Dergleihen Vrtheil nicht erfahren, 

As ober König Carl geht.. 
Molan mein Vold fahr fort mit mir, 
Mein Chriſtlich Herg vergibt es bir. 


Damit wil ic zum Tode gehen, 
Mie Stephanus gegangen hat, 
Vnd Jeſum meinen König fehen. 
O wol der Göttlihen Genad’, 
In dem ich als ein Martyr- Sinn, : 
Zu meinem Tode mubtig bin. 


Fahr hin, du leicht verwelckte Crone, 
Mein feeligs Ende bringet mir 
Was bäffers, als bu bift, zu Lohne, 
Es iſt nur Sorg’ und Laft mit dir. 
Sch taufche mir für deinen Schein, 
Die Crone der Gerechten ein. 


u’ Ds 
| Sant neue Beitung. . 
Welche vor wenig Wochen ein gewiſſer Bourier mitbracht, 
daß nehmlid der Chur-Fürft von Sachſen die Frantzoſen 
tapffer. aus dem Sandhofen gefchmiffen. 


Mit einem andern Liede auf eine Begebenheit v. 2. Mai 1691 zus 
fammen gedruckt auf 2 Bl. 8° 9— 


Ach Baur, ach Baur! ach Wormſer Baur! 
warumb ſiehſtu den heut ſo ſuͤß und ſo ſaur, 
bißweilen pflegſtu fein luſtig zu ſeyn, 
ach lieber Frantzoß was iſt dir geſchehen. 


Was ſol mir denn geſchehen feyn, J 
der Chur⸗Fuͤrſt von Sachſen ift gefallen darein, 
er hat mir gemachet manchen Pofjen, 
er hat mir meine Soldaten erfchoffen. 


Der Chur: Fürft von Sachſen behält feinen Bei 
feine Lieberey iſt roch und weiß, 
darzu drey weiſſe Fahnen, 
und wenn der tolle Frantzoſe koͤmmt, 
ſo ſchieſſen wir ihn auffs Leder. 


Man hat ſo viel von Chur-Sachſen geſagt, 
er iſt gekommen und hat den Frantzoſen verjagt, 
aus Sandhofen hat er ihn vertrieben, 
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Bein Ritter, kein Graff ‚ kein Edelmann, 
iſt nicht barinne geblieben. 


Vor Sandhofen fteht eine reiche Braut, 
baran hat gefegt mancher Gavalier feine Haut, 
und wer es hat wollen ererben, 
bat müffen dran fegen Leib Ehr und Bü, 
wohl gar daruͤber ſterben. 


Vor Sandhofen ſteht ein duͤcke duͤcke Saft 
gar ſcharff iſt es beladen, 
mit Pulver Bley und weiſſen Stein, 
das bricht den Frantzoſen Hals und Bein, 
und bringt ihn groſſen Schaden. 


Ob er gleich noch ſo naſeweiſe ſcheint, 
der Sachs ihn doch wird zwingen, 
zumahl wenn auch die Engliſche Cron 
fo ihm ſchon g'macht Schimpff Spott und Hohn, 
nebſt andern auff ihn dringen. 


Es iſt auch ſchon fein klager Krieges: Math - 
gar neulich geſtorben auff friſcher That, 
wir wuͤnſchen ihn ein froͤliches Aufferfichn, 
daß er moͤg in den Himmel gehn. 


| 83 
Triumphbirendes Ber-Kied 

| oder J | 

Engelländifche Chique und Hollaͤndiſche Sarabande 


nach welcher die Frantzoſen als Liebhaber folder Luſt⸗Stuͤck 
gen den 29. Maji diefes 1002. Jahres zu Waſſer trefflich 
caprioliret, | 


(4 Bit. 4°. Conden, Anno 1692.) 


Was für Frenden- reiche Poften 
Kommen aller Drten her, j 
Bon Nord, Süden, Welten, Often 
Uber Land und über Meer‘: 

Welche gar einhellig fagen, N 
Die Frantzoſen find geſchlagen. 


Die Frantzoſen fo den’ Teuffel 
Faſt bißhero felbſt getrutzt, * 
Sind nunmehr ohn allen Zweiffel 
Dergeſtalt und ſo geputzt, 

Daß ſie werden dran gedencken, 
Weil die See wird Fiſche traͤncken. 


Ja fie hengen ſchon die Fluͤgel 
Aller Orten kranck und matt, | 
Weil' das Gluͤck von ihrem Zügel 
fi) nun frey gemachet hat, 
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und zu denen ſich gewendet, 
Die ihr Hochmuth ſonſt geſchaͤndet. 


Wie die Liljen leicht verblaſſen, 
und zu Grund und Boden gehn, 
So will ſichs hier faſt an laſſen, 
Und wird Franckreich ſchlecht beſtehn, 
Wo es noch ſo eine Schelle 
Kriegt zu Land auf freyer Stelle. 


Holle und Engelland bezeugen, 
Daß der Anfang ſey gemacht, 
und wie ſich die Blaͤtter neigen 
Von der ſtoltzen Liljen Pracht, 

und da fie ſonſt weiß zu nennen, 
Jetzt gang blutroth zu erkennen. 


Der ſonſt trotzige Tourville 
Und fein Vice- Admiral 
Ruhen nun fein fanfft und ftilfe 
In dem Waſſer fonder Quaal, 
Beil die Schiffe auffgeflogen, 
Sind fie in bag Meer gezogen, 


Fuͤnff⸗ und zwantzig taufend Seelen 
Sind zum minften gangen drauf, 
Das muß die Fcangofen quälen, 
Weil es gar ein theurer Kauff, 
Indem fie fonft ungewohnet, 
Daß man ihnen fo ablohnet. 


‚Mehr als vierzig große Schiffe 
Haben fie auch eingebüßt, 
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Und befommen ſolche Püffe, 
Daß fie gar nicht mehr geluͤſt 
Nach dergleihen MWaffer - Bade, 
- Weil doch. gar zu groß ihr Schade. 


Uber taufend ſchoͤne Stüden 
Sind verlohren und verfehrt, 
Was noch übrig, hat den Rüden 
Den Holländern zugekehrt, 
und find voller Angft und Schreden 
Sort gerutfcht nach ihren Heden. 


Doch die combinirten Flotten 
und die tapfre Sieges⸗Schaar 
Jagten nad) den böfen Rotten 
und erwifchten jie beym Haar, 
Daß davon noch ihrer viele 
murben bracht zum Todes⸗Ziele. 


Wie die Poft nun wirb gefallen 
Dem. fo großen Ludewig, 
Kan ein ieder unter allen 
Leicht ermeſſen gang vor ſich, 
Es muß ihn mehr gehn zu Hergen, 
Als Turennens Tod und Schmergen. 


Aber wie man Leinen Elaget, 
Der nad) lofen Händeln ringt, 
Und nach Unglüd felber jaget, 
Wenn ihn foldhes nun umbringt, 
Alſo wirds Ihm auch gefchehen, 

Er wird kein Erbarmen fehen. 
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Haͤtt' er fih zur Ruh gekehret, 
Und das werthbe Römfche Reich 
Nicht fo jämmerlich verheeret, 
Mir ihm aud) nicht diefer Streich 
(recht zum Schimpff nad) vielen Jahren) 
Auff der See igt wiederfahren. 


Wir indeffen gratuliten 
Hertzlich Hol= und Engelland 
Zu dem See: Victorifiren, 

Das nun aller Welt bekant, 
MWünfhen auch, dE andre Helde 
Halten folhen Sieg zu Selbe. 


Vivat! König Wilhelm lebe, 
Und fein dreyfach Königreich). 
Es beftehe und befibe 
Biß es wird den Sternen gleich. 
Schwert und Feuer muͤſſe Ihnen 
Den Frantzoͤſiſchen Spionen. 


Franckreich mag indeſſen greinen 
Nach der alten Weiber Ast, | 
Und mit jenen Tuͤrckſchen Schweinen 
Immer theilen halbe Part. 
- Gott und Recht wird e8 noch fügen, 
Daß er wird zu Boden liegen. 


Vivat noch zu guten Ende! 
Vivat, Großer Leopold! 
Vivant, Chur= und Fürften- Stände, 
Vivat, was dem Reiche hold! | 
Streut den Sieges: Helden Rofen, 
Dr. . . den Zürden und Frantzoſen. 


Achtzehntes Jahrhundert. 


® 


ı- 


an 


84. . \ 
Graf Stenbok 
. und König Friedrich IV. 
ms 
(Hamburger fliegendes Blatt.) - 


Steinbock, biſt du noch; verwegen, 
Wie du pflegteft fonft zu ſeyn, 
Oder willſt du deinen Degen 
Gern im Guten fteden ein? 
Willſt du nicht, fo mußt du wol, 
Stellſt du dich auch noch fo toll! 


„Friederich von Dännemark, 
Ich erkenne dich ja gerne 
Sür den Großen, für ben Starken, 
Fuͤr ein König und ein Heid, 
Der da zeiget vor der Welt, 
Daß er fey ein Kriegeshelb. 


Steinböd, willſt du accorbiren, 
Und mwillft mein Gefangner feyn, .. 
So will ich auch bein Volk führen 
In mehr eigen Land hinein: 
Diefe Gnad verfprech ich dir, 
So du accordirft mit mir. 
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Friederich, Id) muß geftehen, 
Daß ich faft gezwungen bin, 
Weil ich täglich muß erfehen, 
Wie mein Volk tft ſtraks dahin. 
Aber ach! ich konnt doch nicht, 
Das erfordert meine Pflicht. 


Steinbock, «4 mug hab geſchehen, 
Rede nur von Aufſchub nicht, 
Sonft wirft du In Kurzem fehen, 
Was man dir hat zugericht: 
Toͤnningen wird ſeyn verbrannt, 
Ch man umkehrt eine Hand. 


Friederich, fey nicht fo ſtrenge, 
Denk, ich war doch auch ein Held, 
Dem vor Kurzem war zu enge 


Faſt der Raum der ganzen Welt, 


Drum ſo ſchone meiner auch 
Nach des Kriegeshelds Gebpauch. 


Steinbock, deine Heldenthgten 
Selten nichts mehr. voor der Welt, 
Schmedte dir der fette Braten, oo. 
Da du nahmft das Brandſchatzgeld: 
So trink dazu dieſen Wein, 

Den ich dir will bchenten ein. 


Ach was Klag muß id jegf leiden, 


Angſt und- Schrecken kommt mir an, 


Waͤr ich nicht in Holſtein gangen, 
Beſſer haͤtte ich gethan. | 


\ 
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Ach ich armer Schweden⸗Held 
Werd zur Schand der ganzen Welt. 


Alle Welt die muß bekennen, 
Daß Steinbock geſuͤndigt hat, 
Weil er ſchrecklich ließ verbrenmen 
Altona, die fchöne Stadt. 
Steinbod, fall denn Friede fon, (2). 
Sol ber wahrlich werben mein. 


853. 
Drins Eugen 
vor Belgrad. 


1717. 


(Nach Altern flieg. Blättern ‚ mündl. Überlieferung u. den Deutfchen 
Liedern f. Jung u. Alt. Brl. 1818. ©. 78 f., wo auch bie Melodie bei⸗ 


gegeben tft. — Diefes ieh, das ſich über ein Jahrhundert im Volks 


Munde lebendig erhalten hat, ohne Zweifel das befanntefle und verbrei« 
tetfte der vorl. Sammlung, zugleich das berühmtefte der auf Prinz 
Eugen überhaupt gefungenen *), und im engerh Sinne bes Worts vor⸗ 
zugsweiſe ein echtes, vielleicht das legte allgemein gefungene hiſtor, 
Lied der Nation, ift der Sage nach (f. Auswahl deutfch. Lieder. 3. Aufl. 
%pz- 1830. ©. 89) von einem Brandenburg. Krieger gebichtet, der 
unter dem Zürften von Deffau im Heere Eugens dienend kei Hochſtaͤbt 
und Zurin mitfocht. — Einige bemerkenswerthe Abweichungen find unter 
dem Zerte angemerkt worben.) 


*) Während namhafte gleichzeitige Dichter ben Helden mit vielem 


Beifall befangen, vgl. 3. B. das Lieb von B: Pietfh: O Feuriger 


Eugen, ıc. (defl. Gedichte. Koͤnigsb. 1740, ©. 36 ff. vgl. ©. 1 f.), 


Prinz Eugentut ‚ der edle Ritter, 
Wolt dem Kayfer wiedrum kriegen 1) 
Stadt und Feſtung Belgarad. 

Er ließ ſchlagen einen Brucken ?), 
Daß man kunt hinuͤber rucken, 
Mit d'r Armee wohl fuͤr die Stadt. 
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Us der Breuden?) nun mar gefchlagen, 
Daß man kunt mit Stud und Wagen 
Frey paffiern den Donauflug : 

Bey Semmalin*) flug man das Lager, 
Alte Türken zu verjagen, 
FpHn?) zum Spott und zum Verdruß.‘) 


befonbers aber bas von J. G. Günther: Eugen ift fort. Ihr E arufen, 
nad! 2c. (Samml. fr. Geb. 5. Aufl. Brest. 1751. ©. 1 
„feine Ode auf den Prinz Eugen war einft berühmt‘ v. Biantenkurg, 
litt. uf. 1797. II, — entſtanden mehrere Volkslieder auf don ‚ von 
denen und drei bekannt find: Eugen vor Lille (im Wunderh. II, 100 ff. 
wiebrh. b. Wolff ©. 676 ff.), der Gluͤckwunſch für Eugen Ci. Wolff 
S. 739 ff.) und vorliegender vun Eugenius, wahrfdeint. in Defters 
reich fpäter noch varüirt (f. d. Schlußanm.) 5 vgl. v. d. ‚Hagen in ber 
J. A 2. 3. 1810. Re. 35. ©. 276, der noch mehrere. zu kennen ſcheint. 
Aber auch Lange nachher lebte Eugens Ruhm in Liedern fort; wer kennt 
nicht Pfeffel's: Gott grüß euch Alter zc. (auch im Wodh. I, 384 ff. 
abgedr.). 

1) liefern, fl. Bl., muͤndl. 

-2) eine Bruden, desgi der Brucken (Str. 3.) nur in d. Dtiſch. 
Eird. 2c., — ob mundartlich echt? 3) die Bruden flieg. BL. u. md. 


4) Semlin; Bey Demeswar, ein fl. Bl. 
5) Ganz fl.Bl. 6) Hfer folgt in einem ber fl. BI. noch eine 
Gtrophe (wogegen bie vierte fehlt): 


Prinz Eugenius wolte gehen, - 
Stadt: und Zeftung zu befehen, 
Wie er fie wolte bombarbiren. 

Als er folches hat befehen, 
Wie das Lager folte ftehen, 
Gab er fich wiederum zurüd. 
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Am 2iften Auguſt fo eben”) 
Kam ein Spion bey Sturm und Negen, 7°) 
Schwurs dem Prinzen, und zeigts ihm an,S) 
Daß?) die Türken futragiren, 
So viel ald man funt verfpüren, 
An die 300,000 Dann. 


Als Prinz Eugenius dief vernommen, 
Ließ er gleich 10) zufammen kommen 
Sein’ General und Feldmarſchall. 

Er thät fie recht inftrugiren, 
Wie man folt die Truppen führen, 
Und den Feind recht greifen an. 


Bey der Parole thät er befehlen, 
Daß man folt die Zwoͤlfe zählen, 1!) n 
Bey?) der Uhr um Mitternacht; 
Da folt all's zu Pferd auffigen, 
Mit dem Feinde zu fcharmügen, 18) 
Was zum Streit nur hätte Kraft. ' 


Alles ſaß and, gleich zu Pferde, 
Jeder griff nach feinem Schwerdte, 


7) Den funfzehnten Auguft darneben ein fl. Bl., muͤndl. 7a) ſchwur 
bei fein Leben mündl. 8) Zu Prinz Eugenius und zeigt ihm an ein 
fl. Bl. 9) Wie fl. Bi. md. 10) ſtracks fL BL. . 11) Dag 
wenn man thaͤt Zwoͤlfe zählen fl. Bl., mdl. 12) An fl. Bl. 13) Mit 
dem Feind zu ſcharmomuͤtzen Deich. Lieder. Dieſes Wort entſtand 
wohl aus der in diefer Rec. vorherrfchenden Neigung, bie Formen mög: 
lichſt zu antiquiren oder doch zu populariffren, während bie echte 
ältere Form und Schreibung dfter verabfäumt worden, 3. B. Schan: 
gen: Zangen, kunt 2c, Butragiren, inftrugiren, Belgarad, Semma⸗ 
lin mögen echt fein ; ſcharmomuͤhen ift unbelegbar; ſcharmuͤtzen, im 17. Ihd. 
ſcharmutzirn, ſcharmuͤhiren (ſ. S. 499), neuer ſcharmuͤtzeln die gewöhnliche: 
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Ganz ſtill vudt man aus ber Schang ; 
Die Musquetier wie auch bie Weiter 


Thäten alle tapfer ftreiten, 
Es war fürwahr‘*) ein (höner Tank. 


Ihr Konftabler auf der Schantzen, 
Spielet auf zu diefem Zangen 
Mit Karthaunen groß und Bein, 
Mit den großen, mit den Keinen 
Auf die Türken, auf bie Heyden, 
Daß fie laufen alls) davon.) 


Prinz Eugenius wohl auf ber Rechten 
Thaͤt ale wie ein Löwe fechten, 
Als General und Felbmarfchalt. 
Prinz Ludewig ritt auf und nieder: 
Halt’ euch brav, ihr deutſchen Brüder, 
Greift den Feind nur herzhaft an.17) 


Prinz Ludewig der mußt aufgeben 
Seinen Geiſt und junges Leben, 
Ward getröffen von dem Bley. 
Prinz Eugenius?%) ward ſehr betrübet, 
Weil er ihn fo fehr geliebet, 
Ließ ihn bringen 10) nach Peterwardein. *) 


Form. Sollte übrigens bie zeitgemäße Schrefbung hier burdhgefährt 
werben, fo müßte db berall — * Tuͤrck gantz, reifen, lauffen, 


egt we 
1%) gar fl. BL, mbl. 15) alle Did. Lich. 16) In einem 
- BI. folgt diefe fiebente Str. erſt nach der neunten und mat ben 
uf. 17) In einem andern Flugbl. fteht diefe Str. vor ber 
zigen. 18) Eugen, hier und öfter in d. fl. Bl. u. Difch. Lied. 19) —* 
sen fl. Bl.; fahren muͤndl. 
*) Dan Eennt in Wien noch einen andern Text bes Prinzen Es 


86. 
Narlilboronung 
+ 1722. 


So verfolgte dad Lieben Malbrsugh den reiſenben Written 
Einft von Parid nad) Livorn, banz von Livorns nad Nom, 
Weiter nad) Neapel hinunter; und wär” er nah Sm gefegelt, 
Malbrougb ! empfing ihn auch dort! Malbröugh! im Hafen bas Lieb. 
Goethe's II. Röm. Elegie. 


vgl. auch feine Stat. Reife, Werke lept. Ausg. XX VII, 74. 


(Das berühmte franzöf. Lieb auf Marlboruogh, das fich faft chen fo 
lange im Volksmunde erhalten hat, als das vorhergehende, geben wir, 
um bie folgenden beiben beutfchen Texte danrit vergleichen zu koͤnnen, zus 
erft im Originale, bad wir gidruckt aicht nachzuweiſen vermögen, 
nach einem aus muͤndl. Üiberlief. aufgezeichneten, von Hrn. Dr. M. Haupt 
in Bittau*) gütigft mitgeth., jedoch nicht vollfländ. Texte, und einem 
älteren handſchriftlichen, wie es fcheint faft gleichzeit. Blatte, ben 
vollſtaͤndigeren Text nebft der Melobie enthaltend, mitgeth. durch Hrn. 
Dr. 9. Leyſer in Leipzig; indem wir bemerkenswerthe Abweichungen bei⸗ 
der Sec. in den Anm. beibringen, wo.A bie ältere hufcheifti., B bie neuere 
Lesart bezeichaet.) 


enius, dener wie es ſcheint, eine Parodie des vorllegenden, deſſen Schlußzeilen 
en lauten (Mittheil. Hrn. D. M. Haupt in Bi ttau): 
Bi: das viele Tuͤrkenmorden 
ab der Kaffer iim 9 den Leopolbi Orben 
Und eine monatliche Gratiogagi. 
*) Gr äußert ſich dabei Aber das Lied alfa: „Noch kin ich feinem 
uf zunge nicht nahe gekommen, doc iſt mir, und zu meiner Freude 
aud) ‚Her Berbinand Wolf, — an ber k. k. Hofbibliothek, deſſen 
tiefe — ber romaniſchen Literatur Ihnen bekannt iß, Bein Zwei⸗ 
— daß dieſes Lied Hein neues Erzeugnis der Zeit des Sp. Lurcemons⸗ 
krieges, ſondern eine Ast dom Pasohiz eines weit älteren if.“ 
4° 
’ 


# 


Vaudecevill ee. 


Marlbrouk!) s’en va-t-en guerre, 
mirontonton ?) mirontaine, 
Marlbrouk' s’en va-t-en guerre, 


"Ne sait quand reviendra. 


IL reviendra-t-@ päques, 
mirontonton etc. 
Ou za?) da trinite. 


La trinitE se passe, etc. 
Marlbrouk ne revient pas. 


Madame a4 sa tour monte, 
Si haut quelle peut monter: . 


"Elle voit venir son page, 
De noir tout *) habille. 


10] page, ‚mon beau page, 
Quelles nowwelles®) upportez ? 


- Aux nouvelles que j’apporte 
Vos beaus yeux vont. pleurer. 


Quittez la robe rose 6, 
Et les souliers brodes. rn). 
1) Marlborough B. | 2, miron n ton ton ton A. 


: 8)-QuäB. 4) Tout de noir. B. 5) Quelle nouvelle B 
6) vos habits roses 7 .. 7):vos satins brochds A. 


633° 
Mettez la robe noire, 
Et les souliers bronzes.®) 


Monsieur Marlbrouk est mort, 
Est mort et enterre. . 


Je Pai vu porter & tombe?) | 
Par quatre ofjiciers. 


‚L’un portait sa cuirasse, 
Et Pautre son bouclier. 


L’un portait son grand sabre, \®) 
Et Vauire ne portait rien. 


A Pentour ‚de sa tombe 
Rosmarins Von planta. 11) 


Sur la plus, haute brauche ‘; _.; 
Le rossignol chanta,!2) . 


‚La edrdmonie füite FE 
Chaoun s aꝰen 4 coucher. w 


Les uns avec leurs Jfemmes, 
Et les autres tous seuls. 


8) Diefe Str. fehlt in A. 9) en terre A. 10) Sn B 
werben cuirasse ıc. in umgelehrter] Ordnung aufgeführt. 11) Au 
quatre coins de la t. Le rosmarin plante... B. 12) Sur les pl. 
hautes branches Le r. chantoit, B. 2) Diefe und bie vier fol: 


gend. Str. fehlen in B. 
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Ce n’est pas qu'il en manque, 
Car j’en connois beaucaup. 


Des blondes et des brunes, 


Des chatıi aussi. 


Ainsi finit Phistoire 
De Marlbrouk renomm&. 


Si elle parait trop courte, 
Il n’y a qu’& recommencer. 1) 


18) Diefe Str. fehlt in A. 


Mar ib rn dA 


(Der deutſche Text mag frühe, ja gleichzeitig befannt und beliebt 

worden fein, und tft ebenfalls im Volke noch nicht ganz vergeſſen. Gr fine 

det ſich auf demſelb. hoſchrftl. Bl., weiches das Original enthält; auffers 

bem find auch bie erften zehn Str., wiewol unvollſi. aus muͤndl. 

Überlief. mitgeth., ebenfalls v. 9. Dr. Leyſer. Bemerkenswerthe 

Varianten find in d. Anmerk. beigefügt, wo A ben älteren hoſchrfti, 
B ben jüngeren muͤndl. überlief. Text andeutet.) 


Marlbruck zog aus zum Kriege, 

Mirong tong tang (tong) mirontaine, 
Marlbruck zog aus zum Kriege, 
Weiß nicht, kommt er zuruͤck. 
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Er kommt auf Oſtern wieder, 
Mirong tong tong x. 
Laͤngſt Trinitatis doch. 1) 


Trinite iſt nun voruͤber, 2) x. 
Marlbruck kam nicht zuräd. 


Madame flieg in die Höhe, 
So hoc) fie fleigen kann, ?). 


Sah ihren Pagen kommen, 
Wie traurig kam er her. *) 


Ach Page, lieber Page, 
Was bringft du Neues mit? 


Das Neue, das ich bringe, 
Macht fchöne Augen naß.°) 


Leg ab die rosgen Kleider, 
Und deinen Blumenfhmud, 


Dein Marlbruck tft geftorben, 
Todt und begraben ſchon. *) 


Ich ſah'n zu Grabe tragen, 
Bier Offciers trugen ihn. 7) 


1) Kommt er denn nicht auf Oftern, So iſts auf Trinite. B. 


2) Und Oftern war vergangen. A. | 
3) Auf ihren Thurm Madame, So body fie konnte, Rieg: A. 
4) Sie ſah den Pagen kommen, Mit Trauern ganz erfüllt. B. 
5) Dein ſchoͤnes Aug’ wird weinen, Hoͤrſt du die Trauerpoſt. A. 
6) Mariborough ift nun erfhoflen, IE tobt und iſt verſcharrt. B. 
D-3ä Hab ihn tragen fehen, Zwölf Träger trugen ihn. B. 


Der eine trug den Harniſch, 
Der andre feinen Schild. 


Sein großes Schwerbt ein dritter, 
Der vierte, der trug nichts. 


Um ſeines Grabes Hügel 
Iſt Rosmarin gepflanzt. 


Auf feinem hoͤchſten Zweige 
Schlug eine Nachtigall. 


Nach der vollbrachten Feyer 
Gieng jedermann zu Bett. 


Die Männer mit den Weibchen, 
Die andern all’ allein. - 


Die vielen, die ich kenne, 
Die waren all dabey. 


Die Blonden und die Schwarzen, 
Die Braunen auch dazu. 


So endigt ſich das Märchen, 
So endigt ſich Marlbruck. 


2. 
Ma tb r 6 .c. 
Kölner Traveſtie, in bortiger Mundart‘ 


(E. Wenden, Coͤln's Vorzeit zc. Cöln 18%. S. 239 ff. Die Worter⸗ 
klaͤrr. meiſt eben daher.) 


Malbroͤck ging unger et Freikor, 
Mirumtumtum metum tere. 
Malbroͤck ging unger et Fteikor, 
We lang blif haͤ wal ist u 
Et ſal wal Poſche waͤden, ıc. 
Auch Kirmes en zinter Vring.?):* 


Vrings-Kirmes ‚wir voruͤwwer, 2C. 
Un Malbröd quom noch neht. :,: 


Da Frau 2) klom op ehr Toͤnchen, x. 
Efu huh fe kleme Eunt. ;,: ie 


Se führt der Stäfiung ?) eumme, 
Me 'ne Gaffelbott %) Angebon. 


1) Sanct Severin. 2) Madame. 3) Stabjunge (die bem 
regierenden Bürgermeifter einen Stab vortrugen). 9 Zunftbote, 
Leichenbitter. 


Dh Friedes,5) fag ens Friedes, 
War Neus es op dem Platz? 6) 


Ich brengen uͤch de Reuen, 
Et es zum Kraſche7) ſehr. 


Loͤt uͤch daͤ Reinarz kumme, 
Un gelt ?*) uͤch en Floͤre⸗Moͤht. 


Haͤr Malbroͤck es verſcheden, 
De Finſtre ſin all zo. 


Ich hoͤt et vum Lungenbroder, °) 
Se laufen ald oͤm den Dens. 


Mem Kriſchen mut ehr waͤden, 
Do hat ehr huͤck kein Zick. 8°) 


Met Recgnen un Bezahlen 
Hat ehr huͤck vil Gelaͤufs. 


Der Koͤſter un Zereſche % brenge 
Dem Dube fing Rechnung glich. 


Der Haͤr Paſtoͤr gar wi slich 
Borg dat Begraͤfnes nit. 


Wann alles dann bezahlt es, 
Dann goht un kriſcht uͤch ſatt. 


— — — 


5) Gottfried. NR Weinen. 7a 
3) ln PER ee era FR Zeit. 9) Biererin. 


I fhafft. 


Beftell im geng 19) zwelf Kägen, 
Schekt Stutten 1!) en et Ermenhus. 


Huͤck mut ehr In hoͤſch ſenken, 
Ma Frau haͤ en 12) ruͤch nit got, 


Dann web hä ſtaz begraͤwen, 
Der Haͤr was huh em Rang. 


Kunſtawler ſollen in dragen, 
Verborgen ungen dem Doch. 


Dann gohn rund dm be Lich her 
Auch der Pedellen ver. 


Der eine drät fing Ruchmög, 
Der andre brät fing Pürd, 12a) 


Der drette det fing Muͤlen, 13) 
Der ver fing plüfhe Votz. 1%) 

Si Graf eroͤm wehs Ollig, 15) 
Verdrif daͤ kodde Moͤf. 10) 


Wann bat dann all gedon es, 
Dann geit ein jeder heim. 


Der eine bei fing Husfrau, 
Dev andere bei fing Baͤs. 





10) ſchnell. 11) Semmel. 12) en — nit, d. bopp. Negat. 
12°) Peruͤcke. 13) Yantoffeln. 14) Sammet:Hofen. 
15) Zwiebel. 16) den Adels Gerud. 


8i0 oo 


De Vettre bei Matant?, 
De Knuͤnche bei ehr Sit. 


Ich fat uͤch nic; mih fagen, 
Sins git et noch Verdröf. 


81. 
5schlachtgetan 
bei Eroͤffnung des eldzuges 
1351. 


von 2. B. £. Steim. 2 


fo hohen Rang unter den deutfhen Gedichten, weil fie mit und 
in der That entfprungen find, und noch überbief;. Heil an ihnen 
die glüädlihe Korm,- ald hätte fie ein Mitſtreitender in den höchſten 
Augenbliden hervorgebracht, und die vollkommenſte Wirkfamkeit 
empfinden läßt, . .. . Die Preußen und mit ihnen bad prote⸗ 
ſtantiſche Deutſchlaud gewannen .alfo "für ihre Literatur einen 
Schatz, welcher ber Segenparthei fehlte @), und veſſen Mangel 
fie e durq keine aachherige Bemühung dat erſetzen Können. 
Goethe, Aus meinem Leben, 6. Buch. 


(Zuerſt in den Preußiſchen Kriegsliedern in ben Feldzuͤgen 1756 und 
1757 von einem Grenadier. Bert. 1758.3 wiederholt in Glen's ſaͤmmtl. | 
Werken, berauögg. v. Körte. Halberſt. 1811. 3b. IV. ©. 13 f.) 


Die Kriegblieder von Gleim angeſtimmt, behaupten befiorgen einen 





Auf, Brüder, Friedrich, unſer Held, 
Der Feind von fauler Frift, 
. Ruft uns nun wieder in das Feld, 
vo Ruhm zu. hohlen -ift. 
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. Mas foll, o Zolpatfc und Pandur, 
Was foll die träge Raſt? 

Auf, und erfahre, daß du nur 

Den Zod verfpätet haft. 


Aus deinem Schädel trinken wir 
Bald deinen fühen Wein, . 
Du Ungar! Unfer. Seldpanier 
Sol ſolche Zlafche fen. 


Dein ftarkes Heer ift unfer Spott, 
Iſt unf’ rer Waffen Spiel; 
Denn was kann wider unfern Gott 
Therefia und Bruͤhl? nt 


Mas helfen‘ Waffen. und Sri 
Sm ungerechten Krieg? - 
Gott donnerte bei Lomofi is 
Und unfer war der Sieg! 


Und boͤth' uns in der achten Schlacht 
Franzof und Rüffe Trug, 
So lachten wir doch ihrer Macht: 
Denn Gott ift unfer Schus. 


87°. 
Siege si ie d 
nad der Schlacht Wei Prag. 
6. Mai 1757. °) | 


von I. W. 8. Gleim. 
Ebendaher; wieberholt baf. S. 18 ff.) 


Bictoria! mit uns ift Gott, 
Der flolze Feind liegt ba! 
Er liegt, gerecht ift unſer Gott, 
Er liegt, Victoria ! 


Zwar unfer Vater ift nicht mehr, 
Jedoch er farb ein Held, 
Und fieht nun unfer Siegesheer 
Vom hohen Sternenzelt. 


Er ging voran, ber eble Greis, 
Bol Gott und Vaterland 5 
Sein alter Kopf war kaum fo meiß, 
Als tapfer feine Hand. 


Mit jugendlicher Heldenkraft 
Ergriff fie eine Zahn’, 





*) vgl. das treffliche Liebchen auf bie Prager Schlacht, das im 
Wunderhorn ziemlich getreu abgedrudt (I., 237 f., wiederhols b. Wolff 
S. 741 f.), von ung nicht aufgenommeh werben Tonnte. 


Hielt fie empor an ihrem Schaft, 
Das wir fie alle fahn, | 


Und fagte: „Kinder, Berg hinan, 
Auf Schanzen und Geſchuͤtz!“ 
Wir folgten alle, Mann vor Mann, 
Geſchwinder wie der Blitz. 


Ah! aber unfer Vater fiel, 
Die Sahne ſank auf ihn. 
Ha! welch glorreiches Lebensziel, 
Stüdfeliger Schwerin! 


Dein Friederich hat dich beweint, 
Indem er uns gebotb; 
Wir aber flürzten in den Feind, 
Zu rächen deinen Tod. 


Du, Heinrich, wareft ein Soldat, 
Du fochteft Löniglich! | 
Wir fahen alle, That vor That, 

Du junger Löw’, auf di! 


Der Pommer und der Märker ftcitt 

- Mit rehtem Chriften- Muth: - 

Roth warb fein Schwert, auf jedem Schritt 
Floß di Pandurenbiut. 


Auf fieben Schanzen jagten wir 
Die Müsgen von dem Bär. 
Da, Friedrich, ging bein Grenadier 
Auf Zeichen hoch einher, 
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Dacht' in dem mörberifchen Kampf, 
Gott, Vaterland und did, 
Sah tief in (hwarzem Raudy und Dampf, 
Dich, feinen Friederich, 


Und zitterte, ward feuerroth 
Am Erieg’rifchen Gefiht, — — 
(Er zitterte für Deinen Tod, 
Für feinen aber nihe. —) 


Verachtete die Kugelfaat, . 
Der Stüde Donnerton, 
Stritt wuͤthender, that Heldenthat, 
Bis deine Feinde fohn! 


Nun dankt Er Gott für feine Macht, 
Und fingt: Victoria! | 
Und alles Blut aus diefer Schlacht 
Fließt nach Therefia. 


Den Frieden vorzuziehn: 
So ſtuͤrme, Friedrich, erſt ihr Prog, 


Und dann fuͤhr' uns nad) Wien!) 


Und meigert fie auf diefen Tag 
*) Rautenflreich, ber. Sänger der Gegenparthei, der in ſ. 
Defterreichiichen Kriegsliedern (gefammelt Wien 1779) ganz ber San 
ſchen Manier folgt, parodirt (mie fo manches andere) diefe Str. am 
Schluß feines Kroatentiedes alfo: * 
Erlaubſt Du es, ſo dringen wir 
Hervor, bis nach Berlin, 
Und fragen: „Warum gehet ihr, 
Ihr Zeinde ! nicht nach Wien?“ 


87>. 
Biegestiied 
nad) der Schlacht bei Roßbach. 

5. November 1757. 


von 3. W. u Sleim., 
( Ebendaher, wieherholt baf. S. 38 ff.) 


Erfchalle, hohes Siegeslied, 
Erfchalle weit umher! — 
Daß dich der Feind, wohin er ehe, 
Vernehme hinter her ! 


Den, welcher unfern Untergang 
. In böfem Herzen trug, 
Den fchlage, muthiger Gefang, 
Wie Friederich ihn fchlug! 


So wie ein junger Löwe liegt, 
Und lau'rt auf feinen Feind, 
Der ſtolz ift, in Gedanken fiegt, 
Ihn leicht zu zwingen meint; 


Ergoͤtzlich iſt auch fein Lied eine preußiſchen Deſerteurs: 
Geprieſner Koͤnig Friederich, 
Gehab' dich wohl! ich geh! 
Und Gott im Himmel geb’, daß ich 
Dich niemals wieber feh. ꝛc 


/ 


So, tapf’re Brüder! lagen wir, 
Wir einer Hauf, im Thal. 
Der Abend kam, da fhliefen wir 
Nach langem Marſch einmahl! 


Vom Pulverdonner eingewiegt, 
Und von der Waffenlaſt 
Ermuͤdet, ſchliefen wir vergnuͤgt, 
Und hatten gute Raſt. 


Nur Friedrich, welcher immer wacht, 
Pur unſer Held durchtttt, 
Bolt Anſtalt zu der nahen Schlacht, 
Die Selber Scheitt vor Schritt. 


Vom flernenvollen Himmel fahn 
Schwerin und Winterfed, — 
Bewundernd den gemachten Plan, — 
Gedankenvoll den Held! 


Gott aber wog bei Sternenllang - 
Der beiden Heere Krieg, 
Er wog, und Preußens Schale ſank, 
Und Oeſtreichs Schale ſtieg. 


Dee Neid, der neben Thronen figt, 
Im ungetreuen Wien, 
Knirſcht mit den Zähnen, Rache bligt 
Aus Augen, welche gluͤhn; | 


Der hatte wider Deine Macht 
Und Weisheit, Friederich! 


— — ⏑ — 2 
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Der Erde Flrtte W aufgebtucht 
Gott aber blieb fe Di. 


Nun mögen. ſie bel ihrem Sarg 
Verrathen im Geſicht: 
Der Himaueto gabs feichen· Sießgg 
Dem Ungerechtet nichet — zu 


Der große Morgen Maa⸗ hervor, 

Und brachte großen Tag, 

Den Motgengrußin unſer Od “ 

Trug mancher Donnerſiag nd 
te aber hoͤeten taum varauf, 

Wir dachten keinen Tod; 

Wir ſtanden ausgeruhet auf, 

Und tochten Morgendrot. 
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Die Feinde Aoamen, fagte many 
Mir aber blieben fill! 
Wir ſahn fig kommen, ach daran, 
Bir aber blieben. m 


Dem. Zeledrich war: noch ia zu ſehn, 
Bis Morig ſagte: „Marſch!“ wu 
Von allen’ war Er wun: zu: fchn,? 
Und alle fagten: „Marfhr” - 


Aus unfer "aller Augen. ffirg : | 


Ein rechter Freudenſtrahl. 


Wir wurben alle laut, Sieg, 77 
Und lachten ihrer Zahl. 83 
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Wir liefen alle, Dann bei Mann, 
Ein jeglicher ein Held, | 
Als wollten wie Berg ab Berg an, 
Duschlaufen alle We. . : 


Was meinte da ber dumme. Feind? 
Er meint’: es wäre Flucht;; 
Sagt fi) einander, was er ‚meint; 
Schwillt auf von Siegesſucht; 


Zieht einem großen halben ent 
Um unf’re Flacht herum; 
Ruft laut: „Der Hunde nicht gefehont er. 
Wie dumm war er, mie Bummi, 


Mir Tiefen auf ber Sichetbehn 
Die Friedrich in der Nacht 
Geritten war, und nach dem Plan, 
Den Er allein gemacht. 


Es war ein rechter Wettelauf; 
Schnell aber hoͤrten wir: ‚> 
„Halt! richtet euch! marfchiret auft 
„Steht!“ — Ploͤtzlich ſtanden wir. 


Mit Einem. Bid fonne’ uns ber. ‚Sein 
Duerüber überfehn. 
Verfpottend fah er uns vereint, 


Uns Beinen Daufen, ftehn, 


Da dacht' ein wigiger Franzoſ: 
Mucke fey die Schlacht, 


_ mM 
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Sein Zubewig fen viel zu groß, 
Zu wenig Friedrichs Macht. 


Als aber Keith; drauf vor uns her 
Der Britte, Feuer! rief, 
Und Feuer waͤr: o da war er 
Der erſte ‚ toelcher lief. 


Was dacht' er doch in ſeinem zauf? 
Er dacht‘, erftarıt und flumm: 
Der Hölle Rachen thut füch auf, 
Lief fort, ſah fih wiht um. u 


Welch einen Sieg, o Friedericht 
Gab Gott uns bald und Du! | 
Acht Haufen flritten nur für Dig, | 
Die andern fahen zu. | 


Sie flritten, angefeu’ct von Die 
Und Heinrichs Heldenmuth; 
Er biutete, wie fahn es, wir, 
Und rächeten fein Blut. ur 


Ha, welcher Donner! welcher — 
Mir ſpeiten Flamm' und Tod; 
Mir mwandelten in Rauch und Bampf, 
Schwarz wie der Hoͤllen⸗ ⸗Gott. 


Du, Frankreichs großer Donnerer, u 
Verſtummteſt! Raͤchte fi ich Re 


*) Graf d'Aumale, Chef der erassöffhen Kekse. \ 
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' An deiner Kunſt ein Seärkerer? 
War Müller über dich? 


Hat feines Donners Schlag auf Schlag 
Die nicht ein Haar verbrännt ? 2 

Die drohende. Golonne lag 

Strads bingeflredt im Sand. 


Mi feinem Haͤufchen Reiferei 
Hieb Seydlig mörberlih; - 
Weich ein Gemetzel, wel Geſchrei: 
„Wer kann „der rette ſichl“ 


Franzoſe, nicht an Mann und Pferd, 
An Heldenmuth gebricht's. 
Was hilft dir nun dein langes Schwert, 
Und großer Stiefel? Nichts! 


Dich jagt der ſchwaͤrmende Hufar 
Mit’einem wilden Bid. | 
Nur drobend, bracht er eine Schaar 
Gefangener suche, 


Reicht ihm ber Ritter und der Graf 
Die Drden Ludewigs, | 
Seduldig wie ein frommes Schaf, | 
Zum Beichen feines Sigg: 


So fordert er kein Menfchenbiut, 
Schenke ihm das Leben gern, 
Und fpriht mit ihm vom Deldenmuth 
Des Königs, feines Herin. 
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Den Bittenden verſchenet er 
Den andern haut er fharfl.. ' 
Vergnuͤgt ‚ wenn er zu feiner Ehr' 

Kein Blut vergiehen bar Ä 


O, welch ein: Schlachtfeld, weiche. Bügel. 
Wo blieb der große. Mond? : —3 
Wo rufen ſie voll Siegesſucht: , 
„Der Hunde nicht verſchont wo. . 


Wiltommen- war die dunlle Die. 
Dem Reiter und dem Roß 
Das langſam anfing feine Schladt, 
Geſchwirde fie beſchloß ; 


Und allem Volke, bat.» vom Neid 
Hinein gezwungen war . 
Aus allen Landen weit und breit, 
Am zehnten ua: 0.00 


Dem Pfatzer, „der— vor Some ah lief, 
Starr haltend feine Hand: - 
Still ftand, und „Himmel! Himmel!“ eich, 
„Mein Singer iſt verbrannt l· —4— 


Dem Teierer, welcher ginen Bub 
In langen Beinen fühlt. . cr, 
"Im Laufen flürzt, und Nafenblut 
Buͤr Wundenſtroͤme hielt. 


Dem Franken, der Abacwich aa⸗ 


Wie eine Katz' im Faugß 5 


Scherben made‘, aid macht er 
‚ Auf einer Goltsrhant; 


Und als er hinter ſich ben. Tod 
Von Bergen kommen ſah, 
Andaͤchtig bethete zu Gott, 

Und ſprach: „ba kommt er ja!” 


Dem Bruchfaler, bem armen Tropf, 
Der Fluch und Segen ſprach, 
Sich zu verſtecken feinen Kopf 
In Welberhaube ſtach; 


Unb feinen großen Knebelbart 
Abſchnitt, und einen Pfahl, 
Zu fpringen ſchnell nach Froſches Art, 
Bon einem Weinberg ſtaht. 


Dem Schweiger, der auf feiner Flucht 
„Doch lebe Friedrich!” rief, 
Unaufgeſchwellt von Siegesfucht, 

Gern laufen fah und lief! 


Und fagte: „Bruder! Friedrich iſt 
„Ein rechter Schweitzerheld, 

„Ein Tell! Gere Hilft ihm wider Liſt 
„Und Macht der ganzen Welt!“ 


Dem Schwaben, ber mit einem Ereun 
Mit berganſteh'ndem Haar, 
Von Roßbach bis nach Amelung, 
In feiner Heimath war. | 


Dem Paberbormer, welcher Bett 
Hoc pried und feinen porn, 
Und doch von kaltem Schreden todt 
Ankam zu Paberhorm. 


Dem Nürenberger, beffen Wis 
Umrennte, wie fen Zand,. - 
Geruͤhrt vom erften Waffenbiig, 
Start: warb, und ſtille ſtand. 


Dem Aruͤnſtermann, der keiechend ſchlich 
In dicker Finſterniß 
Voll Furcht und Hunger, ei 
In Pumperntel: biß. 


Dem Göliner, welcher rothes Blut 
Verglich mit weißen Wein, | 
Und ſprach: wie gut wär’ es, wie gut, 
Bei meiner Braut am’ Rhein! 


Dem Mürtenberger, der fein Pferd 
Aus dem Geſchwader riß, 

Mehr flog, als ritt, Piſtol und Schwert 
Zum Teufel von ſich ſchmiß 


Und dem bezahlten Maynjer and, 
Der ohne Hut unb Henn 

Saß hinter einem Dornenſtrauch, 

Beweinend ſeinen Schmerz. 


„Flieh!“ zlefen mufend, , Sender, fit 
„Sie kommen, fie ſind dabh - 
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Auf ihren Baͤuchen Tagen. fie, 
Und bathen Leben. Hal 


MWir gaben ed. Der Menſchenfreund, 
Der große Friederich | 
Demüthigt feinen flogen Feind, 

Und dann erbarmt er fid. 


Cr fiegt! — — Fürtrefflicher Geſang, 
Mir haben no zu tin, 
Halt ein, und merbe- Tünftig lang, - 
Wenn wir von Arbeit ruhn. 


Wenn geicbrih, oder Bote durch ihn, 
Das große Werk vollbracht, . 
Gebändigt hat das ſtolze Wien, 
Und Deutfchland frei gemacht. 


Wenn er im Schooß’ des Friedens ruht, 
Mit Lorbeer⸗vollem Haupt, 
Nicht mäßig, taͤglich Wunder thut, 
Und keine Wunder glaubt. 


Nachtwachend ſeiner Votter Gluͤck 
Und Wohlfahrt überlegt, 
Und Gnad’ und Huld im fcharfen Blick 
Der großen Augen trägt; 


Zu Potsdam große Weiſen Left, 
Nach Weisheit Thaten miſſt; 
Und mehr als. alle, bie er Left, 
Ein großer Weiſer iſtt 


— — ——— — U — — — — — 


Si 
Dann fing uns alle Thaten vr 
Die wir mit ihm gethan, 


Der Entel hab’ ein laufchenb Ohr, 


Und ſteh' und gaff' uns an! 


Jetzt folgen wir dem Dodertainm 


Den Blick gekehrt nach Wien, 


Zu ſchlagen einen andern Feind, 


Und laſſen dieſen ziehn. 


ad 


[4 





s Friedricch wi 
1758. . 
(Fliegende Blaͤtter.) 


Was Friedrich will, 
Muß alles wohl ergehen, :;: 


Nur alles in der Still, ;;- 


Was Friedtich wilt ;; 


Es wird ſchon kalt, 
Franzoſen packet euch, :;: 
Hört den Kanonenknall, :, 
Es wird fchon Halt! :;: 


Die Bäume bluͤh'n, 
Die Blumen zier'n das Gras, ;,: 


l 


l. 


Drum laßt une nicht verziehn, :,: 
Die Bäume blühn! :;: 


Die Reichsarmee 
Hat Friedrich ſchon bezahle, :, 
Daß fie ſchreit Ach und Web, :,: 
Die Reichearmee, Reigausarmee! 


Victoria ! - 
Dee Preußfche Adler fiegt, :,: 
Bald hier, bald bort, bald ba, :,; 
Victoria! :;*) 


*) Khnlichen Liedern mögen Verſe wie die folgenden angehören: 
Die Reichdarmee 
Muß Aloe 
Vom Bater rigen eſſen, 
Die Reichsarmee, 
Reißausarmee ! J 


und wenn der große Friedrich kommt, 

unb klopft nur auf bie Hoſen, 

So läuft die ganze Reichsarmee, 

Panduren un Bcangofen! | 

Während die flimmführenden Dichter der Zeit: Gleim, Hamlet, 

die Karſchin, ©. v. Kleiſt, Schubart, Cronegk und Willamov bie 
Zhaten Friedrich des Großen feierten, werden bie Volksdichter nicht 
zuruͤck geblieben fein; vgl. u. a. einen Brief E. v. Kleiſts an Gleim 
v.3. 1758, wo ber Solbatenlieder auf Friedrich, und Goethe %. m. 
Leben, Eing. d. 2. Buche, wo ber Epottlieber auf die Gegenparthel 
gedacht wird. Bieles mag jegt verloren fein, Einzelnes noc in der 
Erinnerung leben. . 


88°. 
"Bie Protefanten in Oeſterreich 
ob der Enne. | 
Zr: 


(Zwey neue. weltliche Eicher ꝛc. 4 Bl. 8°., abgedr. in F. Kicolat’s 

Beſchr. e. Reife burch Deutfchl, und bie Schweiz &. 3. 1781. 8b. VII. 

Bri. 1786. ©. 179 f. des Anhangs, vgl. ©. 125 daſ. — „Der Bers ' 

faſſer ik Maurus Lindermayr, Priefter aus der Stadt Lambach in 
Deſtreich ob der Enns.” Nic. baf.) 


Ich weis was neus, was ih ent will fagn, 
doͤ Bauern im Landl thun fd berathfchlagn, 


den Glaubn thuns verlaugna, thun lutheriſch mern, 
i wais nöt zum Plunda, was no draus wird wern. 


Zu Wels") beym Wirth Geimayr da kommens zufamm, 
da thuen fos einfchreiden mit Zaufs und Zunam, 
empfangens ganz freundlih, und mwünfchen enk Gluͤck, 
das dank ent ber Zeufel, ich halts gar nöt mit. 


Auftragens ent sFreſſen, doͤ Gaͤnß ſchmeckt ma wohl, 
habn Wein dazu gfoffen, ſeynd worden ſternvoll, 
aft habns ſoͤs heimaführt, wie d'Saͤu auf den Wagen, " 
habs nie & fo gſehen, kanns warlä wohl: fagen. | 


*) Wels, eine Stabt in Deftreich ob der Enns, am Fluſſe Traun. 


An Samarey) iſt aͤ Weber, der ift der Paftor, 
ber kann gar gut predigen, und flellt eins gleich vor, 
daß fie das wahre Licht habn, und nacher iſts aus, 
aft fleige von ber Kanzel die Weberfilzlaus. 


Daß fie das wahre Licht haben, wies glauben und ſagen, 
fie habens aus allerhand Länder sfamtragen, 
fie fehen aufgehen.den helliechten Stern, - 
weil ihr Martin Luther hat than in d’Xatern. 


Sese habns no kain Zempi. und a kain Betthaus, 
geht kainer in Kirchaͤ, bleibn alle zu Haus, 

zu Haus habens a Predig, und a falſche Lehr, 

vom XZeufel und Luther kommt "alles daher. 


Die Bibel thuns leſen als wie a klainer Bue, 
mein Bruder es gehoͤrt noch was mehrers dazue, 
thun d’Bibel verfaͤlſchen, zletzt glaubts kainer mehn, 
thun d’Heiligen verachten, und laſſen jen Hain Ehr. 


Ich will nur gern ſehn, ob ſie ſo wern bleiben, 
es wern halt das Gſpiel aufs hoͤchſte no. treiben, 
bis dA Kaiſer wird fehen, das Ding is nöt vecht, 
aft meine liebe Baurn wirds feyn mit- end fchlecht: 


*) Eamarey, ein Dorf. 
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gu Alkofen ) da wollens bie Strahkehelln haben, 
da daͤrft ſich fein kainer beym Pabſten anfragen, 
dort und in Haushibl"") dort ſtehts en. wohl an, 
da fehens auf Danau, und Einnten gleich zſam. 


Zum bethen, da. mwiffens ja.no. keine Zeit, 
ed Fann no draus werden d traurige Freud, 
und weil der Paſtor kain Wohnung no wais, 
ſo macht er in Schlefing viel lieber fein Gſpais. 


Ü Bauer in Ländl’ der is gar & gſcheider, 

wanns noͤt bald ein Paſtor griegen, geht er. gleich woeiter, 
wo werd er dann hingehn, iſt uͤberall bekannt, 

er iſt der groͤßt Lugner in oͤſterreicher Land. 


Wer lutheriſch wern will, der muß aͤ Uhr tragen, 
kain Glait daͤrfens haben, das kann i enk wohl ſagen, 
es iſt aͤ mal d'Mode, und bleibt ſchon dabey, 
ſoͤ ſingen und ſchreyen, wie in der Tuͤrkey. 


Z'Holzhauſen und Oftering und Kiepoͤckerpfarr,) 
da ſeynds uͤbergangaͤ zu der lutheriſchen Schaar, 
ſeynd Schuſter, ſeynd Schneider und Weber dabey, 
dee Schmid und der Binder und oDiſchler fein Weib, 


*) Ein Marktflecken im Lande ob der Enns. ”*) Sin Dorf. 
ER) Nomen von Dörfern. | 
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Zwoͤ das doͤ Lutheraner das Kreuzmachen meiden, 
mei fragts noͤt, ber Teufel der kann das noͤt leiden, 
er muß bey ena bleiben, und umddum tröfchen, 
er thut en das wahre Licht waͤrlaͤ auslöfchen. 


Nagſt hat & Eatholifcher Chrift was erbacht, 
er hat bey der Predi das Kreuszeichen gmadht, 
gleich hat en der Teufl die Bibel verblendt, 
es bat ſich mein Acht mehr Eainer dakendt. 


Ü Bauer In der Scharben *) ber hat fi verbrennt, 
er hat fi bey der Predi die Zaͤnd fchier eingrennt ; 
jegt habns auf ein anbers Mittel gedacht, Ä 
und habnt für den Kaifer aͤ Anbringaͤ gmacht, 
er follt en die Kichä in der Schärben erlauben, 
fd wollten die Bilder und Heiligen ausftauben. 


DE Kichä in der Scharben, doͤ liegt auf än Berg, 


b’Lutheraner ſeynd uma nad) längft und da zwerg, 
fie wollen gern habn zu einen Bethhaus, 
ihr abbrinigen Chriften, es wird enk nichts draus. 


Der Kaiſer ber hats nur, mies vecht ift, ausglacht, 
fein Sinn und Gedanken ift dahin bedacht, 
daß nur braf Geld geben, wanns Intherifch woͤlln fepn, 
fonft laßt er kein Paflor ins LändI herein, 


) Eine bergichte Gegend. 


. 89. 
Hinrichtung König Cudmig XVI. 


1798. 
(Zuegendes Blatt. *) 





. Ad, es ſtirbt ber gute König, 
Frankreichs Ruhm ſtirbt mit dahin! 
Sechzig Stimmen nur zu wenig, 
Und es Schalte: Toͤdtet Ihn! 

Wer vermag in biefen Källen 
Sich, den König vorzuſtellen, 
Wie- er nun den legten Schluß, 
Ad, fein Urtheil Hören mus! 


Viele. feiner Unterthanen 
Stimmten damit überein: | 
Koͤnigsblut und Freiheitsfahnen 

Solln das Gluͤck des Landes fein! 
Falſche Sreunde, Heuchler, Thoren 
Hatten ihm ben Tod gefchworen, 

. Die ihn dann nach Mörder Art 
. Im Gefaͤngniß aufbewahrt. 


Ob er gleich vor dem Gerichte 
Seine Unſchuld nicht verſchweigt, on 


*) Obgleich Tein eigentliches Volkslied im engern 1 Eim, ſchien 
ii Gedicht doch, ale I. die Bildungsftufe der nut feh in jener Yes 
obe bezeichnend,, eine Kufnahme zu verdienen; vgl. 


Und mit heiterem Geſichte 
Sie vor aller Welt bezeugt, 
So ertönte doch im Grimme 
Veberall die Todesſtimme: 
Fort mit dieſem aufs Gerüfl, 
Weil er ein Verraͤther iſt! 


Stuͤrzt den Koͤnig von dem Throne, 

Gebt ihn in ber Henker Hand, 

Sagt die Mutter famt bem Sohne 

Und bie Tochter aus dem Land, 
Denn wir find. jegt feinem König . 
Künftighin mehr unterthänig, 

Und bei ung fol groß und Elein,.. 
Reich und arm Regent nun Pin! 


Selbſt BB. Kleine. neh: Seide. ; 
Dürfteten nad) feinem Blut; 
Taͤglich wuchs die Zahl der Feinde, 
Stuͤndlich wuchs des Volkes Muth; 
Dieſes rief: Sein. Blue fol fließen! 
Er ift rechtlich uͤberwieſen, | 
Daß er durch Verraͤtherei 
Längft des Todes ſchuldig ſei. 


Edeldenkende Gemüther 
Riefen laut: Wir fin. betruͤbt - 
Gebt uns unfern: König: wiebor, 
Der fein Volk fo innig liebe! 
Und Ihm Tag mit Qual und Schmerzen 
Die Gemahlin an dem Herzen, 


Die, gebleidit von Schmerz und Geam; 
Zärtlic) von ihm Abfchied nahm. 


Ach, ich: werde immer: matten, - 

Mid, zerreißen Angſt und Qual, 
Denn ich fehe meinen Vier © ; 
Heute nun zum legten mal! 
Dieſes tönt aus Dauphins Munde, 
Der bei feinem Vater ſtunde, 
Welcher ohne Furcht und Gram . 
Von den Seinen Abſchied nahm. 


Und nun muß der Tag erſcheinen, 
Welcher war dazu beſtimmt, 
Da der König von den Seinen 
Hier auf Erden Abſchied nimmt. 
Nun hört man bie Trauerglocken! 
Ludwig fährt ganz unerſchrocken nn 
Und mit heiterm Muth und Sinn 


Ruhig nach dem Richtplatz hin. 


Langſam ſteigt er aus dem Wagen, 
Voll Vertraun auf Gottes Hutb.” 
Franken, hört an ihn noch fagen, 
Seht, ich flerbe ohne Schub! 

In ber Stunde, dba ich eben 
Scheiden fol aus biefem Leben, . 
Leg’ ich euch bei meinem roh 
Sreudig bies Bekenntniß ab· 


Jetzt tritt Ludwig anf bie Stufen, 
Reicht fein Haupt dem Richter bar, 
30 
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Nun ertont ein Guabeneufen, 
Da es doch vergeblich war. 
Da flog aus dem Volksgetuͤmmel 
Ludwigs Seele in ben Himmel, 
Wo ſie frei von Menſchenliſt 
In der Freiheit Gottes iſt. 
Koͤnigsmoͤrder! trauret, weinet, 
Denn euch trifft ein harter Schlag: 
Euer Untergang erſcheine 
Mit des Koͤnigs Todestag. 
Er verzeiht auf dem Schafotte 
Euch und eurer ganzen Rotte, 
Er iſt frei von eurem Joch, 
Eure Richter leben noch! 


O, ihr waret gar zu ſicher, 

Habt bi Freiheit ſehr mißbraucht, 
Habt aus Blutdurſt eure Tücher, 
In des Königs Blur getaucht! 
Zorn und Rache, Schimpf und Schande 
Zeichnen jetzt die Moͤrderbande, 
Welche trotz der fremden Macht 
Ihren Koͤnig umsebracht | ;. 

Grabt ihn nimmer in die Rich, 
Höhnet ihn nach feimem Rad: . > 
Eure Schandthat Ift ende Bürge, 
Daß euch gleiches Schickſal droht! 
Schande ift auf. euch gekommen, 
Nie wird fie. von euch genommen, 
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Und ihr ſeid der ganzen Welt 
Als Barbaren aufseſtelen nn. 


Lefet, was im- Zefa 
Eures guten Königs ſtand: 
Ich befehl’ an meinem- Site: 
Meine Seel’ in Gottes San, 


Und aus jenen Himmelshoͤhen 


Will ich allen Gnad' erflehen, 


Die von Moͤrderwuth entzuͤndt 


* + 
PL 7 


Schub an meinem Tode ſi indl 


Fa befenn’ an’ ameinem Ende, 
Daß mein Herz, von Zweifeln frei, 
Von dem Werth der Sakramente 


Völlig überzeuget fei, 


Und was ich nicht konnte⸗ faſſen, 


Will ich andern uͤberlaſſen, 


Denn ich ſterbe äls ein Chriſt, 
Deſſen Herz voll Glauben iſt. 


Hab' ich je was unternommen, 


Das der chriſtlichen Gemein 


Irgend ſollt zu Schaden kommen, 
Das wird mir mein Gott verzeihn! 


Denn ich wurd' vom Volk gedrungen, 


Oft zur Unterſchrift gezwungen, 
Und ich tret' mit frohem Sinn 


Vor den Thron des Hoͤchſten hin. 


Ich empfehle meine Kinder 
Gottes treuer Vaterhand, 


Meine Schweſter auch nicht minder, 
Die mir ſtets zur Seite ſtand. 
Ich empfehle meinem Sohne, 

Wenn derſelbe auf dem Throne 
Einſt als Koͤnig noch erſcheint, 

Daß er ſei ein Menſchenfreund! 


Und da jest mein End’ aſcheinet, 
So empfehl' ich meinen Sohn 
Jedem, der es redlich meinet, 

Jeder würdigen Perfon, 

. Die mir hier in meinem Leben - 
Stets mit Treue war ergeben, : - _ 
Und ich fag es nochmalg feel IT 
Daß ic. ganz unſchuldig keit" 


So ſtarb Ludwig, Frankreichs König, 
Welcher an dem legten Tag 
Seines Lebens zwar nur wenig, . . 

Aber mit Verfland noch ſprach. 

Zeichriet mit dem hellſten Lichte 

Diefe That in die Gefchichte, 

Schreibet: Ludwigs Todestag - 

Iſt der Franken letzter Schlag! 


sg 
Die Preußen vor Mainı. 
| 1793. | 


(Binbiich. - Ob nicht auch zu Anfang des. Biebes etwas fehle, und 
bie * Stworhen verſett Fa, bleibe ochingeſeut) 





geu hmorgent als der Tag nähen, 
Und man über das Lager fah, 
Da fah man fo viele: Soldaten ftehn, 
Dragoner und Musketiere; 
.s': Die &chitbwach hat geoß-Läms hemuicht, 
Die Deutfchen thäten marfchieren. 


. Euſtine der ſchickt eine ſchirelle ; N! 
. Die nah Paris faufen mußt, 
Ob kein Succurs nicht komme daher, 
Stadt Mainz zu fecundicen. . 
Die Deutfhen ſtehn fo ſtark dafuͤr⸗ 
Sie wollen es bombardiren. 


Kein Succurs nicht kommet daher, 
Keine Beſatzung war da nicht mehr, 
Cuſtine der ftedte die Fahne heraus, 
Er wollte accordiren. 

Und als Prinz Wilhelm das vernam, 
So thaͤt er avançiren. 


Wir müffen dem Deutfchen bie Stüde befehn, 
Es wär uns eine Schande, 

Und wenn wir wieder nach Frankreich kommen, 
So jagen fie und aus dem Lande. 


Prinz Wilhelm commandirte abermal: 

KRuͤcket die Stuͤcke wohl vor dem Wall, 

Schlagt an, gebt Teuer, daß bonnert und kracht, 
Schießt Wälle und Mauern darnieder, -- 

Daß wir befommen die fhöne Stade Mainz, 
Seifh auf, ihr beuefchen Brüdert 


90. 


Einzug der Sranzofen in Köln. 
BE | | 
Gach muͤndl. Ueberlief., jedoch mit Weglaffung mehrerer anftößiger 


©tr. u. des Schluſſes, mitgeth. in Eodln's Vorzeit ꝛc. von ©. 
Beyden. Codln 1826. ©. 250 ff.) 


Ber un nüngzig wir et Johr, 
fidefide fit fidefom. | 
Do nohmen fe Köllen en foͤrwohr. 
fidefide fidefide fom. | 
Kaum, wören fe drei Wochen he, 
fidefide fidefide fom. 
. Do hatten fe Gelb, un mer‘) Paper. 
fibefide fomfom fom. 
*) wir. | 


\ 


Do han mer auch der Dag erlaf, ıc. 


Dat mer dat Gelb met Papp gettäf; 3.1 


De ganz’ Armee de log em Feld, 1. 
Un hatt’ nix als papere Seid. x. 


Wer hatt dat Geld dann wegenagt 

°P Nazion vun Lumpe gemädh. , 

Se ging domet wahl uͤwwer der Rhein, 
De ſchoͤnſte Ktöpp*) de brahten fe heim. 


Scharſchant „Major und Kapetein 
De quoͤmen en Köln ohn' Schohn herein, 
DE Offezer un General 

Hatten kei Geld bazumal. 


DE eine grön, d& andre gris, 

DA drette gäl, de vete wis, 

DE fünfte blo, daͤ fechfte ruth: 

D Himmel helf ung is der Nuthi 


DE Adjudant we da Scharſchant, 

De ttogen er Fleiſch al en der. Hand, 
De Kaͤls de wiren en großer Nuth, 

Et fehlte innen an Kamisbrud. 


> ’ . ’ u u 
Karmaniolen ftif vun Neſter,) 
Allerhand Wehen. vun Mayſcheſter, 
Frauluͤksroͤckk 30 Bogen ) gemäd, 
NIE ohne Hau“) dat wor & Drach. 


9 ide ) Kothnece · | Bu doſen. J 


, ter) Kar 


eh 


un... — 


a 


Koͤmen auch met. Sreiheitslanpen, - - - 
‚De woͤren gezert met allerhand Lappen, 
Große Hoͤt, un 265°) daͤ Zopp 
Drogen fe op ehrem Kopp. 


De Kaͤls de hatten kein Mandıe, 
Sugar auch nit em Eperzere, 

Do woͤr daͤ Volksrepreſentant 
Daͤ log om Nümät op der Bank, 


Des Owends Om Paradeplap 

Trof jede Karmaniol ſi Schatz J— 
De Maͤdcher hatte keinen Hang — 
Papere Geld haͤt keine Klang. 


*) kurz. 





Duren.Lie 
‚an die Tirofifäen Bernenyertheikiger 
Be 7. Free 


(Bapreuther polit. Beltungen 1797. N. 42.*) Eine hochd. Übrf. da: 
felöft N. 44. Das kied Ik verfaßt vor P. P. Seaibadier Chorre⸗ 
gent zu Echwas) 


War auf, beym Schlaggasar! ı), 
Auf mit dem Stus’n! 


) „Bon einem unferer Leſer in Ziyrof, heißt es dort, iſt um 
eine Änzapı Kriegslieder mitgetheilt worden,. welche in biefem Bie 


⸗ 


Schoißts ſoͤla Gaggarar 9)” 
Z'ammar beym Putz'n12) 

Machtigar *) iſt ja. kain'r, 
Sand Puroͤ Haltar,.?) - 

Sand lautar tuad’n Bain'r, 
Schummlg?) fi waiter. 


Fuͤrchts doͤ Franzoſen nit, 
Doͤ duͤrr'n Spriſſal!?) u 
Nemmts 86 hear bey da Grid, 2) . 
Maggts 869) a Bilfal,. 
Aft 19) wearn fi Blearar thain, ) - ; 
Afe wearn fi rotzen; 2) 0. 
Schaints 13) fülan Zipfel Kain, 
Schlagts jen auf d' Fotzen. 1%) 


As malnt dar Bonapart, 
Er will all's gwinnar — 
Miar fan Tyrolar Art, 
D’ Kunft wird am z'rinnar. 


derlande bie Liebe für's Vaterland den Sängern eingegeben Hat. Die 
Sprade ift nit Gleims Sprade, eö iſt die Tyroler Landesſprache; 
auch Geift und Manier ganz in dem Gewande dieſes teutfchen Volks⸗ 
ftammes .... . Die Wirkung diefer Volkslieder blieb auch nicht 
aus. Als nad) der verlohrnen Schlacht bey Rivoli die € 2. Truppen 
ſich größtentheild gegen Kärnthen zogen, und die Franzoſen in Ty⸗ 
rol wenig Wiberfland zu finden Slaubten, ‚wurden fie bey Salurn 
größtentheild von ben eingebohrnen Landesvertheidigern aufgehalten ; 
die treuen Tyroler roͤcken's Pragl nit, 2.» ... Das originelle . 
unter diefen Bolksliedern ift das, fo im Duxer Thale gefungen wird, 
und fürchten wir nicht zu mißfallen , wenn wir. ad. er eihrüden.” ꝛc. 
— Bir haben bie vorgefundene Orthographie diefes usb bes folgend. 
Tyroler Liedes trog ihrer Unzulaͤnglichkeit und gonfeaueng Kleis 
nigkeiten abgerechnet, beibehalten, da wir —A— 1. Kenntniß 
ter Mundart beſitzen, um fie hiſtor. und phonet. ©: plägen gemäß 
vollkommen fchreiben zu können . + ober 


t 


- 
. - 
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Miar roͤckn 's Prasl nit, 1°) 
San kaini Hoͤrar; 16) 

Loft üns ain’e gar kain Fried, 
Gebn miar ihm Poͤrar. 


Nieth wahr, Tyrolar Butkb'n 
Fuͤrchten wohl kainen? 

Miar haun na z'amm, wie d'Rueb'n, 
Er mag ſchain draihnen, 17) 

Sechsoͤ ums Hüatal rum 
Stedt gar an jadar, 19) 

J ſteah mei Wuart nieth um, 2, 
Lebt frifchd Bruͤadar! 


Wann der Tyrolar wi, 
(86 bärfts mars glabn) 
Falln Französlar viel, 
Sun ds Grabn. 
Sia wiſſans lange ſchain, 
Wie mur (I. mar) jens machn: 
Buͤchsn und Haͤuf'n Stain- 
Laß mar drauf keachn. 


Maints oͤs, oͤs Franklar, oͤs! 
5 Haearz 20) habts uͤns g'nommar? — 
G'ſchwind af das erſt Gerög 
| San mar beyfammar, 
'S Landal laßn miar nieth bear, 2). 
aßts enk nie tramar; 
Tyrolarn g'heart do Ehar, 
Os miaßts ent᷑ ſchamar. 





Greifts friſch mit Kraͤſten un, | 

Ward Zyrolar! 
Und gebats kain Parbun, 

© ift deſto dollar ; . 
Vartilgts doͤ ganzoͤ Bruat, 

Aft habn mar Run; 


Varſchaints kain Franklar Bluat, 


Hammarts kaif 22) zu. 


Schuͤtzet das Vadarland 
Vor dieſem G'ſchmaiſo 

De ſeyts as 23) leicht an Stand, 
Tradts oͤs, 24) wie d’ Laiſoͤ. 

Das wird den Franzal frai’n, 
Unfarn lieb’n Kaifar, 

Wann mar aft Jubat ſchrayn, 
Bis mar fan haifar!, 


Miar haltn alloͤ zam, 
Saind trai und biadar, -- 

Und fhoiffn an Gottas Nam 
Varreathar niadar!- . 

Miar hab'n an Glaubn noch, 25) 
Sand guate Laithe; 

Haißts glat: Tyrolar Zoch 2%) — 
Uns is a Fraidte. 


— 


Unfar Hear Kaiſar waiß 
Schain 27) uͤnſar Sinnar — 

Er hat a uͤnſarn G'haiß, 26) 
Miar helfn am g'winnar. 

Moͤgn andıd thain, was f’ woͤlln, 
Das macht uͤns wenig, 





574 ' 


Sand traitd 2) Kaiſers Gſoͤlln, 
Sand untarthänig: 


Fast, Buamar, auf recht war! 
Laßts nu doll Enallan, 

Nehmts doͤ die Tyrolar Prar, 2% 
Aft wearn fi fallan! 

Aft weards ent En gnua, 
Wann mar wiarb fagn: 

Schau, dar Zyrolar Bua | 
Hat all's z'am g'ſchlagn!“ 


1) Friſch auf, beim Sapperment! 9) Sackerer 8) bis auf 
d.lsten 2Kraͤftig 5) Baͤrenhaͤuter 6) Jagt 7) Scheite, 


rad 23) Ihr feid es 24) Tödtet fe 25) Wir haben noch 
. Glauben 236) Tyroler dus! 27) fon 28) unfer Wort 


\ 


‚ Neunzehntes Jahrhundert. . 


0001 





..92. 
Siegdber Tyroler 
im Ober Iunthal. 


Aug. 1809. ”) 


(3. ©. S. Bartholdy, Der Krieg der Tyroler Bandleute 1. I. 1809. 
Berl. 1814. ©. 234 ff. — Bon bes Vfs. Anmerkk. find nur bie 
| nöthigften beibehalten worben.) 


Jetzt hört meine Bayern, was ich euch will ſi fing, 
Bon denen Tyrolern ein wunderſchoͤn Ding! 
Vier König!) find gewefen, der Mannpart?) zugleich, 
Ihr follt euch ja ſchaͤmen, über Tyrol zu fein! 
*) In Banen fang man während biefes Tyrolerkriegs das 
© erliedchen: 
Gimp Tyrol'r und Ba'rn hamd allw’r e’n Strit, 

D' Mabin welln ba’rifch fein, Bu'bm abe er 
(Schmeller, Die Mundarten Bayerns Muͤnch 1821. ©. 543.) übri⸗ 
gens war ſchon Ausgang Aprils d. 3. in Tyrol folgende ‚Srabfchrift 
auf bie Bayern entitanden (Bartholdy a. a. D. ©. 87 t. J: 

D weh, o weh! bie Bayrifche Armee 
Iſt von Bauern todt gefchlagen, 
Und mit Jubel ins Grab getragen; 
Der General, ber feige Kinkel 
Sitzt arretict im finſtern Winkel; 
Diitfurth voller Grauſamkeit 
Hat feinen Sturz ſich ſelbſt bereit’; 
Wredens Muth iſt untergangen, 


1) Die Könige von Sachſen, Würtemberg, Bayern und der 
Vicekoͤnig von Stalin. 2) Bonaparte. 
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Legt find haft die Bayern auf Innfprud ankem, 
Mit vierzig taufend Mann wollens Landl einnehm’, 
Biehen die Truppen ins Ober: Innthal, 


Und die Leut feind filz falfch, unds Land filz ſchmal. >) 


Und ziehen bie Truppen bis aufi ben Pruz, 


Und die Bauen habn ſich gwehrt, dem Bapr- König zum Trug. 


Sie find fhon umrungen, die Brüden find meg, 


Harn Tag und a Nacht daurt, habns G'wehr nieberlegt. 


Und jegt habn die Bayern das Zahn! gefhmunge, 
Und die Vintfchgauer find komma ins Lager gefprunga, 
Sie habn alls ausg'raubt, *) jest habts ſchon g’hört, 
Und zum Schieſſn iſt keiner kein Blutzer nicht werth. 


J 


Und ſelgsmal zu Landeck hots a ſackriſch g'ſchnellt, 5) 
Unſre Frau von Kaltenbrunn hats ſo habn gewellt. 
Von Landeck bis auf Sunfprud iſt ein lange Straſſen, 
Und da habn viel Bayern das Leben gelaffen. 


Was nicht tobt ift, iſt gefangen ! 
Wer nicht fo bedient will fein, 
. Der geh nicht ins Tyrol hinein. 


O Fürften lernt aus biefem Grabe, 
Was Sklavendruck für Folgen habe! 
Ihr Habt ja ſchon vor hundert Jahren 

Ein gleiches Schickſal Hier erfahren. *) 


3) Die engen Päffe von Pruz, wo bie Bayern fehr litten. 


4) Die Bintfchgauer rüdten nach der Affaire ein, und nahmen | 


den Gefangenen alles, was bie andern ihnen noch gelaflen. 


”) dgl. daB Lieb bed Grafen Urban v. Bingerr Au bie tiroliſchen 
Bauern, v. J. 1708, aus beffen Siben Discurs 2c. wiederabgebr. in 


Freih. v. Hormayrs Taſchenb. f. v. Geſch. Ig. 1885. ©. 405 ff. 
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Und man fahrt mit ber Jagd bis auf Innſpruck herab, 
Bvor der Sandwirth bericht fei, find die Bayern fchon da; 
Den. Pfinztag‘) um zwei habn wird dem Sanbwirth g’fagt, 
Und da habn wir die Bayın in ben Löchern ſchon g'habt. 


Und auf bem Berg Ifel”) habn wir ung ſackriſch g'ſtellt, 
Und hots halt den Freitag den ganzen Tag g’fchnellt, 
Der Sandwirth zieht Truppen über die Ellboͤgen heraus, 
Und. den Sonntag: um zwei ®) find die Fakten hesaus. ®) 


6) Donnerflag d. 10. Aufl, NM Am 11. Auguft trieb ber 


Kapuziner und Speckbacher ben Feind bis zum Berge Ziel. 
8) d. 13. Auguft. 9) Zalen, Schweine — Efelname, den 


die Tproler den Bayern geben, weit fie ihnen ini Herbfte die Schweine 
abkaufen. | 


\ 


93._ 
Napoleon’s Zugnach Rufland. 
| 1812. 


Darodie auf Bürgers genöre. ) 


Napoleon fuhr ums Morgenroth 
Empor aus fhweren Träumen — 
Ah, alles hin, ach, alles tobt, 
est muß ich Deutfchland räumen! 


29) Diefes und bie. folgenden Lieber, aus einer. größeren Anzahl 
ausgewählt, find ſaͤmmtlich aus fliegend. Blättern (meiftens in Ham 
burg gedruckt) entlehnt. Zu rechter Würdigung ber kleinen Lieder , 
ſchaar biefes Ihdts., in die nur wirkliche Volkslieder oder doch volks⸗ 


37 | 
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Er war mit feiner ganzen Macht 
Sen Rufland zogen in bie Schlacht, 
Man hatte oft gefchrieben, _ 
Daß er gefund geblieben. . 


Gen Norden z0g ber Kalfer bin, 
Der Sreundfchaft war er mübe, 
Bur Herrſchſucht neigte ſich fein Sinn, 
Die Eennt nicht Ruh, noch Friede, 
Raſch zog fein Heer mit Sang und Tanz, 
Mit Paukenſchlag und Klang und Glanz 
Durch Preußen und durch Polen, 
Den Lorbeer fi zu holen. 


Und überall, all überall 
Auf Wegen und auf Stegen 
Bernichtete fein Subelfchall 
Der Erde Fleiß und Segen. 
In Flammen fand ber eigne Heerd, - 
Die Unfchuld mordete das Schwert, 
Und über taufend Leichen 
Wollt’ er das Ziel erreichen. 


N 


Napoleon ritt wol auf und ab, 
Encouragirte felber, . 

Doch mas dem Dinge Ausfhlag gab, 
Das fehlte: Ochs und Kälber; 


thuͤmliche, abfichtlich aber nichts von ben zum Theil trefflichen Did 
tungen der befleren Sänger ber Zeit, E. M. Arndt, Th: Körners, 
v. ———— 2c. aufgenommen iſt, möge nicht uͤberſehn werben, 
daß Feiner unferer Vorgänger auch nur ein einziges Hift. Volkslied 
aus biefer Zeit beigebracht bat. 
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Denn als das Heer im kalten Rand 
Mur Hungersnoth zum Lohne fand, 
Da ſank es hin. zur Erde 
Mit feoftiger Geberde. 


Da hieß es bald bei jedermann: 

Ach, daß ſich Gott erbarme! 

Schau, Himmel, unſer Elend an, 
Nimm uns in deine Arme! 

Ah Bonaparte, eitler Wahn! 

Du haſt an uns nicht gut gethan, 
Bald wirſt du ſie empfinden, 
Die Folgen deiner Suͤnden! 


Und überall gings trapp, trapp, trapp! 
Es waren Roſſes Hufen, 
Koſacken, welche Tod und Grab 
Sur ihre Säfte ſchufen. 
Denn horche nur, wie Schlag auf Schlag 
Napoleon ganz unterlag, 
Wie er von all den Seinen 
Geſund nicht rettet Einen. 


Es ſattelt' ſchon um Mitternacht 
Der Hettman der Koſacken, 
Fruͤh hatt' er ſchon ſich aufgemacht, 
Zu beugen Feindes Nacken: 
Die Horden, bie mit Spott. und Hohn 
She anfaht, laufen nicht davon, 
Die Horde will das Leben 
Sur ihre Sache geben, 
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Drum war, was nur dee Mond befchien, 
Ein großer Kirchhof werben, 

Der Tod war jebermana verliehn, 
Das Feldgefchrei war Morben! 

Und wer fi aus dem Sammerthal 

-Duch Gluͤck und ſchnelle Füße ftahl, 

Der wurde nun verloren, 
Berhungert und erfroren. 


Der Himmel hielt ein Hochgericht: 
Wie um der Räder Spindel, 

So tanzt ums Gluͤck nun fürchterlich 
Das Iuftige Geſindel. 

Safe, Sefindel! es gefhah % 

Das, was man einft bei Roßbach fah, 
Da liefft du wider Lanzen, 
Ein Kehraug mußt du tanzen. 


Napoleon fattelte und ſchwang 
Sich auf das Roß behende, 
Wohl um den großen Helden fihlang 
Ein Jude feine Hände; 
Berkappt, vermummt, mit langem Bart 
Entwifchte flugs Herr Bonapart, 
Und dekretirt auf neue 
Ganz fonder Schaam und Reue, 


Doch tanzten nun im Sonnenglanz 
Rundum im teiten Kreife 

Die Ruffen einen Siegestanz 
Und fangen diefe Weife: 


— — — — — — — — 


Geduld, Geduld, Napoleon, 

So kommſt du diesmal nicht davon, 
Des Thrones bift du ledig, 
Gott fei der Seele gnaͤdig! 


küück 3 ug. 
1 


. (Die drei Vehten Strophen: &o fahre benn hin etc., nur Berwänfcungen 
enthaltend ‚ find ausgelaflen worden.) 


) Wer fo aus Rußland wandern muß, 0 wehl 

Der hat zu Hauſe viel Verdruß, o weh! 

Kanonen, Pferde, Soldaten ſind weg, 

Nun (tet er bis über die Ohren im Dr — \ 
O meh, 0 weh, o weh, 


Suche, juchheifa, juchhe! 


Ein’n Engländer wollt ee zu Lande fahn, o weh! 
Darüber verlor er feinen Kahn, o weh! 
Den Buder verfchrieb er aus Berlin, 
Den Kaffe ließ ee fommen aus Wien, 

D weh, o weh, o meh, ꝛc. 


E 


*) Eine Parodie biefes Liebes auf Prinz Eckmuͤhl (übrigens nicht 
aufnehmbar) beginnt: 
Wer fo aus Hamburg wandern muß, o weh 1" 
Die fehr der fi) wol ärgern muß, o weh! 
Eckmuͤhl ift nun fortgebracht, 
Da haben die Hamburger reiht gelacht, 
Zuchhe, juchhe, juchhe! ie 


Er fprady zu den Polen: ich mad euch groß, o weh! 
Zum Könige geb ich euch einen Profoß, 0 weh?! 
Die Polen marfchirten durch Zroden und Naß, 
Der Gaffelfhe König verbarb hier ben Spaß, 

D weh, 0 weh, o weh, ıc. 


Er zog wohl aus bei Sonnenfchein, o weh! 
In Moskau dacht er ben Winter zu fein, o weh! 
Soldaten, ſprach er, da liegt euer” Kohn, 
Gemächliches Leben und Contribution, 

O weh, o weh, 0 ‚weh, ıc. 


Die Moskauer dachten im firenaften Sinn, o weh! 
Ein flavifches‘ Leben iſt kein Gewinn, o mwehl 
Eh' wir uns ergeben dem Korfifhen Hund, 
Verbrennen wir die Stadt bis auf den Grund, 
D web, o weh, o meh, ꝛc. 


Nun Tann er nicht vorne noch hinten hinaus, o weht 
Nichts bleibt ihm getreu als die polnifhe &—, o mey! 
Bon Archangel bis. zu dem Kafpifchen Meer 
Schallt hoch der Jubel der Völker her, 

O meh, o weh, o meh, x 


Sein Bruder, ber große Polititus, o weh! 
Beißt auch in Spanien die harte Nuß, o weh! 
Und traͤgt eine Krone von Goldpapier, 

Und kann ſich nicht wagen vor die Thuͤr, 
O weh, o weh, o weh, ꝛc. 


Der Koͤnig von Rom, der arme Tropf, o weh! 
Den nehmen ſie nun auch bei dem Schopf, o weh! 


* 
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Der heilige Vater ja ſelber fpriht: _ 


mei Frauen, mein Sohn, das ſchickt ſich nicht, 


O meh, o weh, 9 weh, 
Juchhe, juchheifa, juchhe!”) 


*) In einem andern Liebe heißt es; 


- Züngft wollte Monſieur Bonapart 


Die alte Welt ummenben; 

Er faßte fie nach feiner Art 
Sogleich mit beiden Händen, 

Und fehüttelte dad Ding herum, 
Es Fam zu weit nad) Norden — 


War das nicht ganz entfeglich dumm, _ 


Was ift aus ihm geworben ? 
und in „Napoleons Abendlieb” : | 


Ich komm mit Schimpf und Schande 


Nach meinem Vaterlande, 

Mein Nam’ Rapoleon 

Der ift mit Hohn: gefchändet, 
Dieweil mich ausgepfändet 

Die große Rußſche Nation. 2c. ıc, 


Darum muß ich mich fchämen, 


Daß id) die Flucht mußt nehmen 
Von Moskau nad) Paris. 

Ich kann mich gar nicht faffen, . 
Mein einzig Thun und Laffen 
Iſt nichts als Kuͤmmerniß 2c. 


und in einem britten: 


Herr Bonapart nach Sibirien zieht, 
Und dort für wahre Zreiheit glüht. + 


Bü dh 3 u g. 


(Der Anfang tft eine Parodie bes Liedes: Friſch auf, ihr Tyroler, 
wir müflen ins Feld. Cine andere Parodie darauf ift das „Jubellied 
der Ruffen‘’s Auf, auf, ihr Ruſſen zc.) 


Friſch auf, ihr Kofaden! wir müffen in Krieg, 
Weit Alerander erhält uns den Sieg. 
Wir muͤſſen marfhien zu'n Franzoſen hinaus, 
Weil fie wollen beftreiten das Ruſſiſche Haus. 
Juchheiraſaſa, Koſacken waren ba, 
Sie haben lange Bärte, wie der Teufel ftehn fie da. 


) Stanzofen Tamen fo geſchwind nach Moskau hinein, 
Es wird ihnen auf’n anbermal ein Warnung fein, 
Das Moskau das haben wir abgebrannt, 
Stanzofen fihlugen wir gleich aus dem Land. 
Juchheiraſaſa, ıc. 


Kaum ift die Retirade in Wilna angelommen, 
So Hat man biefes auch fogleich vernommen, 





+) In bem Subellied der Ruſſen heißt es: 

Bel Borobino ba war bie erfte blut'ge Schlacht, 
Da haben wir Koſacken viel Beute gemacht, ꝛc. 
Und mit unfern Kanonen, Groß: und Kleingeſchuͤt 
Gruͤßten wir die Franzoſen, daß es bonnert und bligt. 


7. 


Daß die Kofaden nah vier Stunde flehn; 
D Himmel, wie wird es uns noch ergehn! 
Suchheirafafa, ꝛc. 


s 


D Himmel, o Himmel! wo setirien wir nun hin, 
Diefes mal gehts nicht nach meinem Sinn, 
Das hätt ich nicht geglaubt von ber Ruſſiſchen Nation, 
Daß fie mich noch flürzte von meinem Thron! 
Juchheiraſaſa, ıc. 


Mapoleon that recht herzlich bitten, 

Sie moͤchten ihn doch fahren auf einem Schlitten, 

Sein Leib⸗Escadron hat ihn begleit, 

Das Schlittenfahren that Napoleon fehr leid. 
Juchheiraſaſa, ꝛc. 


Napoleon kam ſchlecht an in Dreſen, 
Er ſagt', er waͤr in Moskau geweſen, 
Er wollt jetzt fahren nach Paris, 
Er wollt ſich kuriren ſein' erfrornen ah 
Juchheiraſaſa, x. 


Er fuhr nun fort, pafftet durch Mainz, 
Des Nachts Fam er an um halb Eine. 
Sie fuhren ihn auch fo geſchwind und ſchnell, | 
Sie glaubten, es wär der Fuͤrſt von Neufchatel. 
Juchheiraſaſa, ꝛc. 


Napoleon kam ſchlecht an in Paris, 
Er konnt nicht mehr gehen auf ſeine Fuͤß; J 


u un le 


Die Kalferin Luife hat ihn empfangen: 

D Himmel, wie tft mirs in Moskau ergangen! 
Juchheiraſaſa, Kofaden waren da, : 

Sie haben lange Bärte, wie ber Zeufel ftehn fie dal ”) 


Habt ihr fo balb ſchon den Winter vergeffen | 
Vom Jahre eintaufend achthundert und zwölf, 
Mo ihr in Rußland für euer Vermeffen 
Bor Hunger und Kälte geſchrieen wie Woͤlf'? ꝛc. 


Eure Yarifer, was werben die fagen, 
Kenn ihr fo neumod'ſch nach Frankreich marſchiert, 
Wenn ihe mit Kornſaͤck flatt Mantel und Kragen 
Auf eurem Rücken ſeid närrifch geziert? 


44. 
Marſchall vorwärts. 
1813. | 


Marſchall. VBorwärtei - 
Tapfrer Preuße, deinen Blücher 
Sag, mie willft du nennen ihn? 
(Schlag nur nicht erft nad) viel Bücher, 
Denn ba fleht nichts Zücht’ges brin.) 
Mit dem beten Namensgruße 
Hat ihn dir genannt her Ruſſe: 
Marſchall Vorwärts! 2 
Marſchall Vorwärts nennt er ihn. 


Marſchall Vorwärts! 
Guten Vorwaͤrtsſchritt erhob er- 
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Ueber Fluß und Berg und Thal, 

Bon der Oder, von dem Bober 

Bis zur Elb und bis zur Saal’, 

Und von dannen bis zum Rheine, 

Und von bannen bis zur Seine, 
Marfhall Vorwärts ! 

Marſchall Vorwärts allzumal. 


Marſchall Vorwärts! 

Leben foll in ew'ger Dauer 

Diefer Name Elar und hell, 

Mehr als hieß er Herzog Sauer; 

Dder Zürft von Neufchatel. 

Zitel Bann gar mancher haben, 

Diefen Zitel, den -wir gaben, 
Marſchall Vorwärts! 

heilt mit die. kein. Kriegsgefell. 


Marfchall Vorwärts! 
Ihr feanzöfifhen Marſchaͤlle, 
Warum feid ihr fo verftört, 
Raͤumt die Felder, Eriecht in Wähle, 
Wenn ihr diefen Namen hört? 
Marſchall Ruͤckwaͤrts! der iſt euer, 
Marſchall Vorwaͤrts iſt ein neuer, 
Marſchall Vorwaͤrts! 
Der dem Bluͤcher angehoͤrt.) - 


*) Bor- andern Liedern verbient bie Märkifche Grabſchrift auf 
Fuͤrſt Blücher hier angemerkt zu werben (Weſtphaͤl. Anzeiger 1819. 
3. I. ©. 1510): 


Hier leet bei grife Krieger, 
Vader Blücher dei .Sieger, ' 
Diem Ziggende un Froͤnne bekannt, 


914°. 
Eins, zwei, drei. 
1813. 


Eins, zwei, drei, 
Mit den Franzoſen iſt's vorbei! 
Die Preußen haben fie fett gemacht, 
Die Ruffen haben fie abgefchlacht, 
Eins, zwei, drei, - 
Mit den Franzoſen iſt's vorbei! 


Vier, fünf, ſechs, 
Mit den Ftanzofen iſt's ganz ſchlecht! 
Sie wollten avaneciren, 
Sie mußten retiriren, 
Vier, fünf, ſechs, zu 
Mit den Stanzofen iſt's ganz fehlecht! 


Sieben, achte, neun, 
Es kann nicht anders fein! 
Sie haben die Deutfchen fehändlich beftohlen, 


DOok Marſchall Buͤorwerts benannt. 


Dat wi erloſt van dien Franken, 

Heff wi Jem vuͤorhaupts te verdanken. 
Hei verkelde ſei vaak, mit diem Reinen, 
Dei Groten ſowual as dei Kleinen. 

In Roſtock was hei gebuaren, 

Wat heff wi an Jem nit verluaren! 
Ruh’ ut nu van Mit un van Suargen, 
Bit tam niggen ewigen Muargen | 
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Dafuͤr foll fie nun der Zeufel boten, 
Sieben, achte, neun, 
Es kann nicht anders fein! 


95. | 
Der Deutſche Befreiungskrieg. 
Schlacht bei Leipzig. 

18, Dt. 1813. 


Es ritt ein Reiter wohl aus Paris, Trarah! 
: Aus vollen” Baden ins Horn er blies, Zrarah! 
Er eignete fremde Thaten ſich an, 
‚Und pries nur fich felber den Thatenmann, 
Trarah, Trarah, Trarah! 


Er meinte, nur ihm gehoͤr' die Welt, Wie ſo? 
Man ſolle tragen, wie's ihm gefaͤllt, Wie ſo? 
Auf Erden wollt er gebieten allein, 

Und glaubt voll Wahnwitz, Gott ſelber zu ſein, 
Wie ſo, Wie ſo, Wie ſo? B 


Des Krieges Sichel er. ruchlos west, Ei, ei! 
Des Niemens Welle den Fuß ihm negt, Ei, el - 
Hoch trug er die Nafe als hin er ging, 
Doc bald erfeoren bie Nafe ihm hing, 
Ei, ei, Ei, ei, Ei, ei! ' 


⸗ gs 

Den Selnen fagt er manch Lügenwort, Hoho! 
Und rief fie noch einmal zum Völkermord, Hoho! 
Macht Städte, fo rief er, der Erbe gleich, 

Ich geb’ einem jeden ein Königreich, 


Hoho, Hoho, Hohe! 


Und Preußens Bluͤthe die Knoſpe ſprengt, Hurrah! 

Ein jeder zur Lanze, zum Schwert ſich drängt, Hurrah! 

Es droͤhnte das Hurrah durch Mark und Bein, 

Die Schaar Alexanders ſtimmt mächtig mit ein: 
Hurrah, Hurrah, Hurrah! 


Und Schwedens Erbe floh uͤber das Meer, Juchhei! 

Mit Guſtaf Adolfs ruͤſtigem Heer, Juchhei! 

Auf Bergen und Thaͤlern ein Geiſt erwacht, 

Den Froſt durch die Pulſe dem Korſen jagt, 
Juchhei, juchhei, juchhei! 


Zwar Franz ſein Toͤchterlein nicht vergaß, O weh! 
Doch das Elend von Millionen maß, O weh! 
Er zog das Schwert fuͤr Freiheit und Recht, 
Das gefiel dem großen Napoleon ſchlecht, 

O weh, o weh, o weh! 


Der Korſe, der luͤgende, Frieden bat, Umſonſt! 
Mit Flammen und Mord und Rauben droht, Umſonſt! 
Wohl dreimalhundert und tauſend und mehr, 
Umſonſt war fein gemaltiges Heer 

Umſonſt, umfonft, umfonft! 


Ob weit die Menge der Feinde fich dehnt: Hinein! 
Ob weit der Machen ber Hölle gähnt: Hinein! 
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Mic foffen die Schwerter mit. heiliger Hand, 
Dit Gott für König und Vaterland, 
Hinein, hinein, hinein} 


Dei Strom des Zeindes zum Durchbruch ſchwillt; Zuruͤckl 


Aus taufend Schlünden der Donner brüllt, Zuruͤck! 

Die Kugeln werben wie Hagel’ geſaͤ't, \ 

Nah Oft und nad, Weft ſich Napoleon dreht, 
Zurůc, zuruͤck, zuruͤct 


Zum Bollwerk ſchafft er ſich Wuͤſtenen, Hallohl 
Die Nymphe der Elbe ſoll Schutz verleihn, Halloh! 
Durch ſie ſchon laͤnger vergebens gewarnt, 
Wird enger und enger das Unthier umgarnt, 


Halloh, halloh, hallohl 


Und Alerander und Withelm winkt, Mit Gott! .. 
Und Schwedens Erbe ‘den Degen ſchwingt, Mit Bote! 
Und Vork und Bluͤcher mit Sturmes Macht 
Beginnen die blutige Voͤlkerſchlacht, 

Mit Gott, mit Gott/ mit Gott! | 


Und als der dritte Tag ſich neigt, Gottlob! 

Des Feindes trogiger Donner ſchweigt, Gottlobt. 
Mit Binfen bezahle der rächende Big 

Die Schulden von Jena und Auftertig, | 
Gottlob, Gottlob, Gortiodt | ' 


Nun ziehen bie Herrſcher in Leipzig ein, Vivat! 
Sie ziehn durch jauchzende Voͤlkerreihn, Vivat! 
sg 


\ 





4 | 
Und wen noch das Herz Im Bufen Schlägt, 


Der ruft, fo laut es die Stimme verträgt: 
Vivat, vivat, vivat!”) 


‚.*) Ein anderes Lied „Mit bie iſts nun’ zu Ende,” 2c.: ſchließt 


fo: 
Rum ift das Lieb zu Ende, 

Bei Leipzig war der Schmaus, 
Ein Adler kukt zum Flägelthor (?) 
Mit kahlem Kopf heraus, 
Meg, weg, du ſtolzer Vogel, 
Bei Hanau ift keine Ruh, 
Du bift kein ftolger Adler mehr, 
Du "si nur ein Kukuk. 


95". 
‚Der .Dentiche. Befreiungskrieg. 
E SE u 
(Barobie des Liedes: Friſch auf, Ihe Tyroler 2c. vgl. N. 939.) 


Friſch auf, ihr Preußen, wir müffen in das Feld, 
Weil. und der König. giebt das Brod und auch Geld; 
Wir muͤſſen marſchiren zu'n Franzoſen hinaus, 

Da ſie wollen beſtreiten das Preußiſche Haus, 
Juchheiraſaſa, die Preußen ſind da, 
Und die Preußen find luſtig, ‚fi fie rufen Hurrah 


Vivat, es lebe Friedtich ¶ Wilhelm hoch! 
Er liebt uns als Kinder, das gefaͤllt uns gar wohl. 
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- Drum wollen wie marfchiren bei Tag und bei Nacht, 


Und fchlagen die Franzoſen mit aller Macht. 
Juchheiraſaſa, bie Preußen find ba, ꝛc. 


O Himmel, noch eine Bitt' uns gewaͤhr, 4: 
Schick' uns nur viel taufend Sranzofen daher! 
Wir wollen fie legen fo fanft‘ in bie Ruh,» 


‚ Mit Pulver, Blei und Kanonen dazu: , . . .. 


Juchheiraſaſa, die Preußen find da, ıc. 


Mit ihren Kanonen und großem Geſchuͤtz 
Da fchiegen die Preußen, daß’ donnert und bligt, 


. Mit ihrem Stugel und Seitengewehr, 


Da treten bie Scharffhügen gar fattlic daher. 
Juchheiraſaſa, ‚be Preußen find da, x. 


Bet Leipzig, da war eine große Schlacht, 
Da haben die Preußen viel Beute gemacht, 


Da ſtanden wir Scharfſchuͤtzen wie die Mauern feſt, 


Und gaben den Franzoſen den letzten Reſt. 
Juchheiraſaſa, die Preußen ſind da, 
Und die Preußen ſind luſtig, ſie rufen Hurrah! *) 


Be ‚Bier folgt noch eine EStrophe, wahrſcheinlich aus einem Alte 


d 
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In Hamburg da ging es ja traurig traurig Ein 

Da tanzten die Franzoſen ohne Etrümpfe, ohne Schub; 

Da kamen fie vor des Gouverneurs Haus, 

Der kukte verdrießlich zum Fenſter heraus. 
Juchheiraſaſa, bie Preußen find da, 2c 
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Die verbündeten Mächte. 
1813, | 
(Rur die erſten brei Zeiten find aus einem bekannten Liebe eutlehnt.) 





Schön iſts unter freism Himmel, 
Stürzen in daß Schlachtgetuͤmmel, 
Wo die Kriegsdromete ſchallt, 
Wo Ruſſen, Preußen Trommeln ſchlagen, 
Wo die Franzen wir fortjagen, 
Wo das Blut der Deutſchen wallt. 


Als Napoleon nach Rußland amefchicte, 
Und Alerander immer retirirte, 
Wollt er Petersburg nehmen ein; 
Er wollt noch auf dieſer Erden 
Der groͤßte Kaiſer von Europa werden; 
Armer Bonapart, es traf nicht ein. 


Endblich iſt er nach Moskau gekommen, 
Hat auch bald die Koſacken vernommen, 
Die Armee aus der Moldau zugleich. 
Koſacken kamen wie Loͤwen geflogen, 
Huſaren hatten die Saͤbel gezogen: 

Es leb' Alexander und das Ruſſiſche Reich! 


Napoleon floh aus Rußland behende, 
Fiel uͤberall den Koſacken in die Haͤnde; 





« 
Se: 


Die Kriegskaſſen dab er allın. preis. 
Napoleon ruft zu ſtinen Solbaten: 

© mon dieu, Hilfe: mic ihr Kriegskametaden, 
| Sen mir bei auf biefee warten Ruf. 


Senat. York hat ihn ſchoͤn barogen, 
Iſt mit 27 tauſend Mann uͤbergezogen, 
Das Ungluͤck traf ihn hier und dort. 

Der ſtolze Muth iſt ihm vergangen, 

Seine Franzoſen ſind erfroren und gefaugen 
Die halbe Armee und Kanonen ſind fort. 
+» Berlin hat er noch enblich etreichet 
Mit Retiriren, Laufen und Weichen, 
Bis er kam in Sachſen an. 
Mad) Breslau konnt er noch avanciren, 


Alexander that mit Lift retitiren, 


Dann griff man Bonapart von allen Seiten an. 


Napoleon mußte nach Leipzig ſich ſchwenken, 
Ein ſolches Ungluͤck nit zu gedenken, 

Daß ſelbſt ſein Vater ihn greift au. 

Auf feinen Vater wollt er fi verlafſen, 

‚Bad bacht, er ſollte auf ale maßen 
Greifen Rusland und‘ Viaußen am. 


Aber alles war fuͤe ihn vergebens, 
Kaifer Franz ſchwur bei feineng Leben, 
Preußens Koͤnig ſtimmt mit ein, 

Die Allianz auf ewig zu ſchließen· W 
Alte Franzoſen zu erfchlagen und erſchießen, 
Und zu jagen nach Frankreich hinein. 


.. 
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Apranber Tommandiete zur Rechten, 
Kofaden thaten wie Loͤwen fechten, 
Und die Schweden, fämpften voll Muth, 
Sqhwedens Kronprinz zuft mit Freuden: 
Ihr Soldaten muͤßt tapfer ſtreiten! 
‚Und ale rlefen Rache und Blut. 


Kaiſer Franz that feuig komwandiren, 
Ließ Huſar und Dragoner auffuͤhren, 
Musketier und Grenadiere ſchoſſen drein, 
Die Kanonen ſah man blitzen, 
Altes fing an bei Leipzig zu ſcharmuͤtzen, 
Schlagen Bonaparte über den Rhein, 


Preußen fhwingt voll Muth bie Jahren, 
Mit Kartätfehen muß man Bonapart ermahnen, 
Wie er gehauſt in dem Preußiſchen Land. 
Starte Kontributionen mußt man geben, 

Das Fein Bürger und Bauer mehr Eonnt leben, 
Dies ift der ganzen. Welt befannt, 


Mer fieht ‚nicht mit frohem Entzuͤcken, 
Daß Bonapart. mit traurigen Blicken 
Mußte weichen bald hier und bald dort? 
Stuͤrzt auch einer unſrer Bruͤder, 

Stuͤrzen tauſend Feinde wieder, 
Tauſend ſalen iar rinem Dim: 


Raifer j ‚König, ke Soldaten, 
Werft mit Bomben, Haubitzen und Granaten: 
Werſchont nicht Bovapart den Tyan, 
Schlaget wie mit Feuer und Flammen 
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Auf dem Schlachtfeld die Franzen zuſammen, 
Greift mit Blut und Rache fie an. . 


Oeſtreich, Rußland, Preußen, Schweden, 
England, Holland und Deutſchland fol leben, 
Wir verſchlagen Bonaparte! — 
Geſegnet ſei denn die ſiegreiche Stunde, 
Buͤrger, Bauern, ſingt mit vollem Munde, 
Kommt, ſingt mit uns Victoria! 


\ 97. .. 
Napoleon’s Ankunft in Srankreich 
No. 





Bie wunderbar gehts in ber Welt, Hurrah! 
Der eine ſteigt, der andre faͤllt, Hurrahl J 
Das letzte iſt mir jetzt beſchieidden — 
Drum, wuͤnſchte ich den. lieben. Frieden, | 

Hurcab, huͤrrah, hurrah! 


‚Sa, Ihro Majeſtaͤt, dies waͤr, Hurrah! 

- Das befte noch, bei meiner Ehr, Hurrah! 

Drum müffen wir aufs neue fragen, 
Bas die Verbündten dazu fagen, Hurrah, h. h.! 


Die Frage Hab ich oft verſucht, Hurrahl 
Und wage: fie noch auf der Flucht, Hurrah! 


Daß Ich nicht eher daran dachte, 

Und als es Zeit war, Briede machte, Hurrah, h. 5.1 
Ad, darin haben Sie ganz Recht, Hurrah! 

Denn jego wird ber Friede ſchlecht, Hurrah! 

Den tir vielleicht bald machen mäffen, 

Mir ahndet, Frankreich wird zerriffen, Hurrah, h. h.! 


So mie ich hab das deutſche Reich, Hurrah! 
Zerriſſen, welch verbammter Streich, Hurrah! 
Drum wer zu viel verlangt auf Erden, 
Dem wird am Ende gar nichts werden, Hurrah, h. h.! 


Der Zug nad Rußland war nicht ſchoͤn, durrahi 
Ach wär er nimmermehr geſchehn, Hurrah! - 
Dann koͤnnt ich jetzt noch triumphiren, 

In Deutſchland fernerhin regieren, Hurrah, h. h.! 


Der Demuth und Beſcheidenheit, Hurrah! 
Das Gluͤck nur feine Gunſt verleiht, Hurrahl 
Dem Stolzen wirds ben Rüden ehren, 

Und feine Pläne ganz zerſtoͤren, Hurrah, h. h.! 


Das Gluͤckerad iſt jetzt umgebveht, Hurrah! 
Drum glaub ih, Ihre Meieftär, Hurrahl 
Wie handelten bisher aicht artig,..... . ' 
Wie's Heißt, macht allzuſcharf mus fchartig, Hurrah, h. h.! 


Wirds zur arg, dann nach Korſtka, Hurrah! 
Das ich feit langer Zeit nicht ſah, Hurrah! | 
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Verzehre dort, was ich geflohlen, 
Bis mich einft wird ber Teufel holen, 
Hurrah, hurrah, hurrah,! ”) 


- *) (in anderes Lieb: „Ich bin der Schlächter Ronapart“ ſtellt fols 
gende Betrachtungen an: EEE en 
Aus Potsdam einft vertriebe ich 
Den Brudersfohn bed Friederich, 
Und nun, o Himmel fteh mir bei, 
Druͤckt Preußen mir bas Gnick eutzwei. 


Zu Ulm am Donauſtrand, o weh! 
Kurirt ich Oeſterreichs Armee, 
Nun hat das Blaͤttchen ſich gewandt, 
Und Deſtreich ſpukt in meinem Land. x. 


Ich wollt Europa’3 Kaiſer fein, ' 
und 309 darum in Moskau ein, - 
Doch tet befam mir diefe Reif’, 
Mein halbes Heer erfror im Eis. 


Der Teufel hole bie Moskwa, 
Ich fand mein erftes Unglüd da; 
Er ‚Hole auch bie Berefin’, - 
Des Heeres Reft erſoff darin. ꝛc. 


- Die Könige, bie ich gemacht, 

Erklären mich jegt in die Acht, , 
Und feldften meiner Schwefter Dann en 
Schließt fih an meine Feinde an. 


Ich hab das Völkerrecht verlegt, 
und mandye Fürften abgefetzt; | 
Run kommt die Reihe auch an mid, . 
. Mein eigen Volk läßt mich im Stich. _ 


Was wird am Ende noch aus mir, 
Der Ruſſe fegt mich vor bie Thür, — 
Die Tochter nimmt dann Franz gute: a 
Mir bleibt nichts uͤbrig als der Ste —. 


uUngleich Eräftiger werben bie ärztlichen Dienfte, bie bie einzelnen vers 
bündeten Mächte oleon bis an fein Ende geleiftet haben, in einem 
Liede erzählt: Friſch auf, ihre Brüder, und laßt uns jegt gehn, zc. 


« 
, . 
” . 


Br) DE 

Feldzug in Frankreich. Napoleon's Abdankung. ' 
1814. | 

(Die SEicophen find vielleicht verſetztt, eine ward weggelaſſen.) 


Die Peeußen, ja die tapfern keute, Hutrah! 
Die ſchlugen die Franzoſen mit voller Freude, Hurrah! 
Ein jeder dachte (da) in ſeinem Sinn, 
Die franzoͤſiſche Regierung iſt kein Gewinn, 

Hurrah, hurrah, hurrah! 


Und Napoleon dacht' in ſeinem Sinn, Hurrah! 

Das Preußiſche Land waͤr' auch ſein Gewinn, Hurrah! 

Aber die Rechnung iſt ihm entgangen, 

Und die Preußen kriegten ihn gefangen, Hurrah, h. h.! 
Wenn die Preußen daran dachten, Hurrah! 

Wie die Franzoſen Achtzehnhundert ſechs und fieben lachten, 

Hurrah! 
Jetzt hat ſich aber das Blatt umgekehrt, 
Und die Preußen haben ſich tapfer gewehrt, burrad, bh! 


Friedrich Wilhelm, der große Held,‘ Hurcah! 
‚Hat fein Land recht wohl beftelle, Hurrah! 





Er ließ feine Leute ausepereiren, 
Um bie Sranzofen recht anzuführen, Hurrah, h. h. 


— 


Er jagte Napoleon uͤber Stock und Block, Hurrah! 
Und ſo kam Napoleon mit ſeinem bunten Rock, Hurrahl 
Doch noch wieder nach Paris, 

Mußt aber laſſen alles im Stich, Hurrah, h. 5.1 


O, ſchrie Napoleon, jagt mich doch nicht fo fehr, Hurcahl 
Ih pin doch nundkein Krieger mehr, Hurrah! 
Rein, wir Preußen, wir wollen es holen, 


Was du in Deutſchland haſt geſtohlen, Hurrah, h. h.! 


Der Senat konnt' ihn nicht mehr leiden, Hurrah! 
"Er mußte Frankreichs Krone meiden, Hurrah! 

Sie verfprachen ihm zu feinem Gehalt, 

Die Infel Elba in feine Gewalt, Hurrah, 5. h.! 


Er wird, um fi da die Beit zu vertreiben, Hurrah! 
Seine eigne Lebensgefchichte befchreiben, Hurrah! 
Die Preußen, ja die Heldenmänner, 
Die jagten Napoleon durch Diftel und Doͤrner, Surahıh hi 


Du dachteſt immer an Avanciren, Hurrahl 
Und jetzt mußt du nun retiriren, Hurrah! 
So mußt du jetzt nach Elba hin, 
Daß ich Deutſchlands Retter bin, (?) Hurrah, h. h.! 


Und mas willſt du da nun mol machen, Hurrahl 
Da wird dich die ganze Welt auslachen, Hurrah! 


er; 
Sie werden dich auch ba niche Telben, ' 
Du mußt fürwahe no Elta meiden, Hurtuh, 5, B.} 


Dafür danken wir dem hoͤchſten Schoͤpfer, . 
Wir als Krieger und Deutſchlands Retter, 
Hurrah, hurrah, hurrah! 


Die Schlecht bei Waterloo 
18. Sun. 1816, 





— — 


Mit frohem Muth und heiterm Sinn, 
Hurrah, hurrah, hurrah! — = 
Ziehn wir Hufaren nad) Frankreich Sin, J 
Hurrah, hurrah, burah! 
Wir kommen, nimm bi nur in ad; 
Zu liefern eine große Schlacht, 
Wir kommen, wir kommen, wirt kommaen Im Hurrah! 


- Und feht, ber Franke zog heran, Hurah, h. h 
Mit zehnmal hunbert tauſend Mann, Hurrah, de He}. 
Er brach mit ſeiner großen Schaar, 

So wie noch nie geſehen wa, 

Wir riefen, wir riefen, wir riefen all gurapı 


Und endlih kam der Tag heran, Hurrah, 5. h.! 
An welchem eine Schlacht begann, Hurrah, h. h.! 


x 


Noch niemals kämpft’ die Menſchheit fo,  - - 
Wie in der Schlacht bei Woaterion, 


Wir riefen, wir riefen, wir viefen ik Pe FU 


Kanonen bruͤllten fuͤrchtetlich, Hurrah, h. h. 
Doch keiner wankte, keiner wich, Hurrah, h. h. J 
Die Saͤbel fielen Hieb auf Hieb, 

Die deutſche Freiheit war uns lieb, | 
Wir riefen, wir. riefen, wir riefen all Hurrahl 


Mir bauten uns mit Küraffier, Hurrah, h. h.! 
Pardon, hieß es, Pardon gebt mir, Hurrah, h. h.! 
Zur Hoͤlle geht mit euerm Pardon, 
Steht feſt, und lauft nicht mehr davon! 

Wir riefen, wir tiefen, wir riefen all Hurrah! 


Und endlich floh das ganze Heer, Hurrah, h. h.! 
Die Franken ſtanden nun nicht mehr, Hurrah, h. h.! 
Sehr viele verloren Struͤmpf und Schu, 
Und wir, wir hauten luſtig zu, 

Wir riefen, wir riefen, wir riefen all Hurrah! 


Wir zogen fegreich nach Paris, Hutrah, h. h.1° 
Die Stadt gleich illuminiren ließ, Hurrah, h. h.! 
Wir hielten nun Vergeltungsrecht, 
Der erſte Mann war unſer Knecht! 

Wir riefen, wir riefen, wir riefen af. Hurrah! 


Wer hat denn dieſes Lied. erdacht? 
Hurrah, hurrah, hurrah! 0 

Dase haben die Brem⸗ .umb Vadiſchen duſaren gemacht, 
Hurrah, hurrah, hurrahl 


06 
Ste machten es mit frohem Much, | 


Und zechten dabei auch recht gut: u 
Wir riefen, wir ziefen, wir tiefen all Hurtah! ”) 


”) Sin „Kriegslied der ſiegenden Maͤchte“ faͤngt ſo an: 


Napoleon wollt mit Gewehr und Vaffen 
Am 16ten Juni in Bruͤſſel ſchiafen, 
Doch verrechnet hat er ſich ſehr. 
Er verſteht zu dividiren, 
Doc das Preußiſche Multipliciren 
Kann er jetzt durchaus nicht mehr. ꝛc. 


und ein anderes: 
Bonaparte wie wird es bir jest ergehen, 
Ra der an der Sambre verlornen Schlacht! ze. 
Du lieſſt verkleidet, von Schrecen verjagt, 
Sonft wär mit dir reiner Kehraus gemacht. 


Ihr wolltet in Brüffel als Sieger. euch en 
Den 16ten Junius biefes Jahr, 2c. 2C. vſieger, 


99. 
Ddiehundert Tage. 
| .. 1816. | 
(Bon Str. 2 und 7 iſt nur der Anfang beibehalten, eine 12. Str. abe 


ganz weggelafien worden.) 


Die Surie, der Höllenfohn, . 
Der zweite Attila, : nn: 
Der Menfchenfeind Napoleon ' 

War neulich wieder da. 


oor 
Es ward auf Elba Ihm zu warm, 
Drum nahm er’s alte Schwert in’ Im, 


Stahl heimlich fich in Frankreich ein, 
Und mollte wieder Kaifer fein. 


Meineibiger Franzoſen Macht 
Half ihm auf Ludwigs Thron, x. ıc. 


Folgt mir geſchwind, ſprach Bonapart 
Bu feiner Raͤuberhord'; 
In Deutfchland werd ich fhon erwart”, 
Das glaubt mir auf mein Wort. 
Dient ihr mir treu mit -eurem Blut, 
Geb jedem ich ein Edelgut, 
Und zittern folk Berlin und Wien, 
Wenn wir als. Sieger dort einziehn! 


Zwei Galgenleitern hatte man 
Aufs Schlachtfeld, hingeftellt, 
Drauf flellte fih) Napoleon 
Und überfah das Feld. : .. . 
Da flürzt ſich feine Kavallerie | 
Auf ihre eigne Infanterie, 
Die alt und-junge Garde rief: 
Nous sommes perdus! 


Und oben ſchrie Napoleon: 
Mon dieu, was muß ic, fehn! 
Kann denn bie große Nation 
Dem Feind nicht widerſtehn? 


*) Blücher. 
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Muß ber verdammte Korgoral,’) 

Der mir bei Leipzig vorigemal 

Das Spiel verbarb, bier wieber fein, 
So fchlage alle Wetter drein! 


Geſchwind nur meinen Wagen ber, 

Sonſt hab ich grand malheur. 

Sch wollte daß ber Feinde Corps . 

Sogleich beim Teufel wär! 

D meh, da find die Preußen fchon ! 

Ad) meine Proflamation 

Und alle meine Herrlichkeit 

Wird jegt der milden Seinde Beut! 


Das war ein ganz verbammtes Ding 
Fur Monſieur Bonapart'; 
Der ganze Kram verloren ging, 

Das hat er nicht erwart'. x. 


Doch Wellingtons und Bluͤchers Heer 
Ließ ihm nicht lange Rh; 
Schnell wie der Blitz gings hinterher, 
Und auf die Hauptſtadt zu. 
Da ging es nun recht kunterbunt, 
Das Ding das wurd ihm gar zu rund; 
Sogleich beſchloß er — ei wie fein, 
Nicht länger Kaifer mehr zu fein. 


Macht was ihr wollt und euch gefällt, 
Mir ift es einerlei, | 
Ich gehe in die neue Welt, 
Mein Spiel Ift hier vorhel. 


Doch wenn ich dort erſt Kaifer bin, 
Und alles geht nad) meinem Sinn, 
Komm ich mit geoßer Macht zurüd, 
Und brech euch allen das Genick! 


Das war ein hartes Kakferwirt, - 

Zumal wenns würde wahr! 

‚Nun lief er fort nach Rochefort 

Mit feiner treuen Schaar/ 

Und über Hals und Kopf wollt er, 

Mit Sad und Pad gleſh über | 

Allein die Britten lau’cen fcho 
Hier auf den Held Napleon.“ 


Dog Element, das war Spaß, 
Als auf d'm DBelleropfon ) 
‚Der Franken großer Jaifer $ 
Und mit ihm fuhe don. 
Die Fahrt ging gleich nach agland zu, 
Nun ſtoͤrt er nicht nahe Diſchlands Ruh, 
Und’ auf Helena wi 
Den Kaifer ſpielen ficht foooll. ıc. 






+) In Brabant ſchl ihn Wington, 
Bot führt ihn der Be rophon 
ns ſchoͤne Vaterland. Ausinem andern giche. 
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ana Plattdeutſch. 







Rn „2b, em Site. ſtiu, 
say verteilen. will 
Var wu Kaiſer Klaͤs, 


Ded von Irſika her ten 


D mt en firen Bis, 
Wull de We mäl recht befehn. 





ven Schlachtere, 
Boͤlken deenſe as de Kö; 

Klaͤs dat wen verrakten Kop, 
Bald Lu be 


Un fin Boders holp he ök, 
Sir jem Dlanpl, Rıd un Stock; 
SiEt jo, ſa e denn to jem, 

SE en Stoͤl, akt iöt bequem, 


- St en Rik jd öbern Rhin, 


Wo fe fiE nich nig fin. 


| ' 
Jeder nom ni Bedelſack, 
Soch ſik Geld un Dak un Fak. 


| 


\ 
) 


if er At a a 


6. 


sil 


Holland noͤm be Ludewig, 

Roͤnmus noͤm Weſtphalen ſik, 
Joſeph wur en Herr Spaniol, - 
Sochen fit OR göt-emfol. 


Un fin Saſters ſchre'n o mehr 


Sans vergeten wören fe. 

Kreg he jem HE bi de Pump, 
Maͤk jem to wat op en Schlump, 
Doc muß’ he jem gans regen, 
Se benöm’n fit as de Sir n. 


Klaͤs ſet nu da baͤben Fr 
Har fon golden Kron op'n Kop; 
Mer wull unfern Klaͤs wat don, 
He wir fnigger as ’n Schwön! 
Un Soldatn har he DE" 
Un de Kerl ſyrze as n wor. 


Doch he Kids von Debermot, 
De deit nu un nuͤmmer goͤt. 
Ik will maͤl na Rußland gaͤn, 
Will de Büren au doͤt ſchlaͤn! 
Segt min Klaͤs to fine Luͤd, 
De he gans gewaltig bruͤd. 


As he koͤm mit ſin Armee — 
Boͤts! da ſet he faſt in Snee, 
Un de Suͤnn van Auſterlitz 
Schin' ſo koͤlt — he noͤm en Muͤtz, 
Trok en warmen Kiddel an, 
Kunn vor Bebern nid) mehr ftän. 
89 * 
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612 
Un de gröte eımperent. 
Let in Stich fin Muſche frere, 
Alle bahn ſe'n blaue Schnüt, 
As fe koͤm'n it’ Land heriit. 
Kofäken har'n fe gripen mult, 
Nu heft de Keͤrls jem fir verpült! 


Klaͤs het dat noch mehrmals ſpilt, 
Un het uͤmmer mehr noch geölt — 
Da wenn' ſik enmaͤl dat Blatt, 

Un fe koͤmen em voͤr't Gatt, 
Un em wur nich goͤt to Moͤd, 
Denn be left ken Flidderroͤd. 


Helena de Jumfer 18 
Nu fin Breit, fin Paradise; 
Kläs geit mit er op de Jagd, 
Droͤmt nich mehr. van, Krieg un Sqhlacht, 
Un het he maͤl Langewil, 
Schleit he. Roͤtten doͤt mit' n Bil, 


. An einem 








Baur, ach Baur! ach Wormſer Baur! 
durch got vernempt bye Eng, - 2. . 
x“ edler Hut auß Sranden, .  . . 
Ah, es ftirbt der gute König, » .. 
Ach Gott idy mag wohl trauern, - - » 
Ad Gott, was foll-icy fingen, . . 
Ach Gott wie grofs ift vnſre ſchuld, 
Ach Vater Bapſt ſih darein 
Ain krieg hat ſich „gewaltigkich . . 
Ain newes liedlein heb ich an 
AU kuͤnige, vürften,- herren, mitꝛer knaben, 
Als Heydelbergk vff Prag kam zur ſtund 
Als man gelt Zunffsehen hundert Jar 
onntag 66 geſchah, . 
Audientes audiant 
Auf, Bruͤder, Friedrich, unſer Sen, 
Avff, König Carol zu ben Sterben, 
Augfpurg iſt ain- werde Statt . « 
Aver fo will mir innen . -:. . 
Benno.bu vil heiliger man . . . 
GSaluin. dein Lehr gefchwindt, -- . 
Glagt ſych die gemein von Nurmberg, 
Dar licht eine Stabtt in der Heyde —* 
Das yemant ſingt oder ſagt.. 
De katte vnd be hundt. 
Der alte Tylli Zeucht jett gar ftine 
Der bindend Bott bringt newe Mehr, - 
Der Marggraf madıt, daß ich von ihm muß ſi ingen, 
Der Tylliſch Tenorist -p alto . . 
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reiner ru rennen. 
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Die burgere von frandinford folge und riche . j 


Die edelen. von dem Kine » : . . . 
Die Zurie, der Höllenfoht, - oo 2.0. 
Die Katte und die bunt . - .» W 
Die neuͤwe maͤr vnnd ſelczam afchray 
Die Preußen, ja die tapfern Leute, Hurrah! 
Die Tenſchen Morder haben den pris .. 
Dy ediln von dem ryne ee. 
Do zu mitter faften es beſchach FE 
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Einan kuning uueiz ih, . . » 
Einen kuning vveiz ich, . .'. . 
Ein edler Sitti wolgeftalt a 
Ein neumwes Lied zu biefer cf . . . 
Ein newes lich in Heſſen gmadit, - 
Ein newes Lieb wir heben an, 

Des walt Bott unfer Herte, - « 2 0 0 2... 
Ein newes Lied wir heben an, | 

Zu Lob fo wolln wir fingen, . « » . .. 
Kin new gebicht „will heben at, .. 2.0.2. 
Ein ſchoͤne Dam wohnt in dem kand, er 
Eins, zwei, drei, . - oo. . 
Erihalle; ‚hohes Siegeslied, eo. 
Es reiten drei Ritter zu München hinaus, oo 
Es ritt ein Kitter wohl aus Paris, Traͤrah! . 
Eyn reyſig Ines vermeflen, . «..- 00. 
Floriren thut, mir das gelüd,.. -. - oo. 
Friſch auf, ihr Preußen, wir möffen. in das Sch, .. 
Friſch auf, ihr Koſacken, wir. muͤſſen in: Krieg, W 
Froͤlich fo,wollen wir ſingen 
Fruͤhmorgens als der Ta aubrach 
Gebhart mit trug vnd li FE 
Got aller Ding iff aneuang . .. . 
Gott hat den Beren gwaffnet wol, en 
Guſtaff Adolff auß Schweden, .. . » 
Her Buffe, van Errigueg fill vor mat 
Herr Gott ich thue birg lagen, ... 
Heu voce, flebili cogor enarrare. ..... «» 
Hier leet dei geile Kriegen, .-.... oe 
Hört mal, Süd, en bitien- fill, - » 


Hört zu jhr Chriſten allzugleid, - +» 
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Sch hab gar afft ˖ vnd di geſagt . 
3% fing fu lab ni eren rer .. . 
Sch wais ain nuͤwen orden- . . .. . 


Ich weis was neus, mas ih ent will fagn, . 

Jetzt hört meine Bayern, was ich euch will fing, 
In den iaren da man galt: . - . . . 
In dießem. nuwen iare - en 
Sn gottes namẽ ich hebe an, » 2:2. 000. 


Ir Chriften außerwelet - . . FE 
It herren wolt jr ſchweygen iu). . nen 
Ir wenfen. herren verftet mic) recht nn 
Subileus ift vB verhint. -» > Ve. en. 


Landgraff Philips von heffe . 


. 
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Magdenburg ift ain fchöne: Statt, ein some Haut, 


Magnus caefar Otto quem hie -. . . 
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woln wirs aber heben an 
wil i hoͤren een nyge oebicht, . 
zot in deinem höchſten thran, . » . 
ott Heiliger geift gib kunſt - - 
‚ex regum, qui ſolus in aevum . 
se biute unde immer me(re) wafen fi ĩ geferit 
eh! o weh! die Bayrifche Armee . . - © 
Verder gott here jheſu Chrifi - - - » - 
’ Eugenius, der edle Ritter, . - - 
vocem habet ferenam, hanc proferat cantilenam 
‚on ifts unter freiem Himmel, FE 
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Zu Alkofen dq wollens bie Straßlapelln haben, 559 
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Oruck von B. ©. Teubner. 
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Drudfehler und Berbefferungen. 


Einzelne fehlende Punkte, 3. B. S. 287 nach b. letzt. Worte, 
349 am Schluß ber Klammer. 2c. und hie und da fehlende Koms 


mata, 4. B. ©. 56 Anm. 2. 1 nah Koh, S. 112 3. 11, S. 367 
vorl. 3., ©. 498 Anm. 3. 1. 2ıc., wie ©. 198 das fehlende ( und 


©. 130 unten bie Verfchraͤnkung ber Zeilen wird ber 2efer leicht 


ſelbſt berichtigen. 
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S. XIX 3.4 v. u. und ©. XXX SB. . 2 des Abſ. L Uteraͤr. 


XXXV Anm. 3. 15 I. 36 
5 v. 132 I. ſum 
20 3.3 r der Klamm. I 1. ueberlieff. ft. Mittheill. 
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Mi zu ſtreichen. 
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